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WENDUMUm 

DAS  VIERDE  BÜCH, 

darinnen  zwey  hundert  neun  und  nenntadg  höffliche» 

züchtige  und  außerleseue  historieu,  schimpffreden  und 
gleichnuß  begrieffen,  gezogen  auß  alten  und  ietzigen 
seribenten,  so  auch  etlicher  warhalftigen  und  eigner 
erfahrung  geBchichten;  mit  angehängten  morale,  er- 
kliirung  und  rithmis  verfallet,  alles  sehr  lustig  uud 
nützlich  zu  lesen ,  erst  new  außgangen,  beschrieben 

und  zusammen  gebracht 

durch 

HANSZ  WILHELM  KIRCUOf , 

ietzigen  bufggmen  des  ftlntlicben  bauBei  8pangeii1>erg. 


1)  «io  viid  tiebtüttig. 
Kirchhof,  in. 
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Proverb.  1,  7. 

Ein  £c0liok  hwi»  vmdtd  dm  leheo  lustig,  abec  .ein.  h&- 
irObter  muA  Tertrocknet  das  gebein. 
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[3]  elirnhafftdii ,  fiiraicliti^eji  und  weiiien  Anthonio 
von  WiogMi  und  Jost  CK>itiiiaD,  meinen  güUn  fireiindeii«. 

bare  füisiclitige  und  fürneme,  bt^sondere  wolgönnende  freunde! 
Alle  menschen,  wie  die  heyligi  schrifft  zeugt,  3eind  fürnemlich  auff 
diese  weit  geboren,  daü  sie  die  gütttichc  mayestät,  allmechtigkeit, 
kambertzigkeit  und  wolthat,  uns  uinb  Christi  wiUea  eneigt  und  be- 
wieseti^  loben  und  proiftea  wUen,  and  aolcbes  nncfa  sanct  Panli  lebr 
inft  der  enebaffvng  der  weit  und  aller  Creatoren  nnd  derer  be» 
trachtnng  nrsach  nemen,  Ronan.  1.  Denn  luer  noch  der  pealmiit 
vermanet,  spricht  und  erzelilet  maneberley,  darmit  himmel,  erden 
und  alle  geschöpff,  ja  das  aller  kluiiK^t  kräutlein  und  wuchs  des 
ftlilt  s,  i)sal,  148,  itt'ti),  dit;  kleinen  waldvoglein  mit  ihren  stiiiimleia 
abends  und  morgens  ans  lehren  und  zun  preiü  gottes  anhiß  geben, 
[4]  So  ennanet  und  wil  ancb  der  beylig  apoeftel  Panlos  an 
einem  andern  ort,  daß  die  Cbristen  sieb  desien .  aUeaeit,  nemlieh 
daneksagang  gegen  gott  lar  seine  voltbat  einer  den  andern  erinnern 
und  aareitzen  «ollen  mit  geiatlieben  liedem  nnd  pmlmen,  Epbes.  5.  6, 
darunter  deßgleichen  mündliche  ermanungen  nicht  unbillicli  verstan- 
den werden,  so  auch  durch  schrifileu,  siuteuiai  es  nit  ailouthalbeu 
mündlich  kan  verrichtet  werden. 

Dargcgen  warnet  er  nns  und  alle  8fiaq[itlicb,  daß  wir  schambare 
wort  nnd  narrentbeiding  oder  acberts,  welebe  nns  nidit  ziemen, 
nicbt  floBen  von  nna  gesagt  werden,  nnd  an  einen  andern  ort  sfridbl 
er:  Wandelt  weißlich  (anärgerlicb)  nnd  aebickt  encb  in  die  seit! 
Ewer  rede  sey  allezeit  lieblich  rnid  mit  nüta  (weißh^  der  flir- 
sichtigkeit)  gewtlrtzt,  daß  ihr  wißet,  wie  ihr  einem  icglichcn  ant- 
worten sollet,  Coloss.  4;  damit  er  lehret,  zu  meiden  alle  Ursachen, 
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so  der  nechstcn  ärgern  und  reitzen  zur  unzucht  oder  andein  Un- 
tugenden, welche  die  mensclien  pflogen  in  vcrsaninilungen,  daß  man 
sie  fea  kurizweilige  und  firOUche  leutke  außschreye,  2ta  gebmucben, 
dardurch  sie  iederraan«  sonderlich  die  liebe  jugent,  anstecken,  be- 
flecken nnd  vergifftigen,  wie  sanct  Paulas  weiter  sagt:  Bdß  ge- 
scbwotz  verderbt  gute  Sitten,  1  Gorintli.  15.  Unter  die  narren- 
tlieiding  aber  seind  zu  rechnen,  die  [5]  erdicht  laährkiii  der  alten 
weiber  und  spiiiiiinägdlein,  item  die  Sprüche  der  lotterbuben  und 
stocknarren;  leiciittertige  lieder  und  Schandbücher,  so  andern  zur 
schmacb  gedichtet  sein,  so  aucb  alles  anders,. so  zn  nichts  nutzt. 
Instig  oder  zierlich  ist,  damit  man  die  selige  zjpit  nnnfitr  und  Abel 
zubringt.  .... 

Gleichwol  kOnnen  nicht  schaden  knrtzweilige  feine  poßen  bey 
gastereyen  imd  andern  znsammenkunfften  und  gesellschaffttM] ,  die 
anwesende  dardurch  ires  unmuths  zu  vergeben,  sondern  sie  frölich 
zu  machen;  allein,  ^  man  der  jugent,  die  wie  ein  zander  doch  das 
schnöde  allezeit  ehe,  denn  das  gute  nutzbare,  fahet,  sclionet,  nnd 
ihnen  mit  der  laster  einen  wnneinten  vergeUichen  deckel  nnd  be*> 
schOnnng  fUrbitdet,  weldies  anch  die  heyden  mit  großem  fleiß  nnd 
ernst  wargenommen  nnd  Terhatet  haben. 

Uns  Christen  aber  hat  es  unser  seligmaeher  Ohristns  harter  ein* 
gebunden,  spricht:  Von  einem  ieglichen  unnützen  wort,  das  die 
menschen  gered  haben,  sollen  sie  rechenschafft  geben  am  jüngsten 
gericht,  Matth.  12.  Item:  Wehe  dem,  der  dieser  geringsten  einen 
ärgert;  es  were  ihm  beßer,  daß  ihm  ein  mühlstdn  an  halß  gebunden 
ttiui  ins  meer  geworffen  and  ersftnift  warde,  da  es  am  tieilestea  ist, 
Matth.  14. 

[6]  Und  mögen  wol  derhalben,  wie  obeteht,  Hebe  freunde  nnd 

nachbaurn,  sich  in  gastereyen  und  wolleben,  auch  wo  sie  sonstcn 
bey  einander  oder  auff  der  reiß,  in  ihren  j:rschafften,  mit  ^resprüchen 
niiil  leinen,  lusti:^  ii,  unanstößigen  histori*  n  anffnuiiiteni  und  er- 
gätzen. Ivicht  allein,  wie  gott  die  wolthätige  und  fromme  begütigt 
und  ihnen  zn  allen  liebnißen  fürderong  beschweret,  sondern  ancb 
die  boßheii  nnd  U»ter  hart  daheim  gesucht,  die  stoltsen  und  yer- 
ftchter  hemmb  gerockt  nnd  von  stnel  gestoßen. 

Derwegen  ich  ancb  nach  meinem  besten  TermOgen,  und  anf 
daß  vermelts  lästerhafftigste  desto  mehr  vermitten  und  vcrgeüen 
werde,  und  auff  solches  endo  diese  historicn,  geschieht,  sprach  und 
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sententz,  die  einem  zur  wißenscbafit  der  tagent  die  band  bieten, 
diesem  Tierdten  bncb  Wcndunmntb  einverleibt,  anß  mancherley  an* 
thofibns  mit  flonderlicbem  fleiß  gezogen  und  gemcrckt,  wie  ibr  babt 
zn  seben,  nnd  iederman  zum  besten,  der  sein  begert  und  mich  uiclit 
verseil  m  eil  et,  habe  wöUen  im  druck  bringen,  und  dieses  gantz  wol- 
meineiul,  neben  venneldung  ewors  namens .  fünieinlich ,  dnriiit  unib 
desselben  willen  mein  buch,  so  auch  nichts  wenigers  ewcr  nain, 
vrelcber  vorbin  Icflndlicber  trew  und  mannheit  wegen  kündbar, 
nmb  [7]  des  bncbs  wiHen  nnd  durch  das  buch  desto  weiter  und 
mehr  belcant  nnd  angenemer  sein  mOge;  welcbes,  daß  ihr  es  der 
gestalt  im  besten  gern  von  ndr  verstehet  nnd  annemet,  wil  ich  znro 
aller  freundlichsten  mich  veiselien.  und  en,  wo  nur  müglich  und  füg- 
lich,  wider  beschuKlen;  euch  (huncben  göttlicher  gnaden  in  schütz 
und  schirm  gantz  trewlich  befelilend.  Geben  auff  dem  i'Qrstlichen 
haaß  Spangenberg,  am  4  Jnnii  anno  1601. 


HANSZ  WILHELM  KIRCUOF, 

ictzigcr  burggrave  daselbst. 
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[9]  WENDUNMLTH. 

DAS  VIEBDTE  BÜCH. 

■  * 

1. 

Candaulis  des  königs  narrbeit  und  ontergftng* 

Herodotns,  der  TtocfaberfliiAbt  ehronographtis,  sehreibt  in  seinem 

buch,  Clio  gonennet,  von  einer  fast  närrisclien  that  (darumb  ich 
auch  sololies  liierin  gedencke)  des  königs  CaudauHs  zu  Sardis  in 
Lydia,  der  hat  sein  gemahlin,  die  königin,  so  sehr  geliebt,  dat^  er 
vermeint,  wie  sie  alle  frawcn  mit  Schönheit  übertreflFe.  Und  darmit, 
daß  also  mehr  war  sein  sich  erfinde,  wolt  er,  das  sein  hoffmeister 
und  Ulmemer  rath  Gyges  solche  ihre,  seiner  gemahlin,  wundersame 
schöne  form  und  gestalt  gantz  nackend,  nnl  ihren  blol&en  leib  solt 
beschawen.  Denn,  sagt  er,  ob  dn  wol  von  andern,  aneh  von  mir 
selbst  hörest,  neiiien  docli  die  ohren  diT  niciischun,  wie  auch  sonder 
zweitfei  die  deinen,  etwas  viel  nnghiubliafftiger  an,  denn  die  augeu; 
welches  aber  der  Gyges  viel  faltig  und  ernstlicii  abschlug  and  sagte, 
dal^  ihre  vordem  alle  ding  wol  und  weilSlich  betrachtet,  und  anter 
andern  nnterweißungen  ancb  diese  gegeben,  daß  ein  ieder  das  an- 
sohawen  solle,  das  ihm  xa  sehen  geziemet  and  wol  anstehet  De- 
[10]mfltig  bitt  ich  den  IcOnig,  sprach  er,  nicht  solclie  ding  mir  znza-. 
muten,  da  ihm  nnd  mir  verweißung  nnd  schad  möcht  anß  entstehen. 
Icdoch  wolt  der  könig  nicht  nachlaßen,  sondern  verbarg  den  Gyges, 
cbe  und  zuvor  die  kr»nigin  in  die  kammer  kam,  liiiitor  die  thOr, 
und  wie  die  köuigiu  hernach  vor  ihrem  bett  ihr  königlich  gewand 
ablegt,  er  sie  nackend  ein  gute  weil  mooht  beschawen.  Doch,  wie 
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aie  ihm  den  rocken  kehret,  sich  zum  beU  wendet ,  hat  er  sich  von 
sdner  verboigen  stSdt  hervor  und  ynm  saal  hinailft  gefilgt;  JoichU 
desto  weniger  ward  es  doch  von  der  königin  vermerckt,  wainmb 
lind  diinih  wen  es  »Iso  angerieht,  aneh  Ton  ihr  im  gmnd  er&bren. 
Und  sintemal  es  bey  den  Lydiem  daznmal  für  eine  große  sehend 
geachtet,  daß  Jemand  soft  ein  mann  im  bloßen  leib,  viet  weniger 
ein  weih  (vemimme,  außerhalb  den  ehcgemälilin  unter  cinun(Un) 
nackend  selien ,  (it  rlmlhpii  liat  die  königin  solchen  iliren  Verdruß 
nicht  ieugcr  verhalten  können,  sondern  den  Gyges,  ihren  hoffmeisler» 
sedist  lelgenden  moi^  bemffeo  kU^ea  und' in  ihm  gesagt:  Sike 
GyfeSr  sagt  sia^  die  wähl  «ater  iweyen  geh  ieb  dir  ieta^ond,  msgst 
asck,  wetekan  da  «ritt,  enrehlen;  weil  da  mieb  nackend  nad  bM 
geoehen  hast,  nnd  das  gar  nnbillleh  vnd  wider  die  gewonbeit  dieser 
Yölcker,  nemlich,  daß  der,  welcher  erstlich  diesen  rathschlng  erdacht, 
dammb  sterbe,  oder  dn  selbs,  der  sok  liem  luvt  cefolgt,  das  und  kein 
anders.  Wie  nun  auf  sein  höchst  cnnancn  und  bitte  die  königin 
nicht  weit  abstehen,  oder  ihn  des  mords  erlaßen,  damit  er  sie,  anch 
das  kdaigreick  arkiagen  wttrde,  nnd  .damebon  bedacht,  wie  ihm  das 
Sehw«t  wer  an  die  gargel  za  korlz  gesetit,  kat  er  verwilligea 
mftfien.  Und  aadi  dem  sie  übm  eben  kiader  die  tkttr,  da  er  vor 
aiaeli  [Ii]  heimUob,  als  er  sie  besdiawet,  gestanden,  Tertwrgen  ge* 
habt,  hat  er  den  könig  Cundaules,  seinen  herni.  wie  sich  der  nachts 
2u  beit  gelogt,  mit  einem  dolchen,  so  er  von  der  ktmi^in  empfangen, 
erstochen  und  umbbracht;  auff  solche  weiß  hat  er  die  königiu  sampt 
dem  reick  tberkonaieB  aad  (wiewol  kttauaeriick)  behaaptet« 

Kübmcn  soins  chewcibs  scböiion  leib, 
Das  ist  ein  nanihicii  zeit  vertreib, 
Uittrt  7.n  sein  Unehren  gast, 
üiingt  puck-uks  pyer  in  sein  liest. 
Zeigen,  das  liillich  bleibt  verholen, 
Hat  ihm  sein  eigen  schätz  gcstolcn. 
Was  er  soll  decken,  selbst  enlhiöat, 
8eia  bettgenoOen  mit  verstAst. 
Deaa  wer  das  vor  ein  andern  setzt, 
Draa  er  sich  selbs  mit  lest  ergictzt, 
Dem  getks,  wie  diesem  nsrren  zoletxt. 

Und: 

Weiber  BtoUjs  and  zora  If0t  nicht  nach,- 


&  IV,  1 

f 

Ist  beffiiger  geneigt  zur  r;{acJ», 

DruBib  diß  bdß  weib  ikrn  ketrü  erutack 

2. 

Von  könig  Crceso  und  seinem  träum. 

Es  ist  sehr  viel  und  mancfaerley  von  den  träutiieii  geschrieben, 
auch  seiiid  viel  laut  dardnrch  betrogen,  das  sie  densclbigen  zu  viel 
iZUgeg^beu  und  geglaubt  haben.  Es  seind  auch  uuzehlbar  opiniouea, 
nejimiig  und  gutdQncken  von  den  betriegliehen  träuoMii  unter  dea 
bürden,  ja  auch  nicht  bey  wenig  Chrittan,  aUeieit  eitoUmden  lad 
giewem,  daß  einer  dieeera,  der  ander  einem  indem  tnuuB  geglaabt 
und  geftdgt  bat,  danuiß  etwan  gro6  janmer  und  noth  «oft  anstifiken 
des  tenifels  entstanden  ist.  [12]  Also  ist  es  auch  dem  könig  Groeso 
gangen,  dem  träumet,  wie  sein  söhn  Atys  (der  allen  andern  seines 
alters,  als  der  ^reschickst,  durcliauß  und  weit  vorgieng)  mit  einein 
spieß  dorchschoßen  und  umbbraclit  werden  solt.  So  bald  er  vom 
gcUaff  erwaehet,  hat  ihn  angst  nud  schrecken  nmblmgen,  nach  der* 
halben  seinen  solui,  der  sonst  in  seinem  namen  den  krieg  rerwattet 
and  feldbemrare,  eine  gemahlm  geben,  nanawbr  dabehn  m  Ueibeii. 
Er  Meß  aller)  ey  gattung  spieß  nnd  dergleichen  wehr,  die  man  im 
krieg  brauchet,  auß  allen  gemachen  und  pallästen  hinweg  thuii  und 
beschließen,  damit  ja  nichts  von  oben  herab  in  seinen  söhn  iaüen 
möchte.  Bald  nach  diesem  ist  ein  groß  hawend  wild  schwein,  das 
die  felder  und  acker  verwüstet  und  sonst  schaden  that^  in  die  gegend 
gerathen,  doch  in  der  könig,  den  der  tranm  darren  abhielt,  seinen 
söhn  Atys,  wie  heillig  ihm  derselbig  mit  bitten  und  alleiley  motiven 
▼erhaltend,  nidit  weit  Tergönnen,  iedoch  sa  letst,  wiewol  schwerlich 
«berwanden,  ihm  das  nidit  lenger  kont  versagen.  Kan  war  knrti 
liievor  eines  anders  kouig  aulj  I'hrygia  söhn,  Adrastus  genennet,  der 
seinen  leiblichen  bruder  ohne  wißen  und  un!-^e [ehrlichen  zu  tod 
geschlagen,  umb  Sicherheit  willen  hieher  geflohen,  und  das  gebotene 
'  geleid  erlangt.  Diesem  befahl  der  könig  Oroesus  seinen  söhn  Atys, 
mit  im  anff  die  sehwemhatz  zn  ziehen,  demselbigen  mit  sdiatz  nnd 
schirm  nnd  allem  getrewen  rath  beyzawohnen.  Wiewol  sich  dessen 
Adrastus,  seines  vorig  n  anseligen  nnfiills  wegen,  nnwirdig  und  ge- 
ring sein  erkennet,  hat  er  doch  umb  empfangener  gutthaten  willen 
keiner  arbeit  und  mttho  ieibs  und  Vermögens  sieh  weigern  wollen, 


9 


soodeni  mit  diensOiciMm  gemüt  seinen  fldft  nad  bestM  Terheißen. 
[18]  Wie  bald  sie  mm  diu  ichwein,  an  enden  vnd  orten  es  sich 
biello,  betoden,  es  timlxrtiinden  und  nllentlialben  her  mit  gesehoß, 
wie  BS  de«  nud  brenchlieh,  beengstigten,  llat  Adrastns  noch  seinen 

spieß  gefast,  in  willens,  das  schwein  darmit  zn  dnrchscbießen ,  ge- 
fehlet, und  des  königs  söhn  leider  troffen,  das  er  allo  bald  tods 
verschieden,  welcher  unglückhafftiger  fall  dem  köiiig  mit  schneller 
eyl  ist  verkündigt,  und  der  toüc  leichnam  seines  sohns  daher  ge- 
filhrt  wofden.  Adiasliis  aber,  sein  todsohliger,  folget  am  mochten 
mdi  der  leleb,  stefiet  sieh  vor  den  htaig,  ergab  sich  frejirillig  sell^ 
mit  anffgehebten  hftnden  in  des  icOnigs  gnad  vnd  mignad,  insonders' 
an  den  l^taig  begercnde ,  daG  er  Ihn  avff  dem  toden  cörper  seines 
sohns  hinrichten  nnd  tdden  laßen  wolt.  Erzehlet  mit  sebf  kläglichen 
Worten  sein  vorgebend  nnfall  und  fr(il)s;\l,  nnd  daß  er  darzu  nun 
auch  beineii  eignen  erlöser  nnd  beschiraier  s(  Ihst  zum  tod  bracht 
hette;  derhalben  were  bey  ihm  keine  lust  mehr,  lenger  zu  leben. 
Wiewol  nun  der  kdnig  mit  großem  leid  und  schmertzen  ombgeben, 
nnd  aber  geiiört,  wie  sidi  Adrastns  mit  seinen  Jimmeriiehen  Worten 
aeibs  eefanldlg  nnd  so  steiben  erbotten,  hat  er  sich  über  Ihn  er^ 
barmet  nnd  seinen  solm  nach  Ictaiglieher  art  and  gepreng  znr  erden 
bestattet.  In  dem  bat  sich  der  Adrastns  stillschweigend  nach  der 
leicb  gefügt,  da  man  die  nach  gewonbeit  des  lands  verbrennet,  da- 
selbst sich  abermal  seines  unfals  beklagt  und  also  mit  seinem  eignen 
Schwert  durchstodien,  daß  er  tod  bleib  auff  der  stätt.  Sihe,  das 
hat  der  tenffel  gesncht,  nnd  bejr  diesen  nnglaabigen  v5ickem,  die 
doch  sonst  Im  Unglauben  ersoifen,  anff  trftnmo  nnd  des  tenffisls  war- 
sagen, obnd  weldie  sie  nichts  [14]  anfiengen  oder  ließen,  ergeben 
wnren,  leichtllch  hOnnen  su  wegen  bringen. 

Träum»  seiod  ein  wesen  ohne  bild, 
Hi<^b  90.  Ein  bild  ohn  weies,  der  iECins  gilt. 

Wenn  der  leib  ligt  mOd  nnd  verdrfißig, 
Wirckt  doch  die  seel  nnd  ist  nicht  mQßig, 
Spielet  also  mit  fantasiem, 
Nach  dorn  und  jenem  sj>eculiern, 
I)iß  und  jciis  ebeohikl  febirt, 
Darnach  der  mensch  coraplexionirt. 
Des  ta^,'s  gedancken  träumt  die  nacht, 
£iofali,  wenn  eins  üOi:h  ligt  und  wacht, 
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"  Seind  halb  und  ludii  nach  eim  pewißeil,      "    •  . 

...     Ycrmügen  doch  nichts  cudlich  schließen*'    .  '   '  ' 
'    -  Welcher Icy  seind  des  tags  gescbäfi\ 

Darvon  träumt  ihm,  vie  hart  er- sebleill,  • 
Und  lanflfen  sein  gedancken  irr^ 
Der  trincker  saufft  auß  all  ^esobirr, . 
Dem  voilea  ist  nicht  irie  dem  nttchtern, 
Ein  trunckner  jauchfzt,  nttchtern  ist  schachtehi. 
Dem  baier  träumt  Ton  seiner  zier, 
Cnd  daß  geh  selon'son  plaisir. 
Aiieh'en'tstoliD  farHäni  ton  spciO  tmd  tranck, 
'  .  Gesmd  anders,  so  nicht  der  Jtranclc. 
2.  Und  summai  daß  ichs  mit  beschließ, 
Hlob^  33. .  Merck  und  behalts  vel,  es  ist  gewiß, 
Seiqd  sie  von  gott  und  warnaugsträuui, 
.  t        Golts  gcist  legts  bald  auß  und  fehlt  keim. 
,  Was  abpr  widern  glaul>en  ficht, 
Deut.  1,.  13.    Ist  nicht  von  gott,  drnmb  traw  ihm  nicht, 
Jcr.  23,  27.   Es  ist  des  bösen  fcinds  geticht. 

■    3.  / 

•  Ein  stumm  wird  redend. 

Groesus,  der  gewaltig  und  reich  könig  Lydiae,  hett  noch  einen 
söhn  (denn  der  jüngst,  Atys  genannt,  war  auff  der  schweinhatz,  wia 
obstetli,  nmbkommcn),  der  war  stunini,  Alß  dieser,  wie  Hei-odotus 
[15]  im  eiftteu  biicli  schreibt,  und  iiauli  der  eroberuug  der  statt 
Sardi^  gesehen^  daß  ein  Peraier  au  den .  könig  Groesuro,  seinen 
vattcr,  kommen,  denselbigeu  unerkant,  wer  er  wcre,  todschUigen, 
dem  auch  Croesas  nicht  entweichen  wollen,  aonder  in  großer  trtthsal 
nicht  begert  lenger  zu  leben,  hat  der  ftohli  seiBM  vätters  gesorgt 
nnd  anß  hefftigem  schredcen;  als  sich  das  band  «einer  zungen  aifF- 
gelüset  und,  so  laut  er  immer  kont,  geschrien:  (),  nicht  ertöde  den 
könig  Crtßsum!  Das  ist  die  erste  rode,  die  er  gebraucht,  und  hat 
also  fürbaß  sein  lebeulang  wol  reden  und  hören  können. 

Wer  hat  gschaffen  tnub  und  stummen? 
£xod.4.    Wer  gibt  ihm  ietzt,  das  er  vor  gnommen, 

Spricht  golt,  ists  nicht  durch  mein  band  kommen? 
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II 


4. 

Xjnn  ratlifragt  den  Crceiiim. 

Nach  dem  der  kOnfg  Cyrm  mit  seinen  rSthen,  dem  Persior 
fürsten  und  eltestcn ,  vom  krieg  wider  die  Massageter  in  Scythieii 
zu  ziehen  geratliselilagt.  und  sie  alle  einlicllij?  riethen,  er,  der  Cyms, 
solt  der  königin  Xamyris,  wie  sie  unter  anderm  proponirt,  mit  irem 
beer  in  Penien  sn  sieben  vergitainen,  irer  daselbst  zu  erwarten. 
Diesem  widersprach  der  GroMne,  etwan  kOnig  in  Lydien,  weleben 
der  kOnig  Cyrus  überwunden,  geftmgen  und  noch  biß  ietzo  ehrlich 
und  königlich  bey  sich  hielt,  und  sagte:  Fflrwar,  berr  kOnig.  ich 
hiih>  euch  liievor  verlieißen,  nach  dem  es  gott  also  gefallen  und 
inicli  t'iicli  ^-iiiii  (liener  gemacht,  daß  ich  alles,  was  ich  erfahre  und 
wflste,  das  ewerm  reich  zu  schaden  reichen,  das  ich  solches  nach 
meinem  vermögen  abwenden  wolte,  denn  meine  eigene  nngeftli, 
wiewel  mir  die  beschwerUch,  seind  sie  dodi  euch  ein  wamnng.  Da 
ihr  aber  meinet,  daß  ihr  nntßdlfch  und  ein  gott,  so  nach  Aber  ein 
nnslei%Kcb  [16]  beer  regieren,  so  ist  es  nicht  Ton  nOthen,  daß  ich 
euch  mein  rath  und  gutbedüncken  mittheile;  wo  ihr  aber  euch  und 
ewor  kriegsvolek  erkennet  menschen  sein ,  so  seid  zum  ersten  ein- 
gedeack,  daG  die  menschliche  ding  nichts  anders,  denn  ein  zirckel 
and  müdes  glücksrad  seyen,  welches,  wie  es  umblaofft,  also  auch 
die  menseheii  ietzt  nnten,  denn  oben  Bogen.  Daramb  sag  ich  nidit 
mthsam  nnd  natz  sein,  erlrannen,  wte  die  andern  all  fDr  gut  es  an- 
geselien  and  erkennet  haben.  Denn,  wo  wir  den  feinden  nicht  ehe, 
sie  Seyen  denn  in  des  kOnigs  land  kommen,  entgegen  ziehen  nnd 
sie  mit  krieg  anfechten  wöllen,  so  stehet  diese  gefahr  nnd  nacbtheil 
darauff,  wo  ilir  in  die  flucht  geschlagen,  weren  also  des  gantzen 
kdnigreichs  untcrthauen  sampt  euch  schon  flüchtig  worden,  und  wflrd 
ihr  darmit  das  gantze  königreich  verlieren.  Denn  die  feind,  die 
Massageter,  worden  alßdenn  nicht  nachlaßen ,  all  ewer  provintzen 
an  bekriegen  nnd  einannehmen.  Derhalben  Ihn  ihm  der  kOnig  also 
aHhie  In  der  lehide  gegead;  man  lafie  im  gantzen  liger  fiel  ge- 
kochter goter  speißen ,  viel  trinekgescbirr  mid  gef&ß  toU  gntes  nnd 
sfißes  Weins  allenthalbt ü  stehen  und  liegen;  und  »Iü  wir  alßdenn 
hindt^  sich  ziehen,  wird  es  ihnen  ein  verniutuiig  inaclu  n  ini'^er  Huchi; 
so  sie  denn,  die  solcher  woliust  nicht  gewolmet,  sich  darmit  an- 
gefcllet  nnd  nbemonunen,  aiclier  seind,  liegen  nnd  schlafen,  mögen 
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wir  wider  stillschweigesd  arobwcndci),  sie  pldtzlich  überfallen,  und 
VHS  statt  gegebeo  werden,  was  namhafftiges  m  TolbriDgon.  Solcher 
rath  ward  gelobt,  angenommen,  nnd  im  werck  also  befunden. 

Wo  es  im  krieg  pol  pehn  von  statt, 
Prov.  24.    Da  ist  von  nöthcn  guter  ralh. 

Nach  dem  mans  wol  im  rath  erwiegt, 
*     Man  aach  alßdeno  dest  leichter  siegt. 
Doch  Itompts  Tom  himmel,  wer  obligt 

[171  5. 
Camby&cs  gewinnt  Mcmpliis. 

"Was  der  krieg,  das  grewliche  übel,  für  frewde,  ja  vielmehr, 
was  er  für  ein  griimuig  erschrecklich  wcsen  seje,  bezeugt  das  scriptuia 
und  büchlein  D.  Lrasmi  lloterodanii,  so  er  weiland  über  das  geiiiein 
lateinisch  Sprichwort:  Dalce  belinra  inexpertis,  das  ist:  die  uner- 
fohmen  dünckfc  der  krieg  gantz  lustig  sein,  ziemlich  weitleufftig, 
auch  Ton  dem  allerlustbarlichsten,  allerheilsambsten  niktclichsten  frie- 
dea ,  dergleichen  geschrieben.  Item,  hilfft  mir  dieses  beki-fiffUgen» 
was  andere  anff  andere  weise  den  frieden  loben  und  mit  beiden 
bänden,  wie  man  spricht,  wünschen  und  begeren,  sagende:  NuIIa 
Salus  hello,  pacem  te  poscimus  omnesl  daß  ist:  krieg  ist  ein  ursack 
aller  beschwerlichkeit  und  übels,  derhaiben  komme  zu  un«,  du  hey- 
liger  friede!  Solchem  allem,  da  man  nachgesetzte  lustorien^  die 
ToUerT4tterliober  und  kindlicher  affecten,  neignngea  und  bewegangen» 
wolbebertiigt,  kau  sie  vos  alles  vorgesetzten  ein  inerekliches  nadi- 
deoekens  gebaren*  Als  ^Gambyses  die  ^tt  Memphis  in  Egypten 
belegert,  hat  er  am  sehenden  tag  darnach  dieselbig  gewonnen,  nnd 
ihren  könig,  Psammenitus  genannt,  der  allein  sechs  jar  geregirt, 
gefangen;  den  hat  er,  sampt  andern  edlen  Kg^ptiem  in  die  vorstatt 
nnd  meycrhöff,  ibnen  zu  einer  sondern  schmach,  und  daß  er  dar- 
dmrch  ibr  gemüth  erfahren  raöcht,  gelegt  zu  verwaron.  Damach 
hat  er  dessellngea  königs  tochter  in  armen,  serrißenmi  klejdem,  wie 
ewe  andere  arme  dienstmagd,  mit  einem  krag  nach  wafter  geschieh' 
dergleichen  aadere  edle  jungfrawen,  der  Egyptier  töchtop.  [18]  Wie 
aber  diese  jungfrawen  so  elendiglich  vor  ihre  vätter  giengen,  mit 
kläglichem  seufftzen  und  weinen,  würden  auch  dei-selbigen  vätter 
(ein  ieder  ucme  os  ,bey  üm  seibat  ab),  da  m  4Une  kiud  uiul  töcUter 
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10  spöttlich  and  scliüudlich  geachtet,  zu  ixuuglktieiD  and  hertilicliMi 
maea  bewegt  AUeia  der  könig  Paammcnitiis  hat  aaiae  aogta 
aidergnoblagea  and  die  eidea  angfsehaa.  Nach  diaieni  aaia  dar 
kfinig  Cambjses  das  k&mgä  solui  ia  Egyplea,  and  aebaa  Uua  soatt 
swej  laasent  edidr  kaabea,  die  fl^aes  gleiebea  altan  wam,  denea 
ließ  er  strick  an  die  biUß  werfFen,  knebel  in  den  mnnd  Linden, 
and  also  zum  tod,  zu  einer  raach  derer,  die  in  den  schieffen  vor 
der  statt  umbbracht  worden,  aaßftihreu;  denn  des  Persier  künigs 
raUi  bat  eikasat,  daß  fflr  iedern  inaooderbeit,.  die  im  scbiff  amb- 
kanunea  narea,  sabea  edler  kaabea  sterbea  soltea«  0  da  schiBd- 
licber  tynuiat  basta  dieb  aicbt  aadeit,  dena  aa  der  anaea  aatdnd- 
digen  jagend  rechen  kOnaea?  Wiewol  naa  der  könig  die  aach 
also  gesehen  anßfflbren,  and  wol  gemerckt,  daß  sein  söhn,  wie  die 
andern,  sterben  miiste,  wekhes,  die  mit  dem  könig  gefiuigen  waren, 
klujilidi  beweinten  und  sich  fthel  (wie  gut  zu  glauben)  stelleten, 
enthielt  er  sich  doch,  daß  er  seines  jungen  sohns  halber  als  wenig 
weinet,  wie  2a?or  von  der  tocbter  wegen.  Baraacb  begab  sicbs,  das 
seiner  räth  and  fflmeraer  einer  seines  boiTs,  der  ietrand  ein  alter 
betagter  mann  wäre,  darnmb  daß  er  alles,  was  er  gehabt,  verloreOf 
aad  naa  nichts  mehr,  ohne  was  er  von  den  kriegslentben  erbettelt 
gehabt  Als  der  Egyptier  könig  diesen  ersehen,  iiat  er  inniglich 
und  heiß  geweinet,  denselbigen  bey  namen  genennet,  sich  darmit 
an  sein  haupt  gescldagcn.  [19]  Wie  dem  könig  Cambyses  die  auff- 
merckcr,  hierza  bestellet,  diß-  alias  angezeigt,  bat  er  sich  des  gröft* 
tifib  vefvaadartf.  lieft  iba  fragant  wanaab  er  seiaer  taebter  and  sobaa 
kaib^r,'  sa  erbArailidier  weise  trastaret  and  xnm  tad  yor  seiaaa 
aqgen  lüngascklen^  ^rdüa,  dock  kaia  tiftbera  ftUaa  laftea,  so  bald 
er  aber  den  aUen  betteladen  nann;  der  nit  sebies  geblots  noch 
Stammes,  gesehen,  habe  er  heiße  thriinen  vcrgußen,  gali  tler  könig 
autwort,  daß  die  häußlichen  und  eignen  gebliits  hertzleid  zu  viel 
groß,  das  man  die  nit  beweinen  möge.  Aber  das  klagen  seines 
alten,  onvermügUcben  dieners,  so  aoch  umb  seinent  (nemlicb  des 
kl^nigs,  taiaes  herrn,  willen)  von  großer  reiehtbaaib  (merokt,  nijerokt, 
ir  reloken  ^itswioatl)  in  die  annat  kommen,  ist  des  kUglickan 
Weinens  wol  wirdig  gewesen.  Yermalte  antwort  bat  dea  kDnig  Gamp 
byses,  aach  andere  Persier  herrn,  daß  sie  wol  geschickt  und  glaub- 
lich were,  bediiiickt.  Es  habt  u  auch  denen  Persiern,  darzu  dem 
kDnig  Crceso,  wie  man  sagt,  deßwegea  die  wgm  fibergongtti  ani^ 


uiyiii^Cü  üy  Google 


die  tbräaen  mitleidend  aufgejagt,  darmit  aach  den  könig  Cambysem 
XU  gleichem  mitleiden  bewegt,  daß  er  aa<^  von  stnndan  befahl«, 
des  ktaigs  «im  tod  außgelBiuten  «obn  wider  sn  beraten  und  ledig 
ta  gebea,  doeb  bo  hat  biki  den  nicht  »ehr  lebend  fanden ,  «>ndeni 
war  snni  TOrdeston  mit  dem  sciiwert  geriidit  ]>e»n  die  Persler 
BMBt  die  gewoniieit  gehabt,  daß  sie  der  überwundenen  kinder  der- 
maßen und  schön  in  ehren  hielten,  ob  gleich  die  väter  von  ilmen 
abfielen,  so  ließen  sie  nicht  desto  minder  ihren  kindern  die  herr- 
BChafft  wider  zu  lianden  kommen;  doch  ward  auch  ietzt  zumal  der 
PsMaenitas  vor  den  Penterköaig  gebracht,  bey  dem  vendiließ  er 
sein  •briga  leben  «hn  allei  leid  oder  edunach. 

0  berr,  mein  gott,  wOllst  ans  bewam, 

Laß  ans  des  kriegs  grimm  nicht  erfahro ! 
[20]   Wir  wölln  lieber  in  deine  händ 
2  Reg.  24.   F&Ucn,  was  uns  die  nm  ^usrnd, 

So  gib  auch  fried  durch  alle  ständ. 

6. 

Camb^aes  schickt  bottschafft  an  die  Mohren. 

Es  nam  im  der  könig  Cambyses  a«6  knter  stolts  and  ehrgeitz 
vor,  nach  dem  er  letzt  Kgypten  inhett,  mancherley  volcker  und 
nationen  mit  krieg  anzufechten,  so  auch  unter  andern  die  Kti)iopi(  r 
oder  Mohren,  die  weit  in  Affrica  gegen  mittag  wohneten,  und  macrobi, 
das  ist:  lang  lebende,  genannet.  Biese  Mohren  wann  auch  unter 
allen  menschen  die  alier  gerSdeiten  nnd  stärekitan)  dammb,  welcher 
Hüter  ihnen,  naeh  tödlichen  abging  ilireflitaigSy  alftdenn  ndt  IgagOi 
ttirdie  nnd  wolgeformlertem  leib  die  andern  ttberttaff,  ward  rom 
besitrer  des  k<)nigUcben  stoels  erwehlet.  Zu  diesem  Mohren  kouig, 
sag  ich,  schickte  der  ('ambyses  seine  bottschaflt,  oder  da«;  ich  rechter 
sag,  kundschaffter,  die  ilim  neben  Präsentierung  der  gaben  und  ge- 
Bchenck  vermelden  soltcn,  >Yelches  Inhalt  und  samma  dieses  war: 
Gandhi,  der  Periier  ktaig,  begert  eww  lireand  xn  lein,  darnmb  er 
«neb  ans  ml.  andi  gesand,  mit  eneh  zn  reden  nnd  diese  gaben  ra 
bringen.  Dmnt  dartalbig  kdnig  aatwort  (denn  er  miftiki  wolf  dai 
sie  anssplber  weren):  Daß  der  Persier  kOnig  endi  bab  nmb  fremid« 
schallt  willeil,  mit  mir  zu  maclien,  oder  mich  zu  verehren,  hieher 
gesendet)  daran  »ag(  ihr  nicht  die  warheit,  denn  ihr  seit  dieses 
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meines  kdnigreicbs  verräther.  Der  Persier  könig  ist  auch  nicbt  so 
aaifriGbtigen  gemllths  und  gerecht,  wie  ihr  fUseblidi  vorgebt,  dann, 
80  das  war,  weM-er  itf^ht^-so  begierig,- -*ein  [21]  frembd  land  nnd 
r^b  zu  besitzen,  soodeni  Heft  tüeh  an  dem  seinen  begnügten.  A1«o 

aber  nntcrstehct  er  alle  roenschen,  von  denen  er  doch  iiii  isi  be- 
leidigt, noch  ihm  iirsach  darzu  geben ,  zu  beschäUigeu  und  unter 
seinen  gewalt  und  dieustbarkeit  zu  bringen.  £r  sol  aber  gott  danok 
sagen,  daß  er  dea  EUbiopiern  oder  Mobien  nicht  in  sinn  geben,  daß 
.die  Petsier  von  ihnen  feindlich  daheim  ;gesiiGht  werden,  oder  :«ieb 
die  Mofaren,  iii$hr  huids  n  ihrem  kOiUgreieh  hageren  an.  balM^ 
Ilur  sollet  aber  ihm  di(»ea  bogen  .bringen  and  sagen,  ,  der  Hpbrep 
könig  geb  ihm  einen  solchen  rath,  da  er  oder  die  Persier  diesen 
starcken  bogen  so  leicbtlkh,  als  ich,  spannen  und  einziehen  vermögen, 
sollen  sie  sich,  und  sonst  nicht,  die  Mohren  zu  bekriegen  unter- 
nemen;  doch  müst  er  auch  mehr  Yolck,  dean  er  letz  mitbracht,  bey 
.sich  haben.  Als  denn  hat  er  den  bogen',  welchen  er  in  der  hott- 
schafft  gegenwerti^eit  gesponnen,  wider  abg^ßen  nnd  ihnen  an- 
gestelt.  Die  gaben  nnd  gescfaenck  aber,  welche  sie  im  gesendet 
waren  erstlich  ein  köstlicher  pnrparmantel ,  ein  gQlden  ketten,  ein 
armbaiul  aucli  von  gold,  ein  mannorsteinen  büclis  mit  wolriechendem 
ungueut  oder  salbe,  und  ein  faß  mit  gutem  Pha'nicier  yvQin.  DaiTO» 
nahm  der  Mobren  könig  den  purpur  mantel  in  die  band  und  ^i*agte, 
was  das,  und  wer  es  zubereitet;  und  wie  er  dessen  bericht  empfangen, 
^rach  er  ftirter:*  Ein  hetriegBdier  mensch  tregt  ancb  bftnegliehf 
Jdelder.  Darnach  fragt  er  von  andern  imgem  und  vom  webi;^  da 
man  ihm  sagt,  wie  der  gemacht,  versncht  er  denselben  nnd  ließ  ihm 
nur  wol  schmecken.  >.acli  dein  nun  die  gesandten,  darfür  sie  sich 
außgebcn ,  alles  mit  Heiß  besiclitigt  und  kundscbafft  eingenommen, 
sind  sie  snmpt  dem  bogen  zum  Persier  [22]  könig  wider  kobret, 
ttad  ihm,  wie  alles  verlauffen  und  anßgericbt,  rebition  getl^an« 


Gut  wers,  wer  ihm  gnOgen  ließ, 
Gscheh  ihm  von  andern  kein  verdrieß, 
Das  dein,  das  mein  bringt  xanck  gewiß. 


Oder: 


Wer  ieder  sinns,  wie  dieser  Mohr, 

Kern  er  ihm  nicht  anbillichs  vor ; 

Frembd  gut  wQoscht  niemand,  denn  ein  thor. 
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7. 

Cambjrses  wil  die  Mobnn  ftbtriiehtn. 

So  bald  der  Pcrsier  könig  Cambyses  diese  antwort  von  den 
gesandten  gehört,  wischt  er  gleich  auff  auÜ  teuffelischer  vermeßen- 
heit  und  stoltz,  als  dem  niemand  in  der  weit  sich  widersetzen  solt, 
ja  wie  ein  unsinniger,  wütender  mensch,  der  seiner  vemunfft  ent- 
setst  ist,  gebot  er  mit  sdutdler  eil  Bich  m  rOateii,  wider  die  Ethiopier 
md  Xobren  nt  sietrao  und  de  nmbiiibriiigeii,  ab  die  seine  Werbung 
Bidit  nngeoommciij  sondern  dieselbigo  nunpt  ftm  verscbmeht  betten. 
Betrachtet  wenig  die  forme  des  wegs,  in  die  enßersten  ort  der  weit 
zu  thun,  geschweig  das  er  sein  voick  mit  gnngsamer  proviant  und 
ander  notturift  solt  versehen  haben.  Derhalben  geschah  es,  daß, 
ehe  er  den  füofften  Uieil  des  zugs  verbracht,  hat  das  volck  au  vic> 
toalien  schon  großen  mangel  empfanden,  so  was  das  viehe  auch 
sdion  avÜ^ngen  nnd*  Terscfatielton.  Wo  sich  nun  der  Cambyses 
allliie  noch  reclit  bedacbt  nnd'  sein  beer  wider  lorflck  geftihret,  so 
hett  man  ihn,  nnerfiebtet  der  Torgehenden  irmng,  noch  för  ein 
WüiiSen  fürnten  gerülniiet.  Der  stoltz,  hoher  muth  und  ^achgier  über 
die  Ethiopier  aber  war  so  groß,  daß  er  nacb[23]nials  sein  selbs 
vergäße,  wer  er  were,  uud  zog  stäts  fort.  Seine  kriegsleuth,  all 
dieweil  sie  was  auff  dem  land  und  erden,  als  graß,  kraut  nnd  der- 
gleichen finden  moebten,  behnUfen  sieb,  wes  sie  best  konnten.  80 
bald  sie  aber  das  darr  send  erdreicb  enreicbt,  und  alles  nnfracfatbar, 
auch  nicht  ein  griGIdn  vorbanden,  haben  sie,  dnrcb  den  hnnger 
dahin  gezwungen,  ein  unmenschlich  stQck  begangen,  unter  sich  selbs 
das  loß  gevvorffen,  nemlich,  das  ie  der  zelicnd,  durchs  loß  troffen 
und  angezeigt,  solte  getOd  und  geßen  werden.  Da  diß  der  könig 
Cambyses  innen  worden,  hat  er  erst  bedacht,  seinen  luiuifen  zu 
wenden  imd  sarOek  in  fahren;  wenn  er  Besorgt,  es  weren  die 
Ethiopier  gesflchtigt  oder  nicht,  seine  kriegslenth  würden  mit  der 
zeit  aUe  einander  fireOen,  deren  er  ohne  das  also  den  besten  theil 
darvon  verloren. 

Wer  nicht  mUa  mH  fleifl  bestellt 
Mettflrfftig  proHant  nnd  gelt, 
Der  rastet  sich  umb  sonst  ins  feld. 
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8. 

Kouig  Dario«  schäudiicher  geits. 

Nitoris,  kdnjgin  Babflonl»,  ließ  auff  einer,  niclit  der  ge- 
ringsten, Stattpforten,  ein  starken  thum,  und  darein  ein  köstlich  grab 
and  sarcb  machen,  nnd  mit  bnehstaben  darauff  liawen:  Ob  nach 
mir  iemaud  das  babylonisch  koiiigieich  inhaben,  und  im  crelts  mangeln, 
und  dib  grab  auüthuu  wird,  so  wird  er  soviel  daraub  nemen,  als  im 
geliebt;  derhalbeu,  daü  er  des  nottUräiig  sey,  sonst  sol  er  das  grab 
nic1)t,  oder  wird  es  umb  sonst  auffthnn.  Diese  inscription  oder 
grabflchriffit  ist  nichts  anders,  denn  ein  bespottnng  Uber  ein  kUniftigen 
geitzigen  gewesen.  Denn  dieser  [34]  erOfonng  sich  k^n  anner  oder 
sondere  gemeine  person  würde  unterstehen;  da  aber  ein  gewaltiger 
reicher,  der  schon  YorUn  gelte  gnng,  das  schon  vornemen,  würde 
er  doch,  als  des  gelts  nicht  bedftrflftig,  vergebener  arbeit  sich  unter- 
standen haben,  und  die  überschrifft  warhafftig  bleiben.  Dorhalben, 
da  nach  langen  verlauffenen  jaren  der  könig  Darius,  nach  eroberung 
der  statt  Babylon,  diß  grab  eröffnet,  lande  er  darin  kein  gelt,  sondern 
einen  aettel,  daran  also  stund  gesehrieben:  Wo  du  des  gelts  nicht 
nneieatdich,  und  des  schendlichen  geitses  begierig  gewesen,  sowere 
diß  begrftbnis  der  abgestorbenen  von  dir  nicht  erOi&iet,  und  .  sie 
ruhig  gelaßen  worden. 

Den  geitz  macht  sathan  so  verrucht, 
Daß  er  umb  mammons  willen  durchsuciit, 
Das  gott  und  menscbea  hon  verflacht. 

« 

9. 

König  Darius  ist  gegen  seinen  wolthäter  danckbar. 

Sylosanthes,  auG  der  statt  Samo  in  Griechenland  geboren,,  ist 

unter  andern  Griechen  in  Egypten  gezogen,  das  land  nnd  beerzug 
des  königs  Canibysis  zu  beschaweu;  dcrselb  legt  aaff  ein  tag  in  der 
hanptstatt,  nemlich  zu  Memphis,  eiueu  rothen  scharlacheu  mautel  au, 
gieng  darinn  also  in  der  statt  als  ein  lustiger,  junger  mensch 
spatzieren.  So  bald  nun  Daiius,  der  damals  noch  in  des  königs 
Cambysi  dienst  gewesen,  diesen  mantel  ersehen,  hat  er  so  großen 
Inst  zu  demselben  gewonnen,  daß  er  auif  dem  fuß  zu  ihm  getretten 
nnd  hegert,  ihm  den  mantei  au  verkauffen.  Als  aber  der  Sylosanth» 

Klrchfaoi:  m.  3 


18 


IV,  9 


daß 'der  Darius  des  königs  Cambysis  fürneraer  herrn  und  diener 
einer  gewesen,  [25]  erfahren  gehabt,  hat  er  zu  ihm  gespi'ochen,  er 
1)edftrffe  oder  wolle  den  mantel  nicht  verkauffen,  umb  kein  gelt, 
aoiidern  so  ihm  lieb  nnd  gnnst  daran  geschehe,  nnd  ihm  yon  einem 
imbekannten  nicht  yenchrnfthe,  solle  ihm  der,  nnr  nmb  knnd-  and 
frenndschafft  willen  zn  machen,  frey  geschend^t  seyn,  mit  weitem  - 
vorbehält,  daß  er  denselbigen  mantel  fBr  sich  ailein  brauchen  und 
tragen,  und  keinem  andern  fürter  zukommen  laßen  wolle.  Diß  ver- 
sprach ifim  der  Dariuü  also  zu  leisten,  name  den  mantel  vou  ihm 
mit  großer  dancksagung  an.  Der  zeit  verbofft  der  Sylosanthea, 
dieses  mantel s  weiter  nicht  zu  geniefieo,  nnd  daß  er  denselben  gar 
nmbsonst  hingehen,,  biß  ihm  ohnlang  hernach  m  wlÜen  ward,  wie 
dieser  Darios  In  Persien  znm  könig  erweUet  worden.  Fflgt  er  sich 
hieranff  in  die  haaptstatt  Snsa,  vor  den  köDiglichen  hoff,  ließ  sich 
anmelden,  dafi  er  deren  Griechen  einer  wer,  welcher  dem  kAnig 
etwan  angenemen  dienst  bewiesen.  Wie  ihn  der  könig  selbs  zu  be- 
sprachen  vor  sich  bringen  und  durch  einen  dolnn  t^iien  fragen  ließ, 
woher  und  wer  er  were,  und  was  dienst  er  dem  könig  erzeigt,  gab 
er  bericht'  von  sich ,  wie  es  mit  dem  rothen  mantel  in  Egypten  er- 
gangen, nnd  daß  er  derselbig  were;  sprach  der  kOnig:  Da  mein 
alierHehster  firennd,  bistn,  der  mich  in  Egypten  mit  dem  mantel 
yerehret?  wiewol  das  solcher  zeit  ein  kleine  gab,  so  M  sie  mir 
dodi  damals  viel  lieber  nnd  anmftti^er  gewesen,  denn  so  man  mir 
ietzo  Yiel  land  und  leuthe  schenckt.  Derhalben,  und  die  weil  du 
gegen  mir  in  meineui  geringen  stand  und  nidrigkeit  so  mild  und 
gutwillig  gewesen,  sul  us  dich  nimmermeiir  gerewen,  und  ist  dir 
ietzo  widerumb  und  dargegen  von  gold  und  Silber  groß  gut  und 
reichthnmb  bescheret  nnd  von  mir  zu  gewarten.  [26]  Dieses  seines  ,  - 
gnadenreichen  erbietens  sagte  dem  kdnig  Darios  der  Sylosanth  nnter- 
thflnigen  großen  danck,  nnd  hette  also,  wie  die  Hessen  sagen,  mit 
einer  bratwnrtt  nach  einer  seitten  speck  geworiFen. 

Ein  ieglichen,  der  dich  was  bitt, 
Ists  dir  zu  thun,  versag  ihms  nicht, 
£s  kan  geschebn,  das  unter  alle, 
Von  dem  hoffaimg  dir  sie  gefalln, 
2n  solcher  zeit  und  dir  bequem, 
Dafi  nicht  woUst,  daß  ein  ander  kftm, 
Oder  die  andern  all  besebriebea 
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Und  allein  dieser  wer  aaßblieben, 
Mit  seinem  dnnckbarn  widergelten 
Sich  der  erzeigt;  peschicbt  gar  selto, 
Undanck  ist  biilich.iiocli  zu  scbelto. 

H 

10. 

König  Darius  strafft  einen  seiner  landherrn. 

Der  könig  in  Pcisien,  Darius,  ließ  seiner  landherrn  einen, 
Itapfaemes  genennet,  umb  eines  großen  frevels  \villrn,  so  er  an 
seinen  tbürhütem  gettbt,  also  auch  sein  weib,  all  seine  kinder  und 
blutfreunde  Üaben,  und  gedacht  sie  zu  tOdten,  denn  er  sorgt,  daß 
sie  ihm  weiter  und  mehr  anffrnhr  unterstanden  auffznwegeln.  Hier^ 
umb  kam  des  Artaphemis  gemahl  vor  des  königs  gemach  und  ge- 
hnb  sich  so  kläglichen  übel  mit  weinen,  daß  sie  den  könig  selbs  zu 
crlt.unilid  bewegt.  \)vy  lieü  ihr  sagen,  das  leben  wer  ihr  für  ihr 
persuii  aiiü  köni^HiclMT  gnad  ^efreyet,  bie  solte  fürtor  einen  einzigen 
aui^  den  gefangenen,  ihren  freunden,  oline  ihren  herrn  Itaphern,  er- 
welilen,  welcher  ir  geliebt,  den  würde  sie  auch  .darmit  bey  leben 
erhalten.  Darauff  bedacht  sich  die  fraw  imrta  und  sprach:  So  wil 
[27]  n&eh  äes  kömgs  gnedigen  bewilligung  ich  meinen  bmder  er- 
wMea»  Solches  naro  den  kOnig  wunder,  wie  sie^ihres  gemahls  und 
söhnen,  die  ihr  näher  und  anmutiger  sein  solten,  vorgeßen,  und 
allein  ireni  bruder  sein  leben  begert  zu  retten ;  gab  sie  daraulT  unt- 
wort :  Will  mirs  gott  gönnen,  sintemal  ie  mein  gemahl  verdampt, 
so  mag  ich  ein  andern,  auch  andere  kinder  überkommen,  ob  ich 
gleich  diese  verlöre.  Dieweii  aber  mein  vatter  und  mutter  nicht 
mehr  in  leben,  würde  diesen  meinen  bmder  kein  anderer  an  seiner 
statt  ereetsen.  Das  bedaucht  den  kOnig  selbst  ein  klnge  antwort, 
und  gefiel  ihm  so  wol,  daß  er  ihr  den  begerten  bnider  und  eltesten 
söhn  darzu  ergab,  die  übrigen  andern  ließ  er  richten.  Dieser  frawen 
Im  leeren  stell  ich  euck  allen  zu  bedencken,  ob  ihre  bitt  anch  billich 
gewesen. 

Es  ist  gar  schwer  in  solchen  ftlln 
Da0  recht  urtheil  der  lieb  an  stelin, 
Ja  freylidi  schwer,  denn  mann  und  Innd 
Der  faanflfraw  hart  verbunden  sind, 
Daß  kaum  lebt,  der  das  best  erfind. 

2* 
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11. 

KOnig  Daria»  schickt  an  die  Sqrtbier. 

Ab  diese  beyde  vOlcker  gegen  einander  lagen,  und  die  Scyibier 
den  Peniern  kein  stand  halten  weiten,  ecbickt  Darias  einen  herolden 

an  den  k»mig  Adüütyrsum,  ihm  zu  sagen:  Wnrnmb  fleuchstu,  könig 
der  Scythier?  so  dir  docli  deren  eines  zu  thun  geziemt:  wo  du  meinst, 
daß  du  dich  nicht  mit  mir  vertragen  und  befrieden  wuliest,  so  laß 
doch  ab  von  deiner  flacht  und  nimb  mit  mir  ein  feldschlacht  an. 
Wo  du  aber  dich  selbst  erforschest  und  befindest  dicli  [28]  mir  za 
kranck  oder  schwaob,  so  komme  doch  zu  mir  in  mein  geainAch,  mir 
done  gaben  za  ftbeiantworten,  nemlieh  ivaßer  nnd  erdrieb,  ndcfa 
dannit  fibr  deinen  herm  sn  erkennen. 

Daß  nicht  ein  mensch  weiß,  wer  er  ist^ 
Sem  uukratit  an  ihm  selbst  ermist. 
Meinstu,  all  weit  muß  sich  gewehnen, 
Jes.  86.    An  dich,  ein  bösen  rohrstab,  lehnen? 

Der  tod  frist  dich  so  bald,  als  jenen* 

12. 

Scythier  könig  aniwort. 

« 

HierauflF  antwort  der  Scythier  küuig  Itandyrsus:  Du  Fersier 
könig  solt  wißen,  daß  meine  Sachen  haben  eine  solclie  gestalt,  daß 
ich  niemals  einigen  menschen  geflohen;  hab  anch  noch  nicht  im 
sinn,  dich  zu  fliehen  etc.  Erkenne  auch  allein  ffir  meinen  herm 
den  kOnigiichen  stnl  dea  Scjthier  reiche.  Und  daft  dn  Termeinit, 
mein  herr  za  sein,  daß  soltn  bew^en;  ftr  das  waßer  aber  nnd 
erdiich  vtt  leb  dir  gaben  scbicken,  die  dir  baß  geziemen.  Hat  ihm 
derwegen  in  knrtzem  hernach  bey  einem  besondem  seinem  herold 
gesendet  ein  vögelein,  ein  niauß  und  ein  frosdi,  neben  fünff  scharpiVen 
pfeileu.  Und  als  man  den  herold  befragt,  was  das  bedeute,  hat  er 
geantwort,  daß  man  ihm  nicht  weiter  befohlen,  denn  die  ding  zu 
übergeben  und  sich  alßdenn  wider  zu  seinem  herrn  zu  verfugen; 
iedoch,  wo  die  Persier  TemnniEt  betten,  möchten  sie  auch  wol  selbst 
bedencken,  was  bey  diesen  gaben  za  wstehen.  i^ach  dem  die 
Persier  diß  gdiört,  haben  sie  es  so  hertsen  genommen.  Der  VMg 
DariiiB  aber  Termeinet,  daß  sich  die  Scjthier  mit  land  nnd  waßer 
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an  Ihn  er[29]gebcn ;  dieweil  die  nuu»  im  erdritfh  wolinet,  darron 
■um  leben  nraß,  nnd  die  fHtoeh  9ieb  im  waßer  halteu,  so  möcht  der 

Togel  den  pfcrdcji  verglichen  weiden,  und  die  fünff  pfeil,  daß  sieb 
die  Scythier  mit  ihren  wt  hren  an  ihn  ergeben;  dermaü  legt  der 
künig  die  gaben  auß.  Dargegen  aber  einer  von  den  sieben  Persier 
herrn,  mit  namea  Gobrias,  sagt,  das  die  gaben  also  bedeuten,  nli 
ob  die  Scythier  sagen  wollen:  0»  ihr  Persier,  ee  sej  denn  sach, 
daß  ihr  wie  die  ?ögel  in  der  loiH  fliegen,  oder  wie  die  nianß  unten 
erdreieh  selUieifen  Itönten,  oder  wie  die  firOscb  in  das  wafter  und 
noß  sich  verbergen,  so  mögen  ihr  sonst  nicht  wider  dahin  kommen, 
da  ihr  herkommen  seind,  oder  werdet  mit  diesen  pfeilen  der  Scy- 
thier umbkommen;  dermaßen  legten  die  Persier  die  gaben  auß. 

YoD  Orieni  den  stoltsen  narm 
Halff  niemals  drikwen  oder  warn, 
Biß  ers  mit  schaden  hat  erfahrn. 

13. 

Ton  könig  Xerzes  and  einem  reichen  bOfger  su  Celenen. 

Nach  dem  könig  Xerxes  mit  seiner  selir  gewaltigen  nnzeblbaren 
kriegsmacht  in  Plirygia  l>iü  zu  der  statt  Celene  kommen  ,  hat  ein 
eintziger  reicher  bürger  daselbst,  Pithius  genennet,  den  köuig  und 
all  sein  kriegsvolck  zu  gast  gehabt«  und  sie  alle  fast  wol  tractiret 
und  geluUten;  Aber  das  erböte  er  sich,  dem  kOnig  zu  diesem  zug 
gelt  SU  leiben.  Da  der  könig  diß  gehöret,  hat  er,  was  dieser  bOiger 
'ffkr  ein  mann  were,  gefragt,  daß  er  sich  so  großen  erbietem  doHRe 
dementen  laßen,  ward  ihm  geant[30]wort,  wie  er,  der  blirger,  der 
seinem  vatter  ein  gantz  gülden  ahom  bäum  und  gttldene  rftbstöck 
gescbenckt,  hett  auch  den  in  ff,  daß  er  der  reichst  bürger  ;in  p:elt 
nnd   gnt,  als  sonst  keiner  in  all  seinen  königreichen  were.  Des 
verwundert  sich  der  könig  und  fragt  ihn  selbst,  wie  viel  er  wol  an 
barem  gelt  vermöcht;  der  sprach:  Herr  könig,  das  wil  ich  nicht 
▼erhalten,  denn  ich  bab  es  alles  selbs  erzehlet:  nendich  in  silber 
zwey  hundert  centner  (ein  oentner  ftr  nngefehr  600  cronen  gerech- 
net), in  golt  400  myriades,  das  ist  Tiermal  hundert  tansent  eitel 
darianische  gfllden,  minder  sieben  tansent,  darmit  den  könig  ich 
verehren  und  an  den  feldzug  zu  stewer  geben  wil,  denn  ich  sonst 
järlichs  gnug  von  meinen  unterthanen  auffzubeben.   Von  dieser  er- 
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Uetnng  «mpieiDg  der  kOnlg  eu  8ondfirii(ili  gefiülen  midMgt:  Lieber 
^*lrth,  ich  hab  noch  keinen  von  Snsa  an  biß  hieher  fnnden,  der  mich 
und  mein  beer  zn  gast  gehabt  oder  mir  viel  gelts  zu  loihen  erbotten, 
ohne  dich  allein;  darumb  wil  icli  dir  das  zu  gnaden  thun,  du  solt 
mein  wirth  genennet  seiu  uüd  sieben  tausend  darianische  gülden 
von  mir  zur  Verehrung  haben,  damit  die  400  myriades  zn  erfttUen, 
und  solt  dein  gut  dir  selbst  aller  behalten.  Hiemit  ist  der  könig 
mit  seinem  volck  fort  geruckt. 

£iii  narr  sich  bey  tyrannen  dringt, 

Mit  seinem  schaden  darnach  ringt, 

ünd  weiß  nicht,  waa  der  abent  bringt. 

14. 

Xerxis  grewliche  tyranney. 

Bald  hiernach  verließ  sich  Pithius,  der  reich  mann,  welcher 
den  könig  Xerxes  und  alles  sein  kriegsvolck,  wie  in  nechst  vorher- 
gehender historien  gehö[31]ret,  zn  gast  gehabt,  anff  seine  gntthat 
und  erbieten,  dem.  könig  gethan.  Ist  derhalben  zn  ihm  getretten 
and  Teimeldet:  Herr  kOnig,  darlF  ich  etwas  begeren,  das  eucli  ring 
zu  willigen  Ist?  Der  könig  gedacht  wenig,  was  er  bitten  würde, 
und  verhieß,  ihn  zu  geweren.    Fulir  Pithius  weiter  fort  und  sagt: 
Herr  könig,  ich  lial>  füiiö  söhne,  die  alle  gerüstet  seind,  mit  euch 
wider  die  Griechen  zu  ziehen;  deren  einem  wöllcnd  umb  meiner 
notturfft  ^Villen  erlauben,  dieweü  ich  in  ein  solch  alter  kommen, 
daß  ich  meinen  bändeln  nicht  vollkommenlicb  nnd  aUentbalben  für 
sein  kan,  so  wöUet  nnn  den  ehesten  unter  meinen  söhnen,  daß 
derselWg  meiner  nnd  sein  selbs  nnd  aUes  des  nnsem  sorg  trage, 
hie  zn  bleiben  vergönnen;  die  andern  vier  sollen  vom  Könige  nicht 
Abweichen  oder  heimkommen,  es  seyen  denn  alk  ding  nach  meines 
henn  des  königs  gefallen  vollbracht.   Darüber  ward  der  könig  so 
enlrtst  und  zornig,  daß  er  sagt:   Du  unglückhatftiger  mensch,  wie 
biptu  kün,  zu  begeren,  deiru  n  söhn  dieser  reise  zu  befreyen,  so  doch 
ich  mit  eignem  leib,  meinen  kinderu,  brüdem,  andern  angewandten 
räthen  und  anderm  hoflfgesind  mich  nichts  verweigere?  und  du,  mein 
unterthan  nnd  knecht,  der  biUich  mit  allem  haußgesind  und  ver- 
wandten  mit  zögest,  soltost  deßen  aberhaben  sein?  daß  du  aber 
hievor  wol  an  mur  gefiduren  hast  und  dich  noch  weiter  gegen  mich 
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orbotleB,  des  soHn  dich  nit  «beriiebeii.  Nach  dem  da  dich  aber 
gaotz  ungescliickt  verendert  und  ein  tlunicht  annmthen  an  mich 
gethan,  soitu  doch,  angesehen  deiner  vereiir  ung  und  wiüigs  anbietens, 
nicht  so  viel  straff,  als  du  wol  verschuldet,  empfahcn,  deßgleichen 
deine  übrige  vier  söhne  Sprech  ich  der  straff  ledig.  Der  Hkafä 
aber,  dein  söhn,  den  da  daheim  begerest  zn  behalten»  sei  geschehen, 
doeh  nicht  anff  die  weiße,  wie  dn  begerest  Gab  dannit  also  bald 
seinen  dienern  befehsh,  den  eltesten  lohn  in  der  mitte  von  einander 
ta  hawen,  ein  theil  an  der  reehten  nnd  das  ander  zur  lincken  seitten 
anff  zu  hencken,  damit  das  heer  darzwischen  hin  ziehen  und  diß 
exeinx^el  des  Ungehorsams  anschaawen  möcht 

Scbaw,  hie  wird  dir  klar  vorgeraaUt 
Tyrannen  unmentefalich  gestalt 
Ihr  gute  wort  werden  nicht  alt, 
Bestehen  nicht  lang,  Tergehen  bald. 
Was  leids  für  frewd  empfieng  der  alt? 
Sein  mahlzeit  der  tyraan  vergalt, 
Hit  meoschea  blat  grimmig  besahlt. 

15. 

Xerzis  bedencken  von  seinem  heer. 

In  dem  der  kOnig  Xerzee  gen  Abidon  kommen,  ist  ihm  ein 
lost,  sein  gants  heer  sa-ibersehen,  angestanden;  daran  hotten  ihm 
mS  seinen  befelch  die  von  Abldos  anff  einem  hohen  bohel  von 
weißem,  sdiAnen  marmorstein  einen  herrlichen  pallast  gebawet,  dar^ 
▼on  besdiawet  nnd  tkberealie  er  seine  armada  anff  dem  meer,  so 
auch  die  andern  häuften  auff  dem  lande.  Begeret  darumb  noch 
mehr  zu  erfahren,  wie  sie  einandei*  angrieffen  und  scharmötzelten, 
welches  denn  auch  also  angerichtet  geschehen .  nnd  die  Sidonisi  lien 
das  lob  darvon  gebracht.  Solches  also  in  seinem  hertzen  bewogen, 
hat  er  sich  nmb  diesei'  seiner  großen  macht  willen  erfrewet  ntid 
glflckseüg  geschetst;  nichts  desto  weniger  Heffen  ihm  seine  aagen 
tfier.  [33]  Deßen  nam  Artabaons,  des  könjgs  Yltter,  gar  eben  war 
trad  sprach  an  ihm :  Herr  kOnig,  wie  haben  ir  ietssnd  so  nngieicfae 
wort  nnd  wereke  erzeigt?  f»intema1  Ihr  encb  selbst  von  wegen  dieses 
groben  volcks  glückselig  u'eaühtet,  durneben  aber  ewer  träher  ver- 
goßen;  antwort  der  könig;   Da  ich  diese  alle  gesehen,  und  ihm 
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nachgesnnnen,  hab  idi  nt  gemftth  geffiliret,  wie  aller  menscbön  leben 

so  kurtz  sey,  und  es  wol  zu  erbaimen,  ob  wol  dieses  volck  so  ein 
merckliche  anzahl,  und  schon  deren  noch  mehr,  doch  deren  keiner 
über  hundert  jar  im  leben  ist 

Der  mensch  gebom  ?on  einem  weib, 
Hieb,  U.  Wie  hoch  vom  stamm,  wie  stoltz  von  leib. 

So  lebt  er  doch  ein  knrtee  seit, 
Hieb,  18.  Sein  tüg  seynd  Icauni  drejr  finger  breyt. 

Er  fleugt  dahin  gleich  wie  ein  scbattn, 
-  Wie  blumen,  die  kein  krufft  mehr  hattn. 

Sein  tag  verdorren  wie*ein  graß, 
Psal.  102.  Vergehen  wie  ein  fanTes  aaß. 
Üiob,  13.   £8  fahrn  dabin  zeit,  jar  und  stund, 

Wir  roenschen  gehn  auch  mit  zu  grund, 
Psal.  90.    Die  zeit  fehrt  hin  und  ruhet  nicht, 

Deßgleich  uns  menschen  auch  geschieht, 

tSo  der  tod  kouipt  uud  mit  uns  ficht. 


16. 

Xends,  des  kdnigs,  vermeßene  hoi&irt. 

Wie  die  gottlose  verruchte  bub,  der  könig  Antiochus,  sich  be- 
dttncken  ließ,  er  weite  das  erdreich  schieiireich  machen  wie  das 
meer,  und  das  meor,  daß  man  zu  fuß  daran  ff  wandeln  solte,  2  Mac- 
cab.  5,  gleicben  grewlichen  uud  verfluchten  stoltz  und  venneßenbeit 
haben  ganeinigUch  alle  orientaHachen  kftnige  und  fdnten  an  sieb 
gehabt  und  darmit  behaftet  [34]  gewesen,  daß  sie  auch  den  creatnren, 
dem  meer  und  erdrieh  sich  anterstanden»  ja  gott  zu  gebieten,  sich 
selbst  überredend,  daß  sie  alles  vermöchten  und  Ihnen  wol  anstünde. 
Wie  des  Persier  kuiiigs  Xcixis  auffgehlasene  hotTait  hierauß  er- 
schiene, da  ihm  ein  groß  ungewittei  im  1  stüiiiiender  wind  seine 
brücken  von  schiffen,  die  er  über  die  enge  dos  bellesrontischen 
meers  bey  Abides  an  biß  an  das  ander  gestad  gegen  Aber  bey  nn« 
gefehr  einer  gemeüien  meilen  breit  gemacht,  hett  zerriOen.  Denn 
so  bald  der  kftnig  diß  erfiihren,  hat  er  demsolblgen  meer  mit  dr^ 
hindert  acheltwortea  heißen  übel  zureden,  hat  darza  eiseene  ketten 
nnd  band  darein  werfen  laßen,  hieß  aneh  das  meer  mit  mten 
schlagen  unter  seltzameu  Worten:   0  du  bitters  waßer,  der  kOmg 


» 

legt  dir  diese  straffen  an,  darumb  daß  du  ihn  ppschadigt  und  nie 
kein  arges  von  ilim  gelitten  hast.  Nichts  desto  miiuler  wil  der  könig 
Xttrzes  ftbor  dich  fahren,  ab  es  dir  auch  gleich  leid  ist.  Auch  ließ 
er  den  werckmeiBteni  dieser  lenrißeiien  brftcken  ihre  baupter  an- 
MUagea.  0  ho,  narr  nnd  tTrwial  wm  ist  diese  narreeht«,  j«  hooh- 
Hrtktqie,  drecldgte  bofbrt  anders,  denn  eine  sohiecldiehe  Ustemg 
gegen  gott  selbs,  der  stMen  Sturmwind  hett  erregt  nnd  knonnen 

Was  erbebt  sich  die  nrme  erd, 
£€Cl.  10.   l>eß  pracht  ein  kiirtze  ivii  l»ie  werth? 
Wer  weiß,  wo  er  zur  berberg  kebrii 


17, 

Bedeuckeii  der  Griechen  von  der  groben  kriegäi  u^tuag  des  königs  Xer^Liä. 

Ob  wol  die  Griechen  dnreh  gowiße  nnd  warfaafftige  ihre  aaß- 

geschickte  kundschaffter  erfubiLii,  [35J  daß  der  könig  Xerxes  vor- 
banden, sie  zu  überziehen  gantziicbes  *)  Vorhabens,  unter  sein  joch 
zu  zwingen,  mit  einer  solchen  macht  nnd  kriegsvolck,  die  nicht  zu 
leUeii,  denn  die  nationen  und  bauffen,  so  allein  Ober  land  daher 
»gen,  80  groß  und  viel,  daß  gantse  gewaltige  waßerstrOme  nicht 
gensg  waren,  ihnen  und  ihrem  viebe  tranck  m  geben.  Seiner  annada 
nnd  flchiflhrt  war  kein  hafen.  Ja  schier  kein  meer*  groß  uid  weit 
genug,  darin  za  halten.  Und  wie  die  warhaffHge  historisehreiber 
darvon  melden,  sol  des  kriegsvolcks,  des  schiflflieers  und  über  land, 
beyd  zusauiiiicii  «?ethan,  gewesen  seyn  drey  und  zwentzig  mal  liun- 
dert  tausent,  sieltenzehen  tausent  sechs  hundert  nnd  zeheu  mann, 
ohne  iren  troß  und  gesinde,  und  was  noch  in  Europa  versamlet, 
darzn  gerechnet,  34000  mann.  Die  alle  higen  nnn  nnd  waren  so 
weit  fort  gemckt^  biß  ohnferm  von  den  engen  ciaaßen,  Thermopyle 
genennet,  anff  der  einen,  d\,e  kriechen  aber  anff  der  andern  seitten 
der  nuuiren,  nnr  allein  mit  6200  ritterlicher  mannen,  solchen  engen 
paß  zu  bewaren.  Die  Griechen  trösteten  die  ihren  und  sagten,  sie 
sollen  sich  niclit  fürchten,  denn  derjenig,  so  iln-  hiud  überzöge,  wer 
auch  ein  meusch.  Item,,  es  wer  kein  mensch,  dem  nicht  auch  Unfall 

1)  gialidiM, 
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BMteliMi  möcht,  und  so  viel  mächtiger  er  werc,  so  viel  mehr  args 
und  Unfalls  möcht  ihm  zu  haiideii  gelien.  Dieweil  nun  der  Persier 
könig  auch  tiei^ch  und  blut  und  sterblich,  wer  müglich,  ihm  deß- 
gleichen  zu  widerfobren.  Und  ob  wol  diese  kleine  zal  Griecheo 
allhie  mächtigen,  tinsftglichen  widei-stand  gethan,  Ton  den  anfaUeadeii 
Persieni  manch  tansent  erschlagen,  doch  zu  letrt  mit  der  viele 
ttbermeanigt,  ja  verrathen,  dwhaljben  Oberhöhel  und  alle  endilagen 
sind,  hotten  ihm  doch,  dem  kCnig  Xerxes,  allenthalben  die  andern 
Griechen  den  kopff,  gaben  ihm  kriegs  gnug,  seine  macht,  beyde 
zu  waüer  und  land,  dermaßen  dämpfften  und  schwächeten,  daß  er 
sich  mit  einer  schändlichen  tiucht  raust  salvieren,  wie  ihm  Artabanus, 
ein  Persier  fUrst,  seines,  des  königs  vatters  bruder,  zuvor  warnungs 
und  gctrewer  mcjTiung  gesagt  und  geratlien  hette,  unter  anderm 
also:  Herr  könig,  ich  hah  hiefor  gered  als  ein  mensch,  dammb, 
daß  ioh.mehi  tag  biOher  viel  geiehen  and  er&hm,  nnd  das  tidh 
viel  trefflicher  flachen  bey  meinen  selten  begehen,  dammb  mochte 
!eh  mich  nidtt  enthalten,  euch  zn  rathen.  Denn  ich  weiß  wol ,  wie 
ein  böses  ding  es  ist,  viel  uud  frembdes  zu  begercn,  auch  wöUen 
große  Sachen  mit  großem  schaden  gewagt  sein.  Denn  mir  ist  nicht 
vergeüen,  wie  unglflckhafiftig  der  könig  Cjrus  die  Massageter  be- 
kriegt. Deßgleichen  war  auch  nicht  übrig  gittck  bey  dem  könig 
Cambjses,  da  er  E^gypteii  ttberfiele,  die  Mohren  zu  «herziehen,  mit 
schaden  nnd  spott  denseUngen  zag  einsteUen  mnste.  Mit  dem  könig 
Dario,  meinem  lirader,  bin  ich  in  der  person  gegen  die  Scythier 
gereißet  nnd  nicht  hohen  rahm  darvon  bracht;  dieses  alles  zu  ge- 
müt  genominea,  achte  ichs  noch  dai  tiir,  wo  ihr  ruhig  bleiben,  würdet 
ihr  unter  allen  menschen  der  gluckhaötigst  sein. 

Mer<^k,  da  tyrann,  nein  ted  gilt  dir! 
Gott  pflegt  die  aller  grösteo  thier, 
Und  nicht  die  niedrigen  und  kleineD, 

Sich  ducken  und  demütig  sebelnen, 

Schlagen  mit  donner  nnd  seim  *)  plits. 
So  kan  er  dich  auch  von  deim  sitz 
Stoßen  durch  seinen  donner  straal, 
Daß  thiin  wirst  einen  harten  fall. 
£r  b&tä  üeiüs  gleichen  keim  gejicheuckt, 

* 

1)  dein. 
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Er  borgt  wol,  doch  venös  niemand  denckt, 

Leil>  und  scel  sich  £ur  hellen  L&iickt. 

[37]  18. 
Weißagung  eines  Persiers. 

Z«  Xheba  war  ein  macbtiger  bftrger  mit  naaen  Atagiiiiw,  d«r 
lad  den  ffiraten  rnifl  feldherrn  MArdoniam,  welchen  der  Penier 

köDig  in  seinem  abzug  iu  G riechen liind  lander  lalien,  mit  andern 
fönfftzig  burger  von  der  statt  zu  ^ast .  bey  denen  war  auch  in  der 
ladächafft  ein  treiflicber  maun  mit  uamen  Thersaitder,  von  der  statt 
Orchamen.  Dieser  hat  mir  selb«  gesagt  (spricht  Herodotus)  daß 
nach  dem  nachtmal,  als  man  erst  recht  anfieng  n  triaeken,  da  hett 
em  Fersler  in  griechischer  sinrach  m  ihm  gesprochen:  DieweU  dn 
nein  tiscfagenoß  worden  bist  und  mit  gnten  tröncken  mir  freund- 
fiche  gesellschaflft  geleistet  hast,  w!l  ich  dir  etwas  'heimliches  an* 
zeigen,  damit  du  dein  bestes  auch  scliatfen  mögest.  Sihestu,  dieser  • 
Pei-sier,  die  hie  geladen  und  die  draußen  im  feldliiger  blieben  seind, 
deren  wirstu  über  kurtze  zeit  gar  wenig  bey  leben  beiien,  Uumit 
weren  ihm  die  äugen  abergangen.  Dieser  rede  hat  sich  Thersander 
verwnndert  und  gesagt,  ob  es  nicht  gut  were,  da6  man  den  haupt- 
maa,  nad  die  bey  im  weren,  verwarnet,  daravff  antwort  derselb 
Peiner:  O,  guter  freund,  was  nach  der  Ordnung  gottes  geschehen 
aol,  das  ist  den  menaehen  unvermeidlich.  Denn  niemand  wil  denen 
glauben  geben,  die  doch  gLiubliche  diii^^  i^rliLn.  Und  wiewol  unser 
viel  Persier  seiud,  die  das  wißen,  noch  fiilgen  \vir  dem  feldherrn 
Mardouio  nach,  denn  wir  seind  darzu  gezwungen.  Es  ist  auch  unter 
den  menschen  ein  schädlich  diog,  daß  die,  so  am  aller  meisten 
wißen,  aller  wenigst  gewalt  haben.  Diß  hab  ich  (sagt  Herodotus) 
von  dem  vorgeüanten  Thersander  selbs  gehteet,  ehe  denn  der  [38] 
Mdstreitt  bey  Platea  geschähe.  Sibe,  also  endete  sich  dieser  aller 
gewaltigst  heerzug  der  Persianer,  dern^eichen  meng  kein  k^oig  oder 
herr  mehr  in  der  weit  gehabt.  Denn  was  auß  stoltz  angehoben,  das 
lest  gott  zu  schänden  und  zu  nicht  werden.  Denn  diese  alle  seind 
entweder  auff  dem  zui?  von  Hunger  und  kranckheit  gestorben  oder 
erschlagen  worden.  Der  wenigst  theil  ist  mit  dem  leben,  und  schand- 
hch  darumb  geflohen,  so  auch  der  kOnig  selbs,  wie  obsteht. 
Ein  trawrigs  herts  betrQbts  weissagt, 
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Macht  sich  und  andre  auch  verzagt, 
Zuvor  ab|  weaos  ^ewiüea  nagt. 

19. 

StolU  SeoQacherib&  nimbt  ein  ende. 

AitabaDin,  der  Persler  fürst,  sagt  zam  kftnig  Xenes,  wie 
Herodotns  sagt  im  siebenden  buch,  Polymnia  genannt,  ihn  m  dem 

krieg,  welchen  er  wider  die  Griechen  führen  wolte,  al)zuwenden: 
Der  doimer,  plitz  und  stalii.  wie  ihr  sehend,  sclilegt  gewönlich  in, 
die  große,  hohe  gebäw  und  bäume,  das  ist,  gott  hat  ein  frewd  und 
lust  darab,  die  aller  gewaltigsten  and  bocbmfttigsten  unter  zu  drucken. 
Derhalben  wird  oift  ein  großes  beer  von  wenig  volck  geecUagen,  so 
oft  gott  denjenigen,  so  er  atrafFen  wü,  fnrcbt  und  aebreiDken  ein- 
flAat  Denn  gott  mag  nicbt  leiden  und  lest  niebt  zn,  daß  iemand 
▼on  sieb  selbst  großmächtigers,  denn  einem  menseben  geziemt  zu 
halten,  achtet,  darumb  ihr  viel  in  gfrößern  Unfall  kommen,  anders 
denn  ihr  stand  und  Vorhabens  erfordtirt.  Wie  dttnckt  euch  umb 
diesen  heyden»  wer  es  nicht  gnug  gesagt  von  einem  Christen?  In 
solcher  demut  aber  gegen  gott  ist  der  Sennacherib,  der  assjriscbe 
kdnig,  nicbt  gestanden,  sondern  auß  mensoblicbem,  nnmftßigem  pracbt 
und  Termeßenbeit  auif  seine  große  land  ond  lentbe'  nnd  kriegsmadit 
sieb  verlaßende,  ist  er  TOr.Jenisarem  kommen,  dieselbige  belftgort» 
nnd  dem  gott  Israel,  als  den  andern  abgOttern  der  bejden  gleicb, 
ja  sich  selbst  mehr,  denn  dieselbigen  achtet,  durch  seinen  diener, 
den  Rabsacen,  höhn  ließ  sprechen,  und  dem  könig  liiüki.i  diawet 
sampt  seinem  gottcsdienst  und  volck  gar  auß:^urottcn.  Aber  gott, 
umb  ermelts  iiochmuths,  auch  des  täglichen  gebetts  willen  des  königs 
Hißkias,  gedacht  diesem  firevelen  gottslftsterer  einen  ring  in  die 
nasen  an  legen  nnd  naeb  seinem  willen  zn  leiten.  '  Denn  in  der- 
selbigen  naebt  fnbr  anß  der  engel  des  berm,  nnd  schlag  in  der 
Assyrier  Iftger  ein  bnndert  tansent  nnd  filniF  nnd  aebtzig  tansent 
mann.  Darauß  bewegt,  brach  aufT  vor  Jerusalem,  zohe  mit  scbanden 
ab  und  gen  Ninive,  daselbst  ließ  er  ihm  ein  newes,  herrliches  be- 
gräbnuß,  darin  er  woU  nach  seinem  tod  gelegt  worden,  auffrichten, 
mit  dieser  inscription  und  titul  in  seiner  sprach,  zu  teutsch  aber 
also:  Lerne  an  mir  froro  sein,  und  verachte  gott  nicht  1  Und  da 
er  anbetet  im  banß  oder  tempel  Nisrocfa,  seines  abgotts,  sddngen 
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ihn  mit  dem  sciiwert  seine  söhne  Adramelech  und  Sarecer*  2  £eg.  1, 
8,  9.  2  Par.  82.  Jes.  m. 

Gotte  wort  dem  mann  viel  nnglflek  drewt, 
FfeaL  68.  Den  nur  ellein  der  krieg  erfirewt. 
Daß  iedemui  erfar  seiii  prachCi 
Wenn  er  «offs  heffliget  darnach  traebt, 
Allen  menschen  an  thon  verdrieß, 
Geht  ihm  darcbe  herts  sein  eigen  spieß» 
FsaL  37.  Wird  nichtig  wie  ein  dünner  ranch, 
Psat.  68.  Denn  das  ist  gottes  alter  branch, 
[40]  Daß  er  nicht  ttbersicht  die  leog, 
Luc.  2.  Zwingt»  dem  die  weit  schier  war  an  eng. 

Mnß  weg»  daß  sein  haan  niemand  spürt, 
Sap.  5.  Wie  ein  sehllf,  das  der  wind  wegf&hrt. 
Wie  ein  gcscbrey  vorüber  fehrt, 
Ein  stimm,  die  nimmer  widerkehrf, 
^Nichtiger,  denn  niciits  iemals  was, 
Et  vaiiiUtum  vauiiui:. 
Wie  der  bogen  absciieust  den  pfeiJ, 
£€cl.  1,  2.   Zu  fliegen  durcb  die  lufit  mit  eil, 
So  wird  dieser  dem  tod  zu  theil. 


20. 

Vermeßenbeit  eines  ttutzigen  beyden. 

Im  andern  buch  Herodoti  HaUcarnassei,  welches  tatal  ist  fiuterpe^ 
lieset  Buui,  daß  er  den  kOnig,  so  Josephas  lib.  8,  cap.  19  SnsachHni 
nennet,  SeaoBtrim  heißet,  der  hett  die  vOlcker,  so  bey  dem  rothen 
meer  wohnen,  anter  sich  bracht  und  mit  großer  heeres  macht  fort 

gerockt,  Asiam  bekriegt,  hierüber  in  Europam  kommen,  die  land- 
scbafften  Scythas  und  Tljraccs,  ietzt  die  Tartarn,  und  was  umb  Con- 
stantinopel  wohnet,  bezwungen,  bildstöck,  titnl  und  sclirifften  in 
allen  landen  auifgericht,  dieses  inhalts:  Mit  meinen  achseln  hab 
ich  diß  land  nnd  gegeno  anter  mich  bracht  und  erobert  Die  sich 
aber  nicht  männlich  gegen  ihm  aar  wehr  gestellet,  denen  hat  er  aar 
Schmach  nach  weibische  gebortsglieder  btasa  zeichnen  laßen.  Und 
schreibt  Herodotns,  daß  er  in  Sjnria  nnd  Palestina  solcher  titol  mit 
den  buchstaben  und  gebartsgliedem  etlicb  selbst  gesehen.  Eosebios 

1}  4  Beg.  1.  a  9.  * 
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in  seiner  chronick  schreibt,  Sasacfaas,  der  könig  AegypU,  hat  wider 
die  Jaden  gekriegt  uod  den  tempel  geplündert  * 

[41]  Wer  aaff  sicli  selbst  vertrawen  bat, 
Der  ist  ein  narr  nnd  Iftstert  gott, 
Wird  drnnb  anch  vor  der  weit  zn  spott 


Flavios  VespasiftnnSy  rOmiseher  kcjser. 

Flavias  Vespasianas  Icam  zum  keyserthnmb  anno  Cliristl  72, 
ein  sehr  weißer  und  löblicher  filrst,  der  m  Born,  da  Caligula,  Clau- 
dias und  Kero  alle  unzncht  über  alle  maßen  nit  allelne  gedaltet, 
sondern  selbs  eingeführt  betten ,  widemmb  zncht ;  recht  nnd  bilUcli- 

keit  angerichtet  lutte,  darzu  das  reicli  in  ein  vorratli  hraclit,  die 
iSnder  und  luuviiitzen  wol  bestellet  und  geordnet.  Hat  auch  zu 
Rom  medicis  und  professoribus  artium  besoldung  gestifftet.  Mau 
schreibt  aber  auch  darneben  (denn  kein  mensch  lebt  ohne  das  oder 
aber)  er  seye  etwas  genaw,  karg,  darff  nicht  sagen  geit2ig  gewesen, 
denn  er  hat  eine,  sonderliche-  und  vor  niemals  erhörte  Schätzung  er- 
dacht nnd  auffgesetzt,  nemlich  von  dorn  urin  oder  bi-untz  zu  geben. 
Nicht  wird  aber  gemeldet,  was  form  oder  maß  er  d:i8  hab  vorgeben, 
ohne  daß  sein  söhn  Titus  darfür  ge bellen  und  gesagt,  es  seye 
schimpfflich  auff  solche  schnöde  und  stinckende  weilie  dem  t?nlt 
nach  zu  stellen  und  es  zuwegen  bringen.  Da  es  aber  der  vatter  in 
gaag  gebracht  und  ein  großen  sack  mit  gelt  in  golt  in  hildden,  liielt 
er  ihn  dem  solm  Tito  vor  die  nasen  nnd  sagt:  Wie  dttnckt  dich, 
slinckt  der?  0  dnlee  lucmm  ex  re  qwfibet!  das  ist: 

Glaß  rein,  fein  sauber  und  gefegt, 

Gnuj?sain,  wenn  es  nm  prlt  tregt; 
Em  Christ,  doch  was  rcciit  ist,  bewegt. 

[42]  22. 

Titi,  römischen  keysers,  schöner  Spruch. 

Titus,  nach  seinem  vatter  Yespasiano  römischer  keyser  enrehlet  - 
*  anno  81,  begab  mit  allen  fUrstlieben  tagenden  und  gescfaicklichkeit, 
derhalben  er  hoch  gepreiftet  nnd  genennet  ward  amor  et  deßti» 
mnndi,  das  ist,  liebfichlceit  und  firewd  unter  allen  andern  menschen. 
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Eliklie,  so  wider  iba  pnnlkierteo,  ilui  ta  keyseitfcimift  aa  eatsetaeii, 
hat  er  freandlicb,  daG  sie  von  ihrem  fUmeroen  abstehen  weiten, 
gewamet,  denn  solch  practideren  helflfe  sie  nichts,  es  seye  gottes 
gäbe,  wem  der  es  gönne,  dem  werde  es;  weit  hat  er  nichts  gegen 
sie  Torgenommen.  Ist  gestorben  der  holdselig  fürst,  wie  etliche 
meinen,  mit  gißt  getudet. 

Gott,  der  das  anpt  hat  ordeniert, 

llasselbig  andi  mit  gaben  dert, 

Dardurch  sein  nam  gepreiOet  wird.  * 

23. 

Alexandri  magni  thorheit. 

Naeh  dem  der  kdnig  Alexander  magnns  den  vielen  schmeichlem  " 
ond  lleblaUem,  die  ihm  sagten  vom  gott  Jnpiter  geboren  and  selbst 
ein  gott  und  daramb  nnflberwindUch  sein,  zn  viel  nachgab  and  ihm 
grdßlich  gefellen  ließ,  and  sieb  dessen  gegen  die  seinen  za  viel 

überhub,  hat  er  doch  letzlich  seine  thorlieit  und  falschen,  gedichten 
Wahn  seiner  gottheit  selbst  bekennen  und  verlachen  mülien,  denn  da 
er  einsmals  uuyei*sehens  mit  einem  pftnl  geschoben,  dermaßen  ge- 
troffen, das  er  snr  erden  fiel  und  viel  blut  vergoßen,  hat  er  gesagt: 
Haben  die  gütter  anch  blat?  Diß  blut,  dünckt  mich,  kompt  mehr 
von  tAdlidien,  denn  von  göttlichen  wunden  I 

[43]    Was  nutzt  dir  der  Schmeichler  gewesch? 
Was  bistu  mehr,  denn  staub  und  esch? 
Was  bald  anffgeht,  verschwind  anch  resch. 

•  ■ 

24. 

£in  anders  von  demselbigen  Alexander. 

Als  CS  sich  auff  ein  zeit  begäbe,  das  ein  mächtiger  heller  donner- 
klapff  oder  schlag  al!  mänuigiich,  die  den  gehört,  erschreckt,  hat 
der  philosophus  Anaxarchns,  dem  ^luch  die  gefaste  dementia  und 
vermeinter  Wahnsinn  des  Alexanders  von  seiner  gottheit  mißfiele,  sa 
ihm  geengt:  O,  da  söhn  Jnpiters,  kansta  noch  einen  solchen  dosaer- 
schlag,  oder  wol  einen  meicklkhem,  sa  wegea  bnagea?  Za  den 
der  kOnig  gekusbt  and  gesagt:  Ich  wü  awiaea  4knm  nicht  ehi 
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fareht  und  schrecken,  sondern  ein  er&ewnng  uacli  ilirer  arbeit  und 
dnmgsal  sdii. 

Waltbfttigkeit  gegen  den  ihm 
Pflegt  könig,  forsten,  herrn  zu  liem, 
Denn  Boichs  bringt  duppel  obligirn. 

25. 

Von  Alexandro  ein  andere  knrtse  hiatori. 

Es  hat  sich  der  kuiiig  Alexander,  auflf  daß  er  die  seinen  zu 
tvgent  nnd  manniieit  reitzet,  seinen  leib  mit  viel  arbeit  gettbt  und 
manche  gefthrlichkeit  bestanden*  Dargegen  seine  fürsten,  rftthe 
und  diener  tou  wogen  ihres  glttcks,  und  dnG  sie  sich  aller  Üppigkeit 
und  mflßigangs  unterzogen,  gantz  ttbermtttig  worden,  daß  sie  auch 
angefangen,  so  viel  und  trefflich  reißen  mit  Unwillen  zu  leiden,  und 
dem  könig,  und  wiewol  erstlich  in  geheim,  übel  und  schinehlich 
nach  zu  reden  ,  welclies  er  doch  durch  sanfftmut  und  überschweng- 
[44]liche  mäbigkeit  gnedig  übersehen  und  gesagt,  t  Ines  königlichen 
gemUts  eygenschafft  sey,  von  dem  er  böses  höret,  demselbigen  noch 
mehr  gnts  zu  beweißen;  denn  alles,  das  man  den  dienern  und  unter- 
ihanen  zu  gut  thete,  wie  wenig  des,  ist  doch  solches  ein  anzeig 
einer  sonderlichen  gnad  und  milten  Airstlichen  gemüts. 

Wie  an  dem  bimmel  ziert  die  sonn, 
So  auch  im  land  des  köuigs  thron, 
Der  trew  beweist  sein  untertban. 

26. 

Von  gedult  königs  Alexaodri  magni. 

Auff  ein  mal  hett  er  eine  gantz  nnd  sehr  weite.  Ja  schier  un- 
glaubliche lagreiße  gethan,  in  großer  mSchtiger  Mtze  nnd  dürrem 
Wetter,  derhalben  sein  volck,  iiit  ^velligel•  er  selbs,  uubUglichen  durst 
gelitten.  Umb  mittag,  da  ihm  etliche  Macedonier  begegneten,  die 
ein  gefäß  mit  waßer  ihm  brachten,  hat  er  es  in  seine  band  ge- 
nommen, es  nicht  versueht,  ihnen  aber  gedanckt;  es  ihnen  bald 
wider  geben  und  gesprochen:  Solt  ich  allein  trincken  und  meinen 
dnnt  lesohfln,  so  wOide  ich  aUen  andern  ihren  durst  mehren  und 
mlangen  naoli  d«m  wäßer  maelienl 
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Kein  art  der  arbeit  ist  zu  viel, 
Die  man  nicht  nntersteiieu  wil. 
Weuü  sieb  ein  lierr  also  erzi'igt. 
Daß  aller  hertz  sich  zu  ihm  ueigt, 
Tyranniscti  art  sich  bald  versteigt. 


27. 

Geistlich  und  weltlich  regiment  zu  keyger  Majumiliani  leiten. 

Der  keyser  Maximiiianas  I  ist  ein  trefflicher  heros  uiui  beld 
gewesen,  der  von  gott  herrliche  ga[45'|ben  gehabt,  und  iiisüinh  rheit 
ein  feiner,  höflflicher.  bescheidener  fürst,  also  das  churlürst  Fri- 
dorich  za  Bachaen  etc.  ihn  allen  fttrsten  imd«lidrrn  fUlrgeoogeii  hatte, 
wekbe  er  gesehen  oder  erlebt,  nud  toh  ihm  geäugt,  er  were  in 
aefaimpff  und  ennt  geeehickt  gewesen.  A16  seiiie  keyserliehe  nuiijFtiatit 
fon  der  darzumal  regiemng  der  weit  gefragt  ward,  hat  er  geUkMt 
nnd  gesagt:  Gott  hat  beyde  regiment  wol  bestellet,  das  gelstli«^ 
mit  einem  trnnckenen  scheißpfoffen,  and  darmit  den  papst  Juliam 
gemeinet,  darnach  ihis  weltliche  mit  einem  gembsensteiger,  denn  er 
^der  keyser)  hat  groUeu  iust  gehabt,  gembaen  zu  jagen. 

.  So  weit  da  lebst  in  hOherm  grad, 
So  Tiel  ist  deamt  dein  sierrakb, 
Eed.  9.  Desek,  daß  daß  selbst  Ton  gottss  gnad. 


28. 

Von  dreyerley  königeu. 

Keyser  Migimilianns  sol  anff  ein  seit  sehertsweiß  gesagt  haben, 
da  er  ein  bündnnß  mit  den  Yenedigem  anffgerichtet  hotte,  es  weren 

nur  drey  könige  in  der  weit:  er,  der  keyser,  der  k6nig  von Franck- 
reich  und  der  köujg  von  Kngelland:  «'rkläret  und  legte  es  also 
lachend  auü:  Ich  bin,  sagt  er,  mi  kanig  der  künige,  denn  wenn 
ich  schon  meinen  ittrsten  etwas  auffiege,  da  es  ihnen  (als  weren  sie 
selbst  anch  könig  und  mftohtig  gnng)  gefeilt,  so  thon  sie  es,  wo 
nicht,  so  laßen  sie  es.  Zeigt  dannit  an,  daß  die  fttrsten  niemals 
gehorsam  gewest  weren,  sondern  theten,  was  sie  wolten.  Der  könig 
fon  Franckreich  were  ein  feOnig  der  esel,  denn  alles,  was  er  die 
seinen,  auch  die  fürsten,  heist,  müßeu  sie  thun,  wie  die  esel.  Der 
Kirebhof.  III. 
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kOoig  von  EngeDand  abcir  were  ein  kSnlg  der  meBscheii,  denn  alles, 
was  er  [46]  den  seinen  g«  böte,  daß  iiieten  sie,  wie  gehorsame  nnter- 

thaneu,  gern,  uud  Letten  ihren  Uerm  lieb. 

Ein  könig  and  samt  reyerentz, 

Oberkeit  ohn  obedientz, 

Ist  woUeben  ohn  frewd  und  tftnts. 

29. 

Keysers  Maximiliani  miltigkeit. 

I>ep  keyser  Maximilianus  hat  einen  knrtzweiligen  menschen  bey 
sich  gehabt ,  der  viel  jseltzainer  poben  gerißen  hat ,  Onntz  genennt 
von  der  Kosen;  dieser  gehet  einmal  Tor  einem  armen  pfarrherm  und 
sihet,  das  er  ein  hnoh  «nterm  arm  tregt,  und  da  es  dem  nanen 
nolgefellt,  nimbi  ets  dem  pfgorrberm.  Ba  aber  der  pianheiT  sein 
Iroidi  knrtiomb  ivider  haben  wolte,  spraeh  Cnnts  von  der  Bosen: 
Venb,  gehe  mit  mir,  idi  wil  dir  das  bncii  tewer  gnng  besahlen. 
Der  pfarrherr  gehet  mit  im,  fülirct  ihn  der  narr  in  des  keysers  ge- 
mach, fragte  der  keyser,  was  der  mann  wolte,  antwort  ihm  Cuntz 
von  der  Rosen:  Lieber  keyser,  es  ist  ein  armer  pfarrherr,  nnd 
'  hat  sein  bettbuch  im  öffentlichen  mnhmenhan&e  gelaßen,  bittet  omb 
ein  Biewer,  sein  bneh  daaelbBt  wider  la  Ifieen.  Der  keyser  aber 
verstünde  bald  Gwutaeii  poßen,  nnd  hteA  dem  p&nhemi  sehen 
eronen  an  Terehren,  zn  sampt  dem  bnch  wider  geben. 

Für  wenig  \\ahr  l<ompt  oflFt  groß  werth, 
Manchem  ohn  sein  gedanck  beschert, 
Gibts  gott,  sanct  feter  es  nicht  kehrt. 

[47]  80. 

Höö'iicbkeit  keysers  M&ximiliani  des  ersten. 

Da  der  kOnig  von  Dennemanik  anff  eine  zeit  eme  stattliehe 
legation  nnd  bottsohaift  snm  keyser  IbadmiUano  sehiekete,  nnd  die- 

selbige  sich  großer  ehr  selbst  üninaßete  von  wegen  ihi-^ns  herm  re- 
putution  und  mAchtigkeit  halber,  auch  darumb  den  Vortrag  und 
Werbung  sitzend  thun  wolte,  und  der  keyser  das  vermerckte,  stund 
er  der  erst  anfi^,  ihn  stehend  zu  hören ,  also  moste  der  legat  aqch 
ecteiden  halber  anffistehen  und  seine  werbnng  b(^n  laßen. 
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Wer  sich  mehr  aumast,  denns  gebftrt, 
Solch  fewr  der  schand  ehrgeitz  anscbart, 
Daß  man  den  großen  narren  spürt. 

31. 

De»  forigen  ImI  gleich. 

Als  auflf  ein  uiider  ztit  ein  ander  gesandter  vor  dem  keyter 
und  den  ustaiiteii  sich  tditset/'el  und  im  anfang  seiner  rede  stützet, 
flieh  irret  and  erschrack,  als  daß  er  Btallachweigend  gleich  erstummet, 
lleng  der  kejrger  ao,  mit  ibm  von  «inem  «&dm  objecto  and  handel 
zu  reden,  ihm  dannte  nit  an  bedeneken  gehende,  wo  ea  hewendol, 
wider  amofUien. 

Höfflichkeit  und  nachgeben  bricht 
Ein  Boichs,  das  aaß  boffart  geschieht, 
Bammb  dich  nach  gewonhett  rieht. 

32. 

Maximiliani  gedult  gegen  bewiesene  notrew. 

üa  liat  dieser  löblicher  keyser  ein  Schreiber  gehabt,  von  dnn 
im  bey  drej  tansent  gfliden  Tenm[48]trewet  war  and  gestolen.  Weil 
nnn  der  keyser  ein  feiner,  bOfflicher,  ja  behender  Iftrst,  and  dieser 
Schreiber  sonsten  geschftiften  halber  vor  ilin  kommen  war,  hat  er  tu 

ihm  gesagt:  iiiehnr.  was  dflnckt  dich,  wenn  einer  ein  diener  hette, 
und  der  stehle  ilim  so  und  so  viel,  was  wen-  er  wol  wertli.  was  hat 
er  wol  verdienet y  da  stellet  sich  dieser  schreiher  als  einer,  der  gar 
glaß  schön  ist,  war  mit  dem  sentents  bald  fertig  und  antwort: 
Aller  gnedigster  keyser,  einen  solchen  solte  man  UUich  straffsD  nnd 
anffhenckan.  Ey  nein,  sa^  der  keyser  mit  lachendem  mnnde  and 
diesem  anff  ein  acfasel  geklopfft,  wir  dHrffen  deiner  nedi  lenger. 
Das  war  so  viel,  du  bist  der  untrew  diener,  aber  von  gewiüer  ur- 
sach  wegen  muü  ic))  mit  der  stratt'e  ienger  aoffzieheu. 

Baft  nicht  der  oalrew  mehr  gesehehn, 
LelU  man  viel  ssal  onlrew  hingdas; 
Ein  dich  slUt  nicht  so  viel  sls  sween. 

8* 
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88. 

KiyBer  Cftroti  V  megligirte  oceaaioa. 

Bonaventura  Bagt:  Qui  negligit  occasionem,  uegUgitDr  ab  ipsa. 
Denn  es  heißet:  GreüT  zv,  well»  mit  ist.  Nanc^  nnno,  letzt,  letzt, 
dieweil  das  nirne,  das  ietrt,  nocli  da  ist  Die  alten  Tentsdien  haben 
damn  ans  der  mäßen  schöne  sprichwOrter  und  sagen:  Wenn  man 

einem  das  fercklein  bent^  sol  man  den  sack  aufhalten.  Item,  wenn 
unser  herr  gott  tiiiiüm  begeguet,  sol. man  ihn  grüßen,  oder  so  er 
einen  grübet,  sol  er  im  dancken.  Das  ist  sehr  pie  gered,  das  unser 
herr  gott  die  occasiouem  scliicket.  Item,  sie  sprechen:  Faule 
hände  sollen  nirgend  zu.  Keyser  Carol  hat  die  oocasion  auch  nicht 
recht  Ter[49]standen,  sondern  laßen  yorOber  passieren,  als  er  vor 
Fftvia  den  kftnig  von  FranGhreich  ge&ngen  bette,  anno  1525;  dar- 
nach der  papst  demens  in  seinen  banden,  dergleichen  die  statt  Born 
eingenommen  wäre;  anno  1527  und  1529  den  Türcken  vor  Yflen 
auch  in  seiner  klüi^iien  hatte.  Da  war  occasio,  etwas  fürnemens 
außzurichten.  Aber  der  from  keyser  Carol  rergaß  gott  zu  dauckeu, 
da  er  ihn  grttßete,  was  solte  gott  mehr  thun  ?  es  war  gnug,  daß  ein 
monarcha  solte  die  drey  gewaltigste  hftnpter  schier  der  gantzen 
weit  in  der  band  haben  nnd  so  iiederüch  von  sich  konunen  laßen; 
dammb  hent  es:  Fronte  capillata  poet  haec  occasio  calva  est 

Gelegenheit  bein  haarn  ergreiflf, 

Laufft  der  stein  umb,  das  meßer  scMeiÜ', 

Nicht  seum  dich,  wenn  das  obst  wird  reiff. 

84. 

Man  sol  nicht  zu  ?iel  vertraweu. 

bette  einer  ein  Uehies  vOgelein  gefangen  nnd  weite  es 
tOdten;  das  arm  rOgelein  were  gern  loß  gewesen  und  sagte  zu  ihm: 
0  lieber,  laß  micli  loü,  ich  wil  dir  so  ein  kristlich  edelgesteiu  zei- 
gen, der  viel  tausent  gülden  werth  ist.  Antwort  derselbige:  Du 
betrengst  mich.  Mit  nichte,  sprach  das  vögelein,  du  solt  mit  mir 
gehen  und  den  edelen  stein  selbe  eiüahni.  Und  nach  dem  es  loß 
gelaßen,  flog  ea  anff  einen  banm  nnd  sagte:  Das  ist  der  edelstein.. 
Credo  pttram,  ina  aem,  «t  qnae  periere  reünqne.  Als  solte  das 
T€geiein  sagen:  Da  da  mich  hattest,  solteatn  mir  idcfat  geglaubt 
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biben,  m$M  da  httt,  dis  belülte,  liMta  w  dflnn  Twlorim  oder  nim- 
mer, 80  trag  gedult,  denn  rewen  hilfft  nidit  mm  widerbringen. 

[50]  Epicharmas  sagt:  Nervi  atque  artus  sapientiae  simt  uou  temere 
credere. 

Wer  alios  balil  glaubt,  das  er  bort, 

Wirti  auch  dest  leichter  mit  bethört, 

Farn  freond  balt,  den  da  hast  bewert  ^ 

Oder: 

Welcher  was  weili,  hör  mich,  der  scbweig» 
Welchem  wol  ist,  nicht  höher  steig, 
Welcher  was  hat,  Bchaw  zu,  behalt, 
Denn  rewkaoff  Tolgt  gar  mächtig  beidi 
Hat  maDcben  mit  nntrew  besablt. 

35. 

Ein  klein  bejspiel,  aber  gut 

Zu  tinem  ]ideri>ereiter  oder  kirifaier  kam  eis  •bentewrer,  der 

sich  ftlr  ein  weidman  dargab,  begerte  yuü  iai  etlich  gelt  für  ein 
bernhaut,  80  auch  von  wülffoi  und  ander  feil  oder  pcltzwerck.  Wie 
dieser  das  gelt  empfangen,  iragte  erst  der  närrisch  kauffman  nach 
der  wahr;  antwort  ihm  der  verkauffer,  er  hette  das  wild  noch  nicht 
gefiuigen,  were  aber  der  boflnimg,  gieng  aber  dannit  dämm  and  aol 
noch  wider  kommen. 

Verschenck  nicht  alte  rock  noch  kieid. 
Das  new  sey  denn  zuvor  bereit, 
Und  glaub  nicht,  was  ein  ieder  seit. 

33. 

Christliche  antwort  könig  Alphonsi. 

Da  könig  Alphonsns  von  Aragonia  die  statt  G4«ta  beligert  nnd 
ein  armes  wehrloß  hftnfflein  von  weibeni,  Undera  nnd  ecbwaoben 
leutben  an3  der  statt  getrieben  ward,  anff  daß  die  andern  darinnen 

die  belägerung  desto  beßer  und  leuger  außwarten  und  sich  wehren 
könten,  riethen  eines  theils  [51]  hauptleuth  dem  kuiiigo,  daß  er  zum 
selbigen  häufflein  ein  einfall  thete  und  sie  schlüge,  gefangen  nenie, 
damit  die  in  der  statt  bewegt  wftrden,  sich  desto  ehe  an  ergeben. 
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Sprach  Jdpham»:  BaifAr  Mite  ibIoIi  gotl,  idi  'woU  nfeht  dai 
gimtie  kömgreiofa  Neapdls  Mmen  und  Boldie  tiytaimj  ud  wflterey 
flbeii;  10  Heb  ist  min  niofat,  were  w  noch  so  kMicli  «id  gut. 

Lobwirdig  ist  der  sieg  mit  güteu, 

Verflucht,  das  kombt  durch  mord  und  wülen; 

From  oberkeit  weiß  sich  za  hüten. 

87. 

Von  ob? ermelter  togtnt. 

Dergleichen  8ol  auch  hertzog  Friderich,  der  löbliche  churfürst 
zu  Sachsen  gesagt  haben,  da  ihm  etliche  riethen,  er  solte  Erdfart 
überziehen  und  belägern .  es  wurde  über  fünff  mann  nicht  kosten, 
die  da  wüden  ambkommen;  er  aber  wolt  es  nicht  than  und  sprach, 
es  were  an  einem  zu  viel.  Aber  ietziger  zeit  achten  große  herrn 
ihrer  nnterthanen,  wie  auch  der  kriegslenth,  nicht  ^el.  Wie  jener 
sagt:  Landsknecht  matter  ist  noch  nicht  gestorben.  Item«  man 
aeucht  ihrer  viel  aaff  mit  ^ner  tbomien  toU  bnttemileh. 

Einen  eriegeu,  der  sich  wehrt, 
Umb  solchen  sieg  wird  man  geehrt, 
Eins  hinderhalt  des  anders  schwert. 

Von  dem  mäcbtigeu  graven  vou  sauet  Paul. 

Das  «mpl  eines  connestabels  ist  nechat  dem  Icttnig  in  Franck* 
reldi  das  aUerfaOcfast  imd  ehrlichst,  and  hat  warm  «aßUhemreilUgen 

zeug  zti  gebieten.  [52]  Es  seind  aach  neben  solchem  befelch  in- 
sonderheit andere  iOO  kürißer,  auflf  ihn  za  warten,  verordnet  ge- 
wesen. Zu  solchem  ansehenlichem  herrlichen  ampt  ist  ein  grave 
von  sauet  Paul  von  konig  Ludwigen  dem  eyUften,  hertzog  Caroln 
TOU  Burgund  sonst  onterworiEen,  sn  großem  sonderlicJiem  nnd  freund- 
Ikhea  wolg^Ulen  angenomsMn  mid  besteUei  worden,  hi  nngefehr 
IdSd  Jar.  Dieser  grare  von  sanct  Paul  war  ein  sehr  reicher  herr, 
«Iber  eine  stattliche  landsctofft^  darinnen  feste  hinßer,  mvor  andern 
Hain  vnd  Bohain  waren,  darzu  von  m&chtiger  hoher  freund-  und 
scbwägerschafft,  denn  der  könig  von  Engellaod,  Eduardus,  hett  sein, 
des  graven,  leibliche  Schwester,  unter  andern  fürtrefflichen  fürsten 
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und  herrn,  sa  tiner  gemaUiii.  Bdcbes  groften  reidithiiaiB,  geiralts, 
gltdos  und  aaqpto  Mk  m  yiel  ftberhebende,  tnclitet  imd  ttlftlmraciil 
er,  als  ein  sehr  fhnichtiger  ond  klugrer  mann ,  all  seinen  fleiß  nur 

.iUeiii  dahin,  das  sein  hauffin  mid  schätze  möchten  größer  werden. 
Derhalben  er  zum  krieg  zwischen  dvm  knuig  Ludwigen  und  hortzog 
Carol,  wo  er  nur  vermocht,  aulaü  und  rathschläg  anzettelt,  denn 
solt  fried  bleiben,  stand  er  in  sorgen»  daß  sein  groß  elnkommen 
and  Jaigelt  mödit  besoliiiltfeen  werden,  sarniM,  da8  üaa  das  kOiigl 
mllGig  wesen  selbst  schaden  Mch^,  UeÜ  er  niefats  dahlnder,  nr^ 
saefaen  zu  erdeacken,  den  kOnig  antewageln.  Yeisptach  sich  dar- 
neben gegen  dem  kOnige,  weil  seine  (des  graven)  herrschaflt  mit 
des  hertzogt  u  iauUschafft  unaiiLzet,  solte  es  ilim  seiner  großen  kund- 
schafft  ballxr  nicht  fehlen,  in  Braband  und  Flandern  viel  Städte, 
des  hcrtzogou  feinde  zu  werden,  anzustiften.  Ob  er  nun  wol,  bome 
variable  et  de  petita  foy,  das  ist,  ein  beimiscber,  tockischer  mamii 
hefftig  Btua  nnfriede  [63]  riethe  nnd  sieb  stellet,  mit  prftcbtigen 
Worten  ond  gebftrden,  als  ob  er  and  sonst  nleui8&d  gaatfe  das  kOnigl 
ntftseD  und  bestes,  nnd  den  bertsogeu  gar  »i  forderben  sndite,  sabo 
er  doch  weit,  weit  auff  ein  anders,  nemüch  den  bäum  auff  bcyden 
achseln  zu  tragen  nnd  den  mantel  naLii  dem  wind  m  beneken. 
Denn  wie  er  den  konig  wid^r  den  hertzogen  erhitzigt,  alf!o  gleißnet 
er  sich  dergleichen  vor  dem  hertzogen  in  heimlichen  schrifften,  seiner 
neben  und  ratb  wider  den  könig,  mit  allen  nicht  geringen  nrsadien 
ebien  wahn ,  nidit  wenigers  auch  bey  k6nig  Ednarten  anß  EngeDluid 
sich  mit  aascbUlgen  angenem  an  machen.  Zwar  anA  bOson,  im- 
bedichtigen,  nnheilsamen  nnd  straffbaren  fUmemen,  denn  damit  er 
soff  beyden  seilten  freuniLschafft  zu  erhalten  vermeinet,  hat  er  ihm 
die  aller  grimsten  feindschafft  7n  wegen  bracht.  Und  dieses  treib 
er  Oha  allen  verdroß  ond  wechselt  seine  angemaste  freandschafft 
nnd  guten  willen  zn  ostendiren  nnd  erklären,  snm  ofltermal  ab, 
hiemmb  sein  glfldoeliger  zostaiid  ein  widerfsH  gewänne,  sintemal 
sieh  OHentiich  erfinde  nnd  kllrer  denn  die  sonne  an  tag  kam  ond 
mit  seinen  eigenen  vielfidtigen,  der  warfaeit  gleich  geschmihdrtai 
schrifften,  die  von  crmelten  herrn  und  königen,  Franckreich,  Engel- 
land und  hertzogen  von  Burgund,  sein  falsch  und  betrug  darmit 
gnugsam  zn  bezeugen  und  darzuthun,  auffgelegt  worden.  Denn  des 
kdnigs  20  Franckreich,  so  aoch  hertzog  Caroli  abgesandte  räthe, 
?on  derwegen  «i  Bonin  Tensmlet,  rathschlagten  in  sein  leib  nnd 
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leben,,  gäntzlich  beschließende ,  daß  einer  dieser  vormelten  herrn 
60  wol,  als  der  ander,  und  welcher  ihn  behafftet,  anff  des  anderu 
begeraii  denselbigeti  zu  aenden,  oder  nmb  eines  scbachs  kttiteen 
lafien  wlte.  Solche  aohterUarang  des  eonne[54]8täbelB  bleib  ihm 
nicht  lang  verboigen,  sucht  derhalben,  ihm  des  kOmgs  ernst 
imd  gewiCe  straff  nidit  nn^Oend,  mancherley  mittel,  weg  und 
schlüpfft,  sich  (larauü  zu  wickeln  und  die  wideraußsönuug  beim  kouig 
m  erlangen,  sendet  von  derwegen  einen  seiner  diener,  Rapin  mit 
i\amen,  an  den  köuig,  mUndlichu  Werbung  vorzutragen.  Daraaff 
sjdireib  der  könig  an  den  conneetabel  fiMit  auff  diese  meynong,  er 
s(^e  mit  kOnig  Eduarten  Tertragen  and  ietxo  mit  mehr  denneynerley 
by^enckwirdigen  geschftfiten  beladen,  dermaften,  daß  ihm  eines 
seichen  kopffii,  wie  er  einen  hab,  hoddich  von  nOthen,  ete.  Solehen 
brieff  gab  er  dem  Rapin ,  welchen  es  eine  gar  sanfiftmOtige  and 
freundiiciie  üutwort  vom  kOui^f  dauchte,  wenig  gedeinkend,  was 
darbinder  verborgen  wen'.  Sintemal  aber  neine  falsche  practickeu, 
faule  lisch  and  wanckelraatb  nach  tag  für  tag  außbrach,  ward  jängst 
aber  ihn  gefeilt  urtbeil  an  Booia  wideramb  emewert,  und  ttbergab 
ie  einen  theü  dem  andern-  solches  hi  schritiften,  allennaßen  wie  tot- 
hin  ro  Bonia  gesehrieben  wäre.  So  bald  das  lautbar  worden,  enßerten 
und  entscblngen  sieh  seiner  Tiel  fllmemer  and  gnter  lenth.  War 
drumb  nicht  unwißend,  durch  welcher  anregen  und  warumb  dieser 
anstand  gemacht,  hat  er  gar  verzagt  und  im  zweiffei,  nach  dem  ers 
hinüber  und  wider  herüber  gewortfeu  und  beratbschlagt ,  wem  er 
sich  am  sichersten  vertiaweu  könte.  Weil  aber  die  zeit  nicht  lenger 
bedenckens  leiden  wolte,  bleib  er  daranff,  bey  hertac^  Gaiol  sich 
zn  finden,  nnd  mit  ongefebr  20  pferden  flöhe  er  gen  Beigen  im 
EennegaWt  daselbst  er  sidi  zun  oberamptmann  aller  trenw  nnd 
freundschafft  vertröstet.  Der  bertzog  befiahl  aber  dem  amptman, 
daß  er  den  couuestabel  biß  gen  Ptronu  führet,  daselbst  des  kö- 
[55]nigs  dienern  überlieffert,  die  ihn  so  bald  nach  Pariß  sreliracht. 
Da  hat  man  tiugs  angefangen,  geriebt  Uber  ihn  za  halten,  und  treib 
der  könig  das  Parlament  zu  eilen«  und  waren  mftnner,  die  er  fttr 
gescbidrt  und  fflgUcb  achtet,  darzu  von  ihm  erwehlet.  Derhalben 
ward  nach  wenig  tagen  darttber  geartheilt,  und  er  aum  schwort 
verdampt,  und  alle  seine  güter  in  des  relcfas  fiscnm  oder  schätz  ge- 
wendet,  nemlich,  möchten  seine  mobilia  und  farend  verlaßenschafft 
auff  SOOOO  croneu  gerechnet  werden.   Denn  an  baarem  gelt  waren 
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uiGbi  mehr  da»  denn  76000  cronen.  HIflrvwi,  nenttob  4»  gvitaM 
«den  diem  gntven  von  Mttct  PmI,  g^we^anwi  «»nütob»!,  Untdor 
erfiduner  ritter  Gominrns  weitt««iftigeni  mid  vmMbidlielieni  be* 

rieht.  Wer  wil,  der  lese  es  selbst  in  seiüeü  commenUrittU ,  iu 
frantzi^spher  sprach  beschrieben. 

Wer  fachs  wil  fahen  und  berdcken, 

Der  stell,  spricht  man,  füchs  auff  die  Ittcken. 

Sich  stecken  zwischen  thar  und  Utfgßl, 

Der  wird  geklemt,  dran  ht  kein  manfd* 

Zwar  dieser  bett  ein  bösen  brauch, 

Des  worl  wm  leichter^  dan.n  ein  nracb. 
Matt.  6;  Wer  iwejen  herro  lagleicb  wU  dien, 
Luc.  16.  Dem  wird  darron  ein  klein  gewin* 

Weil  er  den  halt  und  jenen  liebl, 

Er  diesem  nlmbt  und  jenem  glebt 

Nnr  Usl  nnd  trof ,  wie  der  consfabei't 

Den  wird  fangen  sein  eigen  fabel, 

Und  ibm  beedinilten  iduurpff  den  leiinabel. 

69. 

Comiami  meynnng  von  gtttcksfallea. 

Was  wollen  wir  aber  allhie  vom  glttck,  daß  nach  etlicher  aber- 
glauben  alle  ding  sol  in  der  weit  [56]  regieren,  sagen?  dieser  trog 
das  tidchst  und  ehrlichst  ampt  and  ansehen  rom  kOaig  in  gants 
Franckreich,  seine  herrsehatt  grentzt  mit  beyden  filtiten.  Er  bntt 
innen  ein  gewaltig  fest  hanß  gespeist  nnd  mit  aOer  zngehttr  erfUlet 
In  kriegssachen  ttbertraff  er  mit  erfahrung  und  weibheit  alle  seines 
gleichen,  aller  ding  war  er  durchgangeu  etc.  Wolan,  man  halte 
darfür,  es  seye  ihm  das  glück,  welches  ietzt  auff  diese,  denn  auff 
jene  seitten  waltzet,  gar  za  entgegen  gewesen;  aber  in  der  warheit 
ist  also  Tom  glack  artheilen  nicfato  anders,  denn  ein  getiobt  der 
poeten,  wammb  schienst  man  nidit  viel  mehr  also  drauft,  gott  bab 
seinen  zom  und  nngnade  fiber  ihn  sehen  laGen?  Und  wenn  ein 
mensch  toq  gottes  heimlichen  gericht  nnd  rath  etwas  nrtheilen  d6rffle, 
wolle  ich  sagen,  daü  vr  gottes  zorn  allein  und  am  fürnemba^tL'U 
wider  sich  erweckt,  weil  die  gantze  zeit  seines  lebens  alle  seine  ge- 
dancken  nnd  sinne  dahin  gerichtet  waren ,  wie  er  nur  möchte  es 
m  wegen  bringen,  darmit  immerdar  krieg  nnd  «nfned  bliebe.  Dift 
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war  ntkk  gÄmd  tiii4  qa^e,  da  er  meittet,  die  annchen  ieiaes  groOen 
Miebe«  le  UMlir  und  nehr  hemA  fließen  za  macben,  auch  alio 
imgeaeet  weMHeh  eliismItiieideD  vnd  in  seine  sehenren  zu  samlen. 

Solches  mocht  er  geringlich  m  wegen  bringen,  sintemal  diese  zween 
förston  von  art  und  natur  auff  einander  geliotzt  und  widerwertig 
waren.  Denn  kaum  ists  glaublich,  dali  das  glück  einen  so  aller- 
weisesteu  mann  in  solchen  unsinn  und  thorheit  soite  verführt  haben, 
daG  er  vorsetelich  sokhe  farsten  im  sötte  zu  feinden  maclien,  die  ir 
gante  lebenlang  einander  niemal  recbt  hold  gewesen,  welcher  einer 
niemal  hat  gewolt,  wie  der  ander,  ohn  allein  letzt,  da  sie  in  seinen 
tod  znsamraen  gestirnt  nnd  geschworen  haben.  leb  wü  aUfafe  Über- 
schreiten [57]  zu  sagen  von  konig  Kduart,  der  von  wegen  seiner 
gemahliii  ihre  blutfrounde,  sonderlich  die  von  dem  stamm  der  graveu 
von  sauet  Paul,  heft'tig  liebte.  So  hat  er  doch  auch  denselbigen 
nicht  zum  freond  behalten  mögen,  und  ist  ihm  letzlich  so  ttbel  gangen, 
daß  anch  keiner,  der  es  sonst  gern  gethan,  ihm  ein  naeht  unterhalt 
zu  geben,  recbt  kftn  nnd  bekant  war.  Jän  gleiche«  ende  hat  es  oft 
mit  vielen  andern  gewonnen,  es  Werdens  anch  noch  viel  andere, 
wenn  es  ihnen  lang  wol  nnd  nach  sinnen  gangen,  erfahren. 

Den  mank'l  auti  ]m  \  d  seilten  hencke, 

Sein  scliiii  nach  allen  winden  lencke, 

Höllig  im  mund,  im  hertzen  gall, 

l)em  freund  ond  feind  zu  wolgefall, 

Doch  aii  seiu  wort  aiiff  schrauben  setzt 

Uud  große  herrii  zusammen  hetzt, 

In  BChrifften,  die  er  nicht  kan  laugen, 

Die  falsch  untrew  ihn  flberzeugen, 

Der  scheust  gar  ferrn  vom  rechten  ziel 

Und  kartet  ein  verloren  spiel. 

Denn  die  er  ihm  freundlich  vermeint, 

Werden  alßdenn  sein  duppel  felnd, 

Wie  diO  eiempel  klar  bescbeint. 

40. 

Hertzog  Garol  von  Borgond  belägert  Neuß,  anno  1474. 

Diese  belägerunj?,  wie  sie  schier  von  aufuug  biß  ans  eude,  uud 
von  einem  tag  autf  den  andern  ergangen,  ist  von  einem.  Christisnas 
Weigerstraß  genennet,  der  damals  in  der  statt  mit  ond  darbey  ge* 
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Wesen,  in  flsrnnisolier  qpnMdi  selir  ItMg  nad  rtimeiiB  wdfie  avff- 
generdBt  und  beaehrieben,  wdebee,  weil  ee  bey  ins  elWM  «ettsMi 

und  angewöhnet,  hab  ich  es  in  ein 'sonderlich  bllebleln  In  Tentend- 
lich  teutsch  voriger  zeit  gebracht,  darauLi,  wie  ancb  sonst  i^uü  andern 
mehr,  [58]  diese  histona.  nicht  umständlich,  sondern  sumniarie  ist 
Yerzeichnet.  Der  Weigerstraß  nennet  ein  grob  stflck  geschtttz  ein 
bombard;  polver,  donnerimuit;  die  gro(Sen  kugeln,  sonderlich  anft 
den  stoinbttGlMit,  so  die  Oberlinder  pOler  nennen,  ein  tewieler; 
ein  ftlmMn,  ein  Wimpfen;  oioet,  ein  Ingel;  pawelon,  ein  seit  etc. 

41. 

Als  im  jar,  wie  obsteth,  das  capitel  des  ertzstiffs  Cölln  zween 
widerwertige  bischoff,  eistUcb  Rnprecht,  der  ein  plaltzgraYe,  zum 
andern  einen  landgimven  sa  Hessen ,  biichoff  Uemnin  erwehleten, 
die  sich  weidlich  nmb  den  chorrook  nndEten  nnd  tiel  nnnth  solch 
nimor  g»b«re.  Der  laadgmTe  hatte  dm  nehfer,  den  grosten  nahüig 
und  beystand,  nam  ein  und  besetst  die  statt  Nenft  am  Rbefai,  ftaf 
meilen  unter  Cölln,  neben  otlich  hundert  (das  frantzösisch  exemplar 
setzt  löOOj  reisigen,  auch  mit  viel  fähnlein  fußvolck,  und  versorgt 
sich  mit  allen,  wie  viel  die  eil  zuließ,  nothwendigen  Sachen.  Der 
ander  bischoff  aber,  püaltzgrave  Ruprecht,  sacht  htilff  bey  hertsog 
Carolin  von  Borgnnd,  dem  damals  aUermftchtigiten  nnd  kriegserfahmea 
ftnten,  der  Terldeß  ihm  ohn  alle  viele  mühe  zum  ertBUMMIItanb 
stt  TerheUren.  Denn  er  in  wenig  tagen  nnd  aa6  dem  Stegreif  niekt 
allein  diese  statt  neben  andern  mehr  statten  zw  gewinnen,  sondern 
«lern  krieg  gar  sein  endschafft  geben.  Er  hette  alu  r  sich  selbst  iu 
-einem  sinn  viel  eines  andern  überrod  und  gewiü»  au  brechende  be- 
ächloßen,  denn  er  diese  statt  eroi)ert,  wolte  er  sie  und  etliche  an- 
dere mehr  Über  Cölln,  besetzen  nnd  hernach  den  JEtbeinstrom  hinaaff 
bii^  in  die  herrschafft  Pfirt,  welche  zn  der  Mit  nnter  seinem  gebiete 
wäre,  ziehen;  nnd  also  hett  er  ein  [59]  sdeh  groß  waAer,  den  Rhein, 
an  webbem  allenthalben  viel  treffUcber  stidte  nnd  wahrhaAlger 
schlößer  sein  gebawen,  viel  meilen  biß  in  Holland  hinab,  da  er,  der 
Rhein,  in  das  meer  feilet,  einen  freyen  und  offenen  pnü  gehabt 
l)a.s  war  sein  unfehlbar  anschlag:  röstet  er  sich  Ton  derwi^en  mit 
solchen  ernst  und  macht  zum  anzog,  daß  iederman  sagen  must,  wie 
m  der  zeit  der  hertaog  keinen  fpMm  hänfen,  besoDden  m 
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etoem  rdrigen  mg,  im  fM  gßhaioi.  Dens  unter' andern  hatte  er 
bej  ein  taneend  pferde  anO  Lamparten  oder  Italien,  da  er  anch  was 
newee  praetleieret;  diese  ffthrete  ihm  za  ein  grave  Ton  Gampobach, 
e|n  boßbafftiger,'  IftstM'lioher,  feilscher  mann ,  darnach  über  sein  laad 
und  \olck  und  die  knechte  in  seinen  landen  und  herrschaflften,  nem- 
lich  Burgutidf  r.  Picarder,  Genter,  Geldrische ,etc.  angenommen,  auch 
anderswo  beworben,  waren  bey  ihm  drey  tauaeut  Englische.  Ein 
mächtig  und  schön  geschtttz  in  großer  anaahl,  aampt  mgehöriger 
manition  and  artalarey,  lieft  er  daher  fuhren.  Nach  diesem  hauten 
nnd  erschrecklidier  rltetnng  zohe  er  im  angehend«!  frOling  fort,  he- 
lAgert  die  statt  NenG  obgcdaeht  aniF  land  und  waßer  nach  allem 
▼ortheil  an  nntersohiedh'cher  enden  und  lagern,  von  anfang,  als  er 
darvor  kam,  ein  jar  weuigt»r  den  sechs  wochen,  ist  ungefehr  zwölffthalb 
monat.  Zwar  in  solcher  zeit  hat  er  die  statt  an  manchem  ende  be- 
schantzt,  hefitig  beschädigt,  grewheh  und  mit  großem  grimm  beschoßen, 
die  maaren  mehr  denn  an  einem  ende  nidergelegt  nnd  sie  derer 
entblößet^  'avch  ihnen  17  thilm  ombgeworita,  snmma,  keinerley 
nnterlaßen,  darmit  eine  statt  ist  zn  ndthen,  zn  untergraben  nnd  zet* 
sprengt,  dnroh  einge[60l8choßene  fewerkugeln  und  pfeil,  deren  sie 
einen  tag  über  funfftzig  in  die  statt  getban  und  angesteckt  haben. 
Über  vielfaltige  scharmütztd,  lerman  und  schrecken  bey  den  drey- 
zeben  gewaltigen  hauptstürmen,  zu  unterschiedlichen  mahlen  in  zeit 
der  belägening,  darin  die  feind  mehrmalen  den  wall  nnd  wehren 
aehon  erstiegen,  anch  ein  zeit  ein  große  meng  m  die  statt  kommen, 
aogelanisn  nnd  sie  abgemattet.  Hiemmb  landgrave  Herxman,  wie- 
wol  sehr  jung,  hat  sich  mit  seinem  adel,  kriegslentheh  nnd  bniger* 
schafft  ritterlich  unerschrocken  allzeit  finden  laßen,  die  Burgunder 
so  offt  dermaßen  empfangen  (ob  bie  selbst  auch  mit  einbüLSen  raüßen), 
daß  nicht  all  oder  so  viel  ihr  kommen  waren,  wider  abzogen,  son- 
dern ihren  manchen  dahinden  ließen.  Mit  entgegen  bawen  und 
graben  waren  sie  tag  und  nacht  nnyerdroßen  nnd  gefließen,  suchten 
aadi  tum  zwßlffiten  mal  ohne  meroklichen  schaden  oder  yerlnst  der 
ihren  di^  feindo  mehrertheil  bey  hellem  tag,  ietzt  die  Genter,  Bur- 
gunder, denn  die  Englischen,  Geldrischen  etc.  daheim,  brachten  ge- 
nveinigUch  eine  gute  beute,  doch  nicht  so  viel  wundcu,  als  sie  machten, 
darvon;  nemlich  unter  anderm  4  schlangen,  zwo  Steinbüchsen,  ein 
serpentinlin ,  2  groß  schirm,  viel  halbe  hacken,  14  rfistung  oder 
hämisch,  ein  zeit,  zwo  tbonnen  pnlver,  12  fiUiniein,  deren  eines  der 
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Picarder,  3  der  Lamparter,  4  der  Geldrischen  und  vier  der  von 
Gent  gewesen;  ein  kclch,  ein  silbern  kanten,  viel  mäntei  und  rO<^ 
Tiel  stählin  and  englisch  bögen,  ein  seckel  mit  gelt  and  Mut  man- 
eherley  Tiel  pferd  and  holts.  Neben  andern  «tratagemaIHHU,  «o  die 
Nenßer  bnachten,  war  dieses  nicht  das  geringst,  ja  das  flr[61]nem- 
Uclut,  die  Burgondiscben  den  rocken  sn  kehren  ond  abzosiehen, 
nnd  theten  ihm  die  Nenßer  also:  Sie  ftUeten  gantze  feßer  mit 
menscheukat,  mit  lieißeni  wiißer  gemengt,  und  anlf  die  feind  mit  un- 
gestömra  geschütt  und  unter  sie  laufen  ließen;  hat  sie  nicht  allein 
bewegt,  binder  sich  zn  weichen,  sondern  beklagten  sich  des  öffent- 
lich gegen  die  Nenßer,  sagten:  Tfy  naber,  mit  den  vnjlonstnmt 
wylt  ans  doch  nyet  mehr  Tornnrejrnenl  Scbyet  Ind  slaet  ind  werpt 
myt  steynea,  lat  4en  Toylen  seyt  darboytenl  Nach  der  band,  da 
ihnen  an  gaten,  ehrlichen  ond  wehrlichen  lenthen  abgieng,  wie  in 
besatzung  pflegt  zu  gescheht'n,  auch  an  donnerkraut,  das  ist,  büchsen- 
pulver,  niaTierelii  wolt.  fertigten  sie  zween,  einen  Hildebrand,  der 
Tilchsen  opüürmuun  genennet,  ab  nach  Cölln  der  statt,  denselbigen 
ihren  lieben  nachbanm  solchen  mangel  in  ihrer  noth  anzumelden. 
Daraoff  sie  and  die  statt  Bonn  von  standan  aoß  machten  seduflialb 
hundert  wolgerflster  mann,  deren  lederm  ein  s&cklein  mit  10  pfand 
Sälpeter  ward  ani^eladen,  den  KeoAem  ni  bringen,  wie  denn  ge- 
schähe. Denn  sie  mit  Ihrem  Salpeter  an  sanct  Elisabethen  tag  durch 
der  feinde  läger  ohne  einiges  manns  Verlust  oder  bescliädigung  k;imen, 
dessen  die  Neußer  gar  sehr  erlrewet  widerunib  pulver  bereiteten. 
Die  belägerong  aber  der  statt  Neuß  kam  hertzog  Carola  härter  an, 
gestünde  ihn  mehr,  wehret  anch  lenger,  denn  er  Ihm  selbst  hette 
ein  wahn.  gemacht  Denn  die  Ton  GöUn,  dieweü  sie  sich  vor  des 
hortzogen  nütehtigkeit  ond  onersftttigem  gemllth  zn  herrschen  «it*> 
setzten,  wendeten  sie  anff  diesen  krieg  alle  monat  bey  elnhandert 
tausent  gülten  in  golt,  und  als  sie  demnach  mit  andern  stadteu  am 
Rhein  [62]  sich  verbunden,  namen  sie  knecht  an,  und  mit  geschfltz 
und  andei-n  notturfftigen  dingen  versehen  und  gerüstet,  schlagen  ^ 
ein  Iftger  bey  15000  starck,  gegen  bertzog  Garoin  Uber,  an  dem 
Rhein,  genannt  an  den  steinen,  denselbigen  za  verschließen,  damit 
nichts  dem  Imd  zn  schiff  anß  Geldern  zngefilliret  wflrde,  anch 
daß  er  des  orts  pforten  nnd  sonst  der  statt  weniger  schaden  so«* 
fügen  könte.  Da  drüben  schoben  sie  in  die  statt  Neuß  anß  großen 
st&cken  über  Khein  bleiene  kugeln,  und  darinnen  brieife,  (iarmit  sie 
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ihnen,  ihre  entseizang  nahe  sein,  kund  theten,  bestendig  zn  bleiben, 
sie  behertzt  zu  machen.  Solchem  geschähe  zum  offtenual,  so  theten 
auch  dergestalt,  brieffe  in  kugelu  zu  schießen,  die  Ntjuüer,  die 
CöUner  ihren  übeln  zustand  wißen  zu  laßen.  Wenn  ermelt  brieff- 
.flchMtoD  feachehen  solte,  gaben  sie  zum  eiiUHHtor  nidiaii,  dinnff 
«dil  ZB  haben;  die  GOUniMlieii  hey  esnm  grofien  few«r,  die  xa 
Kenft  aber  nul  warn  aaftgertiodrtei  fthaleiti.  Und  die  bOfger  all 
ihr  fiebe,  mftfnmnnfen  swo  oder  drey  melek  Mbe  nmb  der  Under, 
alter  leuth  und  krancken  willen,  geschlachtet,  auch  all  ihr  fleisch 
und  proviant  in  die  gemeine  conimisß  geben  müßen ,  unter  den 
hanfTen  gleich  außzutheilcu,  dartlber  noch  vierdhaib  hundert  pierd 
gentetzigt  und  gekocht  betten.  Zwölff  tausent  malter  kom  waren 
gar  mMsb  gebacken  nnd  geßen;  neben  700  fader  wein  waren  ge- 
tmnoken  2166  und  awey  drittbeil  Inder  hier,  welche  mehrertheüs 
naß  mnlts  tob  rocken  gebrawet  Item,  IMN)  thonnen  honigji  und 
naders  von  fisdiwerelL  Auß  beffHgem  bnnger  worden  etliehe  thonneii 
der  großen  muacheln  auß  dein  staltgrabeii,  daizu  graß,  so  daselbst 
geholet,  geßen ,  also  daß  sie,  da  die  [63]  belägening,  wie  sie  her- 
nach selbst  bekannt,  sich  verlengert,  kaum  über  10  oder  14  tag 
auffbalten  mögen.  Ancb  daß  sie  ttber  andern  manichfaltigen  schaden» 
;irelGlieB  die  bflrger  an  dem  ihren  eiliUen,  anff  anderthalb  thonnen 
folft  angeseUagen',  deren  sie  bar  dantreeken  atßen  24000  golden, 
item,  daß  ihnen  mehr  denn  300  hinßer  und  sbhewrw  abgebrochen, 
verderbung  manches  fruchtbaren  banms,  nmb  holts  zu  bawen  nnd 
brenueii  zu  Laben,  war  ihnen  fast  bt schwerlicb.  Ihnen  gieng  auch 
hart  zu  hertzin  die  seucht,  so  niit^r  sie  geratben  und  überhand 
name,  sok:hfia  mehret  der  verlust  vieler  ritterliclier  und  gehorteter 
lenthe;  denn  von  Hansen,  so  der  landgrave  bey  sich  gehabt,  kernen 
«ml»  16  adefiohe  personen,  sieben  bnndert  mann  bUrger  nnd  an- 
genonmene  besoldete  kriegslenthe,  deier  ?on  Bonn  siebena^en  streit* 
bare  mlmier,  zo  dem  eyUf  weibs  personen  erschoßen  worden.  Dieses 
alles,  gag  ich,  zu  gemUth  führende,  fiengen  sie  an  zu  menten,  eine 
part,  die  mit  den  feinden  von  übergeben  der  statt  parlementieren 
und  accordieren,  die  andern,  die  solches  wehren  weiten.  Also  hat 
der  landgraTe  Herman  neben  dem  burgermeister  mit  guten  werten 
jind  ttst  ihr  vorhaben  gehrochen  nnd  gehindert.  Anno  1475,  sihe, 
wie  der  strick,  wie  »an  vricht,  am  hftrtesten  hielt,  da  kmnpt  der* 
mals  rtUniMher  kegw  Frideridi  Qg  gott  schickt  es  so)  mit  des 
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reicbfl  blllff,  einer  solchen  stattiidien  heenmacht,  dafi  der  Btolti- 

mütige  hertzog,  der  sich  sonst  vor  niemand  entsetzet,  die  statt  ver- 
laßen  mnste. 

Doch  da  er  noch  wider  ein  ander  Iftger  sclilug  und  das  feld 
nicht  gar  zn  reuinou  gedachte,  geicliahe  ein  hartes  treffen  zwischün 
ihnen,  dammb  hertsog  Gaidi,  nach  [64]  großen  verlnai  NlnfBi 
den  weg  wider  dahin  nam,  da  er  war  herkoMen.  TolgMies  tega 
Mg  der  kejaer  in  die  statt,  nnd  anl  ihm  d^  nnndia  epoiloMeii, 
das  ist,  des  i  ai  ^ts  gesandter.  Ünd  nach  venMtem  ihiw  gottes- 
dienst  ordneten  sie  landprave  liernnan  znm  administratür  des  ertz- 
bischütfthuiiibs  Cölln,  ließt  n  ilini  <lie  bürger  schweren  Dem  keyser 
offerirt  die  statt  Neuß  nach  alter  gevsouheit  aller  unterthänigst  ein 
stattliche  piaesentz;  hat  sein  keyserliche  mayestftt  eylff  b^rtfohe 
tapffere  mlnner  mit  dem  ritterstand  begabt  nnd  sie  ewsh  deftr  in 
achten  geholten.  Stellet  anch  den  Neii&eni  ^  hoch  ke^ywclieh 
priTileginm  an  in  sehriffken,  dafr  sie  enHieb  Haaä  jar,  die  neehiten 
nach  einander  Tolgend,  von  dato  an  sn  redien,  weil  sie  sich  an  ihm 
miil  deüi  reich  so  redlich  und  männlich  gt  halten,  solteu  aller  reiehs- 
stewer  frey  nnd  unangefochten  hUihcn  Parzu  hinfürter  auff  dem 
Khein  mit  allem  dem  ihren  und  an  allen  orten  aoUirey  passieren. 
So  anch  nicht  wenigers  anr  Hansen  (wie  sie  es  nennen)  sei  sie  nie- 
mand anüschteft.  An  kein  heimlich  recht  oder  gevicht  endest  wehin 
sei  aie  niemand  laden.  SoUen  anch  machl  haben,  neben  andern  lelchs- 
stinden,  ein  eigene  mflntz  anznricbien.  Sie  anch  ihrea  weftaltena, 
ihiifeij  uiid  ilii  er  statt  iiachkoiiimenden  ein  ewig  bleibend  ehrenzeichen, 
nemlidi  mit  ein  gülden  arm  in  einem  schwartzen  feld,  begabt,  iura 
helmzeicheu  ein  güldene  keyserliche  krou  privilegirt  und  mit  key- 
serlichen  brieffen  confirmiret.  [65]  Zn  ewiger  gedachtnas  irer  trew 
am  lömisehen  reich  nnd  dem  keyser  solten  sie  fon  nnn  an  mit  letem 
wadU^  iU  ihre  Siegel  anffdrOcken  nnd  verfertigeB. 

Wea  atOiCst  mehr  nmb  gut  regiment, 

Was  mehr  serrOttet  alle  stand 

Und  stoßt  dem  M  den  boden  aoß? 

Wenn  selbst  zanck  sucht  der  herr  im  bauß. 

Eintracht  L^cmcinen  nutz  eihelt, 

Durch  ^)  Leid  und  »iLguust  er  zerl'ellt, 

Im  Keußer  krieg  uns  vorgestellt. 

* 
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Hertsof  Csrol  wird  getcblagen  vor  Graose,  anno  147Q. 

Ob  wol  den  landbegierigen  hertzog  Caroln  von  Burgund,  der 
nH  «Itein  die  krön  Fraackreicb  und  gantz  TentschUmdt  die  seil  on- 
ndiig  maeht,  sondm  aacii  der  Idbüchen  EidgenolMiafil; 
MnAwbaflt  wolt  niwMden,  denn  sie  dnnsh  ire  bottschaft  mit  irem 
sebr  ^tlididn  Utten'  und  demfltigen  erbieten  nit  baben  scbmeidigen 
nnd  abhalten  mögen,  ist  er  in  seinem  gefasten  zorn  fortgezogen, 
nnd  thet  den  ersten  angiielT  in  Saphoyen,  an  dem  end,  was  sie,  die 
•  Eidgenoßen,  dem  graffen  von  Jiemont  mit  streitender  band  abge- 
wonnen, erobert  etlicbe  flecken  wider amb  and  legt  sich  vor  die  8tadt. 
ttnd  schloß  Gnuise,  welcfafl  des  von  Schatte  Angion  gewesen  nnd 
eben  mit  500  (das  fraatsOslBdi  ezemplar  wü  800)  anßeriesenen  Eid- 
gnoften  war  besetst;  dromb  daß  es  eben  am  anstoß  läge;  zu  dem 
großen  volck,  das  der  hertsog  Torbin  bette,  lieff  tSglicb  mehr  anß 
Lombardoy  nnd  Rajihoyen  zu.  [66]  Er  ließ  in  diesem  feldtzng  mit 
sieb  fübren  ein  unfehlbar  und  pirausam  geschütz  sanipt  zugeliüriger 
artalarey,  nnd  aafif  daG  er  den  bottschaflten,  auß  Italien  und  Teutscb- 
landt  an  ihn  geschickt,  and  immer  biß  hieher  auf  antwort  warten 
misteii,  seine  rermOgUobkeit  ostentieret  mid  zeigte,  war  aUes  aidb 
henrlldiBt  und  tigerst  sngericht  nnd  dessen  kein  ende,  was  er  aacfa 
MstBiBbst,  BierMcb  nnd  fttrbllndigs  in  Städten  nnd  scblOßem,  bette  er 
alleB  nrit  sich  hieher  geffthret.  Und  als  er  Granse  etliche  tage  ohne 
auffbören  bcschoßen,  und  die  drinaen  zur  besatzung  (wie  vorsteht) 
nicht  allein  an  proviandt,  sondern  auch  an  pulver  mangel  litten,  zu 
dem  keiner  entzetzong  vergewißet,  wie  bald,  haben  sie  dem  hertzogen 
aiff  Tenpfoeiieiie  trew,  glauben  and  sicberang  ihres  lebens  die  feste  - 
Vergeben;  die  bat  er,  seiner  ftrsHidien.  zusag  zuwider  nnd  attver* 
sefaonter  warbeit,  alle  tyrannisch  und  grewHch,  nemUcfa  halb  an  die 
biome  beneken  nnd  die  andere  belit  im  see  ertrendcen  laßen.  Unter 
des  versamleten  sich  die  Eidgenoßen,  zwar  mit  geringer  anzahl,  ihrer 
bundgenoßen  auch  waren  lir  wenig  hey  inen,  denn  (!S  stund  alles, 
der  knrtzen  zeit  halber,  au  der  eyl,  darumb  unerwartet  der  ander 
zohen  sie  an,  in  willens,  die  ihren  in  Granse  zn  entsetzen,  worden 
aber  uiterwegeD  von  der  efgebnag,  und  wie  schändlich  man  an  ihnen 
geliandelt,  innen.  HertMg  Garol  aber,  da  er  von  ihrer  anknnift 
tefttommen.  war  des  siiineB,  inen  an  die  dansen ,  ehe  de  ein  stand 
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Meten,  unter  angen  zwischen  die  berge  zu  ziehen,  mid  wie  wenig 
daflselbig  lobten,  also  tbet  er  aacb  gantz  nnweißlieh.  Denn  er  hett 

einen  großen  vortheil  un  einem  [67]  ebenen  und  bequemen  plutz, 
auff  der  einen  seitten  mit  dem  geschütz  und  auflP  der  andern  mit 
einem  see  nmbgeben  ;  er  hette  aber  eine  zimliche  anzahl  schützen, 
vom  an  den  bergen  den  engen  paß  einzanemmen,  vorauß  gesendet 
und  folget  er  mit  einer  andern  Ordnung  hernach.  Der  gewaltige 
haoff,  fast  der  best  nnd  meinstUieil  seiner  knechte,  da  sie  noch  ein 
gnts  lue  außen  anif  der  weite  waren,  rttckt  inen  der  feind  (die  Eid- 
gnoßen)  tharstiglich  vors  gesiebt.  Und  da  sie  im  sinn  betten,  die 
Ordnung  zu  schwencken  in  ihren  vortheil  und  naher  dem  läger  hiuder 
sich  abzuziebdi  und  die  Eidgenoüen  also  beßer  hervor  zu  locken, 
drebeten  sich  die  dappclsöldnor  und  vordersten  gUeder  omb,  sdurieu 
inuner  einer  den  andern  an,  zurück  sich  zu  wenden,  und  immer 
andere  und  wider  andere,  derhalben  die  gemeine  knecht  und  was 
binden  in  der  Ordnung  gefolgt,  meineten,  die  vordersten  betten  schon 
den  feinden  den  rttcken  kehret,  wichen  und  strichen  auch  weidlich 
bindan ;  wie  nun  die  Eidgnoßen  zum  angriff  gerQst  wol  heran  kamen, 
wendeten  sich  alle  des  Im  tzogen  hauflfen  und  flehe  luuiier  einer  dem 
andern  nach.  Also  eroberten  und  beliieiten  die  Eidgnoßen  da3 
feldt,  verlorn  kaum  dreißig  mann,  so  doch  des  hertzogen  fußvolck 
last  alle  ward  in  der  flucht  erschlagen,  hatten  die  £idgnoßen  keinen 
leißigen  zeug,  darumb  der  hertzog  von  seinen  hoffleuten  nicht  Uber 
sieben  mangelt,  die  flberigen  alle,  wiewol  es  weinkanff,  weiten  sie 

■ 

doch  des  Zuschlags  nicht  erwarten  und  betten  ihnen,  wie  auch  der 

hertzog  selbst,  mit  der  flucht  Sicherheit  erworben.  Geschähe  am 
'd  Martii  anno  wie  obsteth. 

£68]   Stoltz,  pracht  und  wer  sich  leßt  auffa  glack, 
Der  muß  erfaren  seine  tück. 
Merck,  der  hie  brach  sein  trew  und  glauben, 
Der  macht  reich,  die  er  wolt  berauben. 
Vor  dem  er  rühmt  sein  groß  gewalt, 
Sähe  aocb,  wie  er  mit  fersen  zahlt; 
Wer  hat,  behalt,  verlieren  kompt  bald. 

43. 

Ei^genoßen  erobern  und  plflndem  des  hertzogen  läger. 
Nach  eroberang  dieser  gewaltigen  feldtschlacht  und  flucht  der 

Kliehhof.  IlL  4 
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feinde  haben  die  EidgnoBeu  des  liertzogen  läger  eingenommen,  und 
dareia  ein«  sehr  reiche  beute  bekommen;  nemlicb  alles  gcschtitz, 
300  tonnen  pulw,  drey  wagen  mit  «rmbrtisten,  ein  wagen  voi 
sehnen,  yiel  wagen  mit  englisolien  pfeilen,  8000  kdben  mit  eysern 
stacheln,  raorgenstern  genennet,  heerwagen  2000,  zween  wagen  mit 
stricken  und  seilern ,  die  gefangen  darmit  zu  binden  nnd  hencken, 
fanen  und  fänlein  24,  ein  giuß  gut  von  selten  und  sammat  and 
köstlichem  geschmeid,  sein  groß  und  klein  siegel,  seins  bruders  An- 
thonii,  der  ein  lediger  war  von  Burgund,  das  die  Baßler  haben,  all 
sein  Silber  gescbirr,  credentz  und  silbern  handbecken,  große  scliiitz 
TOn  gold  nnd  edelgestein,  auch  seind  im  iäger  fanden  3000  seck 
mit  haber,  thonnen  bering  2000,  viel  thonnen  mit  gerftncherten 
fischen,  gesaltzen  fleisdi,  httnem  nnd  g^en,  flberanß  viel  Stockfisch, 
unsägliche  andere  proviand,  trefflich  viel  specerey,  feigen,  mandeln, 
rosin  etc.  Und  des  gelts  so  viel,  daü  sie  es  der  mänge  halber  mit 
hüten  außlheilten,  alles,  wie  er  selbst  [69]  bekant  sol  haben,  auff 
zehenmal  hundert  tausent  (andere  sagen,  dreißig  mahl  hundert  tausent, 
wie  er  selbst  solt  gerechnet  haben)  cronen  werth  geschlagen. 

Wenn  mancher  an  sich  selbst  gedecbt, 
Psa.  108«  Yon  staab  and  ascb  ein  arm  gemichti 
Job.  41.  ßin  töpffers  gfeß,  das  bald  zerbricht, 
Wenn  dich  gott  fftbrt  vor  sein  geriebt, 
^  Eccl.  20.  Hör  pranger,  so  dos  nicht  besinnst, 
23.  9.   Was  meinstu,  daß  do  mit  gewinst? 
Yerterben  ward  dir  auff  den  dienst« 


44. 

'  Weiter  bericbt  hiervon. 

Cominssos  bericbt  hiervon  also:  da  die  Eidgenoßen  das  feldt 

behalten,  haben  sie  alle  des  iiertzogen  artalarej  ,  t^eschütz,  kriegs- 
rüstuiig  und  das  gautae  läger  mit  unzehlbar  prdviandt,  mit  allen 
aelten ,  auch  das  sein  selbst  gewesen ,  sampt  vielem  silberwerck  und 
reichthom  eingenommen  und  plündert,  ein  ansäglich  gut  erbeutet, 
aber  sie  wasten  selber  nicht,  welcher  große  reichthomb  inen  war 
bescheret,  als  ein  hübsiDh,  herrlich  zeit  des  hertsogen,  daran  so  viel 
kanstreicfaer  arbeit  gelegt»  ist  von  inen  in  kleine  bimdn  nnd  lOmp- 
lein  zerzerret,  etliche  eßälber,  die  de  für  sinnen  sdittßeln  aditeten, 
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wurffen  sie  veräcbtiich  von  sich  und  sagten,  was  sie  mit  den  pkrtten 
machen  Sölten,  oder  verlmaffteu  sie  fOr  eis  gering  geh;  fleiMn  dfr- 
maut,  der  nicht  adiOoer  md  berOhmter  «ntr  in  der  weit,  daniinb 
etliche  perlen  versetzt  waren  in  goh,  »te  denselben  einer  fiuden, 
stieß  er  in  ein  büolislein,  schmitsts  unter  ete  kanen,  hnbs  doch  bald 
wider  anff  nnd  Terkanm  in  eim  pfaffbn  ftlr  ein  gülden,  wulchor  dar- 
nach Ton  seiner  oberkeit,  deren  er  m  tar  ein  beutpfennig  überschickt, 
aaifnr  zween  gühlen  zu  15  ba[70]tzen  bekommen;  summa,  drey 
grober,  köstlicher  perlen ,  die  gebrüder  heißen ,  und  was  er  an  an- 
derm  tewrem  edelsteinen,  golt  nnd  silber  gehabt,  ist  altes  in  ihran 
gewalt  gerathen,  nnd  hieraa  haben  de,  ww  gelt  nnd  gut  vermag, 
oder  wie  viel  gnter  bißlein  in  einer  krönen  stecken,  gelemet 

Wem  nicht  genügt,  dem  wird  zu  wenig, 
Gibt  o£Pt  ein  ^mlilen  für  ein  pfennig, 
Unds  zeitlii  h  gut  hat  [aUcheu  biDU, 
Billigt  oät  mehr  schaden,  denn  gewin^ 
W  er  darauit  traut,  fehrt  auch  mit  hi^ 

45. 

Hertzog  Uarol  yerleurt  abermahl  das  feld,  im  selbigen  jar. 

Solte  anch  ienandt  gedacht  haben,  daß  der  hertzog,  nuclidem 
sein  glück  so  ein  schädliche  wunden  und  schUippen  enipkiiigeii,  und 
er  solchen  mercklichen  verlast  und  schaden  an  leuten  und  gut  er- 
litten, solte  den  kopfi  so  bald  wider  auifgericht  haben  V  Er  aber, 
als  ein  blutdürstiger  fürst,  roocht  nicht  feyren,  bewarb  sich  widentmb 
sehr  eilends,  zn  roß  and  fuß  bey  10000  starck,  die  vorige  scharten 
anß  zn  wetzen,  rflckt  vor  eine  Stadt,  Monrten  genennet,  an  dem 
Mbnrter  see  in  der  Watt  gelegen,  so  die  Bemer  dem  graffeti  von 
Schatteaugion,  der  diesen  feldxug  sampt  dem  von  Remont,  den  Lid- 
giiossen  sonderlich  zu  schaden,  auffwegclt  vernrsacht,  abgewonnen 
hatten.  Seinen  vorzug,  und  welche  die  Stadt  Mourten  beranten, 
empüeugen  600,  von  den  andern  lOOO  Kidgnoßen  Bemern,  so  znr 
besatzung  in  die  Stadt  gelegt,  redlich;  ja  stachen  und  jagten  sie 
hinder  sich  [71]  biß  gen'  WiilljqNirg.  Die  stadt  beschantzt  nnd  be- 
schoß er  hefftig  nnd  feindlich,  so  anch  .das  schloß,  so  aber  in  der 
Stadt  nnd  am  see  anff  einem  felsen  gelegen .  daß  sie ,  weil  sie  der 
mauren  merertheils  entblößt,  wider  mit  stacketen  und  schlechten 
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zftonen,  alles  mit  Diist,  erden  und  iioltzwelleu  hinderschütten,  au(^- 
gefiUlet  und  vertarrest,  wie  dessen  allen  noch  die  vestigia  und  der 
flcfaanU,  da  sich  der  herlaog  der  £eit  in  anno  1548  und  die  wabl- 
statt  der  sehkcht,  eingraben  gehabt  and  ich,  sobreiber  dieses  bnehfl> 
zu  Konrlen  gewesen,  selbst  bab  gesehen.  Die  reidiBstftdt  Nömberg, 
Straßburg,  Franckfurt  und  andere  mehr,  die  mit  den  Eidgnoßen 
ein  biindt  zusammen  geschworen,  rüsteten  sicli  in  aller  macht  und 
frewden,  hertzog  Carol,  was  er  kuute,  '/n  versuchen.    Und  war  bey 
ihnen  ein  solcher  ernst,  daß  sie  meinten,  die  ihrem  eid  und  pflicht 
am  ToUkömlichsten  nachgesetzt  haben,  die  ihm  am  meinsten  schaden 
snllkgten;  rftckten  darnach  zu  den  EjdgnoAen,  item,  bandsverwandten 
in  ihr  lAger,  daß  sie  also  bey  ohngefehr  80000  zn  faß  nnd  4000  zn 
roß,  allesampt  wol  angethan  und  gerOst  waren.  Wie  sie  nun  drey 
tage  in  gedachtem  Iftger,  dem  feind  vorm  gesicht,  ^Yol  verschautzt, 
verharret,  rückten  sie  am  16  Junii  mit  ihrer  Ordnung  ins  feldt,  so 
auch  des  hertzoge^hauffen;  in  dem  blest  und  schlegt  man  Icrman 
nnd  eilet  mit  allen  kräfften  anff  einander,  und  wurden  gleich  im 
anfsng  von  den  Eidgnoßen  die  Burgunder  in  die  flacht  gestochen 
nnd  schlugen  frey  dranff ,  also  daß  sich  ihr  keiner  schier  stellet  zn 
wehren.  [73]  In  der  vorigen  schlacht  hatte  der  hertzog  allein  mit 
sieben  reisigen  bezahlet,  hie  aber  ward  der  zoll  höher  ersteygert, 
und  was  dort  geborget,  allhie  bezahlet,  denn  des  bunds  liöffhnit  lagen 
den  Burgundisdien  immer  in  den  eysen,  schoüeii,  stocken  und  schlu- 
gen sie  unter  die  gurren.  Wie  also  die  Ordnung  getrennet,  und  die 
Burgundischen  Uber  haupt  nmb  den  barchent  lieffen,  waren  (wie  ge- 
sagt) hie  die  rdsigen  ihnen  am  leder,  dort  Yolgt  ihnen  das  fußTolck 
anff  den  socken  nach,  ließen  sie  nicht  auß  dem  gesiebt,  biß  sie  die 
nacht  scheidet,  alßdenn  kmten  sie  wider  ins  Iftger;  vom  burgun- 
dischen hauflfen  wurden  bey  2000  auff  dem  plan  und  in  der  flucht 
zu  pfandt  gelaßon.  Über  10000,  so  in  den  see  gedrungen  zu  lauffen, 
ertrunckeu  und  wurden  tdendlich,  dann  die  auü  der  Stadt  mit  schiffen 
hinzu  gefahren,  erschoüen  oder  hinunter  gestoßen.  Von  derer  blut, 
wie  ich  in  anno  1548  im  Mayo  zu  Moorten  von  ehiem  steinaltoi 
mann,  der  selbiger  zeit  ein  knab  nnd  darbey  in  der  stat  gewesen, 
gehöret,  sich  der  see  nmb  em  guttheil  hinein  roth  entferbet,  auch 
solte  Ton  allen  denselbigen  nur  ein  reisiger  allein,  ein  kOrißer,  an 
jener  Seiten  des  seea  mit  äciuem  roü  auligeschwummen  sein  und 
lebendig  blieben. 
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Nit  soltu  rühmen  für  ein  starcken, 
Der  sich  kan  grawsain  f^tellen  und  schüArckOD. 
Solche  hat  die  frommen  eydgeuoßen 
Und  ander  reichstätt  auch  Terdrofies; 
Sie  aber  kamen  als  noch  starcker 
Und  zahlten  redlich  diesen  tehnacker, 
Denn  goU  ist  großes  praehta  anffiDBercker. 

[73]  46. 

Von  der  letzten  schlacbt  und  todt  dieees  fUrstens,  anno  1477. 

Als  neb  heitEOg  Garol  mit  flucht  sidyleret,  eylet  er  sehneU 
in  Bnrgmidt,  andere  knechte  kq  beweri>en  and  den  krieg  wider  an- 
zuheben; hielt  sich  tou  trawrigkeit  und  verirrte«  hanpts  wegen  ein 
weil  gantz  einsam  uml  ^voltG  keines,  der  es  crnt  meinete,  trost  oder 
raht  anneimnen,  und  dieweil  er  ein  unleidliclier  fürst,  gar  schnarr 
und  gramselig  war  gegen  s^e  diener,  gethnrst  ihm  niemands  ein- 
reden, ließen  ihn  daramb  anif  Beine  weise  bleiben,  belBrcfatende,  da 
sie  es  nicht  theten,  daß  de  noch  übler  mit  ihm  dnm  sein  wurden. 
Und  wie  das  geschrey  von  seiner  niderlag  so  weit  anßbracb,  raßelt 
Heinrich  von  Lotharingen  zusammen,  was  ihm  in  einem  hny  werden 
mochte,  und  zohe  mit  solchem  vulcklein,  denn  was  daherumb  gelegen, 
hette  sich  fast  alles,  auübescheidcu  Pontemoison,  bereit  an  ihn  wider 
ergeben,  vor  die  stadt  Nanse,  welche  ihm  hertzog  Carol  verrückter 
zeit  nach  seinem  willen  und  vortheil  abgestrii^,  welche  staick  be- 
setzt nnd  über  die  feßknecht  etaier  y<m  Benm  oberster  drinnen 
wäre.  Neben  diesen  lagen  drinnen  300  EngHscfae,  die  einen  hanpt- 
mann  hetten  mit  namen  Cochin,  von  schlechtem  herirommen,  doch 
ein  mann  zuvor  andern  ehren  und  lobens  werth ;  wiewol  sie  nun 
nicht  gar  ernstlich  mit  schießen  oder  soasten  angiieffen,  worden  sie 
doch,  daß  ihnen  keine  entsatznng  geschähe,  unwillig  und  verdroßon. 
[74]  In  dem  wird  haoptmann  Cohin  auß  einem  großen  stück  er- 
schoßen»  nicht  ohne  mercklichen  schaden  hertzog  Carols.  Denn  ein 
redlich  mann  erhelt  einem  herren  ottmate»  das  andere  für  Terloren 
schetzen;  nnd  hie  mnß  man  nicht  allein  anff  den  großen  adel  gaffen, 
sondern  wer  da  etwas  weyß  und  mit  adelichen  tagenden  ist  gezieret, 
den  sol  mau  auch  darfflr  acliteu  und  halten.  Derhalben  die  Eng- 
lischen anfiengen  zaghafft  zu  werden  aiid  zur  meuterey  sich  zu 
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wenden,  und  da  der  obent  nit  anders  konte,  hat  er  dem  bei*tzogeQ 
von  Lothiingeiii  die  statt  aufgeben,  der  ließ  sie  mit  sack  und  pack, 
das  ist,  baab  und  gut,  absieben.  Zween  tag  darnach  (viel  zu  lange) 
kam  bertzog  Carol,  und  bellgert  die  statt  auff  ein  newes.  BeOer 

were  es  ihm  gewesen,  er  solte  guter  leutb  rath  gefolgt,  hie  wider 
i^ulfbrochen  und  die  ueclistgelegene  örter  umbliei  besetzt  haben. 
Wer  der  statt  Nanse  aller  zugang  an  proviand  abkürtzt  worden,  daß 
äle,  weil  vorhin  wenig  drinnen  war  zu  leben,  sich  in  kurtzen  tagen 
ergeben,  und  er  unter  deß  seine  nackete,  krancke  knechte  aaßruhen 
laßen.  Was  halff  aber  lang  umb  sonst  sagen,  wenn  er  den  wagen 
vor  die  pferd  spannen  wolte;  er  war  nicht  mehr  der  alte  hertzog 
Card.  Bfitten  in  dem  kalten  winter  belägert  (wie  vorsteht)  der 
hertzog  die  statt  Nanse,  mit  einem  schwachen  hauffen,  nackend  und 
bloß  von  rüstung  und  kleydern,  sintemal  sie  übe!  bezahlet  und  die 
meinsten  kranck  waren.  Auli  den  iürnembhten  und  obersten  rottirten 
aich  etliche  wider  ihn,  wie  obberilrt,  aosammeu,  andere  wurden  un- 
willig über  ihn  (wie  es  iedermann  begegnet,  den»  unglttck  unter . 
angen  stoßet),  verworffen  und  schölten  alles,  was  er  thet  [75]  In 
diesen  ndtben  suchte  der  hertaog  von  Lotharingen  bey  den  £^d- 
gnoßen  an  umb  htüffe,  das  liger  von  der  stadt  zu  schlagen;  die 
waren  zwar  willig  und  mangelt  an  irem  bereiten  ^villen  nichts,  denn 
allein  des  schäfifers  warzeichen,  das  ist,  das  kein  gelt  vorhanden  war. 
Hierumb  sendet  der  konig  zu  Franckreich  seine  bottschafft  vons 
Lothringers  wegen  zun  Eidgnoßen,  dessen  sacken  bey  ihnen  zu  com- 
mendieren  und  jfttrdem,  spannet  auch  den  blaßen  vor  mit  40000lrancken, 
derhalben  der  hertzog  von  Lotharingen,  nach  dem  der  kOnig  ihn 
dermaßen  aber  waßer  hielte,  bewarb  und  nam  an  mit  solchem  gelt 
einen  ziemlichen  hanffen  renter  und  knechte,  so  zogen  ihm  auch  zu 
ein  großer  adcl  .luü  1  ranokreich,  und  war  ietzt  mit  seinem  volck 
und  Teutschen  heran  koinmen,  zwo  meil  ob  Nanse,  gen  Nicolaus- 
pfort,  schlug  daselbst  sein  läger,  und  weil  dahin  etliche  Burgundische 
umb  andacht,  beten  und  ablaß  willen  kommen,  waren  sie  die  ersten, 
die  erschlagen  worden.  Die  kriegsleut  aber,  die  in  Nanse  lagen, 
waren  schon  aulfin  spmng  mit  hertzog  Carol  sprach  zu  halten,  sich 
zu  ergeben,  hetten  audi  kaum  so  lang,  biß  daß  ihr  hanff  herbey 
kam,  halten  mögen;  es  fiel  aber  einer  durch  den  graben,  kam  in 
die  Stadt,  bracht  ihm  die  zeitung.  wie  ihi*  herr  sehr  starck  nicht 
lerrn  were,  derhalben  gewonnen  sie  wider  ein  herUs  und  wehieten 
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sich,  wie  vorliiii.  la  dem  begund  der  lotbanngtsch  hauff  immer 
ncher  heran  2a  rflcken,  hielt  hertzog  Carol,  schier  ivider  seine  ge- 
wonheit,  mit  den  obersten  nnd  hanpttenten  raht.  Die  meisten  sahen 
Ihr  beqaemlichst  nnd  sicherst  an,  mit  dem  hanifen  ah  nnd  gen  Ponte- 

moison  zu  ziehen,  die  stadtc  und  flecken,  umb  Ifanae  [76]  gelegen, 
zu  besetzen,  sagten,  so  bald  die  Tcutsclien  neuse  gespeiset,  würden 
sie  ^^ider  vpr1f\nffen,  alßdami  werde  der  liertzog  von  Lothringen, 
weil  er  gar  übel  iu  der  silberioimmer  statüeret,  laug  nit  solch  kriogs- 
Tolck  wider  anfftreiben  nnd  zu  wegen  bringen*  Was  denn  schon 
ietst  Yon  protiant  nnd  vietnalien  in  die  statt  gefiihret,  wttrde  in 
wenig  monaten  anch  ein  ende  nehmen,  nnd  hernach  die  besatznng 
großem  mangel  leiden,  denn  znyor.  Unter  deß  hab  er  platz  nnd 
zeit  genug,  sich  zu  stärcken  und  ein  frischen  lianffen  werben.  Aber 
er  ward  durch  etliche  tollküue  scharrhansen ,  den  kopff  zu  wagen, 
wem  er  würde,  der  möcht  den  hart  butzen,  beredet,  wiewol  er 
gnugsamb,  wie  starck  der  feind  daher  zöhe,  anch  von  eim  andern 
hanffim,  dem  könig  zostftndig,  der  nit  weit  wete,  ward  gevamet. 
Dieser  zeitnng  halber,  nnd  man  anch  der  I^dgenoßen  spiel,  das  ist, 
ihren  streich,  so  die  trommensehlftger  fhhren,  hOret,  soll  hertzog 
Carls  cammerjnngen  einer  zu  ihm  gesagt  haben:  Herr,  seind  die 
kuhuiiiuler  abermal  da,  werden  sie  es  uns,  wie  vorhin  geschehen,  . 
nit  schenckcn;  beßer  wer  es,  wir  fünden  uns  an  sicher  örtcr.  Wie 
er  solchem  knaben  ein  schwenderling  zum  koptf  geben,  daü  er  tum- 
melt, hat  seine  concubina,  die  eine  Schweitzerin  geborn,  eben  dasselbig 
bestettigli,  bat  sie,  wie  der  imab,  gleiche  Terehmng  beliommen,  nnd 
ward  den  Borgnndischen  kaum  so  viel  weil  gelaßen,  daß  sie  sich  in 
die  Schlachtordnung  stelleten.  Wolan,  ietst  stunden  die  zweenhanffen 
hart  vor  einander.   Die  Burgundischen,  die  kDrtztieb  in  zweyen  ge- 
waltigen feldschlachten  unten  geligen .  kleinmütig,  übel  gerüst  und 
ihrer  auch  sehr  wenig  waren,  gegen  dem  feind  zu  rechnen,  wiechen 
auff  der  stett  im  ersten  treffen,  und  was  nit  gute  ftlße  hette,  muste 
haar  laßen,  [77 J  wurden  entweder  gefangen  oder  erstochen  be\  den 
7000  (etliche  sagen  8000)  mann,  darunter  viel  großer,  namhafftiger 
lenthe;  auch  neben  diesen  hertzog  Carol  selbst,  nach  dem  er  erst- 
lieh vom  pferd  gerennet,  erstochen  nnd  nntem  todten,  als  man  nicht 
achtung  drauflf  gehabt ,  oder  für  ein  andern  angesehen ,  nackend 
außgezogen  worden.    Letzlich,  da  man  ihn  gesucht,  auch  schon  die 
huud  und  vögel  von  ihm  gefreßen,  iiabeu  ihn  seiner  cammerjongeu 
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einer  und  sein  leibartzt,  aus  Portugal  bürtig,  meister  Lupus  ge- 
nennet, unter  den  todten  funden  und  gekennet;  derhalbcn  der  cörper 
dem  hcrtzogen  von  Lothringen  ist  ehrlich  in  die  statt  Nanse  geführt 
und  fttrstlich  begraben  worden.  Also  haben  die  Eydgeuoßen  und 
ihre  mitTerwandte  das  bargandiach  lüger  (wie  denn  anclx  vor  etlichen 
wenig  monaton  vor  Monrten  geschehen)  eingenommen  nnd  geiilttndert, 
und  für  ihre  bestandene  gefthrlichkeit  nicht  wenig  bent  bekommen. 
Diese  scUacfat  hat  sich  begeben  am  5  (etliche  w^Uen  den  6)  Jannarii 
anno  1477,  wie  obsteht.  Unter  diulern  vieler  köstlicher  beut  hat 
ein  schlimmer,  nichtiger  knecht  des  todten  hertzogen  leichnam  einen 
herrlichen,  köstlichen  ring  oder  halsband  mit  seinem  siguet,  werck- 
lich  und  kUostlich  gearbeitet,  nüt  wander  tewren  edelsteinen  versetzt, 
danmter  ein  camehu  und  darin  sein  wappen  geschnitten  wäre,  wel- 
chen er  za  einem  besondem  fftrstlichen  gesdmiack  am  halß  zn  tragen 
und  darmit  zu  prangen  pflegte,  abgezerret  nnd  ihn  zn  Meyland  für 
zween  ducaten  verkaufft,  da  ihn  der  gestreng  ritter  des  Comiues, 
wie  er  schreibt,  selbst  gesehen. 

,  [76]  Hie  Spiegel  dich,  was  stoltzer  muth 
Vermag,  wenn  gott  sein  hand  abthat! 
Hie  fehrt  auf  ein  mahl  all  dahin 
Vermeßenheit  und  eigner  sinn, 
Job,  7.  Ein  weber  faden,  abgekflrtit. 

Wie  hat  ihn  gott  so  bald  gestflrtit, 
Ein  handvol  ehr  nnd  seitlich  preiß 
Hat  diesen  herrn  gefohrt  aoffb  eyß. 
Da  ihn  dancht,  an  den  himmel  rOhrt, 
Hat  er  viel  and  sich  selbst  verflihrt; 
Bfeiat,  wer  schon  aber  gott  gestiegen, 
Nan  nnß  er  nntem  boden  liegen. 
Sein  groß  reiditfaumb,  madit  nnd  gewalt, 
FSa.  108.  Was  seind  sie?  Nichts,  denn  todts  gestalt, 
Jes»  i,  84.  Koth,  fanle  erde,  asch  und  staub. 

40.  64.   Was  ist  der  mensch?   Ein  fallends  laub, 
Ecc,  14.   Verdorrt  wie  graß,  die  bium  vergeht, 
1  Pet.  1.   Wenn  nur  rin  windlein  drüber  weht; 
Jacob.  1.   Ob  aucii  lemaud  sey,  ders  versteht  V 

Und. 

Pro.  16b  D'proverhia,  neulich  sprichwfeter 
K6nig  Salomons,  auch  andre  drter 
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Luc.  2.   Der  schrifft  beEeugens  klar  und  riui4, 
1  PeL  5.   Spricht:   Welcher  gehen  sol  zu  grund, 

Der  wird  zuvor  stoltz;  und  noch  nehr» 

Daß  Yor  dem  fall  geht  hoffart  her. 

Denn  eigen  danckel  und  hohmnib 

Haben  niemahl  getchafft  viel  gut  \ 

Attff  eigen  Itnfiit  and  fleisch  Teitraweo» 
HaCth*  7.  Das  ist  anff  tinen  sand  gebawen, 

Gott  pflegts  Tom  stammen  abmhawen. 

« 

47. 

Epitaphla  nnd  gedenekseichen  dieser  obrennelten  drejer  feldtichlaekten» 

Daß  das  ruiuisch  reich,  die  krön  Franckreich,  ja  sich  selbst  die 
Eidgnoüen  vor  diesem  blutdür[79]stigen,  rachgierigen,  sehr  mächtigen 
forsten  mit  ihrer  starcken  band  nad  durch  ihre  mamiheit«  nechst 
gott,  befriedigt  nnd  errettet,  haben  aie  gott  an  ehren  nnd  ihrer  lang 
zeit  darbey  wol  an  gedencken,  an  denen  orten  nnd  wahlstalt,  da  die 
scUaebten  geschehen,  deren  erschlagen  Burgundischen  gebein^Heh 
auffhelM'H  und  in  eine  iedes  orts  Capellen  oder  hauß,  darzu  auflfge- 
richt  und  trbawel,  k  j^'on  laßen.  Hab  ich  nicht  allein  gelesen,  oder 
von  hören  sagen,  sondern  mit  meinen  äugen  es  persönlich  gesehen, 
nnd  den  ernst  der  Eidgnoßen  und  andrer  frommen  Tentschen ,  ihre 
damals  einigungs  verwandten,  gegm  den  feinden  eneigt,  irie  tle  die 
gebeine  aersdirammet  nnd  zwUilert,  gespllret  und  ahnemmen  mOgen, 
nemUch  in  annis  1M8,  1549. 

48. 

♦ 

Von  ermelten  scbladiten  hat  Terzdten  Jaeobi  Wimphejingii  prmceptor, 
Lndovicas  Dringenbergins,  in  diesem  disticho  geschrieben: 

Oppida  trina  tibi,  dux  Carole,  dura  luei  o, 

In  rebus  Oranson,  grege  Moortein,  corpore  Kansy. 

Das  ist: 

Sehftdikh  was  hertsog  CaroJn  fArwar, 
Granse  am  gnt,  Moorten  kriegsscbaar, 

Kanse  zimmert  die  todtenbar. 

Oder: 

Dr^  stidt  gaben  Bnrgand  ein  stoß» 
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Graosf?  macht  es  an  reichthamb  bloß. 
Vor  Mourten  es  unglückhafft  facht, 
Ließ  zwautsig  tausent  in  der  schlacbti 
[80]  Nanse  kartet  also  das  spiel, 
Daß  da  kam  seines  lebens  ziel  ; 
Frag  selbst  da,  wers  nicht  glauben  wiL 

49. 

An  bertzog  Caroli  grab  zu  Nanse  stehet  nachgesetzt  monosticbon,  dar« 
innen  die  jahrzahl  der  letzten  schlacLt  begriffen,  so  auch  in  den  teutschen 
versen,  so  du  in  beiden  das  M,  C,  L»  I  und  V  außzenebst. 

Cemite  nunc  duccs.  Burguiidum  giona  uecat. 

Das  ist  zu  teiitsch: 
Ihr  liciin.  niPrckt!=  nll,  ('ar!  von  Burgund 
Ehrgeitzs,  prachts  iialben  geht  au  grnnd. 

50. 

Summarische  beschreibung  hertzog  Caroli  von  Burgund  leben. 

Ünd  diß  iflt,  schreibt  henr  Philippus  des  Gomniim«,  ritter,  das 

ciid  dieses  muchiigeu  und  gewaltigen  fürstens,  dem  es  kein  könig 
oder  potentat  in  allen  umbliegenüea  reichen  und  landen  hat  zuvor 
thun  mögen.  Warumb  in  nun  gott  so  schnell  von  der  wurtzel  ge- 
hawen  und  gestttrtzt»  bin  ich  nickt  kün  zu  sagen,  ohne  daß  er  alle 
seine  gaben,  macht  and  reichtbiunb  allein  aaß  sein  selbst  geschiek- 
licbkeit  und  krifften  zu  haben  vermeinet,  nnd  zwar  ist  es  nnläugbar, 
daß  er  yiele  Iftrstlicbe  tngenden  an  ihm  gehabt,  hohe,  filrtreffliche 
mftnner,  die  klug  und  sebarpiTsinnig  waren,  keret  er  allen  fleiß  an, 
umb  sich  zu  liabcn,  iedeiiüün  begeret  er  ruhraswegen  guts  zu  be- 
weisen, von  seiner  untertha[81]nen  gebrechen  hett  er  selbst  cr- 
forschung  und  höret  sie  gnädig;  so  lang  ich  an  seinem  hoff  und  im 
gedieuet,  war  er  eines  sanfften  und  milten  gemüths,  hernach  aber 
Ist  er  etwas  t^nnischer  worden,  wekbs  ein  zeichen  war  aehies 
kOnfittgen  schrecklichett  nntergangs;  was  zn  zIerden  seines  leibs,  mit 
kleldnng  nnd  anderm  geh((rig,  wüste  er  dem  pracht  nnd  hofilifft 
keine  maß  zu  geben.  Anderer  herren  bottschafften  und  frembden 
lenten  erzeigt  er  unsägliche  große  ehr,  kein  mensch  lebte  so  ehr- 
geitzig,  als  er,  welchs  auch  die  haupt-  und  ursach  wäre  aller  seiner 
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kiiege,  denn  danuush  focht  md  raag  or,  ilim  einen  grofttkfttigMi  la« 
sterbUdien  namen  za  aiaciieo,  wie  voTseiteii  die  etarelBeii  beiden  ge« 
than,  and  denen  gleich  gerechnet  za  werden.  Ee  haben  die  Bar- 

gunder  aber  hundert  and  zwaalsig  jar  anter  droyen  frommen  nnd 
weisen  luu  li  t  iii;iuiler  regiorenden  fÜi'Sten  in  allem  Überfluß  und 
reiclitliumb  fritidiich  und  still  gelebt,  biß  zu  letzt  gott  diesen  lu  rtzog 
Carola  erweckt,  der  sie  mit  steten  knegeu,  arbeit  und  galt  aul^gebea 
abgetrieben,  mad  gemacht  and  aaßgesogen  hat,  nnd  gemeiaUch  zu 
Winterszeiten.  Von  dem  an,  als  er  Neaß  beilgert,  fleag  alles  an, 
den  krehsgaag  za  gehen;  eolchs  wehret,  bift  er  drej  oder  tier 
schlachten  flags  aaif  einänder  an  der  reig  Terlor,  aad  letztlich  seihet 
auch  am  hefft  bleiben  muste,  denn  der  krng  gehet  so  lang  zum 
^Yaßer,  biß  er  ein  mahl  zerbricht.  Zu  welcher  zeit  seine  lande 
euhindem  kommen,  daß  die,  darein  etwas  unmöglicbkeit  oder  ein 
männlich  gernftth  gewöhnet,  entweder  erschlagen,  gefangen,  oder  - 
sonst  abel  gnng  dran  waren  ete.  Beschliefilioh,  so  za  grofier  lierr* 
Uchkeit,  wflrd  nnd  [82]  wdstaad  difi  haaß  ariiabea,  also  janoMriloh 
ist  es  letzt  ia  grnnd  gefidlea,  and  das  anterzt  za  oberst  gefeehrat. 
Ist  ohne  zw^el  gottes  werck,  TOn  welchem  es  berreicht,  neoriicb, 
tlaß  ein  reich  zunimpt  und  wecliset,  oder  zerstöret  wird;  äo  terra 
Cominsens. 

Den.  2.  Sieh,  Daniel,  der  groß  jnrophet 

Spricht,  da0  In  gottes  banden  steht 
Das  weitreich,  aad  gebs  wem  er  wil, 
Er  eodert  ihre  zeit  and  ziel. 
All  stand  und  aageablick  er  seit 
Und  machts  darmit,  wie  ihms  gefeit, 
Setst  kdnig  ein  und  kOnig  ab. 
ünd  daß  solch  Wechsel  ursach  hab, 
Prov.  28.  Am  allermeist  spricht  Salome, 

Deß  volcks  sttnd,  wenn  sie  frech  nnd  roh 
In  woUost  leben,  setzt  er  do. 
Torstendige  tbun  nit  also 
Und  werden  ihr  regenten  fro. 

51. 

TituI,  dessen  sich  hertzog  Carol  gebraucht,  auß  eim  andern  anthore. 
Carolus,  ein  söhn  PhUippt  and  Isabeil»,  geboroer  königin  von 
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Portngil,  war  der  vierd  und  lelzt  hertzog  T<m  Bargand.  Anno  1467« 
Dem  ward  vermililet  UMTgaretba,  deß  kdalgs  von  EngeUands  Schwester. 
Sein  titol  war:  Oorol  von  gottes  gnaden  hertzog  za  Bnrgand,  zu 
Lothringen,  Brabant,  Lembnrg,  Lfltzelborg  nnd  zn  Gabeos  etc. 

Graffe  zu  Flandern,  Arthois,  Burgaw,  palatin  zu  Hennegaw,  Hol- 
land, Seeland,  Namur  und  Zimplien  etc.,  marggraffc  des  hei- 
ligen reichs,  lierr  zu  Friesen,  Salins  und  Marlins.  [83]  Dieser 
Carl  war  an  leib,  gestalt  und  gemtttb  tapffer,  erustbafift  und  grau- 
sam, in  etUohen  dingen  dem  großen  Alexander,  ancb  dem  land* 
freßigen  Jnlio  Cassari  nit  nngemaß,  als  dem  an  viel  bhttrergiefien 
wenig  gelegen  war.  Vor  den  20  jaren  seines  alters  hat  er  Gent 
(daß  sieh  seiner  freybeit  tröstende,  zn  abfall  neiget)  mit  gewait  er- 
obert und  ihnen  ihie  ireylieit  öffentlich  verbrennet.  Lüttich  lial  ar 
bez^^uIlgen,  auch  Eduard,  den  könig  von  Engellandt,  hievor  durch 
.  graf  Domrieben  mit  bfllff  des  königs  von  Portugal  vertrieben ,  mit 
gewait  wider  eingesetzt  und  seine  Widersacher  vertiiebeo.  König 
Ludwigen  11  vonFranckreicb,  kortz  vorhin  dnrch  seinen  Tatter  be- 
sehirmt,  treib  er  gar  eyn  nnd  beschedigt  ihn  mehr  denn  jämmerlich. 
Somma»  er  war  ein  rothe  gottes  über  alle  seine  anstOßer,  den  alle 
königreich  und  f ürstenthumb ,  ja  auch  die  hertzhafiten  und  mann- 
lichen Teutscben,  als  ein  schwert  fürchteten.  Sein  vorsatz  war,  den 
königlichen  namen  zu  erlangen  und  ihm  selbs  die  krön  anSizusetzen. 

FOrwar,  wir  menschen  mit  einander, 
Beieh  nnd  arm,  nnd  keine  besonder, 
Ist  ons  nicht  hierin,  sag  mir  das, 
Wie  in  eim  hellen  spiegelglaß 
Unser  elend  anff  dieser  weit 
Ja  augenscheinlich  vorgestelt? 
Uebr.  13,    Wie  wenig  oder  viel  eins  hat, 

Wir  doch  hie  han  kein  bleibend  statt, 
Schaw,  dieser  große  fürst,  wie  mächtig, 
Wer  er  noch  eins  geseia  so  prächtig, 
Sich,  alle  Bein  herrschafft  und  land, 
WeJclis  Unit  dem  tod  ein  widerstand? 
£84]   N&ch  alier  arbeit  und  unruh 

Must  er  darvon,  und  noch  darzu 
Sein  leben,  wie  er  wünscht  gar  dick, 
Nicht  auffhalten  ein  augenblick. 
.Helten  sich  noch  mehr  maßen  biegen, 
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Wird  er  von  ietzt  ring  pcw legen 
Und  mag  nicht  weliren  einer  fliegen. 

52. 

Von  großem  reichüiumb  und  pracbt  bertiog  Caroli. 

Als  keyser  Friderich  3  einsmahl  zu  Trier  lag  und  Carolas  seine 
lelieii  enipfahcn  wolte,  lag  er  im  closter  daselbst  zu  sanct  Maximin 
und  lud  den  keyser  und  andere  fürsten  zu  gast  mit  nachbemeltem 
prachu  Erstlich  war  des  hertzogen  rock  mit  perlen  und  edelgeBtein 
gescfamflekt  fBr  100000  gfllden  geBchetet,  so  war  die  Ureh  im  dosier 
nmbhenekt  mit  tapozerej,  darin  die  bistorien  des  alten  testaments 
kttnstlieh  gewirclrt  stunden,  der  cbor  aber  war  nmbbencict  mit  gttldenen, 
sammut  und  seiden  stücken  autfs  köstlichst:  der  altar  war  also  ge- 
ziert: Auff  vier  schemmel  stunden  24  bilder,  iedes  anderthalb  elen 
lang,  alle  silbern  und  vergüldut;  item  der  12  apostel  bilder,  silbern 
und  TergOldet,  item  4  bilder,  elen  lang,  silbern  und  vergüldet,  item 
10  creuts,  lauter  golt  mit  edelgestein  versetzt,  eines  grOßer  denn 
das  ander,  von  gar  konstlicher  arbeit;  ietzt  6  lenchter,  darunter 
zween  Uiuter  gold ,  zween  silbem  und  vergoldet  und  2  pur  Silber; 
item  Tier  engel  mit  lenchtem,  elen  lang,  lauter  golt,  ein  güldner 
sarch  mit  heiligthumb,  ist  ein  taltcniackel  von  lauter  golt,  darin 
waren  viel  kleiner  bildloin,  alles  mit  edelgesiein  versetzt,  ein  gülden 
liiien  mit  köstlichem  gestein  ge[65]ziert,  darein  solte  ein  nagel  sein, 
darmit  unser  seligmacber  Christus  ans  creutz  gehendct  gewesen,  und 
darein  versetzt  &xt  demant  zwejer  finger  lang;  noch  viel  Ueinot 
waren  da,  die  nicht  alle  gezehlt  worden.  Das  gemach,  darin  der 
kejser  und  die  forsten  mit  hertzogCarol  eßen  sotten,  was  mit  lauter 
gülden  Stücken  verhängt;  ein  tresor  stundt  darin,  10  staffeln  hoch, 
20  spannen  lang  oder  breit,  darauff  stunden  nachverzeichnete  ge- 
schirr  und  kleinot:  erstlich  24  flaschen  groß  und  klein,  mehre rtheils 
gülden,  etliche  aber  silbern  und  übergaltet;  item  70  kanten  groß 
und  Uem  von  golt  und  Silber;  item  100  verdeckte  becher,  lauter 
golt,  mit  edlem  gestein  and  periui  gescfamtickt;  item  40  dutzet  großer  . 
sdialen,  sechs  schiff  groß  und  klein,  eitel  Silber;  item  24  großer 
blatten,  gültem  und  Ribera,  sechs  einhom,  darunter  waren  drey 
eleu  hoch,  ein  gm  silbern  alinerey,  drey  elen  hoch,  sechs  silbem 
gelten,  deren  hielt  iede  24  maü;  es  war  alles  Silber,  was  auff  der 
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taffei  stund,  und  tranck  ein  ieder  auß  einer  silbern  sclialen,  auch 
hetten  all  weg  zween  ein  gülden  oder  tiilbern  waßerkanten.  Der 
erste  gang  mit  den  angericbten  eßen  waren  14  eßen ,  vor  denen 
giongen  10  trompeter,  zween  pfeiffer  und  vier  trommenschlägeft  und 
16  graffea  in  gfllten  gestickten  rOcken.  Znm  andern  gang  waren  12, 
und  zum  dritten  10  eßen,  allee  mit  vor  bemeltem  praeht  vorgetragen, 
und  nach  dem  eften,  bracht  man  80  schalen  mit  äUorley  confeet  ond 
latwergen,  darunter  die  fürnemest  geschetzt  ward  för  60000  gfllten. 
Ks  hat  auch  hertzog  Carol  am  hoff  600  diener,  edel  und  andere, 
gemeinlich  in  gold,  [86]  silber,  samat  und  dainast  bekleidet,  auch 
hielt  er  stets  200  trahanten ,  aaffs  aller  köstlichst  gebatzt.  Summa, 
dieses  forsten  pfacht  war  kerne  maß,  ich  hab  es  zum  wunder  ehi 
wenig  maßen  berOreo,  damit  du  bey  seinem  anßgang  erkennest,  wie 
der  gewaltige  gott  allen  pncht  tmd  hochmnt,  so  des  gnng  ist,  so 
mit  starcker  handt  stttrtsen  kaa,  daß  er  verschwindet  und  verwehsket, 
wie  duä  hiiuuleiu  auü'  der  lieiden. 

•  • 

Ach,  was  hilfFt  doch  der  pracht, 
Sap.  5.    Darnach  der  alte  Adam  tracht  V 

Wenn  wird  der  geitzig  reichthamb  sat, 
Der  leichter  hin  fehrt,  denn  ein  scbatt, 
Der  staub  ist,  den  der  windt  zerstrewt, 
Ein  kurtze  frewd,  die  lang  gerewt. 
Drumb  zeugt  die  schrifft  uns  für  ein  warheit, 
L  Cor.  4,    Es  sey  vor  gott  sünd  und  ein  thorheit, 
Wenn  im  ein  mensch  zu  viel  zumißt 
In  dem,  das  nicht  sein  eigen  ist 
,  Umb  sonst  ist  aller  menschen  prangen, 

Denn  was  ist,  das  nicht  hast  empfangen? 
Was  frewd  gibt  das  entlehnt  gepr&ng, 
Was  hasta  eigens?  Pein  die  meng. 
Wie  du  zum  großen  haoiFan  legst 
Und  nimmer  mehr  znm  vielen  tiegst. 
Was  bleibt  vom  gut  dir,  denn  der  glant^? 
Bald  mustas  setzen  aoff  ein  schants, 
llit  großen  sehmertien  gar  darven, 
Und  all  ondaockbam  erben  Ion, 
Die  tiglieh  wßnsohen  dein  possess ; 
Kern  aar  der  todt  bald,  daß  em  f reß ! 
So  feilt  dein  nam  sehneli  in  vergeß. 
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Des  herrn  Comiuiei  bedencken  vou  gesprech  balteü  der  fttrsten  und 

berrn. 

Unweißfidi  thnn  fllnten  trnd  herrn,  weldie  gleich  mftcbtig  nnd 
gewaltig  seind,  daß  sie  in  eigner  penon  zn  geRprechen  eneheinen, 
sie  Weyen  denn  noch  in  dem  alter,  das  nach  nit  mehr,  denn  was 

last  und  kurUweil  bringen  mag,  fragt,  das  ist,  daß  sie  noch  jung 
«5e\m;  dann  so  sie  ihre  verständige  jar  erreichen  und,  wie  es  selten 
pflegt  außen  zu  bleiben,  ein  eififer  nnd  abgunst  sich  zwischen  sie 
menget,  ist  ihnen  nicht  zn  rathen,  daß  sie  selbst  nuammen  ziehen, 
and  ist  weit  beßer,  was  irriger  oder  dergleichen  Sachen  vorlaUen, 
sie  durch  ihre  rftthe  «nd  Terständige  mliuier  anhOren  und  hinlegen 
laßen,  ünd  diewefl  ich  solchs  nichts  ohngefehr  rede,  wil  ich,  was 
ich  viel  jar  her  dergleichen  selbst  erfahren  nnd  mit  äugen  gesehen, 
unbeschwert  sein  zu  erzehlen.  Knrtz  nach  seiner  krönung  zog 
könig  Ludwig  1 1  anff  ein  tag  gen  Fontarabe  zu  könig  TTeinricben 
von  Castilien,  welcher  mit  königlichem  pracht  geritten  käme;  so 
kam  anch  dahin  die  kOnigin  anß  Arragonia,  awiscfaen  welcher  and 
k5nig  Henrichen  sich  der  zanck  erhielte.  Beider  kOnig  hoil|;eBiDd 
nnd  renter  lagen  zu  Bajona,  nnd  haben  gleich  im  anfimg,  da  de 
dahin  gelangt,  sich  nnter  einaiidwr  mit  veriehtlMM»  wwton  angcieffsn 
und  darnach  geschlagen. 

Wo  die  gemüther  seind  ungleich, 
Dieser  wil,  daß  ihm  jener  weieh, 
Da  wandeln  sieb  die  wort  in  itreicb. 

[88]  54. 

Von  ungleichem  habit  zweyer  köoige. 

König  Heniich  von  Castilien  war  ein  uugestalter  fürst  und  un- 
sierlich,  nach  der  Frantzosen  meynung,  bekleidet,  derwegen  sie  ihn 
Terhohülachteu.  König  Ludwig  aber  trug  kurtze  kleider  auffs  aller 
einfeltigst  nnd  von  dem  schlechtesten,  gemeinem  tbuch  gemacht, 
fidhret  darztt  eines  besoadem  irembden  mnsters,  daran  ein  bleieni, 
mode  bildnns  war  gehefltot;  diese  des  kOnigs  mei^i^t  bespotteten 
die  Hispanier,  hielten  es  filr  ein  seiehen  großer  kais^eift,  nnd  ist 
man  der  gestalt,  da  sie  zn  beiden  theilen  einander  weidlich  ver- 
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schnmpffieret,  difimalil  abgeaeheiden,  und  so  grolSe  frenndtschafft 
swisdien  diesen  kOnlgen  gewesen,  also  merckt  man,  daß  sie  von  tag 
za  tag  abnam  und  Terwelcliet. 

Verächtlich  reden  dich  enthalt, 
Sonst,  wie  du  raffst  in  wilden  wald, 
So  es  dir  ancb  herwider  schallt. 

55. 

Oslerreieli  und  Borgend,  wie  gegen  einander  gesinneC 

Bis  daiS  i^'ridericU  3,  römischer  keyser,  bewegt  ward,  gen  Trier 
zu  kommen,  sich  da  von  allerley  sa  besprachen,  wolte  hertaog  Carol 
nicht  ablaßen;  alsdann  achtet  heijtzog  Carol  Iceines  Icostens,  wie 
kurtz  hieyor  Tenneldet,  damit  er  seinen  reicfathomb  and  gewalt  mit 
flberflüßigem  inracbt  ?or  iedennan  ostentieret  und  sehen  ließe  etc. 
"NVie  sie  nun  etlich  tag  allhie  zugebracht,  ist  der  keyser  unversehens 
wider  abgewichen,  und  dieweü  er  [89]  den  hertzogcn,  nach  fürst- 
licher gewonheit,  nicht  zuvor  gesegnet,  hat  es  Uenäulbigeu  in  seinen 
sinn  gebißen,  und  war  eine  ursacU,  daß  weder  sie  oder  ihre  diener 
farter  guten  willen,  wie  vorhin,  snsammen  trugen. 

Kill  mann  ist  weiß  und  wolgelehrt, 
Der  alle  diüg  zum  besten  kehrt; 
Durch  argwöhn  wird  der  zanck  gemehrt. 

56. 

deutsche  und  Burgunder  nicht  wol  au  einander. 

Die  Tentscben  tragen  ein  mißfallens  an  des  hertzogen  unmäßigem 
prangen  und  seiner,  mehr  denn  sich  vor  keyserlicher  niayestät  von 
im  geziemt  hette,  rede,  voller  stoltz  und  hoffart;  herwiderumb  ver- 
achteten die  Burgunder  den  keyser,  daß  er  mit  kleiner  anzabl 
pforde,  on  alles  sonderliche  geprflng  oder  geschmack  eingeritten 
kbne,  imd  soUdie,  sonst  nirgend  zn  tüchtige  nachrede  hat  sich  so 
Um  erstreckt,  daß  der  keyser,  nmb  so  viel  dest  ehe  und  mehr 
ein  großen  hanffen  tentsches  TOteks  wider  den  hertzogen,  da  der* 
selbig  Neuß  belägert,  führet. 

Was  du  siehst  andern  abel  stahUi 
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Das  flolto  selbst  anterwegen  Isn, 
So  wirst  geacht  ein  weiser  maoD. 

57. 

König  zu  Engelland  und  bertzog  ("arol  bey  einander. 

Eduard,  könig  in  Engellandt,  war  kaam  2ween  tag  zu  sanct  Panl 
in  Artois  bey  hertKOg  Carol,  [90]  se^iem  scliwager,  gewesen,  es 
könte  sich  ihr  boffgesind  nicht  mit  einander  vertragen.  Herteog 

Carol  aber,  vor  den  beide  tbeil  ilire  klage  ])racbten,  ghiubte  iliescm 
zu  wenig  und  jenem  xii  viel,  und  sulcbs  bat  aucb  einen  hab  /.wiscben 
sie  gemenget.  Wiewol  hertzog  Carol  dem  könig  mit  volciv,  gelt  und 
schiffen  hfllffe  leistet,  sein  verloren  kOnigreich  wider  zu  erobeni. 
daranß  er  von  dem  von  Berwick  vertrieben  worden,  hat  doch  einer 
dem  andern  von  dem  tag  an  Abel  vertrawet,  und  einer  von  dem 
andern  viel  stichred  laufen  laOen. 

Nit  solt,  was  andre  tbuu,  verspreebeu, 
Noch  alles  der  regcl  nach  auÜrechen; 
Zeig  mir  ein,  der  sey  ohn  gebrecbeo. 

58. 

Pfaltzgraife  kompt  sn  hertsog  Garoln. 

Ich  hab  gesehen  (spricht  Oominseus),  als  der  pfaltzgraffe  vom 
Bein  hertzog  Carol  zu  Brflssel  besuchte,  daß  er  denselbigen  viel 
tage  gantz  herrlich  tractieret.  Die  Burgunder  sagten,  wie  die  Teut- 

sehen  nicht  so  höfflich  wie  wir,  sondern  sehr  nnflfttig  nnd  bäwrijush 
weren,  legten  ibre  stiflFeln  autf  die  köstliche  und  f^diüne  zubereite 
betten,  und  viel  mehr  unnützer  rede  goßen  sie  aub  vuii  tleu  Teut- 
schen,  rümpfften  aucb  die  nasen  mobr  über  sie,  denn  sie  vorbiu,  da 
sie  dieselbigen  noch  nicht  gesehen  hetten.  Den  Tentscheu  aber  ge- 
fiel  nichts  das  abermtttige  prallen  und  rhumrechtigkeit  der  Bur- 
gnnder. 

Weil  icb  meins  nechsten  tehl  ileck  zu, 
So  sagt  er  auch  nicht,  was  icb  tbuj  - 
Dem  folg,  so  hast  des  befier  ruh. 
Kltehhof.  m.  5 
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[dlj  59. 

Vom  herteogen  zu  Ostenreicli  und  Bargnndt. 

Ich  hab  gesehen,  das  hertzog  Sigmiind  von  Österreich  zu  h(>rtzog 
Garol  käme,  und  das  Suntgaw  und  gratfschattt  Ptirt  an  dem  Uoch 
Burgund  gelegen,  als  ein  pfandtscbilling,  £ar  ein  tonnen  goldt  ver- 
setet,  slntemahl  er  de  von  den  Eidgnoßen  nicht  yerthedigen  möcbte. 
Diese  zween  und  die  ihren  Ovaren  abennahl  von  nngldcher  art  und 
Sitten. 

Wer  nichts,  was  er  weiß,  kau  verschweigen, 
Der  springt  vorncn  am  narren  reigen, 
Und  wird  man  ihn  mit  fingern  zeigen, 

60. 

Franckreich  und  Eugellandt  halten  ein  gesprech. 

Persönlich  bin  ich  hey  dem  gesprech  könig  Ludwigs  11  und  kOnig 
Eduards  auß  Engellandt  gewesen,  das  sie  heUuü  mbeii  IMcqueni, 
nnferrn  von  Amiens  gelegen  etc.  Sie  liaben  sich  wol  liernach  öffent- 
licher feindschaffit  und  kriegs  enthalten,  denn  auch  das  meer  zwi- 
schen ihnen  wäre;  so  ist  doch  kein  guter  will  unter  ihnen  gewesen, 
und  was  sie  zu  dem  mahl  einander  versprachen,  seind  sie  dem 
wenigsten  nachkommen. 

Leg  nicht  zu  spitz  all  auff  die  wag 
Deine  bruders  irrsal,  thun  und  sag, 
Bringt  er  das  dein  nicht  auch  an  tag. 

[92]  61. 

Forsten  sollen  durch  ihre  legaten  handeln. 

Derhalben  acht  ichs  am  ntttzlichsten,  daß  die  forsten  viel  ge* 
sprach  und  tagleisten  vermeiden,  da  sie  anders  gesunde  und  unver- 
letzte einigkeit  zu  behalten  begeren;  denn  es  bleibt  nidit  ohn,  es 
reden  ihre  diener  von  den  vergangenen  und  geschehenen  dingen, 
das  der  ander  part  Verdruß  thut  und  zorn  gebieret;  wenn  etliche 
mit  kleidung  beßcr  seind  staffieret,  vexieren  sie  andere,  welche  es 
nicht  so  haben,  und  werlfen  es  ihnen  vor;  sonderlicli,  da  zwo  na- 
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tionen,  derer  sprach  and  weise  einander  frembd  seind,  pflegt  es 
zn  geschehen,  daß  immer  eins  an  der  andern  sihet,  daß  Ae  tadelt 
and  ihr  nicht  gefUlet  Ja,  von  den  herren  selbst  Ist  immer  einer 
wolstftndiger  nnd  vom  volck  mehr  werth  gehalten,  denn  der  ander. 

Denen  ist  wol  HebKch  zu  hOren,  welche  von  vielen  gelobt  werden, 
kiiini  aber  doch  ohne  des  andt^rn,  dem  «?ie  vorgtzogen  seind,  fluchen 
nnd  übel  nachreden  nicht  abgeiien.  Wenn  nnn  die  Versammlung 
abscheidet,  wird  von  solchen  dingen  von  menniglich  hin  und  wider 
gerühmet,  erstlich  zwar  heimlich  nnd  verdeckt,  hernach  aber  öffent- 
lich nnd  frey  heranß;  denn  schier  nichts  so  verborgen  ist  in  der 
weit,  das  nicht  mit  der  seitlant  nnd  mchthar  werde;  so  weit  der 
Ton  Gomlnes. 

Was  hilfft  dich  ander  leut  nußbreiten  V 
Vergißt  dein  selbst  zu  allen  zeiten 
Und  must  den  grösten  esei  reiten. 

[93]  62. 
Kurtzer  beschlus  hiervon. 

Es  wirdt  durch  diesen  trewen  rath  nnd  wolmeinend  wamung 

des  gestrengen  herrn  von  Comines  seligen  dammb  nicht  auffgehaben 
nnd  widerrathen  die  zusammenkunfft  derer  mit  sonderlicher  blut- 
und  anderer  verwandnus  conföderirteu  und  benachbarten  fürsten  und 
herrn  freundlich  correspondenzen  und  Unterredung,  ohne  welche 
auch  keine  nachbarliche,  bestendige  einigkeit,  freundschafft  und  hand- 
bieten bestandt  nnd  kraffit  mag  haben;  sondern  allein  die  vermeidnng 
inconvenientsen,  die  bey  den  nnerfohmen  nnd  mutwilligen  vielmahl 
platz  gewinnen,  sol  hiermit  taidrt  nnd  verrichtet  werden.  Dann 
christliche,  friedfertige  Kirsten  und  herrn  geben  iren  etwan  fürwitzigen 
dienern  keinen  anlaß,  viel  sveiiiL'or  thun  sie  denselbigen  ihren  herren 
mit  ermeiteo  cavillationibus  im  geringsten  niclit  zu  gefallen,  und 
müßen  gewarten,  daß  sie  also  dromb  zu  red  gestellet  und  angesehen 
werden,  daß  man  spare,  wie  sie  ans  sich  selbst  vergebens  gehület 
nnd  zanek  gesncht  haben. 

Es  macht  unwilln,  zornig  und  Ijitter, 
Luc.  6.   In  irembden  äugen  sehn  ein  splitter; 

Siehst  nicht  den  langen  baicken  schimmern, 
Drasü  man  möcht  esclskrippen  zimmern? 

6* 
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Wa«  hast  andre  zu  reformiern, 
Wie  Sie  sich  kleislpn  solln  und  ziern? 
Seitmabl  dicb  das  kein  wülbtand  deucht, 
Was  nicht  nach  deinem  l)isam  reucht, 
Wird  man  an  dir  nicht  auch  was  tadeln, 
Das  briugst  zuwegen  mit  deim  schuadeluV 
Scbaw,  daß  du  ihusi  in  deinem  stand, 
Was  dir  wol  ziemt,  so  auch  dein  gwaud. 
[94j   Drumb,  wiltu  andern  wolgefaliea, 

So  halt  dein  maul  und  laÜ  dein  lallen. 
Weil  nach  deim  wiiln  von  andern  klaffat, 
Gewiß  gewißlich  das  mifc  schaffst; 
Das  ist,  frembder  maagel  erseltleD, 
Merckt  selbst  nicht,  wo  es  ihm  mag  feblD, 
Daß  man  dir  gleich  mit  gleichem  mißt 
Und  mehr  sagt,  denn  du  sonst  wol  bist; 
Kein  mensch  lebt,  dem  nicht  was  gebrist, 

63. 

Farsten  nnd  herrn  am  besten  m  Tortragen. 

Vorzeiten  betten  fürsten  und  herrn  ihre  irrige  liäiidel  und  Zwie- 
tracht auff  getrewe  rittermeßige  leut  gesetzt,  und  es  nicht  so  bald 
unter  die  juriaten  (die  in  Uirer  maße  audi  nicht  zu  verschmehen) 
kommen  laßra.  Als,  da  der  bertzog  Emst,  der  alte  (^urfftrst  za 
Sachsen,  und  sein  brader,  hertzog  Albrecht,  nneins  gewesen,  liaben 
sie  die  Sachen  anfF  den  alten  Ton  Einsiedel  gcstellet,  der  bat  andere 
kluge  und  verständige  leute  zu  sich  genommen  und  die  streitige 
bftndel  eut scheiden. 

G4. 

Von  dergleichen. 

Es  ist  auch  hertzog  Frideridi  der  elter,  clmrfürst,  und  hertzog 
NVilhtdm  zu  Sachsen  hart  an  einander  mit  Uneinigkeit  gerathen,  daß 
sie  mit  großem  voick  zu  feldt  gezogen  und  mereklicben  schaden 
einander  gethan.  [95]  Wie  sie  nun  l>ey  Leiptzig  mit  beiden  hanffen 
zusammen  kommen,  das  man  gewiß  meinet  zu  schlagen;  derhalben 
sie  die  rfttbe  von  beiden  theilen  zusammen  gethan  und  gesagt,  es 
diene  nirgendt  zu,  sondern  za  mercklidien  schaden  gereldie,  daß 
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ftirsten,  zwar  vättern,  sich  in  itir  landt  und  leutc  also  verderben 
aolten;  brachtens  derhalbeii  dahin,  daß  beide  fBraten  in  ihren  kQrißen 
znsanmien  giengen  auf  einem  hflgel,  der  zwischen  beiden  Iftgem  war, 
und  mit  einander  sprach  hielten.  Da  sie  aber  an  besUmpt  ort  Icamen, 
9t0rtzten  sie  tmtziglich  Ihre  Schwerter,  redeten  nnr  ein  wenig  mit 
einander,  schlugen  die  mier  an  den  Helmen  iiuff  und  redeten  wenig 
\Yeiter,  i^aben  aber  bald  einer  dem  andern  die  händ.  So  bald  ver- 
Icündigten  die  trometer  den  irieden,  und  ward  also  eine  große  frewde 
in  beiden  lägem,  und  mit  beider  herm  verwilligung  worden  die  an- 
einige nnd  verwohme  hfladel  den  räthen  anlferlegt  zu  verrichten. 

Diese  sachen  wem  wol  vertragen, 
Wenn  die  persou  ihn  lieflen  sagen; 
Darumb  das  recht  ziel  zu  erreichen, 

Mus  ottt  ein  part  dem  andern  weichen. 
Wenn  denn  der  Herrn  gmUtL  iiimmer  tstrciten. 
Bringen  die  räth  auch  gute  zcitcn. 
Und  steht  drumb  wol  aufl  allen  seilen.  ' 

65. 

Ein  fOrst  nnd  mAller  spielen. 

Weilandt  hertzQg  Albrecht  zn  Sachsen  sol  ein  großer  Spieler 
gewesen  sein,  da  er  noch  müßig  in  keinem  ampt  nnd  regiment  ge- 
wesen ist;  nnd  man  sagt,  daß  er  zn  Nflmberg  anff  eim  reichstag 

mit  einem  reichen  mülki  gespielet  habe,  welcher  eine  (96|  mtihl 
mit  cilflf  gängen  oder  rädern  gar  verspielet  hat,  bib  aurt  den  letzten 
gange,  da  hab  der  hertzog  gesagt:  Also  so!  man  den  bawren  den 
pttng  keilen!  Aber  das  glflck,  wie  es  nnbestendig  ist  und  sich  von 
einem  zum  andern  weltzet,  war  wider  an  den  mßUer  kommen,  daß 
er  alle  seine  mfihlgtoge  wider  gewonnen  hat,  mit  einer  großen 
snmma  gclts  darzu;  da  solt  er  aneh  gesagt  haben:  Also  sol  man 
den  fürsten  die  sporenrincken  ab  und  umb  Spanen!  Ist  beides 
höfflich  gcredt. 

Wie  einer  rufift  in  wilden  wald, 
Also  es  im  herwidcr  schallt, 
Schioipffred  werden  mit  scherts  bezalt. 

Und: 

Ob  mau  den  baurn  den  pflüg  schon  keilt, 
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Was  ists  deuu  mehrV    Üb  sichs  verweilt, 
Will  du,ä  Urumb  geben  gar  verlorn  ? 
Man  rinck  den  herren  auch  die  sporn! 
Spiela  iiat  des  glücks  beybtaad  verloru. 

Oder: 

Der  nie  verlor^  aaeb  nie  gewan, 

Dal  spiel  wil  kein  renagten  lian, 

Dn  weist  nielit,  was  das  glück  nodi  kan. 


66. 

Gut  auffseheus  cliurturst  Friderichs  zu  Sachsen. 

Dieser  herizog  Friderich  war,  naeh  Glans  Narren  ratb,  selbst 
schößer;  der  sagte  einmalil  m  ibm,  da  er  klagte,  er  bette  kein 

gelt,  .er  soltc  ein  scböücr  oder  reiitiueister  werden,  so  kriegt  er  viel 
gelt.  Mit  seinen  amptleuten,  schößern,  Verwaltern  und  dienern  hielt 
er  scharpffe  rechnung,  wenn  er  gleich  seine  [97]  fürstliche  hoflhaltung 
etwan  anders  wohin  verrückt,  so  aß,  tranck,  füttert  er  umb  den 
Pfennig,  wie  ein  ander  gast,  zalilet  alles  so  bald  rein  ab,  anff  das 
die  amptlenth  und  rentai^eiber  sich  nit  darnach  zu  entschuldigen 
'  betten  und  sagen  konten,  so  und  so  viel  were  dem  ftbrsten  anffgangen 
nnd  verzehret.  Daher  kam  es  auch,  daß  er  sdnem  binde  ein  großen 
vurratli  und  schätz  verließe. 

Welcher  herr  wil,  daß  ibm  gelieng, 
Der  scbaw  mit  fieiß  selbst  auff  all  ding. 
Nicht  laß  passirn  all  falsch  getrieb, 
Gelegenheit  macht  manchen  dieb. 
Der  Sachen  umbstftnd  selbe  erweg, 
Eknam  und  auOlag  Qberleg, 
T^aw  wol,  reit  gern  das  pferd  hinweg. 

Oder : 

• 

Darneben  hab  ich  auch  gehört. 
Nichts  nachlaOen  viel  guts  zerstört. 
Gar  leicht  mag  man  es  Ubersehn, 
Wer  kan  es  all  zu  böltzen  drehn? 
Eompt  wol,  daß  ein  nnrath  geschieht, 
Maß  eben  dmmb  auiFs  goltge wicht? 
Denn  allzu  spitz  nicht  immer  sticht. 
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67. 

Der  Sachsen  cburwapeu  deutuog. 

Zwey  rothe  schwert  bedeuten  ernst,  daß  man  streng  und  hart, 
ob  es  aacb  blat  kosten  soH,  Aber  dem  rechten  halte,  die  häflte 
nnten  im  weißen  felde  zeigen  an  gflte  nnd  gnade,  die  spitzen  gegen 
eiiiaudur  im  schwarUeii  felde  bedeuten,  daÜ  inau  zuvor  sol  liöreu, 
ehe  man  urthcilt  und  richtet. 

£8  ist  gewiß  ein  fürstlich  werde, 
Durch  die  gerechtigkeit  and  stärck 
Des  lands  wolfart  gaben  gemftrck. 

* 

[98]  68. 

Lehr  und  verstand  hertzog  Johannis  F. 

Hertzüg  Johannes,  clmrfürst  zu  Sachsen,  nani  ein  mal  hertzog 
Johann  F.,  seinen  söhn,  als  der  nach  seinem  tod  an  seine  statt 
kommen  und  churiürst  werden  solt,  mit  auä'  den  reicbstag.  Da  aber 
die  papistischen  pfaffen  disputirten  von  den  ^Yorten  des  sacraments 
des  altars:  Trinckt  alle  daraaß»  gestracks  das  wort  omnes  (alle) 
wolten  dahin  zwingen,  es  meinte  Christas  nnr  damit  nnd  ftoemUdi 
die  pfaffen,  nnd  gieng  die  leyen,  als  denen  es  nicht  gesagt  wer, 
nichts  an,  fieng  hertzog  Johannes  Friderlob,  als  ein  firommer,  junger 
fürst,  damals  an  und  spracli:  Ich  weiß,  daL>  das  wörtlein  (oinncs) 
mehr  lieist,  denn  die  pfatfen,  und  alle  Christen  darmit  gemeinet, 
und  das  es  ie  auü'  die  ])fatt'en  lautet,  so  stehet  auch  an  einem  an- 
dern ort,  Joan.  13:  Mundi  estis  sed  non  omnes,  so  muß  folgen, 
daß  dasselbig  (omnes)  anch  auff  die  pfaffen  gehe,  nnd  mttßen  nicht 
rein,  sondern  schSlcke  nnd  «Tudaa  gesellen  unä  bnben  sein. 

Mciikt,  ist  nicht  hie  im  strick  veiliafift 
Der  papstcscl  zunflft  und  gscllschafftV 
ihr  argument  hat  schlimm  gcpfaöt. 

69. 

Titulus  Joanuis  Fridcrici,  electoris  ducis  Saconige,  sub  cruce  militantis, 

ab  ecclesia  bihi  iuditus.  154ö. 

Joannes  Fridericos  dei  gratia  electtus  martgrr  Jesn  Christi,  dox 
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attiictüriuii.  uriiucp-  ooiitcssorum  tidci,  comes  vcrita.^,  >5ignifer  sanctie 
cracis,  extnipliua  paticnti^  et  constanti* ,  hseres  vitae  a^teiiue.  ob- 
dormiacens  lu  Chiistu.  iiiigravit  cx  hau  iiiiHeirima  vita  in  coelestam 
patriam.  Uimarite  in  meuse  Aprili  aauo  M,D.LIII. 

Das  ist  zu  tentsch: 

Johannes  FridLuiLli  suii  goUc.^  gnaden  uin  auberwchlter  zeuge 
Jesu  Christi,  ein  haupt  der  betrübten,  der  fürnenibbt  b(  kcnner  des 
glaubens,  bestendig  in  der  warheit,  ein  Vorgänger  des  heiligen  ereutzes, 
Pin  ebenbild  der  gedult  und  bestcndigkeit  und  ein  erb  und  besitzer 
des  ewigen  lebens,  ist  im  herrn  Ciiristo  entschlafen  und  aoß  diesem 
jammerthal  ins  himlisch  vatterland  gebracht.  Geschehen  zn  Weinmar 
im  April  anno  1658. 

Bedenck  und  vulg  uuch  diesem  zctteii 
Was  in  sich  bell  der  ehreutittel, 
fiista  auch  selig  durch  solch  mittel. 

70. 

Exempcl  christlicher  tugent  xu  einem  forstlichen  regimeut  Philippi  magna- 

nimi,  weiland  landgraven  zu  Hessen. 

Dieses  bochlObllehen  fttrstens  cbristlicbe  regierang  und  kriegs- 
h&ndel,  anch  in  seiner  blflbendeu  jngent  angefiingen,  haben  hoch- 
gelehrte, fQrneme  menner  nnter  andenn  anc^  also  beschrieben,  da(V 

er  gleich  anfangs  seiner  lürstlichcn  regieruug  in  schier  seinen  kind- 
lichen jähren,  nemlich  seinci^  alters  erst  dreyzehen  jürig,  ein  auff- 
richtiger,  verstendiger,  frcidiger  herr  gewesen,  der  in  seinem  laude, 
das  voller  Wälde  und  steinig  were,  guten  frieden  und  sieber  geleit, 
als  sonst  kaum  ein  ander  farst  des  reichs,  mit  groiSem  kosten  er- 
hielte, daß  die  durchreißenden  kauff-  und  handelsleuthe  von  hüben 
[100]  ohne  beraubt  darinnen  bandeln  und  wandeln  kdnten.  Denn 
wenn  einer  des  seinen  entwehrt  und  geplündert  were,  so  hotte  er 
^  von  stundan  tiolche  schnaphänlein  greiffen,  sie  ins  gefängnus  logen 
und  straffen  laüon.  Wie  sein  vatter  auch  getlian  liette.  der  einem, 
dem  3U0U  gülden  auff  hessischem  boden  genommen  waren,  wider 
gab,  und  da  er  den  thäter  orkandigt,  im  sein  schloß  umbkebret 
und  zerstöret.  Da  auch  dersdbige  nicht  gewichen,  were  ihm  die 
leibstial!  nichts  desto  weniger  erfolgt  und  widerfiüiren;  sie  sftßen 
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daiuinb  da,  sprach  er,  iederiuan  bcbutz  uud  bolmm,  und  die  äUaÜea 
rein  zu  halten. 

Es  be&tehel  all  io  gottes  bänd, 

Der  herrn  und  fürsten  hcrtzen  Trend 
ProT.  21.  Nach  Beim  wiUo,  die  iho  han  eritennt. 

71. 

Item,  daß  ^  8.  F.  G.  ein  wundernuiii  geweBcn,  der  ein  sonder- 
lich glftck  und  Stern  bette;  denn  so  er  bette  vom  evangelio  abfallen 
wöllen,  solte  erlangen,  was  er  wolte.  Ihm  weren  Tom  keyser  an- 

trobotten,  daß  er  die  damals  streitige  graffschafft  Catzenelnbogen 
ruliiglich  besitzen  solte.  Item,  hertzog  Georg  wolte  ibn  zum  erb 
aller  seiner  land  und  leuthc  machen,  und  der  ke^st  r  Lette  es  gern 
und  mit  willen  bestätiget,  vei'siegelt,  verbneffet  und  coutirmirt, 
wenn  er  allein  der  religion  und  bekentnuß  des  evangelü  hette  re- 
nnncieren  und  darvon  abfallen  wöUen.  Aber  er  bleib  an  der  lehr 
des  faeyligen  evangelü  bestendig  und  achtet  der  großen  Verheißung 
aller  wie  nichts;  sonst  hette  er  kOnnen  des  papsts  und  keysers 
liebster  aohn  geachtet  werden. 

Wer  Bich  lest  gottes  geist  regiern, 
Der  mag  auff^n  bösen  weg  nicht  Irm, 
Gott  weiß  die  Beinen  so  au  siem. 

[101]  72. 

Er  hette  einen  hessischen  koplf,  kontc  nicht  feiren,  muste  etwas 
zu  thuu  haben,  wolte  doch  nicht  leichtlicli  <ui laben;  was  er  ihm  aber 
fürsetzt  zu  tliun,  darvou  ließ  er  sich,  wie  sein  alter  rath,  der  von 
Beimelberg,  auch  gesagt,  nicht  leicht  bringeu  oder  wenden.  Alß- 
denn,  was  er  entschloßen  und  gehen  solte,  rathschlagt  er  mit  den 
alten  und  die  es  verstand  hetten,  von  dem  anfang  und  fortgang,  das 
ist,  wie  und  mit  was  mittel  e9  ins  werck  wero  zu  riditen,  ihm  rathen 
und  sagen  ließe.  Seinem  alter  nach  ein  fllrtrefflicher,  hehertzter 
fürst,  ein  kriegsman  und  Arminius,  nicht  gar  großen  und  starcken 
leibs,  im  rath  aber  und  vorstand  mächtig  und  glttckselig.  Fortes 
fortuua  juvat. 

1)  daß  dsB.  * 
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Daß  f^luck  wohnet  den  starcken  bey, 
Daß  man  meixkL,  daß  ein  gott  noch  sey, 
Der  seitt  verehreiu  glück  verieyfa. 

73. 

Zu  seinen  liocbgendtigten  feldzttgen  hat  er  danunb  allweg  ffir- 
nendich  gute  bofihiing  za  gottes  beystaiid  und  hfllff  gefost,  daß  er 
sich  zur  gegenwehr  rttsten  mttßen,  und  gesagt,  es  liege  mclit  an  yiel 

volck  liabeu  und  großer,  köstlicher  kriegsrüstung,  sondern  an  einer 
guten  Sache.  Unter  seinen  fcldzügen  seind  die  ersten  zween,  zu 
unterschiedlichen  mahlen ,  gegen  Frantzen  von  Sickiugen  geführet, 
anno  1518  und  1628.  Der  bawren  aufi&mbr  zu  Btiilen  ließ  er  sich 
unverzagt  seines  orts  im  fehl  sehen,  anno  1525,  hernach  im  anzog 
wider  die  bischoflf,  anno  1528.  Den  hertzogen  von  Wirtenberg  setzt 
er  ein  mit  gewalt  anno  1534.  Das  Brannsc&weiger  bind  beliauptet 
er  anno  1542  und  1545.  Und  [102]  bracht  zu  seinen  händen  her- 
nach den  b.  H.  von  B.  in  freyem  felde.  Lctzlich  war  er  bey  dem 
hauffen  der  protestirenden. 

Bin  bftse  sach  ond  bftfl  gewiOen 
Selten  die  ihm  gewinnen  ließn, 
Smd  vor  dem  angrieff  anßgerlßn. 

74. 

Allweg,  wie  letzt  vermclt,  trutzt  und  vertröstet  er  sich  auft' 
seine  gute  sache,  wie  denn  auch  gegen  dcu  tollen  (Juntzen,  das  ist, 
die  auifrührischen  bawren,  wie  oben  auch  angezogen,  die  schon  biß 
gen  Rotenberg  an  der  Fulda  gewfltet,  Her0feld  eingenommen,  da 
sie  dannen  ivicfaen,  gewann  er  das  sttfit,  so  die  statt  Fulda.  Ehe 
und  zuvor  aber  sie,  die  abermtttigen  bawren,  bey  Franokenhanßen 
angrieffen,  ob  wol  bertzog  Georg  zii  Sachsen,  sein  scbweher,  und 
hertzog  Heinrich  von  Braunschweig,  die  ihm  einen  beystaud  leisteten, 
zugegen  in  der  person,  und  da  er  der  zeit  nur  ein  und  zwäntzig 
järig,  thet  er  doch  an  sein  ki'iegsvolck  in  gegenwertigkeit  der  zweyer 
flirrten,  ein  schöne  oration  von  der  ursach  dieses  seines  vomemens, 
die  ich  allhie,  weil  sie  Sleidamns  im  buch  anno  1525  von  wort  zu 
wort  vermeldet^  nnterlaße;  wer  wil,  lese  daselbst. 
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75. 

Da  er  schon  Im  aozng  war,  den  hertiog  von  ^^rftenbefig  einza* 
setzen,  widemetiien  ihm  solohes  lenthe  nicht  geringer  antttoritei 
und  ansehens  zom  allerhöchsten)  und  fflhreten  ihm  zu  gemtith,  daA 

er  nicht  mit  diesem  kriege  die  lehr  des  eTatigelii  Aber  ein*  haeffen 

stoßen,  oder  ein  schaiidtiuckon  unser  lehr  aiilicngcu,  ju  das  gantx 
Ht^st  nland  in  ein  verderben  führen  wolte;  [103]  sprach  er,  dieweil 
er  ein  autirichtig  gemüt  bette:  Lalietä  ietzt  gehen,  ich  wils  euch 
nicht  verderben;  er  führets  auch  hinauß  glQckselig  und  mit  krafft. 
Die  üftmemste  nrsach,  solchen  krieg  nnd  einsetzong  vonmnefameB, 
wer  die  begert  zu  wißen,  der  lese  polenüca  zwlsdien  Hessen  nnd 
Braunschweig  in  annis  1538,  1589  anßgangen,  aaß  denen  wird  er 
den  rechten  grund,  wie  auch  dessen,  so  Tolgends  in  anno  1542  in 
einnemung  des  M.  lauds  und  W.  schöpflfen  mögen. 

Seil  wer  ding  Vorm  anfang  wol  bedacht, 
Durch  guten  rath  es  leichter  macht 
Und  es  sum  guten  end  gebracht. 

76. 

Von  seinen  füi-stlichen  gnaden  liab  ieh  nach  der  hand,  ucmlicb 
im  jar  1559,  gehört,  ^vie  er  in  solchem  feldzug  hette  gebraucht 
5000  pferde  und  30000  fulivolck,"  und  solche  von  allen  andern  auß- 
erlescn  nnd  den  kern.  Er  wolte,  so  es  nötig  gewesen,  ein  ci'eutz 
durch  das  römisch  reich  darmit  sein  gezogen;  auch  hette  er  bey 
sich  gehabt  weiße,  vcrstftndige  alte  lenthe  ond  rtthte,  als  das  fllr- 
nemst  in  dergleichen  zeitten. 

Anfang  und  ende  wol  biMhicht, 
Und  iabt  bawcu  auil  Le  ttes  macht, 
Der  hat  gewonnen  vor  der  schlacht. 

77. 

Nach  vorigem  tenor  nnd  form  hat  er  anch  die  orsach  solches 
schnellen  und  unvermeidlichen  feldzug  anno  1545  in  Septembri 
seinen  unterthanen  nnd  landvolck  im  offenem  ring  und  gemein  hal- 
ten angemeldet.    So  auch  folgend  das  154ü  jais  vor  Ingolstatt 
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seinem  kriegsvolck,  nach  dem  er  ihnen  zuvor  ein  hertz  gemactit  und 
sie  snr  tapfferkeii  vermahnet^  in  weldien  nötigen  persnasionibas  und 
reden  ihm  kein  andMr  .  war  za  vergleidien,  ersehlet,  trSetet  und 
sllfcket  Mk  Beltwt  mit  [104]  einem  gaten  gewißen,  und  das  vor- 
slehender  krieg  nnd  feindschafit  niergend  anders  nmb  herkttm,  denn 
das  heylig  evangelion  und  liebe  wort  gottes  zu  vertrucken  und  auß- 
zutilgen,  von  k  ii  feinden  als  ein  principal  ursach  wer  vorgenommen, 
wo  solches  nicht,  wie  es  denn  augenscheinlich  und  gewiß,  werc  ihm 
der  keyser  ein  gnter  keyser,  der  nicht  zn  verbeßern,  auch  begere 
er  seiner  krön  und  ampts  nit,  wie  ihm  von  seinen  Widersachern, 
mloni^efaen  gegen  ihn  ta  bewegen,  fiUschlich  wttrd  aaffgetragen. 

Stellen  in  gottes  willen  hin, 

Gescbicbts  denn  schon  nicht  nach  scim  sioo^ 

Geh,  wie  es  wöll,  ists  sein  gewinn. 


78. 

FliiUppos  magnaaimns  demütiget  sich  vor  gott. 

rirscn  hat  laiidgrave  riiili|ips  zu  Hessen  etc.  magnauimus  etvvan 
geritten,  an  einem  ende  des  Roinharts  walds;  und  nach  dem  ein 
groß  donnerwetter  sich  erhaben,  war  er  willens,  es  auff  das  mahl 
gnug  sein  laßen  und  nach  seiner  gewarsam  zu  reiten.  In  dem  er 
mm  eine  hdhe  herab  seinen  weg  nam  und  es  einen  sehr  schreck- 
lichen donnerscMag  in  einen  eichbanm  ohnferm  von  ihm  gethan, 
ist  sein  ganl  unter  ihm  damider  gefallen,  daß  er  unversehens  and 
schnell  gar  Oberab  gebnrtzelt,  derhalben  seine  diener,  so  nmb  nnd 
bey  ihm  waren,  gantz  erschrocken  herzu  eyleten,  ihn  au  ff  hüben  und 
sagten:  Wie,  ^iiediger  füret  und  herr,  haben  ewcr  fürstliche  gnaden 
auch  etwan  schaden,  den  sie  fühlen,  genommen V  antwort  der  fiii*st 
mit  zittern:  Was  herr,  was  herr!  zeigt  mit  der  handgen  him-[105] 
^  mel  nnd  spnuih:  Der  Ist  ein  hen*;  ich  bin  nur  ein  armer  dreck  1 

niemand  sich  recht  erkennen  kan, 
Denn  wer  an  gott  erst  fahet  an, 
Denn  wenn  der  redit  erkennet  ist, 

So  siht  man  auch,  was  uns  gebrist. 

Sein  ist  die  crtl  und  niayestat, 
PsäI.  103.   Ein  mensch  ist  nichts,  denn  staub  und  kati 
Polchs  dieser  fürst  betrachtet  hat. 
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79. 

£iu  christlich  epitaphiam  (Uesem  tewreo,  hochermelieii  lürsieu  gesteUet. 

HoeblOblicher  ged&ehtniiß  wertb, 
Landgrftff  Philipps  aaff  dieser  erd 

Von  gottes  gnad  hat  hinbracht  zwar 

Seins  alters  zwey  und  sechtzig  jar, 

Vier  monat  und  siebentzehen  tag, 

Und  ich  ohn  schmeicheln  sagen  mag 

Üaß  rr  ein  lui.Uen  Spiegel  war, 

Drinn  gottes  furcht  zu  sehen  klar. 

Dran  hindern  nicht  menschlich  gelirächn, 

Wen  wolstn  solcher  ledig  sprechen  V 
1  Cor.  4.    Wem  iets,  dem  nicht  die  sünd  anklebt? 

(ial.  3.    Allein  vor  gntt  der  glaub  erhebt 
Act.  15,    Und  macht  der  (  hristcn  ht  rt/en  rein, 

1  Keg.  8.    Daß  sie  geschickt  zum  guten  sein. 
Eccl.  7.   Solch  ziel  hat  er  sein  tag  gesucht 

Hebr.  12.   Und  von  sich  geben  gute  frucht, 
Rom.  S.  Wie  die  ein  christlich  fürst  sol  han, 
Seh  man  nur  sein  geschichten  an. 
Denn  sehr  jung  sich  sein  tagen!  regt. 
Wie  kdnig  Joaias  aoßfegt 
«  Die  brandmalig  abgOtterey, 

4  Beg.  18.  Bestattiget  die  policey, 
2  Parah  84.  Die  ilun  fein  Tatter  hatt  verlallD, 

2  Tim.  4.  Beßert  das  nMigst  auif  all  maGn 

[106]  Von  und  an  ort  in  seinem  land, 
Beweiß  darmit  seinen  verstand. 
Kein  gleicli  bat  er  gehabt  allwegen 
Mit  gar  fOtaichtigen  anschlagen. 
Bin  aach  Icont  er  bedencken  tieff, 
Da  sonst  eim  andern  fehlt  der  grfeff. 
Sein  Ja  war  ja  ohn  alles  wancken,  ^ 
Kein  lustcn  prwann  er  ic  zu  zancken, 
Sein  nachbaiiiii  thet  er  kein  verdrieß, 
Wider  lacht  lüi  vom  iiiren  stieß. 
Ließ  übergehn,  hielt  gern  für  gut, 
Idoch  trug  er  eins  lowen  muth. 
Wenn  es  ja  nicht  kont  anders  sein, 
Band  seine  roß  an  frembde  zäun. 
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Es  ward  gesehn  der  ttieitbar  held, 
Eh  sich  ein  ander  rüst  im  feld,  • 
Den  sieg  trug  er  so  offt  darvon, 
Wenn  sein  rath  möcbt  den  vorzug  ban, 
Denn  seine  wort  den  oachdruck  hetten, 
Solts  brechen,  gieng  es  doch  von  Stetten* 
Ist  des  kriegs  ursach  anfangs  gut, 
Bringt  es  allzeit  dest  keckem  muth. 
Eim  menschen  nicht  gedencken  wird 
In  fnnffitsig  jarn,  die  er  regirt, 
Wiewol  heimlich  and  offenbar 
Der  teuffei  Tielmtl  streubt  die  haar, 
Daß  einig  krieg,  Schwert  oder  brand 
Beschädigt  bette  ihm  sein  land, 
Ohn  das  Tor  jam  ward  Obenogen 
Anno  1618*  Die  graffschafft  Cataenellenbogen. 

Doch  ward  solchs  redlich  abgerecht 
Dem,  der  die  firten  bett  Terzecht 
Einigen  durchzug  keim  gestatt, 
Sein  unterthan  betrachtet  hat, 
Auch  daß  ihr  nahrnng  ihn  blieb  gantz, 
Wagt  er  sein  eigeu  leib  in  d'schantz, 
Mit  seiner  selbst  höchster  gefahr, 
Ja,  auch  biß  in  das  fQnffte  jar. 
Vätterlicb  hat  gethan  deßgleich 
Ein  ander  fürst  kaum  in  dem  reich. 
Früh  auff,  spat  nider,  war  sein  sitt, 
Etn^kleiner  stürm  erschreckt  ihn  nicht. 
[107]   Ob  ihn  ein  sawrer  wiud  anschnaubt, 
Hat  er  nichts  weniger  gott  vertrawt. 
Der  schafft  der  sach  ein  glückhafft  end, 
Daß  alls  zum  besten  ward  gewend. 
Sein  land  hat  er  niemand  versetzt. 
Über  vermögen  es  nicht  geschetzt. 
FQr  eins,  das  er  willig  ließ  fahr, 
Reicht  ihm  der  herr  swej  wider  dar* 
Qerechtigkeit  die  hett  er  lieb, 
Gestattet  nicht,  daß  ieman  trieb 
Untrew  und  auiF  der  straOen  schind ; 
Er  rottet  auß  sdch  loß  gesind. 
Also  hielt  er  ein  reine  Straß, 
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Durch  seine  gräntz  ein  sichern  paß, 
Darmit  viel  menschen  guts  beweist, 
Und  wider  drumb  noch  heut  gepreitft 
Bey  frembden  und  auÜländisclieD. 
Daheim  den  wetterwendischen 
Legt  er  die  bremaeD  an  die  naß, 
Allein  nicht,  sondern  tbet  auch  das, 
Wo  frenbd  empöning  und  nnwUln 
£atatnnd,  daß  er  es  möchte  stilln. 
Derbalh  auch  andre  nation 
Hoher  wirdea  und  Stands  peraon 
Bey  ihm  suehten  und  fanden  rath, 
£s*ivar  mit  warten  oder  tbat 
Die  feind  sein  gegenwart  erschreckt» 
Ben  freunden  satten  trost  erweckt. 
Seins  leibs  frncht»  so  ihm  gott  verliehen, 
Ließ  er  in  gottsftircht  auffersiehen, 
Anif  aito  fflrstlioh  tugeat  ffthm, 
Wie  Christen  eitern  wil  gebflm, 
Durch  heiratb  in  gesucht  verein, 
Die  gott  lieb  und  dem  land  nutz  sein. 
Unnötig  pracht  hielt  er  für  schand, 
Trunckenheit  war  ihm  unbekanut, 
Zweyzüngigen  war  er  fast  gram, 
Falschheit  nie  in  sein  hertze  kam. 
So  müd  was  nie  der  iromme  herr, 
Er  hört  die  armen  oho  beschwer, 
Oder  ihr  suiijiIk ation ; 
Dali  man  dem  recht  halft',  wolt  er  ban. 
[108]   Reit  er  ein  oder  zob  von  bauß, 
Theilet  er  reichlich  alimnß  auß. 
Trug  sorg  far  kästen  und  spital, 
Der  dQrfftig  klagt  ihn  noch  Yielmai. 
Mit  diesen  gaben  ohberOrt 
Hat  ihn  durch  Ghristma  gott  gesierti 
Weil  sein  kerts  sich  allein  ihm  ließ 
Und  glaubte  seinem  wort  gewiß. 
Umh  deßwilln  er  wagt  all  sein  gut, 
Hieits  hoher,  denn  sein  leib  und  blnt 
Weichs  sonst  die  weit  kutd  achten  gring, 
Damit  ein  solche  nickt  untergieBg, 
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Sondern  sein  schein  dest  beller  glanizt 
Und  aoff  d'nachkommen  wird  gepiantet 
Hat  er  ein  hohe  schul  fdndirt 
Zn  Marporg,  und  ihr  ordenirt 
Farn  nnierhalt  viel  zinß  und  fennt 
Alle,  die  gottee  wort  bekennti 
Gelehrte  m&nner  bett  er  verth 
Und  sie  aaiF  alle  weg  geehrt 
So  hart  ihm  kein  geBchäfft  anlag, 
Er  lafi  aiuB  gnupteo  alle  tag 
Ein  Btttcfc  der  bibel  morgens  frO. 
Hebr.  13«  Drin  fand  er,  daß  keins  bleibens  hie 

Wer,  drmnb  er  soldiB  ehristlich  betracht, 
STefn  testament  vemftnflUg  madit, 
Bat  gott  mit  fl^ß,  wenn  er  wolt  ihn 
Attß  diesem  leben  nemen  hin, 
Daß  er  nicht  lang  sich  dQrffte  queln, 
Doch  was  sein  will  wer,  und  der  seein 
Zu  ihrer  frewd  iiud  heil  gereicht. 
Diü  ernst  gebett  den  herrn  erweicht, 
Daß  er  ihn  zu  sich  gefordert  hat, 
•    Sap.  4.   Seins  alters  und  des  lebens  sat. 

Auch  eh  er  würd  gaiitz  unvermüglich. 
Weder  ihm  selbst,  noch  andern  tQglich. 
Derhalb  am  grünen  doimerstag 
Nach  gehabter  seiner  Sünden  klag, 
In  fester  Zuversicht  zu  gott, 
Durch  Christum  er  empfangen  hat 
Von  seinem  tisch  sein  leib  und  blot, 
Im  sacrament  das  ewig  gut. 
[109]  Sein  Schwerter  und  die  fürstlich  kleider 
Theilt  er  sein  lieben  söhnen,  leider. 
Sein  alt  gebrechen  stieß  ihn  an, 
üad  wolt  der  tod  ein  nraach  han ; 
Man  braucht  viel  mittel  and  artsney, 
Die  priester  waren  anch  darbey, 
Ermahnten  ihn  mit  schOnen  sprachen; 
Kehl  ander  holff  war  nun  zu  Buchen, 
Und  nach  nichts  weiters  mehr  m  schicken, 
Matth*  11.  Denn  Christo,  der  kOnt  erquicken 
Job.  5,  11.  Unds  leben  geben  In  dem  tod. 
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Wie  man  ihm  vorbett:   Trewer  goU, 
O  herr,  du  hast  erlöset  michf 
In  deine  hand  befehle  ich 
Festes  vertrawens  meinen  geist, 
Daß  mich  dir  darraß  niemand  reist! 
Mit  solchen  werten  schliefif  er  ein, 
Ohn  winden,  krampffen  oder  pein, 
Und  wohnet  letzt  bey  gott  sein  seel, 
Dnß  ans  gott  aoch  Terleihen  w5U, 
Da  wOl]n  wir  bej  ihm  leln  allzeit, 
üni  frewen  in  der  ewigkeit. 
Daß  solcbB  anch  geben  wOll  der  herr» 
Wflnsebet  Hanß  Wilhelm  Kirehhoff  sehr. 

80. 

Vaticinlnm  Romse  repertum  in  faticabo. 

P.  P.  P.  S*  S.  S,  B.  B.  B.  F.  F.  F. 
PMat  ptttritt  profeetin,  mpientia  seoam  snblaUi,  regnvm  Bomm 
ntet  famBy  ferro,  flamma. 

Das  ist: 
O  vatter  der  baiirihertzigkeit, 
Sey  gnedi^f  deiner  Cliristenbeit, 
Erhöre  mich,  was  ich  dich  bitt, 
Sende  uns  bald,  verzeuchs  ja  nicht, 
Ein  vatter  übers  vatterland. 
Und  mit  ihm  weiüheit  und  verstand, 
[110]   DaÜ  nicht  das  römisch  reich  zerfall. 
Nach  willn  und  teuffels  wolgefall. 
Auch  diß  land  nicht  verderbet  werd 
Durch  hnnger,  pestUenta  and  schwort  I 
Sprech  amen,  amen,  wers  begert. 

Und: 

O  trewer  gott,  wolist  nnser  schonen 

Und  nicht  nach  unsern  sQnden  lohnen. 
0  starcker  gott,  wöllst  uns  behüten 
Vors  teulkib  list,  grimm,  zorn  iiiul  wüten. 
Beschirm  dein  kircblein  und  gemeiu, 
Das  warlich  ietzt  ist  worden  klein, 
Und  laß  uns  dir  belobleu  sein! 
KIrebhot.  III.  6 


Psal.  31. 
Lnc.  23. 

Joao.  10. 
Anno  1567, 
letzten 
Martti. 
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81. 

Laudgrave  Wilhelm  gibt  einem  bawreii  wiesenzüiß. 

Weiland  landgrave  Wilhelm  zu  Hessen  etc.,  gottseliger,  lioch- 
10bKcber  ged&chtnnß,  weite  anff  ein  zeit  an  einem  ort  seines  ftlr- 

steiUhimihs  sein  nachtlüger  haben.  Wie  nun  allerlc}-  \Yagen  eine 
wieben  auffgehrochen  mh\  in  die  ridite  darüber  fuhren,  stund  da- 
selbst ein  bawer,  dem  solche  wiesen  gehörig,  fluchet  nnd  zürnet 
grewlich,  hieß  auch  einen  fuhrman  wider  umbwenden,  in  aller  derer 
namen.  Bald  kompt  die  kutsche  oder  wagen,  da  der  fUrst  selbst 
anff  säße,  sprach  der  bawer:  Ist  die  wiese  noeb  nicht  gnng  ver- 
derbt? sihe,  da  ftbrt  der  teaffel  noch  einen  ber!  bat  dir  der  weg 
anlT  jener  seitten  sn  eng  wollen  werden  ?  In  dem  bedrawet  nnd 
warnet  ihn  einer,  der  auch  daselbst  herkäme,  er  solte  es  gemach- 

.  samer  reden,  der  laudaturst  wi-re  in  der  pei'son  aufl*  dem  wagen. 
Ist  dem  also?  mit  dem  mub  ich  zufrieden  sein,  sagt  der  bawer. 
Wenn  ich  ihm  nun  diß  jar,  ja  wenn  ich  ihm  diß  jar  einen  pfenning 

^in  wiesenziaß  gebe,  so  wil  ich  ein  k>ser  [III]  sdkelm  sein  mein 
lebealangl  scfalng  in  sein  band,  sagte  noch  ein  mal;  So  soll  man 
mich  einen  verzweiifelten  scbeUnen  beißen  I  Der  fttrst  bOret  diß 
alles  und  fragte,  wammb  der  bawer  so  zQmet,  nnd  als  er  beriebt 
darüber  enipiluigen,  ließ  er  ihn  zu  sich  fordern,  befahl  einem  seiner 
diener,  dem  rentschreiber,  welcher  daselbst  zu  thun,  diesem  mann 
diß  jar  den  wiesenzinß  zu  erlaßon.  Schenckt  ihm  darzu  also  bald 
einen  thaler  und  sprach,  er  solte  dißmal  zufrieden  sein,  den  saun 
wider  zu  macben,  daß  ihm  nicht  weiter  schaden  zngefbgt  wflrde, 
er  wolt  so  bald  nicht  wider  daber  kommend 

Welcher  sa  zflmen  nrsach  gibt, 

Der  muß  auch  hörn,  dnß  ihm  nicht  liebt, 

Doch  umb  narren  red  sich  nicht  betrübt. 

82. 

Oer  hessischen  landgraffsehafft  wappen  beschrieben. 

Die  landgraffschafften  Tharingen  und  Hessen  haben  ?on  anüuig 
ber,  auch  noch,  gefabret  einerley  wapen,  nemlidi  einen  auffgerlchten 
stanken,  gekrönten  löwen,  von  acht  gleicben,  vier  rotben  und  vier 
weißen,  stricben  die  swercb  Ober  getheilet,  in  einem  blawen  feld. 


Digitized  by  Google 


IV,  82 


«3 


Nach  dem  aber  anß  des  lieyligen  reiclis  anordnung  Hessen  die 
priorilet  anlangt,  bleibt  doch  das  wapen  beyder  landgraffiichatten 
gemein,  wie  Torbin;  allein  bernhet  der  untencbeid  darin,  daß  der 
be«sieh  lOw  den  obersten  strich  unter  den  achten  roth  hat,  darnach 
einen  nmb  den  andern,  Thüringen  aber  den  weißen  strich  zwnt. 

Die  strich  im  loweii  gleuhci  /.uiil 
Bedeuten  Gleichheit  überall, 
Ideim  zu  tliuu,  was  ihm  gehört. 
Die  rothe  färb  den  ernst  berürt, 
Lll2j  •Gegen  den,  dor  yrob  abertritt. 
Dargegen  soliit  inertken  mit 
Den  weibeu  btrich  lieb  und  genad. 
Kin  löw  beid  tugent  an  ihm  hat. 
Der  steht  scheinbar  im  hlawen  feld, 
Das  ist,  gott  bat  ihms  zugestellt, 
Sein  land  m  retten  wie  ein  held. 

83. 

Eltern  ehren  be^  den  beiden  lublicb. 

Zwen  gebrflder  in  der  statt  Argos  in  Griechenland,  Cleobis  und 
Biton  genennet,  von  einem  fömemen,  hohen  nnd  mächtigen  gesohlecht 

erboreri,  «hiivu  solir  reich  nnd  von  leib  so  starr.k  und  g<'r;nl .  dub 
sie  in  fuldstr(at»'n  und  sfMnierliclien  kämpffen  allezeit  gesiegten  und 
oblagen.  Und  von  diesen  zweyen  brüdern  sagt  man  auch:  Als  in 
gemelter  statt  Argos  ein  hochzeitlich  frcwdenfest,  darzu  ihr  beyder 
mtttter  neben  andern  edlen  frawen  anch  berufen,  und  sich  gebttret« 
'dieselbige,  als  eine  ftmeme  matronam,  Ihrem  stand,  herkommen  und 
gewonheit  nach  daselbst  hin  anff  einen  wagen  mit  yorgespanten 
ochsen  zu  führen,  dieweil  aber  dieselbigen  nicht  eben  der  zeit  in 
eyl  vom  feld,  da  =^ic  an  der  weid  Kien^en.  möchten  gebob't.  werden, 
haben  diese  zwecn  jiuigling  und  gebrüder,  damit  der  mutier  an 
ihrem  gebQrlichen  ehren  nichts  abgieng.  nit  gescbiUnet,  sondern  sich 
selbs  in  den  wagen  gespanet,  daraaff  sie  die  matter  ehrerbietig  ge- 
setzt und  sie  also  biß  m  dem  pallast,  bey  &st  einer  meilen,  gesogen 
and  gebracht.  Alßdenn  hat  mSiiniglieh  die  matter  mit  den  söhnen 
ambstanden,  die  mftnner  nemlich  dlß  mhmwirdig  fQmemen  diever 
jangling  fast  erbebt,  sie  gi'üülicb  gepreißet  und  ehrlich  ihnen  zu- 
gespro[113jcljen;  der  matter  aber  frewd  und  glück  gewünscht.,  daii 
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sie  so  getißw  und  ritterlich  söne  erboien,  darvon  die  luutter  mit 
sondern  grolieu  frewden  übergoßen,  daß  sie  gott  darfür  mil  iieiß 
aod  aiidacht  gedanckt,  darzu  hat  ihnen  die  stadt  Argos  zwey  seulen» 
nad  ihr,  als  der  aller  besten  and  wolverdienter  männer  bildnus 
dmttff.^te6n  und  autfricbten  laßen.  Ob  man  auch  wolietzt  solcher 
kinder  und  sühne,  ob  sie  wol  Bolchen  ehrenstand  wie  diese,  nicht 
orUuigt,  linden  solte,  welche  die  ochsen  nur  einsponnen,  geschweigen 
den  wagen  selbst  sieben  solten. 

Kccl.  7.   Dein  vattci  ehr  von  gautzem  hertzen, 

Vergieß  nitht  deiner  mutier  scliraertzeu, 

Wie  säur  sie  ankam  ihr  geburt, 

Was  sorg  sie  umb  deint  willn  gefilrt, 
Tob.  4.   Wie  sie  dich  unterm  hertzen  trug. 

Danck  in  darnmb  mit  fleiß  und  fug. 

Denn  so  viel  kan  nicht  sein  dein  ehr, 

Ihr  woithat  ist  zehn  mahl  mehr 

Von  deiner  jngent  an  bißher. 


84. 

Ein  lierftaog  von  Geldm  nimpt  sein  eigenen  Tatter  gefangen. 

So  groß  lob  die  zween  brttder,  beiden,  in  voriger  hiatorien  au- 
gemeldet, an  ire  matter  Terdienet,  so  viel  schändlicher  scheinet 
nachgesetste  that  des  hertzogen  von  Geldern,  Adol£f  genannt,  an 
seinem  ^en  yatter  hertxog  Arnold  begangen  anno  1474,  weldier 
eine  anß  dem  banse  Bonrbon  in  Fnnckreicfa  sa  ^ner  gemfthlin  ge* 
nommen,  eine  grawsame,  zuvor  nnerhürte  ttbelthat  an  seinem  eigen* 
vatter  geUbt.  Denn  er  denselhigen  eines  abents,  als  er  sich  schlaffen 
legen  wolte,  gefänglicli  nemen  uml  in  einem  harten,  kalten  [114] 
Winter  zu  fuß,  ohne  hosen,  lüiiö  ttut scher  meiieii  die  nacht  führen, 
darnach  in  einen  bösen,  finstern  thurn  werffen  laßen  und  ihn  bey 
sechs  monaten  darin  behalten.  Derhalben  swischen  dem  hertzogen 
von  Cleve,  des  alten  geüsngenen  fKlistens  schwestennann,  und  dem 
Adolff  ein  sebftdücher  krieg  ist  entstanden.  Hertsog  Cwü  ver» 
snchte  etUche  mahl  umb  sonst,  sie  m  vertragen,  biß  letstUcb  der 
paiet  nnd  romisdie  Iceyser  sieh  in  die  saeben  sehlogen,  und  anß 
ihrem  befehl  hertzog  Carol  den  gefangenen  hertzogen  auli  der  ge- 
fängnis  ledig  fordert;  und  die  weil  Adolff  sich  vor  dem  papst  nnd 
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keyser  entsetzet,  deßgleichen  hertzog  Camls  mächtigkeit  wüste,  dttrfile 
er  im  solche  bitte  nicht  versagen.   Nach  langem  gezänck,  so  sie 
vor  hertzog  Carol  hatten,  böte  der  alte  vatter  dem  aohu  eto  kampff 
an,  ward  aber  also  gemittelt,  daß  dem  vatter,  dieweil  die  regienmg 
abers  Gelder  landt  dem  söhne  bleiben  solte,  die  Stadt  Groen,  hart 
an  Brabandt  neben  der  Maß  gelegen ,  sampt  dem  Ütid  des  Gelder- 
lands zu  gevvai-ten  sein  würde:  darzii  solte  ihm  der  söhn  järlich  und 
iedes  besondern  drey  tausent  gülden ,  und  auß  den  järlichen  Zinsen 
und  gefällon  aih  li  so  viel  lieffern.    Auff  dieso  iirticul,  nachdem  sie 
hertzog  Adoltfeii  vorgehalten,  antwort  er,  er  wöUe  viel  lieber  seinen 
vatter  in  einen  tieffen  bmnnen  stfirtsen  und  sich  darnach  daranff, 
denn  solche  articul  annemmen ;  sein  vatter  habe  nnn  vier  nnd  viertiig 
gaotze  jar  regiert,  seye  daromb  nnn  billich,  daß  das  regiment  an 
ihn  anch  ein  mahl  gereiche,  er  kOnne  leiden,  daß  im  JliUoh  drey 
taosent  gülden  werden,  doch  mit  dem  besohdd,  daß  er  gtatsUch 
anß  dem  Gelderlandt  weiche  nnd  nimmermehr  wider  drein  komme. 
Solchs  und  anders  dergleichen  unweise  rede  liat  er  vorgeben;  diß 
gcschnhe  /m  Dourlon.    [IIS]  Da  er  sich  aber  frantzösisch  kleidet 
und,  allein  mit  einem  knecht  beleitet,  wolte  heimlich  in  Geldern 
entreiten,  ward  er  von  den  fergen,  wie  er  zu  Namur  überführe, 
erkennet  nnd  daselbst  gefangen  gehalten,  biß  er  hernach  jammerlich 
mnhkame,  nicht  ohne  eigentliche  raache  nnd  strafe  gottes,  der  kein 
kttter,  znvor  ein  solches,  nnvergolten  laßet  hingehen.  Unter  des 
ist  der  alt  hertsog  Arndd  anch  in  gott  verschieden,  hatte  doch  nmb 
seins  sohns  nndanekbarkeit  willen,  der  damals  noch  in  leben,  den- 
selben enterbt  und  darfür  hertzog  Carol  von  Burgund  zu  einem 
erben  des  Gelderlauds  verordnet  etc.    Auff  solche  weiß  und  prac- 
ticken  hertzog  Carol  ist  das  Gelderlandt  an  Burgund  und  sein 
kommende  gerahten,  wie  es  noch  heut  stehet. 

Durch  die  geschieht  prseßgurirt 
Und  klar  uns  vorgebildet  wird, 
Weil  in  der  weit  der  teuflel  hat 
Bey  den  gottlosen  das  primat, 
Die  sich  durch  sein  hölff  unterfangen, 
Nach  großer  !iei schafft  han  verlangen, 
Denen  vorhs ÜJt  rr  zuvor  an, 
Matth.  4.    Die  ihn  verehrn  und  beten  an. 
Luc.  4.   Was  dOnckt  euch,  wie  hab  dieser  soim 
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An  seinem  vattei  woigethan, 

Und  cliuQib  bekam  sein  reebtCB  lohn. 
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Von  den  «undcrbarcu  glücksi'älleu  eines  giafieu  von  Anglers. 

Ein  gewaltiger,  reicher  graffe  in  Aillag,  des  bauses  nnd  stams 
von  ÄDgiers,  eben  der  zeit  ein  wittwer,  ward  von  der  königin  desiel- 

bigen  landes,  diewoil  er  ein  schöner  hcrr,  und  sie  ein  nn[116  |keu9cb, 
geil  weil)  war.  iingelaiigt.  und  sich  in  seinen  willen,  bo  er  au  ijciiu^m 
heiTii  Iret  trewlos  werden  wollen ,  gautz  ergeben:  er  aber  hat  ihr 
dieses  bestendiglith  abgeschlagen.  Und  dieweil  er  sieb  besorgt, 
sintemal  er  ihr  begeren  vei'schmehet.  sie  würde,  dann  sich  zweiffels 
ohn  die  unreine  liebe  in  unTei-sünlicbeu  haß  verlceren  und  im  ein 
unglttek  zu  wegen  richten,  daß  nicht  geringen  schaden  bringen  warde. 
Perhalben  seine  Idnder,  nemblich  einen  söhn  and  tochter,  sampt 
etlichem  gelt,  so.  viel  er  in  der  geheim  zu  wegen  raspeln  mögen, 
ist  darmit  darvon  und  in  Engelland  ge&faren.  Und  wie  er  solchen 
vorrath  alles  vertban  und  sich  doch  niemand  zu  erkennen  geben 
wöUen,  ist  er  auü  ainiut  gedrungen,  das  almusen  vor  der  haupt- 
kirclieji  zu  Landen  zu  suchen.  Wie  in  deb  königlichen  luarscbalis, 
auch  eines  niächtigeu  graüen,  gt»maliiia,  in  die  kirchen  geben  und 
diesem  bittenden  armen  mann,  darfUr  sie  ihn  hielte,  ein  allmosen 
mittheyieu  wöUen  und  die  aohönen  adelich  Jdnderlein  gesehen,  bat 
sie  sich  verwundert  und  gebetten,  ihr  das  töohteriein  zu  flberlaßen, 
es  solt  wol  gezogen  und  versorgt  werden*  Solches  hat  ihr  der 
vatter  gern  verwilligt,  so  auch  in  kurtsem  den  söhn  bey  einem  an«> 
dern  gewaltigen  graffen ,  der  ein  gubernator  in  der  landscbafft 
Jiii^cUands,  WiilUa  geheißen,  hat  in  dienstcn  uüterbiacijt.  aber, 
nach  dem  er  seinen  kindern  viel  christlicher  und  guter  Unterweisung 
gethan,  so  auch  von  ihrer  aller  gelegcnhcit  und  ursach  solches  ibr 
ezilii  und  elends  niemand  zu  offenbaren  gantz  ernstlich  und  bey 
verlast  vatterlicber  hulden  gebotten  und  auferlegt,  hat  sich  in  Hi- 
hemiam  oder  Irrland  begehen  und  daselbst  fflr  einen  rcysigeu  knecht 
bey  [117]  einem  hindtherm  in  etlich  jar  zubracht  Unter  deß  aber 
war  sem  töchterlein  bey  oÜngefehr  sechzehen  oder  etwas  mehr  jar 
erwachsen,  daß  ehi  sehr  lieblich  jungfräwieln  von  angesicht,  leib 
und  geberden,  so  ward  sie  ohne  das  auch  von  der  mai*schalliu  zu 
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allen  höfflichen  Sitten  angehalten  uiKi  gewehnet.  Sie,  die  niarst  liallin. 
hettc  aber  auch  einen  lieblichen  söhn  und  sehr  schönen,  guradeu 
jangling,  welcher  auch  beroyt  seine  zwantzig  jar  uad  drftber  erreicht, 
nembliob  in  semem  recbt  blfthendeB  aller,  der  gewann  gemeltdienst- 
mflgdleiii,  darfiilr  sie  es  flftmpllleh  achteten ,  so  heflUg  und  hertzlich 
lieb,  daß  er  nmb  soleber  hitziger  bninst  willen  weder  eßen  noch 
trineken,  weder  tag  oder  naebt  darfOr  nihen  oder  einigen  schlaff 
haben  mocht,  biß  solche  seine  affectaos  lieb  so  starek  znname,  daß 
er  sich  als  ein  krancker  und  ohnmächtiger  mensch  zu  bett  innst 
legen.  Seine  eitern  und  insonderheit  die  mutter,  wie  sie  den  -ohn 
hertzlich  liebten,  also  waren  sie  auch  dieser  seiner  zugestandenen 
onversehnlicher,  plötzlicher  Schwachheit  halber  nicht  weniger  betiUbt 
und  bekümmert,  nun  mehr  aber  wendeten  sie  anff  nichts  so  großen 
fleiß,  als  daß  sie  er^me  and  geschickte  uiediooe  and  ertzto  doreh 
reiche  schenckong  and  noeh  größer  Yorehrong  zn  beschehen  ver* 
heißende,  erforderten,  doreh  ir  ntittol  und  wißensehaffit  ihrem  söhne 
zu  variger  seiner  gesundheit  wideromb  zu  veriielffen,  anter  denen 
aber  allen  einer,  der  bewerteste,  war  am  meisten  gefließen  und  mtih- 
bam,  diu  ursach  dieser  Schwachheit  des  juiu^M n  herrn  umbstündiioh 
zu  erfahren,  verint  rckct  sc»  viel,  das  ein  soiulerlicb  uccidenb  ihm  ein 
Schwermut  und  nielaucholiam  verursacht,  dann  die  pulßader  sich 
nicht  sonders  bewegte.  [118]  Unversehens  begab  sichs,  daß  diß 
obgemelt  dienstmftgdlein  in  dieses  gemach  des  pacienten,  daselbst 
etliche  geschaffte  za  verrichten,  kam,  errOtot  der  pacient  nicht  allein 
aatoim  angeskht,  sondern  erhitzt  ttber  seinen  gaatzen  leib,  und  mit 
großer  hitae  klopfft  sehi  hertx,  polß  ond  andern  adem  mftchtiglich, 
nnd  solche  wieder  ein  mahl  and  aber  ein  mahl;  zar  stand  abernaeh 
ihrem,  des  mägdlcins.  abaclieid  tieng  diesclbigc  hefftige  bewtgung 
all  genuuiilich  widn  uinl)  m  erleschen,  und  der  leib  sich  in  ander 
färb  zu  veiwend  ii.  darauü  ennelter  medicus  leichtiich  die  causam 
peccantem  hett  zu  judiciren.  Und  nachdem  er  auch  von  dem  pa- 
cienten selbst  mflndlicb  erCahren,  daß  die  unsflgliche  brennende  Uebe, 
darmii  ihn  diß  wander  hflbeche  mOgdlein  hett  amhfiuigen,  dermaßen 
In  diese  kraockheit  nnd  nnkräfft  gestttrtzt,  daß,  es  werde  sie  dann 
ihm  zam  weihe  geben,  seines  lebens  nicht  lang  mehr  sein,  sondeni 
all  andere  artzney  vergebens  and  umb  sonst  an  ihm  sdn  wttrde. 
Weichs,  da  es  der  medicus  der  marschalliii  und  mutter  des  jungen 
herm  alles  augemeldet  und  darneben  mehr  denn  einerley  kUnfftige 
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incouvcnientia  uud  incommoda ,  (iariun  biu  ihren  söhn  bringen,  da 
ihm  sein  begeren  abgeschlagen  würde,  zu  gemttth  geführet,  ward 
die  niutter  solchs  hart  erschreckt,  zugleich  auch  in  zom  bewegt, 
daft  sie  sagte,  aacb  in  gegenwertigkeit  ihres  sohns,  ob  sonst  keaee 
oder  andere  SGÜOiie  jongfräwlin,  aeiiieiii  atuidt  und  herkonmisn  ge- 
me0,  de&n  eben  diese  bettlerin,  weren;  er  sötte  sdne  gedancken 
und  sinn  hiervon  nnr  bald  fallen  laOen.  ledoch  bedacht  ale  sich 
eins  andern,  weitern  nnrath  and  verderl>en  ihres  sohns,  denn  sie 
sehr  lieb  hatte,  darch  ein  anders,  «iewol  nnsiemliehs  knnstslflck 
zuvorkommen,  und  wie  mau  sagt,  unter  zweyen  bösen  [119|  das 
kleinst  zu  erwehlen,  welchs  doch  mit  der  :^eit  hiiigenoiinncii  und 
abgeschafft  möcht  werden,  dem  mägdliin  (Irrwegen  bttc blende,  offt 
irem  söhn  bandreichuug  zu  thun,  umb  in  zu  sein  und,  so  er  es  be- 
gehret, sie  zu  umbfahen  und  ihr  ein  schnitslein  zu  geben,  (sane 
plns)  sich  dessen  nicht  sn  sehr  sn  yerweigem.  Was  bedarffi»  weiter 
hiervon  nmbschweiff  su  machen?  es  war  fewer,  stro  und  dttrr  holtz 
mannnett  bracht  und  kam  in  wenig  tagen  dahin,  daß  man  Iteins 
andern  artss  weiter  oder  mehr  bedflrfitig,  und  nach  viertsig  wocben 
obngefeiir.  die  crtztin  fittr  ir  salarium  ein  jungen  herrn,  deßgleichen 
nach  gewönlicher  ablauffung  der  zeit  abermahl  einen  küntFfcigen  erben 
zur  weit  bracht,  dann  der  jung.herr  keins  wcgs  woltc  oder  konte, 
weder  durch  harte  beürawuug  oder  gute  vermahnung  seins  herra 
vatters  oder  fraw  mutter,  bewegt  werden,  diese  seiner  gesundheit 
wider  bringerin  und  erhalterin  m  Torlaßen.  Versohiener  seit  and 
jaren,  da  diese  kindlein  schon  etwas  erwachsen  nnd  gehen  können, 
nhnt  der  gnt  alt  gniffe  von  Angiers  von  dem  iirllndischen  herrn, 
bey  dem  er  in  dienst  Ußher  sich  enthalten,  nrlanb,  wie  es  sehiem 
söhn  und  tochter,  in  Engelland  verlaßen,  gienge,  zu  erfiihren:  und 
nach  aller  verlauffener  händel  eingenommen  bericht,  kamen  die  zwey 
ki!)dlcin,  vitdleicht  auli  trieb  der  natur  und  geblüts,  zu  ihm,  der 
schon  gar  graw  uud  jämmerig  gestalt,  und  liebelten  sich  gegen  ihm 
gar  freundlich.  Weichs,  da  es  die  marschallin  ersehen,  sprach  sie 
mit  lachendem  munde  und  sehr  spdttiscb:  Sehet  doch,  wie  sich 
alUde  gleich  und  gleich  gesellet,  junge  und  alte  bettler  snaammen 
finden!  letst  eben  waren  die  Engellftnder  Vorhabens,  mit  heeres 
macht  and  gewalt  ttbers  meer  ins  land  Aillag,  [120]  daranff  der 
greife  von  Angiers  flilehtig  worden,  vHe  im  anfang  gesagt,  ein  fsldt- 
£\ig  zu  thun,  pracäeuUeret  er  bey  dem  englaudisuhuu  marschall  seinen 
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dienst,  ob  er  etwan  m  möcht  gebraucht  werden,  in  Sonderheit  alg 
einer  der  sprach  kündig  und  welchem  die  lauds  art  wol  känüioh 
were,  darzu  er,  als  einer  gantz  bequem,  ward  an  and  mitgenommen. 
Unter  iiaadeii  mur  die  ohgedadit  kOnlgin  kaauk  worden,  nnd  dtft 
«ie  mit  gntem,  erleiehtertem,  nnrlgen  gewlfton  absobeMen  und  Mi 
nit  gott  reiBflnott  aiodil,  hat  sie  gegen  dem  beiolitnkiter,  nie  ein 
ehmgenennts  grsäftm  von  Angiere  nnveredialter  flneht  nnd  elende 
eeimldig  were,  öffentlich  bekennet,  nnd  wie  sie  nur  auß  gefaßtem 
nwd  gegen  ihm  solch  groß  Übel  hett  eitichtet,  sich  an  ihm,  weil  er 
ihre  liebe  ringschätzig  gehalten,  also  zu  rechen;  hiermit  sie  ihren 
geist  auffgeben.  Wie  aber  der  köuig  solchs  vernommen,  hat  er 
durch  ein  oifentlich  außsehreiben  wolgemelten  grafien,  and  gnug* 
enmlieli  königUeli  geleid  verueliert,  wider  in  integrum  zu  reetünireii 
nnd  n  dem  seinen  xn  kommen  erfordert  Und  nnoh  Idnlegnng  der 
faindecbafft  nriadm  diesem  kOnig  nnd  den  SngüMben  ist  in  den 
pneificatione  artienln  dieser  gndfo  aaek  mit  begriffso,  dam  bat  ibm 
sein  berr  nnd  kdnig  neben  einranmung  seiner  dition  nnd  bemdmil 
bey  ohngcfehr  6000  cronen  geschenckt.  Und  hat  ihn  gott  also 
nach  langer  seiner  trübsal  in  seinem  alter  wider  erfrewet,  sintcmahl 
der  graffe  und  kunigüche  gubernator  oder  pracsidcnt  m  Waiiia 
mittels  auch  tods  verfahren,  und  hat  desselbigen  nachgelaüeue  wittwe 
sein  söhn,  der  jung  von  Anglers,  zur  gemAhlin  iGOmmen,  deßbnlben 
noch  bent  zn  [121]  tag  die  posteritet  and  gessldeebt  der  graien 
▼Ott  Anglers,  in  England  an  finden,  beiriieb  genshtet  ivird;  so  war 
anch  seuie  tochter  dnnb  wnndetbare  ÜUe,  Jn  gottes  sebioknng,  wie 
obstebt,  an  eines  ansebenlicben  graffen  sobn  verbeyratket.  Bern 
gestam  accepi  a  nobili  viro  Francisco  a  Segar,  Angio,  2  Martü 
auuo  1601. 

Unschuldig  leid  witckt  große  plag, 
Doch  Unschuld  kompi  herrlich  an  tag, 
Und  wie  ßchwer  ist  des  leidens  zeit, 
Erquickt  uoscbuld,  macbts  alles  queit. 
Darumb,  was  einem  gott  beschert, 
Bleibt  von  sanct  Peter  unverwehrt, 
Wie  man  die  gwißlich  offt  erfehrt. 

86. 

▼on  kerksog  Dnraado  antt  Fortunata. 

In  Italia  war  ein  hertzog  von  Urbin,  etwan  Duraudos  mit  na- 
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men,  welchem  seine  oltern  landt  und  leate,  sampt  unsäglichen  großen 
reichthomb  and  schätzen  hinderlaßen.  Dieweil  er  aber  anbestatter 
^  biß  noch  (iberblieben ,  besorgten  seine  ritterschafft  und  andere 
nnterthasen,  sötte  er  anch  todta  halber  verfidlen  und  keine  leibs« 
erben  voiiiaaden  sein,  es  möchte  die  erbsebaifc  nnd  re^emng  an 
frembde  and  angewegene  herm  gelangen,  dorhidben  sie  nach  ver- 
samletem  raht  nnd  einmittigen  entschloß  efaie  bottsohaflt  an  Ihm 
landiiürsteu  mit  solchen  motivis,  wie  ietzt  vermelt,  schickten,  mit 
angehengter  undei-theniger  bitt,  anß  ihrem  woluieynenden  gutbedüncken 
nichts  ungniidigs  zu  sciiöplfen  oder  zu  verstehen,  sondern  ein  ehelich 
gemaU  zu  nemmen  und  mit  deren  junge  herr[122]schaät  und  erben 
ZQ  Mögen,  Weichs  er  ihnen  noA  gnedlgem  willen  zugesagt  und  ver^ 
fsgmtkmi,  aneh  also  bald  alles»  so  zn  einem  fbrstliclien  berlagernnd 
hdmte  gehörig  nnd  nottfliffikig,  in  kOehen,  ketter  nnd  andern  dingen 
gehörig,  bestellen  nnd  anrichten  laßen.  Als  nnn  ietzo  an  dem,  daß 
er  mit  seinen  beschriebenen  herm  nnd  adel  der  brant,  sie  herrlidi 
nnd  freundlich  zu  empfahen,  entgegen  reiten  solto,  zoho  er,  von 
yiel  fürtrefflichen  henn  und  adel  belcitet,  mit  großem  pracht  wol 
gebutzt  dahin;  iederman  verwundert  sich,  was  noch  darauß  werden 
wolte,  siiilemahl  uiemaadt  bewust,  gegen  welchen  hcrrn  und  fürsten 
er  umb  ihre  tochter  werben  laßen.  Sehet,  so  wendet  er  sein«! 
sng  straok  nach  einem  dörfflein,  nnferm  seiner  hertzoglichen  resi- 
deatz,  y<m  eines  amen  bawren  hftnßlein,  welcher  eine  tochter  hette 
mit  namen  Fortnnate,  deren  sehr  fftrhöndigen  schöne  gestalt  nnd 
gottseliger  wandel  er  zuvor  lingst  ermerekt  nnd  ihm  hette  gefttten 
laßen.  Solche  Fortonatam  fbrdert  er  TOn  ihrem  vatter,  dem  es  ein 
sehr  wunderbarlicher  handel  bedeucliL,  war  doch  nicht  kün,  sich 
des  hertzogen,  seines  angebornen  landsfürsten  willen  zu  widersetzen, 
ließ  sein  tochterlein,  sich  mit  eyl  mit  ihren  schlechten  gewändern, 
80  viel  ihr  möglich,  zieru  und  hervor  trotten,  die  nam  er  mit  allen 
ehren  an  und  beCshl,  sie  neben  andern  zukommenden  edlen  frawen 
und  jongfrawen  gen  hoff  zu  fähren;  daselbst  ward  sie  fUrstmeßig 
nnd  herrlich  mit  allerley  kostbarlichem  gesdmmck  von  gold,  Silber, 
perttn  nnd  andern  gezierden,  wie  einer  solchen  herrlichen  personen 
nnd  ftarstUchen  brant  wolt  eignen,  angelegt  und  gezieret,  nnd  hoch- 
zeit  nach  christlicher  Ordnung  solenniter  vollendet.  [123]  Sie  wüste 
und  konte  sich  auch,  mit  großer  verwunderuiiL^  menuiglichs,  also 
fürstlich,  mit  holdseligeQ  Worten  und  geberdeu  zu  steilen,  als  were 
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sie  Vüu  kiiitl  auff  im  fürstlichen  frawenzimmi  r  aulüTzogen  uud  ge- 
wohnet, wai'd  auch  ilaimub  von  irem  herru  gumahl  freundlich  and 
schön  gehalten  ;  ftte  sie  nun  demselbigen  erstlich  eiie  tocbter  ge* 
boren,  hat  er  ir  solch  Idnd  luush  emptegOMia  tMff  genoneB  md 
hinweg,  d«ft  aiemuid  «ißen  wohin,  lo  bringtn  ?ef«ii»flt,  weMiB  rf* 
mit  großer  gedolt  und  ohn  äUe  widerred  gesohalMi  Hefte;  hat  ihr 
aoeh  nach  ToUendeii  sechs  woohentiieber  »it  des  gewtaüohoi  idads- 
betts  selbst  aageseigt,  es  hab  ein«  sonderlfdie  gnugsame  Ursachen, 
dab  sie  für  ihre  person  widerumb  solle  zu  ihres  vatters  hause  kehren 
und  (hiiauß  sonst  nirgend  hin  iren  fuß  vcnucken.  Weichs  alles  sie 
sai^t  anß  gantzeni  gehorsamen  hertzen  willig  und  gern  zu  thun,  mit 
hiudcrlaßuog  aller  ihres  newbaren  geschnmcks  und  fr&wJidien  klei- 
dttog,  allein  in  ihrer  alten,  bAwrischen  wath  and  lampen,  weicha 
zwar  sehr  kUlglich  anauschawea,  daselbst  sie.  wideramb  bey  flirem 
alten  vatter  sdt  ihrer  haadarbeit  nad  spinnen  nißan  ihr  nabraaf 
erwinnen.  Nan  bette  er  seine  newgebore  toehtar,  wie  karts  Uefor 
gemeldet,  sampi  deren  anuaen  an  eüiem  frembden  gataa  end  bdn- 
lich  erziehen  laßen,  welche  zeit  sich  ohngefehr  in  die  sechtzehen 
jähr  erstreckt,  solche  lauge  zeit  muste  sich  die  tugethaifte  Fortunata 
virler  arbeit  und  böser  tag  geaiete»,  alsdann  wäre  die  gesagte  tochtcr 
ein  sehr  wolgestaites  fräwlein,  welchs  alle  Ire  zeitgenoüen  und  fttrsten 
kinder  mit  leibsschönheit  Ubertraffe,  erwachsen  und  schon  manbar 
worden,  and  aiatemahi  sie  ir  vatter  weiter  in  seiner  bltttfrean[l24]din 
frawenaimmer  (alles  doch  wenig  versobwiegan  leatea  wlßaatlieb)  ver* 
schaffet  m  bleiben,  nam  er  sieh  derhalben  an,  wie  er  sokbem  Irftw-, 
lein  sondearlicbe  boldscbaffi  trlge  nad  sie  so  einer  gemlUhi  bedacht 
wer  und  heirozufttbren.  Ließ  daromb  abermal  zn  einem  fQrstÜebe» 
be\  lager  uiul  iioclizeit  niit  unsäglichem  kosten  hinstellen,  zu  welchem 
hochzeitlichen  wolleben  \iel  andere  fiirsten,  herrn  und  adel  sampt 
irem  frawenzinuner  wurden  hernffen  und  citiert;  auff  solchen  ft  t'Nulen- 
tag  und  zusamnienkunift  so  vieler  herrlidikeit  auch  die  Fortunata 
mit  helfen  alles  ordentlich  anznrichteu ,  von  ihm  ward  sonderlich 
erfordert,  welche,  uneiacbtet  nad  nicht  geantet  Üure  nnTerdiente 
verstoßung,  emidrignng,  emp&ngene  schmach  und  verbOnung,  sich 
gantz  bereit  nnd  gern  enchiene  nnd  ohn  alles  wider  reden  ihren 
besten  fleiß  Heß  sehen.  In  dem  man  nun  die  junge,  forstliche  braut, 

* 
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darfür  sie  alle  menschen  achteten,  mit  beleitang  vieler  fürstlicher 
Personen  nnd  großem  pracht,  mit  hoben  ehren  empfongen,  einbeleitet 
und  ietst  an  dem,  dftft  die  tihriBttiche  oopalalioii  nach  attem  braacb 
eelebrirt  mHo  werden,  veraehnff  hertiog  DnrandvB  die  elende  and 
Abel  fiteffirte  Fortanatam  nt  fordern,  welehe  mit  (p>fter  fiirdit, 
Bttem  and  frftwüeher  gebttrender  zneht  comparirt,  aozaliören  and 
vernemmen,  warumb  sie  wer  beroffen  worden;  faOet  sie  ihr  herr 
uütl  gemahl  Burandus  bey  der  händt,  führet  und  stellet  aic  ihn  das 
mittel  dieser  herrlichen  versamlung,  hertzet  und  drückt  sie  freund- 
lich mit  erkläning  aller  verlauffenen  handlung  und  geschichten,  alles 
nur  darnmb  und  aufi  das  end  geschehen,  ire  trew,  liebe,  gehorsam 
nnd  verschwiegenen  mund  und  geduU  zu  erfiihren,  durch  welches 
alles  and  ihr  nan  Uber  sechieben  jftrig  erenta,  sehmaeh  and  trabsal 
sie  genngsam  [1S5]  geaddt  and  seines  ehebetts  die  aller  wirdigst 
and  auch  nicht  wenlgers  die  aller  Hebste;  dieses  jangs  frflwlein 
aber,  welebe  man  die  braut  Termeinet  gehabt,  were  seine  and  der 
"Fortunatfe  eheleibliche  tochter.  An  ermeltcD  unversehen  frewdcn 
und  verwechbcliing  der  Fortunse  unglück  in  glUckhafftigen  wol-  und 
zustandt  trug  iedermenniglich ,  wie  ein  groß  venvnndern ,  so  auch 
ein  überaaß  unsäglich  frolocken  und  glück  wünschen  zu  allen  theilen; 
es  gieng  audi  die  Fortunata  hin,  und  wie  sie  wol  wüste,  verwandelt 
sie  abermahl  ire  bAwriadke  waht  and  Üttelein  in  fttrstUcben,  herr* 
Hohen  sdimack  and  haliit;  za  dem  Mdt  sie  ihr  herr  and  gemahl 
hinfOrt  in  größem  and  bAhem  ehren,  denn  znvor,  and  lebten  lange 
seit  bemaoh  mit  einander  freandtlieh  nnd  Wblfeh,  gott  begabt  nnd 
segnet  sie  auch  mit  mehrer  leibsfrucht,  uemiich  junger  herm  und 
fr&wlein. 

Glflck  und  angiack  wandeln  sich  offt. 
Und  geht  nicht  allweg,  wie  man  boirt, 
Henscbliehs  lebea  ist  wie  ein  ball, 
Darmit  das  glttdi  spielt  ataaig  mahl. 
Kein  creats  so  groß,  das  gott  eim  schickt, 
Es  weadt  sidi  scbnell  als  ein  aagblici(; 
Viel  maU  meiat  einer  hoch  gestiegen, 
.  Der  bald  maß  weit  daranter  liegen ; 
Creats  aad  gednlt  seüid  wol  gewiegea. 

* 
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Vou  t^iauüeu,  uud  wie  sicii  lu  ilirer  lieywoüuuug  zu  halteu. 

Nohtwendiger  rabtacblftg  halber  hielte  der  löw  ein  ooneiKiiiii, 
imd  dam  viel  tliiere  m  sidi  in  seine  liflle  efffnidert,  darinnen  ein 
selir  ttUer  gemh  [126]  nnd  geatanek  war.  Ak  er  nnn  den  wniff 
firagte,  wie  ee  ihm  gefiele  in  dieaem  leinem  kOnigliehett  hoflager 
nnd  paOast,  fahr  der  woUT  imliesnmiett  heraafi:  0,  wenn  es  nit 
so  übel  hierinnen  stüncke!  bald  der  löw  mit  ungestümiu  an  den 
wolff  und  reiß  ilin  damider,  daü  ihm  das  waschmaul  rot  ward.  Dar- 
nach, wie  er  den  esel  auch  fragte,  wie  ihn  bedeuchte,  war  der  arm 
esei  erschrocken  über  des  wolf^s  todt  und  Untergang,  wolte  an6 
iorebt  etwas  beacholn  und  sagte:  0,  mein  herr  kOoig,  es  reaebt 
gar  wol  alUue.  Aber  der  löw  fiel  aber  Um  nnd  aerreifl  Iba  andh. 
Nacli  dem  er  nnn  den  inchs  anch  fragte,  wie  den  wolff  nnd  eael, 
ob  In  andi  dilnckte,  daß  ein  flbler  gestaaek  in  diesem  saal  were, 
da  spraeii  der  fnefas:  0^  herr  kOnig,  ieb  hsb  gants  hart  den  sdmnppen 
und  kan  ietzt  nit  riechen,  als  wolt  er  sagen:  Es  wills  nicht  thun, 
daß  mau  allezeit  die  warkeit  ^age,  der  wolü  und  esei  seind  mir  ein 
wamang.  Non  omnia  sunt  abiqae  diceada. 

Hie  lern  ein  ieder  diß  moral, 
Und  scbwats  nidit  alles  fibeiall, 
Halt  maal  nnd  naß  so,  wo  es  stinckt. 
Sonst  man  ihm  aaeb  den  Willkomm  schend[, 
Sondern  betraeht  sütts  seit  und  fng, 
Laß  freaibd  gefahr  dich  machen  Ung, 
Unachtsam  senKßt  gern  den  krag. 

88. 

Vom  som  xn  erkennen. 

Eins  manns  gemflth,  ob  ee  an  aom  geneigt,  ist  nit  beßer  in  * 
erkennen,  denn  aaff  dem  spiel,  wenn  er  ?erlenrt;  anff  der  bnlschatR, 
ibi  non  poteet  celarl  Ira,  qnia  amator  odit  rindern;  zam  dritten  anff 
dem  jagen,  so  das  wildt  entlanfft,  und  er  nichts  gefimgen  hat 

£1273  ^'^^  aiupt,  was  in  ihm  steckt 

Sibestii  bald,  wie  »Ichs  mit  ihm  geckt, 
Wenn  er  die  esels  ohrn  auffreckt. 
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88. 

Beschireibttiig  des  richterlichen  ampts. 

GfQt  were  es  and  zu  wfiBSchen,  daß  der  riclitfir,  darvon  aaser 
flefigmasher  Cbristos  sagt  Luc.  8,  welcher  weder  gott  noch  slie  men- 
sehen  fbrchtet,  noch  sich  vor  ihnen  schewet,  das  mahl,  da  er  ge- 
ttorben  ist,  mit  saamen  oder-  seines  gleiohen  hett  hinderlaften,  viel 
mehr  beOening  nnd  nnts  brecht  es,  so  die  riehter  sich  hielten  nach 
der  anorduung  des  gottfUrchtigen  und  frommen  königs  Josaphat. 
2  ParaK  19,  da  er  riehter  und  amptlbut  bestellet  hin  und  ^Yider 
im  lande  and  sprach:  Seliet  zu,  was  ihr  that,  denn  ilir  haltet  das 
gericht  nicht  den  menschen,  sondern  dem  lierm,  und  er  ist  mit  euch 
im  gericht;  darumb  laßet  die  furcht  des  heriB  bey  euch  sein  und 
hütet  euch  nnd  thuts,  denn  bey  dem  berm  nnserm  gott  ist  kein 
naredit  noch  ansehen  person,  noch  annemmen  des  geschendm.  Anff 
diesen  tezt  gegründet  haben  gnthertsige  mfinner  die  eigenschaiiten 
faxuB  gerechten  riehters  praefigarirt  nnd  besehrieben,  nemlich  der 
nefater  solle  ein  frembder  mann  oder  person  sem,  weise  wie  Salomo, 
mit  stärcke  dem  Samson,  nnd  mit  gedult  dem  heiligen  Job  ver- 
gliechen,  der  nur  mit  einem  ehr  hörn  und  mit  zugebundenen  äugen 
zu  gericht  sitze,  in  der  einen  liand  einen  hart  verknttpfften,  unten 
zugespitzten  seckel  haltend,  und  mit  einem  bloßen  scharpffen  schwert, 
alleaeit  ohne  scheiden,  sitze  ambgOrtet.  [128]  Der  richterstuel  soi 
an  oifenem  plafts  aolbabawet  stehen,  oben,  da  er  sitiet,  auf  einem 
halben  cirokei,  zu  beiden  Seiten  ableitig  nnd  ohne  lehnen,  darnnter 
tieife  nnd  gmndtlose  graben.  Ist  also  zn  verstehen,  daß  er  erstlich 
frembd,  niemand  seiner  ampts  unterthanen  und  denen,  die  seinen 
gerichtszwang  gehörig  mit  sonderbaren  gunst  und  ncglichkeit,  auch 
oflft  der  billiclikeit  zuwider,  zugethan  seyn;  daß  er  bedencke.  in  an- 
hürung  klag  und  antwort,  all  nmbständ  derselben  mit  fleiß,  wie 
Salome,  3  Beg.  3 ,  bedenck  und  erwege ,  ehe  nnd  zuvor  er  das  ar- 
*  theil  qkreche,  also  das  er  nicht  dem  gottlosen  recht  spreche  nnd 
den  gottfilrohtigeo  gerechten  verdamme,  welche  beide  dem  herrn 
ate  grewel  sein,  Prov.  17.  Mit  staiekem  gemflth  wie  Samson,  Jad.  14, 
mnß  er  sich  dt  bewegen  laßen,  vom  rechten  weg  abzustehen  und 
demselben  zu  verlaßen.  Der  schmäh-  und  Iftsterwort  unb  geflbter 
geiLchtigkeit  willen  und  deu  unvei-bt^iiidt  der  armen  Idagenden  und 
ihn  uuib  beystandt  anratfenden  owoschen  zu  tragen,  ist  nötig,  daß 
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er  ihm  die  gedult  des  heiligen  Jobs  fürbilde.  Zu  dem  ist  es  seines 
ampts,  daß  er  den  beklagten  so  wol,  als  den  eläger.  ohn  alle  affecten 
höre  und  uicht  eiuen  mit  diesem,  jeoep  mit  einem  andern  ohr  höre 
iiod  vor  ihm  gelten  laße;  ihm  wil  aach  nicht  geademen,  unrecht 
handeln  im  gericht,  den  geringen  nicht  voniehe,  noch  den  großen 
ehre,  sondern  seinen  nehesten  redit  richte,  Exod.  19.  Deut  1, 10, 17, 
keine  person  im  gericht  ansehen,  Jac  2,  Sap.  6,  sondern  den  hleinen 
b5ren,  wie  den  großen  nnd  Tor  niemaads  penon  dch  schewen, 
Matth.  22,  Job.  34;  ist  zo  verstehen,  daß  er  sitzt  mit  zugebundenen 
äugen.  Zum  siebenden  ist  bey  dem  zugespitzten  (meick,  nicht  auff- 
gebaußten  und  voll  angestreckten  seekel)  der  sehr  hart  verstrickt, 
ist  klar  angemeldet,  dab  er  über  seine  deputat  [129]  niemand  dringe, 
warhafftig  und  dem  geitz  feind  aeye,  kein  geschenck  neme,  Exod.  18, 28. 
Denn  die  geschenck  machen  die  weißen  blind,  nnd  verkehren  die 
gerechten  saehen,  Gcdes.  20.  Wt  einem  allzeit  blosen  schwerdt  ist 
begttrtet  an  straffen  die  bösen,  nnd  m  schntz  der  frommen  soll  er 
gegürtet  fanden  werden,  denn  es  pflegt  gern  in  den  scheiden  zn 
verrosten.  Niemand,  der  es  bedarff,  so!  der  zngang  zum  ricbter  ge- 
wciiret,  sondern  frey  sein,  wie  auch  iler  gerichtstul  au  einem  offenen, 
unbeniaureten  platz  sol  stehen,  der  oben  zugewelbt  und  ableitig  sitz 
auff  dem  gerichtstul;  und  daß  er  ohn  lehnen  gebawet  ist,  darbey 
sol  er  sich  erinnern  seiner  Ungewißheit  in  seinem  ampt  und  daß  ihn 
gott  leicht  herunter  stiirtzen  und  Ilm  weder  seine  noch  andere  i;e- 
walt  schätzen  werde,  sondern  es  heist,  die  gewaltigen  stOst  er  von 
dem  stnl,  Luc.  2,  Sap.  6,  Psalm.  87,  64.  Die  gewaltigen  werden 
gewaltig  gestrafft  nnd  ihre  fidsohheit  und  bOse  tücke  werden  offen- 
baret werden.  Und  so  viel  hiervon. 

Augustinus  ad  Viiueutium: 
Serviant  reges  Christo,  legcs  ferendo  pro  Christo. 
Die  übri^'keit,  y\iv.  sie  auch  heist, 
Dem  herrn  Christo  gehorsam  leist, 
Wenn  sie  tbut,  das  sein  namen  preist. 

Item  ad  Pannenionem: 
Kon  dorantet  severitas  disdpline,  quando  crimen  eqjuqne  ae- 
tum  et  Omnibus  execrabile  i^paret 

Das  ist: 

Die  ernste  blraü'  sol  nicht  schlaffen,  wenn  die  sdnd  am  tage  ist, 
und  iederman  sihct,  daß  eiu  abschewlicU  ding  ist  '  :j 
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[180]    Scliaw,  daß  du  nicht  iaui  seist  und  schlaffst, 
Abschewlicb  ding  öffentlich  atiaüht, 
äoDst  der  siiad  raach  über  dich  raffst. 

Und  dem:  wo  kein  klftger,  aacb  kein  riditer,  entgegen. 

Ein  wechter  auff  ein  hohen  thum 

Hnfl  nit  erst  warten  mit  dem  stürm. 

Wenn  Ihm  erscheint  der  feind  und  braiiü, 

Biß  er  zu  stürmen  wird  ermahnt, 

Wo  die  noth  herkom,  nicht  andeut. 

So  aiu:l]  der  ricbter  und  amptleuth 

Handeln  den  rechten  ungemeß, 

Wenn  sie  die  straff  stelln  in  vergeß. 

Daß  Schwert  nicht  brauchen  ernst  und  miuder, 

Hie  und  da  schieben  riegel  unter, 

Dard)  d^finger  sehen  und  hoffiern, 

Wirds  übel  so  pmach  hin  passirn 

Spricht:    Es  kumt  nit  persönlich  klag. 

Das  ist  duch  kliirpr,  donn  der  tag. 

Ein  böse  that,  wo  auch  ^^ethan, 

Verklagt  sich  selbs  vor  ip  lerman, 

Drumb  wehr  der  richter,  wo  er  kau. 

Oder: 

Wo  nicht  nntogent  wiid  gestmfit, 
«  Da  hat  da»  gnte  kl^e  krafit 

Mit  ernst  nicht  ob  den  guten  halten 
Ünd  ohne  straff  das  böO  Ion  walten, 
Was  ist  daran  for  unterscheid? 
Zwar  dappel  Ungerechtigkeit, 
Dran  denck,  du  richter,  alleseit 

90. 

Beines  beruffs  sol  keiner  mißbiauciien. 

Dett  schultheiften  im  dorff  seine  Icnhe  bette  eines  mala  eines 
a&dem  htmen  kuhe  Abel  gestoßen  und  beschädigt.  Als  nun  dio. 
bäwzin  SB  ihm  ge[131]]auffen  kam,  ihm  klagt  und  sprach:  Herr 
Schultheiß,  es  bat  eine  frembde  knhe  meine  übel  gestoßen  und  ver-  * 
wandet,  ich  bitt,  ihr  wollet  mir  lielffen,  daß  mir  der  schad  möcht 
erstattet  werden.   Was  dtinckt  euch,  daß  der  harr  der  kuhe  mir 


uiyiiized  by  Google 


IV,  90  97 

für  den  schaden  sn  geben  sehvldig  sei?  idi  wü  et  za  öwern  gefiiUen 
und  gotdttncken  gestdlei  haben.  Der  sidmhbeiß  war  mit  dem  taxt 
sehadgelt  bald  fertig  nnd  sagte:  Liebe  nacbbflnrin,  er  solt  ein  alt 
schock  (seind  fast,  dflncict  mich,  8  gatdeti)  geben.  Da  sprach  ^e 
bäwritir  Ja,  lieber  herr  Schultheiß,  es  war  ewcr  kulie.  Antwort 
der  Schultheiß:  Wars  mein  knhe?  das  ein  anders,  und  hegeret, 
ihr  nichts  zu  geben,  sintemal  sie  es  zu  beineni  gefallen  und  recht- 
sprach gesteliet  und  sieb  selbs  umbs  recht  bracht  hette. 

Nicht  fah  asit  riebtem  an  ein  xanck, 
Scel.  a  Man  spricht  das  nrtbrii  ihn  an  danclc. 
iSs  sey  dein  sebad  ?iel  oder  wenig 
Mnstn  gleicbwol  seyn  nnterthänig. 
Dn  abSTi  in  des  riditers  ampt. 
Mit  dem  dn  ander  hast  verdampt 
Urtheilstn  dich  mit  ihm  au  sampt. 

Oder: 

Kein  emptlein  so  eng  eingesperrt, 
Spricht  man,  es  sey  doch  benckens  werth, 
Doch  keiner,  der  ein  ampt  begert. 

91. 

Tewere  seit  xn  Venedig. 

Zur  selbigen  tewren  zeit  schickte  ein  bürger  sein  Wfib  zu  eineiii 
reichen  kauffman  und  ließ  ihn  umb  kern  bitten:  das  verhieb  vr  ir 
mit  dem  geding,  so  sie  bey  ihm  schlaffen  wolte,  das  sagte  sie  im 
zu.  Da  sie  nun  gieng,  das  kom  zu  holen,  kam  ir  mann  sampt 
seinem  gesinde  und  knechten  mit  ihr,  fnbreten  nnd  legten  sie  [132j 
dem  kanlfinan  in  sein  hette,  and  bleib  allda,  so  anch  seine  knechte, 
Torm  bett  stehen  mit  bloßen  rappüren.  Da  es  nnn  tag  ward,  fordei^ 
er  das  kom,  wie  er  angesagt  bette.  Und  da  er  seinem  verheißen 
nicht  nachsetzen  wolte,  verklagt  ihn  der  bUrger  an  gehörenden  enden. 
Der  kauffman  entschuldigt  sich,  er  wüste  nicht,  warunib  er  im  etwas 
schuldig  werc;  aber  der  bürger  sagte  dargegen,  er  hette  seines 
weibs  zusag  nach,,  wie  zuvor  abgered,  mehr  denn  gnug  gethan ,  daß 
er  ihm  hette  sein  weib  darzn  ins  bett  gelegt,  die  hette  ie  bey  ihm 
geschlaffen.  Derwegen  nam  der  ratb  vom  kanlhnan  eine  redliche 
nnd  wicht^  geltbnß,  hielt  in  andi  dahin,  daß  er  das  kom  geben 
m«Bte. 
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Alleine  gott  uns  all  ernehrt, 
Wae  gelt  und  gut?   Goit  beyd  beschert. 
Reicbthumb  macht  matig,  stoltz  und  sicbr, 
•  Viel  meint  man  zsein  drumb  viel  ehrlichr. 
Solcher  wahn  diesen  auch  betrog, 
Ein  frembde  zu  seim  willen  zog. 
Der  hunger  aber  bringt  zu  weg, 
Daß  sich  ein  weib  zum  frembden  leg, 
Und  steth  die  ehr  aaff  schmahlem  steg. 

93. 

Venediger  list,  rauberey  aoOnirotten. 

Ali  bey  mchs  tansent  Terdorbene  kavfflenth  hin  und  wider 

banckerütt  gemacLt  lietteii  und  in  die  Insul  Candiam  oder  Cretara 
waren  geflohen,  trieben  sie  viel  mutwill en  mit  rauben  und  Stelen. 
Weil  aber  diese  insul  sehr  bergig  ist,  konte  man  sie  nicht  wol  rein 
hfdteD  Yon  solchem  mord  und  rauben.  Darumb  die  Venediger,  wel- 
eben  solche  insul  damals  zustande,  ein  [133]  aufschreiben  öffentlich 
pnblicixen  und  aaschUtgen  liei^,  daß  sie  iederman,  nemlich  allen 
.  ranbem  in  dies»  Intal,  alßdenn  firey  sidier  zn  vohnen,  sich  2a  ent- 
halten, woHen  Toigdnnen,  welcher  zuvor  eins  andeni  raabers  hanpt 
ihrem  aoffmercker  wttrde  inwsentieren  nnd  Uberlfefem;  alßdenn 
wolle  keiner  der  letzt  oder  unsicherste  sein ,  und  ward  dergestalt 
immer  ein  bub  mit  dem  andern  gestrafft,  und  die  Insul  des  unge- 
siefers  loß  und  gereinigt. 

Zwar  Boichs  ein  kalter  winter  ist, 
Daria  ein  wolff  den  andern  frist, 
Hie  aber  war  list  aber  list 

93. 

Etwas  von  dem  schftdUchen  zug,  so  die  Athenienser  in  Siciliea  gethan. 

Wiewol  die  statt  Athen  auff  ihren  großen  reichlhumb,  gewalt 
und  vermügun  sich  verlaßende,  sintemal  der  Persier  köuig  abgewichen, 
mit  andern  üiren  benachbarten  Griechen,  so  am  Ii  mit  den  Lace- 
dämonieru,  die  ihnen  sonderlich  und  zuvor  andern  warn  auffsctzig, 
in  haaren  lagen  und  ein  ander  großen  schaden  zufiOgten,  icdoch 
bewegt  sie  der  ehrgeitz,  daß  sie  vermeinten,  die  namhafft  insol 
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ffieOien,  antar  dem  acbein,  den  vertriebenen  Egeitanern  aitff  ihr 
anmffßn  holff  za  bewelOen,  unter  ihren  gewiüt  zn  bringen  nnd  dar- 
innen herren  zu  werden.  Wiewol  der  mebrertbeil  onter  ihnen  nicht 
gewttst  oder  zu  gerndt  bracht,  wie  hart  es  geschehen  nnd  mandien 

ritterlichen  mann  kosten  würde,  weil  solche  insul  so  mächtig  groß 
gelt  und  vüickreich  gewesen.  Es  haben  ihnen  auch  die  eitern  nnd 
verstendigen,  [134]  zuvorab  ein  alter,  türtrefilicher,  besonderer  er- 
fahraog  kriegsheld,  Nicias  mit  namen,  anß  mercklicher  nrsach  be* 
wegt,  solchen  schädlichen  krieg  nit  gern  gesehen  nnd  widemthen. 
Haben  sie  doch  die  jttogem  muck*  nnd  ehrsttchtigen,  also  anch  der 

* 

stoltse,  Jnng  aebnardEer  Alcibiades,  des  Nicias  widerwertlger,  mehr 
sich  bewegen  hd^en  in  ihrem  flbermtttigen  Tomemen  fort  zn  fidiren, 
darttber  ^e  mit  der  Zeiten  nnTorwindlieben  sdiaden  nnd  verlnst  an 

reichtlmmb  und  vielei-  guten  leiithcn,  darunter  derer  beyden.  ver- 
melten  feldberm  und  kriegsobersten,  die  letzlich  in  Sicilien,  die  sie 
ungewonnen  laßen  musten,  jämmerlich  verdorben  und  gestorben, 
seind  gerathen.  Und  sintemal  der  Nicias  in  seiner  dissuasoria  ora- 
tion  allerlef  f&memliche  motiven  färbiacht,  nnd  etwas  lang  were, 
dieselbigen  allhie  m  inserim,  so  sejr  der  gnthertsige  loser  in  das 
sechst  bnch  Thneididis,  es  darin  nach  der  leag  selbst  za  lesen,  ge- 
wiesen, iedoch  etliche  ftmeme  gedenekwirdige  sententaea  verzeidi- 
net,  allen  färwitzigen,  unruhigen  redlinsführem  nnd  die  keinen  fined 
haben  können,  zu  mercklichem  exempel. 

Der  potestat  unter  den  Griechen, 
Als  ihm  der  Perser  macht  gewiechcn, 
Mocbt  umb  herrscbafft  sich  nicht  vergleicbeB« 
Weil  kein  statt  wolt  der  andern  weichen. 
DrOber  Athen  schier  wer  vergangen, 
Hat  sie  doch  newes  angefangeo, 
Als  ob  daheiai  kein  nnglQek  wer, 
Sondern  sncbt  sanck  weit  flbers  meer. 
Wolt  friedmachens  sich  onterstoho, 
Dmmb  ward  ihr  anch  friedmachers  lohn. 
Solt  der  beystehn  efais  andern  nutsen, 
Der  selbst  bedarlF  bfllff  in  sn  scbtttienf 
Zn  viel  anff  einen  biflen  faflen, 
lfn0  doch  das  halb  ÜmU  fallen  laßen. 
[185]  Mit  firembden  sanck  bleib  nnverworo, 
Zock  nicht  sefalaffender  hnnde  ohm. 
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J>as  waidwei'ck  thet  nie  gut  ein  stund, 
Zween  basen  hetzen  mit  eim  huud, 
Das  ist,  daheim  uiclit  habeu  fried 
Und  außen  kriogea  auflP  der  mied. 

Den  Spieler  klein  gewinn  ergetzt,  • 
Der  mehr  verlourt,  denn  er  auffsetzt, 
So  gieugs  der  statt  Athen  zu  letzt* 

94. 

Extract  des  Nicias  oration,  wol  zu  mercken. 

Diese  veraamltiDg,  wie  ich  acht,  sagt  Nidas,  ist  daramb  ge- 
schehen, ^ie  man  das  scUffheer  Eniüsten  sol,  anders  nli,  alsob  nan 

nothwendig  in  Sicilien  schiffen  müst,  das  und  kein  anders.  Mich 
sehe  aber  das  fOr  gut  an,  daß  zum  vor'.ttrstün  und  fUrnemlielisten 
diß  zu  betrachten  und  erwegeiu  ob  es  Ix  ii*  r  und  lürtreglicher  sey 
dem  gemeinen  nutzen  der  Atlienienser,  daß  man  solch  armada  dahin 
schick  oder  nit  schick,  und  daß  man  nicht  so  kurtze  rathschläg  bab 
in  so  trefflichen,  wichtigen  Sachen,  oder  ob  den  frembden  ienthen 
anff  ihr  anmnthen  za  glauben,  daß  wir  ein  krieg  aanemen,  der  uns 
wol  nicht  angieng.  So  vixA  aber  mich  dieses  selbst  belangt,  sag  ich, 
das  idi  des  zngs  nnd  amptsVerwaltung  halber  za  tragen  sondere  ehre 
eHangte,  zu  dem  färcfat  ich  meines  leibs  so  wenig,  als  ein  ander. 
Hinwider  aber,  so  ich  bedenck,  (lab  der  ein  guter  bürgci  sey,  der 
sein  eigen  leib  und  gut  beware,  und  dem  rechte  und  billich  ver- 
sehung thut,  so  viel  beßer  doch  ist,  der  mit  seinem  thun  und  für- 
sichtigkeit  des  gemeinen  nutz,  firommen  und  wolfiart  sucht.  Und 
weil  ich,  ohne  meinen  eigen  mhm  und  ehren,  vor  diesen  zeitten 
nichts  anders  gered,  d«nn  wie  ich  das  lar  daß  beste  angesehen,  also 
wü  ich  ench  *)  [196]  letzt  ancb  anzeigen  nnd  vermelden,  das  mich 
das  fürtreglichst  und  best  bedflnckt.  Denn  ob  ich  glefchwol  auch 
das  rieth,  dasjenige,  so  schon  ewer  und  gewiß  ist,  zu  bewaren,  und 
um!)  des  unKe\Yißen  willen  kein  schaden  zu  empfalien,  so  wtirde  doch 
mein  r*'ij(%  ( wern  beginlen  nach,  unkräfftig  sein,  dieweil  solche  meine 
erinuerung  als  von  uauöthea  und  kein  platz  haben ,  daß  aber  diese 
zeit  nicht  leiden  ewer  eylen,  und  auch  daß,  dahin  ihr  ewer  ge- 
dancken  richtend,  nidit  leichtlioh  zu  bekommen  sein  mag.  Der* 

* 
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halben  gebürt  uns  gar  eben  anffzusehen,  was  dis  fUr  ein  zug  sein 
wird,  auflf  daß  wir  nicht  oDser  statt  in  unvergeßlichen  schaden  ftthren 
und  nicht  ein  irembd  reich  begeren,  ehe  denn  wir  das  «wer  wol 
bestftttigen;  darumb,  wo  wir  vemnnflt  und  sinne  haben,  so  gehUrt 
uns  nicht,  von  der  Egestaner  wegen  in  Sidlien  zn  kriegen,  sondern 
mehr,  daß  wir  den  gemehien  nntz  unser  statt  fBr  den  aaibetsigen 
beschirmen.  Wiewol  sie  nichts  darzu  thnn,  denn  allein  so  viel  wort, 
denn  so  es  nns  wol  gerathet,  würden  sie  uns  dancksagen;  wo  es 
aber  uns  mißlänge,  so  würden  sie  uns  mit  ihnen  in  noth  bringen. 
Ob  denn  iemand  wulgelailct,  daß  er  zum  obersten  haupt  erwehlet 
ist,  und  euch  dahin  zn  schiffen  vermahnet ,  und  in  dem  allen  aliein 
seinen  eignen  rahm  nnd  nntz  bedencken  wolt,  nmh  des  willen,  daß 
man  desto  mehr  von  ihm  haltet,  dieweil  er  von  eignen  reichthnmb 
wegen,  großen  pracht  and  viel  pferde  haltet,  dem  sollet  ihr  keines 
wegs  znlaßen,  daß  er  seinen  schein  nnd  sonders  prangen  mit  der 
gemeinen  statt  schaden  führe,  sondern  sollet  mehr  gedeneken,  daß 
der  gemeine  nutz  von  so  geudisciien  nnd  in-äclitigcn  leiUlien  mehr 
verletzt,  und  sondere  personen  des  andi  schaden  neinen.  Diß  ge- 
schäfft  ist  so  treffentlich,  darein  die  jungen  [1Ü7]  niclit  guiigsam  zu 
rathschlagon,  noch  viel  minder  das  unterstehen  außzurichten.  Hier- 
umb  wU  ich  die  alten  vermahnen,  daß  sie  nicht  so  fahrlAßig  han- 
deln and  in  diesen  zag  bewilligen,  dieweil  ihr  wißet,  daß  es  selten 
wol  gehet,  wo  man  lebt  na4^  der  begird. 

Wenns  kriegs  anfang  und  end  wem  gleich, 
Ward  mancher  herr  vom  kriegen  reich. 
Aber  krieg  ist,  das  glaubet  mir, 

Ein  grausam  grimmig  wütend  thicr, 
le  mehr  mau  das  schlcgt  oder  sLübt 
Ilundcrtfeltin;     in  zorn  sich  gröst. 
Ein  schad  an. Ire  vou  sich  gebirt, 
Täglich  da&  ubel  stärcker  wird. 
Solch  wcrck  ist  ein  verfluchter  sitt, 
Drumb  rath  ein  iederraan  zum  ined. 
Ein  narr,  der  kau  und  thut  es  nicht. 

95. 

Alcibiadis  antwort,  voll  alles  unnfttzen  ruhms  und  prechtfgen  geschwetzes. 
Als  aaff  vorgemelte  maß  derKicias  gered,  seind  demnach  etwan 
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\ie!  btirger  hervor  getrotten,  die  da  rieihen,  diesen  hecTzna  /ai  tlnin, 
und  daß  man  nicht  wideiruüen  solt,  das  vorhin  erkennet  were. 
Andere  riethen  das  gogentheü.  Unter  allen  andern  war  Alcibiades 
am  beffügsten  dnu),  diesen  zog  tu  Tolnstrecken  >  der  sonst  ein  lost 
bil,  dem  Nkaos  in  widentreben,  dem  er  obn  daa  feind,  ala  in  an- 
sebnog  des  magistrats  oad  anderer  saohen  balber,  vorab  daß  er, 
der  Aldbiades,  begeret,  ein  feldbenr  zn  sein»  boilnuig  bett,  Sidliam 
nnd  Cartbago  an  awingen  and  dardnrcb  an  ebr  und  gut  snzunemen. 
Denn  als  er  sich  seines  herkommens  halben  bey  männigllch  über  die 
maü  prächtig  und  [130]  köstlich  erzeigt,  mit  viel  pferden  und  ge- 
sinde,  dab  demnach  nicht  die  wenigst  ursach  wäre,  daß  die  statt 
Alben  zerstöret  worden,  in  dem  ihren  viel  sein  stoltzen  geist  und 
ttbermitigei  wesen  geieben,  haben  sie  ihn  verargwohnet,  nach  der 
tyramiey  oder  berrwdiaflt  zu  stelien,  daher  sie  ihm  abboid  nnd  ni-  ■ 
gegen  worden.  Und  wiewol  er  sieb  gemeiniglicb  in  den  briegsbSa-^ 
dein  £ut  wol  nnd  ritterliob  pflegt  zn  halten,  so  was  man  ihm  docb 
sonst  seines  pracfats  halben,  dandt  ers  allen  andern  smtor  tbet,  feind, 
und  lobten  also  einer  diesen,  jener  einen  andern,  dardurcL  aie  die' 
Athenienser  bürger  verftüireten.  Dieser  Alcibiades  ti*at  hervor  und 
redt  also:  So  es  sich  ziemt,  ihr  Athenienser,  daß  ihr  mich  för 
einem  andern  zu  einem  obersten  haupt  in  diesem  krieg  erkennet, 
so  mn6  ieb  mein  red  an  dem  ende  an£ftben,  da  mich  Kicias  mit 
sdnen  böniscben  werten  gestoeben  bat,  derfaalben  ich  das  acht,  Inl- 
lieb  sa  geschehen.  Sintemal  idi  aber  von  iedermftnniglich  filr  wertb 
gehalten  bin,  das  gereicht  meinen  vordem,  andi  mir  selbst,  zn  rahm, 
darzu  unsei*s  vattorlands  nutz  und  ehren.  Denn  alle  Griechen,  die 
mich  in  dem  olympiachen  fest  und  turnier  gesuhun,  haben  nocli  mehr 
von  der  macht  unserer  statt,  denn  vorhin,  gehalten,  welche  sie  in 
irem  sinn  gemeint  hotten,  gar  nahe  gantz  erobert,  so  doch  allein 
als  ein  einiger  bttiger  mit  sieben  streitt-  nnd  reißwagen,  daß  doch 
keiner  vor  mir  mehr  getban,  dabin  hab  angelangt.  Also  hab  ich 
andi  daselbst  gesiegt»  den  andern  nnd  vierdten  danck  erstritten  nnd 
andern  aaßgericbt,  das  zum  sieg  nnd  lob  nnser  statt  gedienet,  nnd 
sie  in  ein  solches  rtthmlicbes  geschrej  bracht,  daß  man  desto  mehr 
von  ihrer  macht  gehalten.  Und  wiewol  diß  von  den  unserigen  ein- 
wohnern  und  mitburgGrii  geneidet,  so  ist  es  doch  bey  den  außlän- 
dischen  [139J  umb  so  viel  raelir  mit  rühm  erhaben.  Das  ist  auch 
nit  ein  nniObliches  fttrnemen,  so  einer  in  seinem  eigenen  kosten  des 
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vatterlands  ehre  und  ruhiii  suchet;  darumb  gebUrt  sich  iiit  übel  voa 
einem  solchon  IjurTrer  zu  urtheiien,  der  etwas  mehr  ist,  denn  ein 
ander  gemeiner,  denn  der  geringes  Vermögens,  ist  auch  von  keinem 
menschen,  der  im  beystünde,  werth  geachtet,  also  müGen  wir  auch 
in  glttckseligkeit  leiden,  daft  wir  geneidet  werden.  FflrbaG  hat  er, 
Aldbiades  gemelt,  mit  einem  langen,  anOgedeneten  gesdiwetz,  was 
er  in  seiner  jngent  von  gemeSne«  nntses  wegen  auflgeridit,  aneh  wi» 
in  Sicüien  ein  genüsclit  nation  wer,  dammb  solehe  insel  desto  leiehter 
zu  gewinnen.  Das  übrig  schiffbeer,  so  anheinüsch  bleiben,  wttrd 
demnach  den  feinden  ailliir  starck  giiug  sein,  dammb  soll  man  sich, 
sprach  er,  des  Nicias  stichred  nicht  bewegen  laßen,  daß  er  von  den 
alten  sagen  und  die  jungen  verachten  wolt;  unangeaehen  daß  die 
alten  ohne  die  jungen  nichts  außrichten  kOnnen,  sondern  allein,  wenn 
jung  und  alt  einhellig  und  einander  berathen  und  beystindig,  weren 
bejrde  nicht  zn  verwerffen.  In  snmma,  sprach  er,  ich  verstehe  mi<^ 
keines  beßeni  und  meieke,  so  diese  statt  sich  von  irem  Toaemea 
mid.entschlnß  abweiiVen  leßet,  daß  sie  denn  bald  so  gnmd  gehet 
nnd  zerstöret  werde.  Zwar  dieses  von  einfgkeit  and  zusammen  thun 
der  aUen  und  juageu  werc  nicht  undienlich  gered,  so  die  orsach 
solches  recht  bedacht  were. 

1  Cor.  I.  Niemand  acht  sich  darumb  fflr  tQchtig, 

2  Cor.  11.  Da0  er  sein  namen  selbst  mach  rAchtig. 

Niemand  zieh  hoch  hervor  sein  stirck. 
£iB  frembden  laß  rahmen    dein  werck. 
Jerem.  9.  Ungewißes  lob  sich  selbst  verriegelt 
Und  wird  mit  einem  geck  versiegelt* 
Wer  viel  wescht,  gem  mit  werten  hinekt, 
Und  wo  an  besten  redt,  er  Unckt; 
Eigen  lob,  sprkht  man,  da«  es  stinek. 

[140]  Und: 
Hoffart  t^lendet  manch  tt  wi  on  mann, 
£ccl.  10.    Daß  er  sich  selbst  nicht  kennen  kan. 

Hoffart  schafft,  der  sonst  viel  verstetb, 
Der  doch  vor  tugciU  iilu  irrftlj 
Und  nicht  mcrckt,  woran  ihms  gcbrist, 
Wer  er  selbst,  und  ein  anderer  ißt. 
Uoffart  blest  auff,  beut  iederm  truts, 

1)  lob  nMO. 
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Vwierbt  Bich  selb«  und  geneiiieii  nuto. 
Wo  boffart  kompt  iu  regiment, 

Da  hat  all  richtigkeit  «in  end, 
Tbut  und  lest  viel  anfi  neid  und  baß. 

Und  daß  ichs  in  ein  bfindel  faß, 

ykhts  darvoD  man  singt,  red  und  schreibt, 

Darin  die  schnöd  hoflfart  nicht  treibt. 

Eiligeitz  \o\gl  stäts  der  boffart  nach, 

Ist  ihr  farnemst  pcdissequa. 

Nichts  bringt  ein  mehr  iii  schand  imd  schmach, 

Nichts  mehr  verderbt  ein  gute  sacb, 

Denn  so  ein  mensch  tradit  hoüart  nach. 

96* 

Welche  ceiemouieii  die  heydeu,  so  sie  in  Itrieg  sieben  weiten,  gebraucht. 

Ah  noB  die  von  Alben  auf  ein  gesetsten  tag  itst  auß&bren 
weiten,  besetzen  ele  an  einem  morgen  frObe  alle  ecbit,  nnd  'ftgt 
sich  aHes  vokk  anß  der  statt,  sampt  allen  frembden,  ihren  frennden 

und  mitbargern,  daß  geleid  ihnen  biß  an  das  gestad  zn  geben,  mit 
großen  seufftzen  und  IioHduiil;.  Nemlich  so  hoüteu  sie  des  gewinns, 
und  weinten  soi>:  halb  uinb  die  ihren,  die  in  so  ferme  lande  fahren 
wolteu,  dieselbigeii  entweder  nicht  bald  oder  gar  nicht  widei-sehen, 
würden  anch  sie  in  grolton  sorgen  und  engsten  verlaßen,  daß  sie 
von  beyden  tb^en  allermeinaten  bekfim[I41]mert.  Doch  so  macht 
ihnen  die  große  rQstnng  eine  sonderliche  hoffinmg,  denn  es  kamen 
audi  frembde  leuth  nnd  deren  viel  dabin,  allein  daß  sie  sehen,  wie 
die  von  Athen  mit  ihrem  kriegsvolck  hinweg  l&bren,  denn  diese 
arniada,  als  von  einer  einigen  statt,  ist  die  aller  trefflichst  nnd  wol- 
gerüste  gewesen.  Mau  iiieineL  auch,  daß  die  mehr  ein  anzcig  wer 
ihrer  macht,  denn  ein  rüstung  gegen  den  feinden.  Denn  da  einer 
den  .überscbwenckUdien  kosten  der  statt  bey  im  seibs  bedacht,  auch 
eines  iedern  kriegsman  nnd  bilrger  insonders,  den  sie  legten  an  ihre 
rflstang,  ohne  den  gemeben  kosten,  der  mOst  gedencken,  daß  man 
der  statt  ein  groß  mechtig  gnt  entfllbrt  bette.  Wie  sie  nun  alle 
zn  scbiiF  geseßen ,  bat  man  mit  einer  trummeten  zeichen  geben  zu 
schweigen,  nnd  also  dnrdi  einen  ttattdiener  anßscbreyen  und  wftn- 
schen  laßen,  daß  ihnen  diese  reiße  gltlcklich  sein  solt,  darauff 
alleuthalben  und  in  allen  schüfen  den  segen  geti'uncken  anß  gUl- 
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denen  und  silbern  trinckgcachinren ;  «IMemi  num  tnimmetwi 
wider  blasen,  und  fuhren  darmit  darvon. 

Aoff  eideo  ist  kein  schwerer  leiden, 
Denn  wo  eich  hertslieb  mflßen  scheiden; 
Doch  spricht  man»  es  kom  bald  die  seiti 
WideAommeii  mach  leiden  «qaeit 
Und  gibt  darfOr  ein  dvppel  firewd. 

Und: 

Fünftel  Icy  volck  zeucht  mit  zu  ield: 
Eins  stellt  dem  gewinn  nach  und  dem  gelt, 
Krämer  mein  ich,  was  allerhand 
Dem  Iftger  bringt  au  proviant. 
Der  ander  sein  gehorsam  beweisii 
Seim  oberherrn  willig  geleist. 
Viel  besoldung  halber  kompt  der  driU, 
Wflat  er  kein  gelt,  da  kam  er  nicht. 
Der  vierd  macht  sich  mit  aufT  der  fahrt, 
Den  krieg  an  sehn  und  frembd  lebensart. 
[143J   Ob  man  dem  fflnfiten  schon  nicht  schreibt 
Und  doch  weiß»  daß  ein  ieder  treibt 
All  Bcband  nnd  laster  obn  verhelen, 
Hnreni  unsacht,  rauben  and  stelen. 
Doch  manchen  sieg  mit  nnvernanift 
Kommens  in  meister  0  weh  annfl, 
Der  bind  ihr  diebs  bind  anff  den  rflcken, 
Daß  niemand  mehr  das  sein  entslicken 
Und  darch  ein  hftnffen  fenster  gackon. 

BKmnpel  Tom  Hannibal. 

Hannibal,  der  carthagineDsisch  tapfer  held  und  kriegaflirst,  hat, 
wie  die  historid  von  ihm  vermelden,  gern  vernommen,  wenn  die 
Börner  einen  jungen,  frechen,  frewdigen  und  jacbhitzigen  consal,  das 
ist,  der  .von  irentwegen  aber  ihr  kriegsvoick  oberster  gebieter  sein 
solt,  gegen  ihm  den  krieg  zu  treiben  erwehlet  nnd  verordnet  betten. 
Alßdenn  gebraucht  und  befließ  er  sich,  als  ein  erfahrner,  anver- 
droßener  kriegsman  allerley  listiger  händel,  solchen  unvorsichtig  zu 
bethegen  und  in  seiu  netz  zu  bringen.  Als  etwan  ließ  er  die  seinen 


106  IV,  97 

vor  das  rtmisch  liger  rennen,  sie  ndt  nandieriey  reitz-  und  «cbmeh- 

Worten  herauß  ins  icld  und  seinen  vortheil  zu  locken.  Etwan  stel- 
leten  sie  sich  als  die  verzagten ,  gleißeten  auch .  were  der  haas  in 
iren  furchtsamen  busam  schon  gekrochen,  biß  sie  die  Komer,  wie 
gesagt,  in  bestoUete  haltstett  und  versteckte  hauffeo  TerfOhret. 
Darumb  er  aach  zn  weUen  etliche  der  seinen  schier  mit  willen, 
aolchen  nnbehtttsamen  ein  naß  oder  q^ck  auff  die  fidle  zu  binden, 
ließ  an  der  pCuinen  kleben.  Welclie  erzehlte  und  noch  viel  andere 
practicken  aber  waren  die  alten,  hochTerstSndigen,  wolgeftbte  [143] 
kriepfdrsten  an  ihm  gewohnet,  welche  ja  so  sehr  mit  weißEeit  als 
mit  mannheit  den  krieg  gegen  ihm  beharrlich  trieben. 

Fttrsichtigkeit  im  krieg,  das  merck, 
Ists  farneöihBt  bey  gewalt  nnd  stirck, 
1  Paral.  25.  Helfen  und  fallen  lan  gottes  wcrck. 


98. 

Gebrauch  der  Frautzosen  mit  ihren  fähnleio. 

Nicht  wie  bey  den  tentschen  krlegsleiithen,  fnßyolk,  denen  man 
ie  nach  sechs  monaten  die  alten  mit  newen  fthnlein  muß  ersetzen 

und  abwechseln,  war  es  vor  jähren  auch  untern  Frautzosen  breuch- 
lich,  sondern  die  frant/üsische  fenricli  schetzten  es  inen  ein  ehre, 
so  sie  alte  ftlhnlein,  daß  ein  anzeig,  wie  sie  lang  in  dienst  und  fon- 
rich  gewesen,  hetten;  denn  ich  ihrer  selbst  viel  gesehen,  die  schier 
nichts  mehr  von  ihren  f^Uinlein  an  den  Stangen  übrig,  denn  die  nftthe 
trogen.  Wie  denn  fi»t  alle  24  fiUmlein  unter  den  Piedmontosern, 
die  alten,  wie  sie  denn  aneh  eine  gestalt  hetten,  genennet,  so  anno 
1548  mit  znBonrdeauIx  inGaßco)oien  waren,  nnd  hab  ich  von  ihren 
feinden  deßgleichcn  gehöret,  wie  sie  gegen  die  krön  Franckreich 
gekriegt,  allezeit  lieber  mit  denen,  diu  ucwu  lahnleiu,  also  auch  ein 
new  unversucht  volck  gehabt,  treffen  gewolt,  denn  die  zerrißene 
lumpeu  von  ihren  fahnen  getragen,  darunter  alte,  gute,  versuchte 
Soldaten  zu  sein  vermuten,  die  der  nüß  mehr  gebißen  und  in  kriegs- 
Sachen  geübt  waren. 

Es  tregt  icde  iiation 

Was  sie  vuii  alters  liat  gewon, 

Andre  lest  sie  ihr  weiße  hon. 
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[144]  99. 

Von  ajikunfft  der  laudsknecbt  oi-d<;ii. 

Zur  2eit  Maxlmiliani  I,  römischen  keysera,  hat,  wie  sie»  dto 
landflkneoht»  in  einem  sonderlichem  damn  geücfaten  lied  nech  ietit 
singen,  sich  der  landsknecbt  erden  angefiuigen,  ist  Mich  mit  gewiftm 
articnln  nnd  pnnclcten  eingcfaßet  gewesen,  und  darmit  man  sie  im- 
merdar bey  der  iiaiid.  da  es  des  erbfeinds,  des  Türcken  halben,  die 
noth  erfordert,  scUleuuig  iiubuu  möchte,  ward  für  gut  angesehen 
und  geordnet,  das  iederman  in  der  Steyerniarck,  Kernten,  Bintz- 
gaw  etc.,  sonderlich  das  volck  auü  dem  land,  einem  ieglicben  gard- 
knecht  nnd  person  auff  ihr  ansnchen  einen  pfenning  reichen  und 
bey  peen  nicht  abschhigen  solle.  Darftür  solten  sie  sich  (gesdiahe 
es  auch?)  haner  nnd  gftnß  scUagen  enthalten.  Zwar  ein  Oberlftstig 
sach  vor  den  armen  mann,  denn  also  der  laaff  von  Icnecbten  dahin 
sebr  groß  nnd  das  bawers  volck  dnrchanß  nicht  verschonet  ward. 
Trug  sichs  derwegen  eines  tags  zu,  sehr  früc,  das  auflf  eines  reichen 
meycrs  hoff  der  liund  sehr  liefftig  schredelt  und  bellet,  ruflFet  der 
bawer  seinem  jungen  und  gesind,  sprach;  Buben,  wo  seit  ihr  lottern?  ' 
lugt  dahiuden  bey  dem  stadel,  mein  hund  der  leugt  mir  nit,  es  sind 
halt  Söldner  vorbanden.  Fragt  der  bub,  was  dasselb  für  ein  volck 
were,  sprach  der  meyer:  Es  sind  halt  freyharten,  ein  volck  ein" 
böses,  das  zencht  daher  rein,  hat  ein  scbeit  wsS  der  achsel,  wenn 
es  erzörnet,  so  schmeckts  daran,  und  wenn  es  daran  schmeckt,  so 
schlegt  das  hellisch  fewer  heranß  nnd  scfamnltzet  wie  der  teoffel, 
ich  meiu,  es  schinoltzet.  Nach  diesem  [145]  zeucht  ein  volck  here}  n, 
ein  schnödes,  ein  beses,  das  hat  ein  eisern  bauch,  hat  ein  eisern 
railchhaffen  auffgesetzt,  und  was  es  sonst  antregt,  ist  eisen.  Unter 
andern  kompt  ein  mann,  dem  hengt  ein  gemalter  kübel  an  der 
achaeln,  da  schlegt  nnd  klopfft  er  anff :  Httt  dich  bawr,  ich  komm  l 
bat  dich  bawr,  ich  kommt  Neben  diesem  ein  klaines  mandel,  ein 
freyhartle,  ein  klaines,  ein  beses,  das  beist  in  ain  böltzle ,  nnd  dar- 
nmb  kirret  es,  dasselbig  höltzle,  wie  ein  junges  schweindel;  ich  main, 
es  kirret,  ich  main,  es  kirret!  Dann  kompt  ain  manu  mit  aim  ge- 
sprcnckelten  fätzen,  an  ain  Stangen  gemacht,  darinnen  helt  aine 
lieiiiie  niit  /^saieii  köpffen  genahet,  der  spraitzet  sich,  wie  der  teuHel, 
ich  iiuuu,  er  spraitzet  sich,  main  lindel,  wie  spraitzt  er  sich!  Daun 
kompt  aber  ain  volck,  das  tregt  eine  lange  Stangen  anff  der  achsel, 


Digitized  by  Google 


108 


IV,  99 


dasselbig  voick  haist  man  lohnsknecht.  sind  abermals  bes  freyharten 
und  lottern.  Zuichts  ins  land,  so  bettelts,  zuichts  widei*  herauB,  so 
bettelts  aber,  bats  golt,  so  schreyets:  Mumel,  mumel!  Wo  thats 
halt  encker  pfengle  hin?  daß  euch  halt  gott  sdiend,  aller  veiheHen 
lottern.  Ein  ander  loses  volekle  haist  man  den  tr5ßler,  ist  ein  räum 
^  anff,  ein  volck  ein  beses,  halt  ein  schnödes  Tolck,  ein  sehAdlichs  etc. 

Die  soldner  warn  vor  zeitcn  werbt, 
Den  landsknecht  nam  niemand  begert, 
Soldaten  seind  ietzt  hoch  geehrt 

100. 

Landsknecht  ist  erschrecklich. 

-  Vor  ein  hanG  am  Rhein  (man  sagt,  es  sey  im  Altsheuner  gaw» 
oder  daherumb,  geschehen)  kam  ein  landsknecht,  den  vatter  oder 
die  mutter  umb  ein  [146]  zehrnng  außzusprechen.  Seiner  ward  ein 
töohterlein  im  bauß  gewar,  sclirey  laut  und  lieff  schnell  zur  mutter. 
Meuder,  sprach  es,  es  ist  ein  mann  vor  unser  theur,  der  hat  viel 
haar  anter  der  noßen,  oben  hoßen,  unten  und  mitten  neuscht!  Die 
mutter  antwort:  Schwelg,  laß  meich  mit  ihm  fcalln;  er  ist  ein 
>hlantsapff,  er  nimt  ein  weißpeng  und  schienge  meich  nnd  deidi  zu 
tandtl 

Vorzeiten  warn  die  äulduer  werth, 
Die  wurden  in  landtsknecht  verkehrt, 
Denen  bleib  lang  die  meioste  btimm. 
letzund  gilt  solcher  nam  auch  nim, 
Dann  soldat  kompt  und  ihn  verdringt, 
Und  was  sonst  nach  dem  Welschen  klingt , 
Allzeit  was  news  den  Wechsel  bringt 

101. 

Übermuth  wird  gestrafft 

Keyser  Maximilian!  hanlf,  kaum  vier  tausend  starek,  wiche  vor 

derVeuediger  feLlherrn  Bartholome  de  Scabato,  der  iluieii  mit  einem 
großen  und  tibcnmitiyen  kriegsvolck  nachzohe  und  sie  in  einem  thal 
allenthalben  unibringet,  sprach  der  stoltze  Venediger:    Ich  wil  die 
^  tentachon  bestien,  es  sey  gott  lieb  oder  leid,  schlachten.  Schickte 
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danunb  eylends  botten  gen  Padua  und  sonsten  umbher,  wenn  sie 
Volten  sehen,  wie  er  die  TeuUclieQ  inetzigen  wolte,  solten  sie  eylends 
iMtifen;  derhalben  eileten  maon  und  weib  in  großer  annhl  anffwap 
gen  nnd  rotten  allenthalben  her,  in  ihrem  besten  scfamnck,  diß  9geo- 
taenl  zu  scbawoi.  Lieber,  sihe,  was  nnser  benr  gott  ftr  ein  stratsp 
gema  nnd  knnststackleln  gebrancht:  in  der  enOersten  Tenwoiffslong 
und  incht  zerbrach  den  keTseriichen  ein  wagen  mit  pnWer,  dasselbig 
zettelt  sich  immer  dahin  [147J  in  der  iiucht,  daruiub,  da  sie  ver- 
meinten, daß  die  Venediger,  welche  ihnen  nacheyleten,  darüber  oder 
w'ol  darauff  kommen,  zündeten  sie  es  bey  ihnen  binden  an,  das  lieff 
immer  sorOck  oder  binderwerts  nnter  die  Venediger  nnd  macht 
einen  seHzamen  lerman  und  ihnen  zu  schaffen.  Derhalben  wendeten 
zieh  die')  Tentachen,  eyleten  Ihnen  nach,  zcblogen  sie  fhzt  alle 
todt,  fiengen  die  großen  hanseii  und  achOoe  fimren,  da 'ihr  unter-" 
gang  zn  sehen  begerten* 

GlOck,  gnte  Icut,  sieg,  sampt  anscblAgen 
Gibt  gott,  dem  er  es  gönt,  allwegen, 
Ürumb  an  groii  prangen  nicht  gelegen. 

102. 

Gardhauffen  geschlagen. 

Im  jar  1518,  In  den  oaterfelertagen ,  ist  ein  großer  baaflbn 

gartender  knecht  im  land  zu  Geldern  bey  Fenlo  erschlagen.  Die- 
selbigen  kamen  auß  Frießland  und  hielten  sich  also,  daß  die  be- 
nachbaurten  fürsten  das  nicht  anseiien  konten  und  haben  sie  mit  eini 
reisigen  zeug  also  gedrengt  und  genötigt,  daß  sie  geloben  maßen, 
sich  zn  theilen,  ihre  wehr  Jim  sieh  zn  legen,  nnd  ein  ieder  vor  sich 
abznziebeii.  ^e  das  also  entachloßen  und  ein  großer  theil  die 
wehr  von  sich  gelegt,  waren  eHlehe,  drmnb  daß  sie  sehßne  rohr 
hotten,  weigerten,  die  dahlnden  zn  laßen;  das  ersähe  ein  trommeter 
nnd  bließ  von  sich  selbst  oder  ungeheißen  lerman,  da  waren  die 
reisigen  bald  fertig,  setzten  in  die  knecht,  und  wen  sie  ankamen, 
ward  erschlagen ;  and  geschähe,  wie  obsteht,  eine  onversebene  grot^e 
blatstOrtzoog. 

Unrecht,  mntwil,  Terdrnß  und  schad 

1)  dM» 
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Kommen  all  vier  auü  einem  rath, 
legüchB  auch  gieicb  bezftbiung  hat, 

[148]  108. 

Behendigkeit  beüer,  daun  st4rcke. 

PHniin  flebreibt  von  einem  kleinen  thieriein,  heiftt  icbnenmon 

das  unterstehet  sich,  mit  den  großen,  ungehewren  monstris  und 
raeenvundem,  den  walfischeu,  werc  es  noch  so  klein,  zu  kämpffeii. 
Sintemal  es  aber  mit  der  stärck  und  maclit  nichts  kan  ausrichten, 
braucht  es  diesen  Lißt:  umb  die  zeit«  wann  die  sonn  warm  scheinet 
and  der  walfisch  pflegt  anß  dem  meer  ans  land  zu  trotten ,  legt  es 
lieh  in  ein  pfiktzen,  wickelt  etliche  mal,  wie  eine  haat,  den  fiditaiBm 
deft  nfers  an  sieb.  Wann  nnn  der  walfisch  diß  stfick  aiiskktig 
wirdt,  nimpt  en  ins  man!,  wirfit  es  ttber  sieh  nndfahets  wider,  treibt 
also  sein  spiel  darmit;  buret  das  tbierlein,  ob  es  ibm  in  den  schlnnd 
mag  kommen.  Wann  es  dahin  kompt,  feilt  es  voUend  hinab  in  den 
leib,  durchborct  dem  walfisch  die  eyngeweyd  und  den  bauch,  und 
wirdt  also  ein  kleines  weniges  thierlein  eines  solchen  erschrecklichen 
walüschs  mfichtig  und  bringt  ihn  omb. 

Was  der  groß  seiner  stftrck  snmißt, 
Das  riebt  der  kleme  auß  mit  lißt; 
Der  best  gewiast  des  meisten  ist 

104. 

Ton  einem  weißen  fnchs. 

Traw  deinem  versUneten  feinde  nimmermehr,  spricht  Syrach, 
£ocl.  12,  dann  wie  das  eisen  wider  rostet,  also  lest  er  ancb  seine 
tacke  nit  ete.  Dieses  Ist  sonderlich  gemeint  von  einem,  der  feind 
gewesen  ist,  [149]  denn  der  reicber  nad  gewaltiger  ist,  denn  da; 
darmb,  was  er  nkdit  yennag  mit  der  stSrcke,  nnterstebet  er  sieh 
mit  Hat  Item  Ist  sich  vorzusehen,  daß  er  seinem  versüneten  feinde 
keine  ursach  gebe  zu  newer  feindschafft,  die  sol  er  auch  meiden 
oder  sich  ja  von  ihnen  vorselien .  die  sich  freundlich  stellen,  und 
man  doch  ihre  thaten  und  heimliche  tücke,  das  ist,  wie  sie  andern 
deiigleicben  Tnit  gefahren  vorhin  gespüret.  Hierzu  gibt  ein  fein 
exempel  nnd  farbild  nacbgesetstes  von  eim  weißen  fnchs,  denn  ich 
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bey  guten,  redlichen  lenten  Tom  adel  in  Westpfiüen  vor  nngeMir 
50  jsreo,  die  mir  selbiger  zeit  viel  gats  vnd  ehr  bewiesen,  hab  ge- 
Mfaen;  den  betten  sie  jung  bekomnen  rad  «aüjiesogen,  d«ft  er  der 
mensehen  und  bnnd  gar  wol  gewöhnet,  Ueff  imd  spielet  mit  den^ 
eelbigen  wie  ein  ander  hmid.  Er  spatiieret  auch,  wenn  es  ihm  ge- 
liebt, ins  feldt,  holtz  oder  hecken  nnd  kam  also  denn  wider;  mit 
den  jögern  und  hunüen  lief  er,  wenn  sie  auffs  jagen  oder  hetzen 
zogrii,  etwan  weiter  denn  ein  meil  wegs  hindan,  so  bald  aber  die 
bimd  in  der  such  etwas  antroffen  und  anschlugen,  giff  gauff,  giff 
ganff,  war  des  liichs  bleibens  da  nicht  langer,  gedacht  yielteicht: 
Wae  den  andern  fuchsen  nnd  hasen,  mOoht  dir  aaoh  aUhie  wider- 
ishren,  der  lasdfried  hat  des  orts  ein  end  nnd  ist  nusht  so  stardc 
nnd  gut,  wie  daheimen;  danunb  wendet  er  sebnell  mit  Tollem  lanff 
wider  nnd  nach  der  edellent  wohnung,  nnd  dahin,  da  er  das  geietd 
stftrdror  aebtet,  kam  mit  allen  kräften  gesprungen,  sa6  md  sähe 
alßdauii  wider  frülich  umb  und  war  zufrieden ;  sie  aber  dabeim,  wenn 
der  fucbs  daher,  wie  gemelt,  kam  gestrieclien.  Iiielten  es  für  ein  gut 
zeichen  und  anzeigung,  daß  etwas  vorhanden  gewesen  nnd  das  waid- 
werck  gut  sein  und  der  mühe  lohiien  würde;  dammb  auch  der 
8|^eh  war  ist:  [löD]  Beatus,  quem  isdant  aUena  perioola  cantnm. 

Viel  weisen  haltens  far  das  best, 
Der  frembd  gcfahr  sich  waren  legt, 
Drumb  sehr,  ihr  weis,  es  nicht  vergest. 

105. 

■ 

Von  einer  kunstreichen  sackpfbübn. 

Ein  junger  kriegsman,  der  mir  sehr  wolbekannt,  und  von  dem 
ich  selbst  nadibeschriebene  «seine  hftudel  aagemerckt,  gieng  '^^imalff. 
neoBüch  anno  ete.  1652,  von  finumaohweig  anft  mit  reidiem  mnt 
und  wenig  gelt  nach  midenßheim  anff  ^Qck  nnd  ein  frisch  gesdirey 
za  er&hren.  Nnn  bette  er  im  kmg  oder  wirtshaaß  an  Betmar  zu 
morgen  gesehret  nnd  in  dem  starcken  hier  ein  guten  ransch  ge- 
truMckon;  derhalben  er  mit  einem  schftffer,  der  vom  an  der  langen 
Wißken  der  schaff  hütet  und  anff  einer  sackpfeiffen  mit  zweyen  vor- 
pfeiffen,  dergleichen  er  vormals  keine  mehr  gesehen,  geschweigen 
gehört  bette,  nnd  ihn  gar  künstlich  nnd  woUaudend  gedauchte  nnd 
iween  marien  grosehen  (was  thnt  der  närriseh  üarwits  nidit?)  ibsr^ 
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eyn  käme  und  dingte  mit  ihm  über  die  lange  wiGken  (mebr,  dann 
ein  Yiertel  einer  nieilen)  )M  bejr  Kappenort,  hart  unter  großen 
Lafierden,  m  gehen  waä  immer  zn  pfeÜEen»  weil  er  diese  nenwe 
nmiiGa  oder  eduniDrgel  nieht  genug  htaen  konte.  Und  wie  der 
Bohftffer  mit  seinen  sweyen  groadien  pfeiiferlohn  n6b  wider  dndannen 
carflck  nnch  seinen  schaaffen,  nam  dieser  seinen  weg  ftrter  nadi 
Hildensheim,  wünscht  offt  seine  zween  groschen,  doch  vergebens, 
wider,  sintemal  im  nur  siben  im  rest  überblieben.  Aber  was  ballf 
trawren  um  das,  3ü  er  selbst  veiwillifrt ?  [ISl]  "Wie  er  HildcsliiMin 
bey  guter  tageszeit  erlaugt,  gedacht  er  docli  nicht  so  zeitlich  zum 
wirkh  einzukehren,  in  bedencken,  es  würden  die  sieben  marien« 
groielien  nieht  spat  sitsen;  gieng  derhalben  ein  weil  spatiieren,  er- 
sähe ihn  daselbst  an  seinem  glück  ein  jnnger  thnmbherr,  nnd  nnter 
den  reden,  so  sie  mit  einander  hotten,  ward  er  gewar,  daß  der 
kriegsman  einen  sehOnen  asefafeilyen,  geklopften  hut,  gar  kranß  nnd 
eines  newen,  doch  lustigen,  musters  gemacht,  darfür  er  10  groschen 
zu  Braunscbweig  geben,  anffhette,  solchen  hut  begeret  der  herr  ihm 
zu  verkauften;  es  ent^clmldiget  sich  der  kriegsmann,  sagte,  wie  er 
keinen  andern,  so  auch  mit  weniger  müntz  versehen  were,  und  ge- 
stünde in  dieser  hut  15  groschen.  Es  weite  w^nkanff  werden,  der 
thunbherr  bäte  and  führet  diesen  frembden  mit  doh  in  seinem  hoff 
nnd  hinßliche  wohnnng,  setst  ihm  eßen  imd  trineken  vor,  gab  im 
für  den  newen  hut  SO  mariengroschen  nnd  einen  hflbecfaen  schwartsen 
gestickten  hnt  darzn,  mnst  anch  die  nacht  vollend  bey  ihm  beher- 
bergen und  mit  ihm  guter  diug  seia  und  triiicken.  Nicht  so  sehr 
hette  ihn  das  pfeiffen  erfrewct  nnd  hernacii  seine  zween  groschen 
gerewet,  als  ihn  dieser  tausch  erquicket;  zohe  volgends  morgens, 
nach  höber  dancksagnng  fXkc  erzeigte  ehr  nnd  wolthat,  damit  auf 
nnd  dahfau 

Welcher  gern  limm  lirom  pfeiift 
Und  nicbl  viel  gelt  im  seckel  greifft, 
Im  seibat  die  narrenkapp  anstreUR. 

106. 

Oes  wenig  sol  man  ntebt  verschmehen. 

Yor  knrtzen  jaren,  ehe  diß  geschrieben,  kam  ein  gardenbmder 
oder  wnntsamler  im  ampt  [lö2]Spaageabergvor  eines  bawren  haoß, 


IV,  106 


IIB 


nicht  (laß  er  bettelt,  sondern  begert  etwas  mit  ihm  zu  theilen;  und 
da  ihm  dor  bawersmanu  ein  stück  bi'ot  darreicht,  fordert  er  etwas 
mielir  dana.  Der  matin  Met  ein  handtkäß,  wolt  ihn  in  der  mitte 
von  einander  schneiden  nnd  das  halb  theü  dem  gardenbnider  geben, 
rnffet  denelUge:  Nicht,  nicht  vatter,  laßetfl  bey  einander!  Der 
bawr  thel  nach  leinen  werten,  ließ  den  käß  bey  einander,  legt  ihn 
aber  wider  In  den  sehranek  nnd  gab  diesem,  der  ihm  vorschreiben 
wolt,  wie  er  mit  dem  seinen  gebaren  oder  was  er  entberen  soll, 
gar  niohts. 

Wer  nicht  eins  pfennigs  achtet  BeUr, 
Der  wird  auch  keines  gtllden  herr, 
Wer  ring  schetzt,  eine  stund  verseunen, 
Ein  gantzen  tag  leicht  mag  eiorcumen. 
Die  das  gering  und  klein  versdnnehn» 
Auch  vor  dem  großen  fibergebn; 
Welcher  verscbmeht  den  büner  kropff, 
Dem  wird  vom  hun  kein  beio  noch  kopff. 
Wer  das  gering  nit  helt  za  ratb, 
Der  wandelt  auff  Verderbens  pfad; 
Wer  in  seim  thun  ist  faul  und  laß, 
Allweg  des  Unglücks  bruder  was, 
üeben  swey  stolen  nidersaß. 

107. 

fieuterey  und  rechtfertigen. 

Ein  herr  mit  etlichen  dienern  nam  sdn  weg  dnreh  ein  ort,  da 
es  auch  nit  gnug  sicher  wäre;  in  einer  zu  solchen  dingen  bequemen 
haltstätt  stieß  ihm  einor  auif,  mit  gleicher  zahl  pferden  staffieret; 
wiewol  er  nun  umb  nichts  guts  willen  hieher  angelangt,  was  er  doch 
diß  mahl  gantz  eingezogen,  grüßeten  einander  so  bin  und  hin.  [153J 
Der  frembde  schmeckt  oder  roch  den  braten,  gedacht  ein  überigs 
zn  thnn,  sinradi  diesen  freundlich  an  nnd  sagte,  were  es  im  nicht 
entgegen,  weite  er  Ihn  gebeten  haben,  weil  es  doch  auch  schier  an 
der  zeit,  die  pferd  ein  fttterlein  eßen  zn  hißen,  mit  Im  in  die 
nechste  herberg  zu  ziehen,  mit  einander  das  mittagsmahl  zn  halten, 
wolte  er  daselbst,  gute  kundschaflft  mit  ihm  zu  machen,  nach  seinem 
für  lieb  nemmen  sein  wirth  sein  und  die  Orten  zahlen.  Das  ge- 
schähe also,  daß  schier  keiner  wust,  wie  er  vom  andern  war  ge- 
KirehholL  lU.  ^ 
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scheiden;  was  solt  aber  weiter  geschehen?  nach  wenig  monatea 
kehret  der  frembde  wider  daher,  nach  seinem  quartier  und  landes 
art  zu  passieren,  begab  sichs,  daß  eben  mehr  standen  hänlein  dieses 
orts  deii6B,  die  iaen  bedeat  waren,  vor  zn  warten,  die  schlappen 
hetten  eingenommeii,  and  mit  ibnea  deijenige,  ao  mit  ihm,  wie  ob- 
fltebt»  sich  bekaimt  gemacht  Denelbige,  wie  er  jenen  von  fernen 
ennerckt  and  kenneto,  seinen  stallbflldem  darren  gerObmet  and 
fttr  seinen  nn&U  sorg  gehabt  and  gebeten,  ist  «r  demseU^en  gat* 
willig  unter  aiigen  gezogen,  ihn  freundlich  angesprochen  und  fttr 
über  Uübeschedigt  beleitet,  sonsten  weren  ulüiie  beiue  roLi,  wo  iiiclit 
viel  mehr  oder  er  wol  selbst,  im  arrest  stehend  verblieben;  der- 
balben  ihm  der  Unkosten,  jeos  mahl  in  der  herberg  aufgangen,  reich- 
lich ward  erstattet. 

Viel  reisen  tban  in  frembden  landen, 

Dem  kompt  gar  vancherley  sn  banden, 

Drey ,  we  nicht  mehr,  weg  starck  allseit, 

Bas  ist,  nechst  gott,  das  best  geleidt, 

Doch  zum  theil  weißlich  nnd  mit  fhg 

Ist  es  nicht  ailenthalb  genug, 

Darnmb  bedenck  dein  selbst  wohlfahrt, 

£in  xedes  landt  hafstine  art. 

Schaw,  war.  das  feldt  sn  aller  seit. 

Wer  Temen  oder  binden  reit 
[164]  Rock  fort,  den  andern  vors  geeicht,  - 

Ohn  sweiüel  es  sein  truta  auch  bricht. 

Dana  es  ist  sonst  em  alter  brauch. 

Wenn  einer  fleucht,  den  jagt  man  aach. 

Befiadest  dich  denn  Qhermant, 

Die  antwort  lehrt  dich  dein  verstand, 

Nichts  fibersehn,  sdimarcken  und  pochen, 

Bie  bleiben  selten  ohngefochten. 

Frenndlichs  bescheids  und  red  gewon. 

Wo  mit  seim  herrn  gibt  duppeln  lohn. 

Bringt  er  gewiß  ein  gleiche  darren. 

m 

fiechter  adel  helt  sich  adelisch. 

-Von  W.  M.  ward  gesagt,  er  wer  ein  großer  Thraso,  das  ist, 
^  ein  rhumretiger  scharrhans,  der  mit  hochtrabenden  und  prächtigen 
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werten  viel  von  ihm  selbBt  daher  schreyet  und  idaadert,  da  doch 
große,  rechtschaffene  Tom  adel  weidliche  beiden  nnd  hauptlent  viel 
anders  von  sich  halten,  schweigen  still  nnd  rtthmen  sich  nicht,  son- 
dern beweisens  mit  der  that,  wie  herr  B.  von  M.,  der  ein  trefflicher 
mann  yiel  l5wen  im  hertzen  hette,  doch  mit  werten  zOcbtig  und 
schanibafftig  war. 

Es  ist  geborner  Darren  brauch 
Sich  selbst  loben,  ihrn  kolbon  aurb; 
Wers  iiiu  nach  thut,  der  ist  ein  gauch. 


109. 

Cumpurtament,  darin  IG  puncten  begriüeii,  ohne  weitern  besondero  titul. 

Als  anno  1523  die  chnr-  nnd  fftrsten,  Reichhart,  Bischoff  Ton 
Trier,  Lndwig,  p&ltzgraffie  hey  Bein  [155]  nnd  Philips  magnanimus, 
landgraffe  zn  Hessen  etc.  Frantzen  von  Sickingen  anff  seinem  schloß 

Kamstall  belegcrt,  acbt  tag  besclioßen ,  darunter  er  selbst,  wie  er 
auff  der  wehr  gangen,  von  einem  bret,  so  durch  einen  schuß  aus 
eim  groben  stück  zersplittert,  in  eine  seilen  troffen,  daran  er  siben- 
den  7  Maji  gestorben,  doch  hette  ihn  der  landgraffe  selbst  in  auff- 
gebnng  des  haases  angesprochen  nnd  gefragt,  wammb  er  ihn  in 
seinen  jnngen  Jahren  nnschnldig,  anch  seine  nnterthanen  Aberzogen 
und  heschedigt,  nnd  Frantz  geantwort :  Da  were  viel  von  zn  schwatzen, 
aber  ietznnd  nit  zeit;  sol  ein  andermahl  volkOmlich  geschehen.  Ist 
doch,  wie  vorsteht,  so  bald  der  landgraffe  von  im  gangen,  verschie- 
den. Haben  unter  anderm  diu  dicy  liochgedacbte  ciiur-  und  fürsten, 
was  darauff  fanden,  unter  sich  getbeilet.  Unter  dem  silbergüschinr, 
so  dem  landtgraffen  worden,  waren  acbt  becber,  an  welchem  ieg- 
lichem  oben  an  dem  bart  geschrieben  stunde,  wie  folgt: 

♦ 

110. 

1.  Ex  mllitia  partis  Francisens  de  Sickingen  me  fieri  fecit 

Wie  Frantz  SicKinger  duiiun_li  irucht, 
Das  er  durch  kiieg  viel  raubs  hcimbracht, 
Bin  icli  auß  solchem  auch  gemacht. 

III. 

2.  GladUim  acntam  avertas,  tute  consnie.  . 
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Dessen,  das  gfährdeü  auff  ihm  trag, 
Geb  möüig  einer,  wer  nur  mag, 
Ja,  dabin  richte  dein  an&chlag. 

[156]  112. 

3.  Arctuni  cimiulum  ne  gestato. 

htr*  k  Jjch  nicht  in  sorgfeltigkeit, 
Vei  su  i(  kling  fleuch  zu  aller  zeit, 
Drin  du  must  sein  mit  rew  und  leid. 

113, 

4.  Ignem  gladio  ne  fodito. 

Wer  dir  fürn  frieden  weiß  k«in  danek, 

Dem  gib  uuch  nicht  ursach  zum  zandr^ 
Denn  uullat  lüru  gebiert  nur  stanck. 

114. 

5.  GonBiliam  salntare,  non  gpeciosam,  fload^nm  est. 

Nicht  ist  zu  loben  solcher  rafb, 

Der  nur  prächtig  in  werten  stakt, 

Souderu  nutzbare  nachfolg  bat. 

116. 

6.  In  extremo  malo  andendom  atqne  agendnm,  non  oonadtam  est. 

Wenn  dich  der  nnfall  kat  betroffen, 
Soltu  nicht  erst  viel  rahtieUig  koisn; 
Bitterlich  hand  das  glack  kat  offen. 

Oder: 

Wenn  dich  das  unglOck  hart  beschnellt, 
Ein  thor,  der  erst  viel  rahtschlSg  helt, 
Das  best  ist  auff  die  faust  gestellt. 

116. 

7.  Ad  finem  ubi  perveneris  ne  velis  reverti. 

Wenn  du  das  härtest  hast  erstiegen, 
Woltestu  erst  weichen  und  erliegen? 
Mit  nickt!  far  fort,  so  nagsta  siegen. 
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[157]  117. 

8.  Mors  fteda  in  faga,  ia  victoria  gloriosa. 

Sterben,  wenn  sigt  das  vatterland, 
Billich  pieißt  man  sein  liueistandj 
Fliehen  uuii  fallen  ist  ein  schand. 

HlevoD  gang,  so  viel  die  trinckgeschirr  berflliret. 

118. 

Vor  einem  IteUenden  ketten-  oder  anderm  bnnd  Termag  sieli 

einer  ja  wol  hüten,  denn  er  durch  seine  grimmig  stimm  nnd  er- 
schrecklich anlnuffen  wirdt  er  gewamot;  viel  mrlir  ist  sich  vor  elm 
hundt,  der  stillschwoij^t ml ,  da  du  deinen  ^seg  oder  gang  hörnernen 
mosfc,  sintemahl  du  nit  weist,  waramb  er  da  so  tückisch  ist  und 
laaret,  vorzuseben,  nach  dem  gemeinen  Sprichwort :  Einen  schlaffen- 
den bnnd  sol  man  niebt  anffwecken;  wirdt  ancfa  viel  ntabl  dabin 
gedeutet  nad  einen,  der  sonat  bOeer  tbaten  T€rargw5bnei,  anr  vrabr- 
nnng  gesagt,  daß  die  ftaemÜGb  dammb  wißens  tragen,  nidit  dnrcb 
ibtt  nrsach  gewinnen,  ibm  dieselbigen  öffentlich  Tor  oder  nach  zn 
sagen.   Canes  flemper  latrantes  raro  mordent. 

Ein  hund,  der  grewlich  billt  und  schrellt, 
Beisi  selten ;  so  aoch  wird  bescbnellt 
Ein  sdinareker,  bo  sich  grawsam  ateUL 

Oder: 

Wenn  du  sihst,  das  dein  schade  wacht, 
Kanst  so  viel  mehr  drauii  haben  acht, 
Ein  falscher  freund  deios  Schadens  lacht 

[158]  119. 

Man  sagt,  es  bab  ein  alter  Sperling  sebien  jungen  sobn  ge- 
wimet,  da  er  sehe  iemand  einen  stein  anffheben,  solle  er  weg  fliegen, 
sintemahl  dieser  willens  sey,  ihn  zu  werffen ;  liette  der  söhn  gesagt: 
Ja,  vatter,  wie  aber,  wenn  er  schon  den  stein  im  busem  hette? 
antwort  der  vatter:  Kanst u  so  viel  verstehen,  darffstu  meines  unter- 
rißbts,  merck  ich  nach  deiner  mejmnng,  als  ein  nndanckbarer  nioht 
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mehr  ;  fahr  hin,  sey  weiß,  dn  wirst  es  dürffeal  Jacula  praevisa  minus 
nocent 

Wenn  du  dem  scbuß  entwcirhcn  wilt, 
Weichen  du  meinst  nach  dir  gezielt| 
So  viel  dest  ehr  er  dir  auch  gilt. 

Und: 

Tmchmebe  nicbt  deius  Tatters  raht, 
Pro.  30.  Da0  etwan  nicht  dran  denckst  au  spat, 
£cc  8.  Wenn  dich  der  ttn£üi  troffen  hat. 

120, 

Nicht  sach  bald  den  furt  an  unbekannten  orten  durch  die  waßer, 
welche  fein  still  und  sanfft  daher  flieGen,  mit  veigeblicber  fflisorg, 
daß  der  krauß  und  mit  eim  gereusch  schnell  lauffend  ort  am  fluß 

gefährlicher  seyc,  denn  das  erste,  weil  durch  solche  meynuug  seiud 
ihrer  viel  betrogen. 

Ein  freund  warnt  dich,  vorhat  dein  sdiaden! 
Solt  nie  in  solchen  waßcru  baden, 
Die  still  seind»  hau  dest  tieffer  Staden. 

Das  ist: 

Du  heltest  offt  diesen  Ukr  ein  firennd, 
Der  heimlich  ist  dein  Ärgster  feind ; 
Gar  viel  also  betrogen  seind. 

[169]  Oder: 
Behalt,  was  dich  der  weisen  mund 
Geichret  hat,  bedencks  all  stund, 
äincksttt  im  unglack  nicht  zu  grund. 

121. 

Wiewol  man  spricht,  ein  gut  weg  umb  sey  keine  krümm,  iedocb« 
80  einer  vermeint,  den  ort  seines  glücks  itmb  so  viel  dest  ehe  zu 
erreichen,  da  er  den  nechaten  weg  vor  die  hand  nimpt,  sol  er  sich 
nicht  abschrecken  laßen,  daß  er  durch  rauche,  steinig  und  hoch 
gebirg  mit  mtth  und  sorg  muß  auffsteigen,  weil  er  widerumb  aum 
▼orthoil,  so  er  das  höchst  erstiegen,  auf  der  andern  Seiten  wider 
berg  inn,  ohn  alle  müh,  so  lang  er  vorher  hinauff  gestiegen,  mag 
waudelu. 
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JPro.  IS,  16.    Denckt  i(  mamlt,  wie  er  komm  empor, 
18.    Schick  sich  auch,  daß  er  leid  zuvor, 
Und  scbleiffen  laß  sein  esels  obr. 

122. 

Ein  jungen  gesellen  liiliret  ein  alter,  wenn  er  mOd,  ein  berg 
hinab  solle  er  fein  gemacbsam  gehen;  fragt,  dieiser:  Wie  aber  im 
hioanffsteigen?  antwort  der  alter:  Das  wird  alsdeuu  ohne  meine 
nnterveisuDg  Bich  selbst  schicken  oder  finden. 

Nim  dir  nicht  vor  über  vermilgen, 

Du  möchtest  unterm  last  erllegen; 

Zeit,  stitl^  persoo  werden  es  fugen. 

123. 

Bimidinm  plus  totoi  Wie  seltxam,  doch  war  ist  es  geredt»  und 
also  zu  verstehen,  das  gute  vorhaben,  welche  erst  anm  anheben  ge- 
rathen,  und  etwas  darmit  gnts  ist  anl^  gericht,  das  vorbin,  wie  dieser 
aniM^hlag  erstiicfa  gemacht  worden,  noch  nicht  ins  werek  gericht  oder 
geschehen,  ist  ie  beßer,  denn  der  anacfalag  selbst,  one  einen  anfang 
des  guten. 

[160j    Der  müh  und  arbeit  jung  gewoo, 
Das  ist  im  alter  halb  gethon, 
Und  bringt  mit  sieb  gewißeu  iohu. 

124. 

Alitis,  was  allhie  gesagt  wirdt  von  einem,  der  sich  bckuniinert, 
mit  was  rüstiing  und  brqiieiiilichst  er  den  knöpft' auff  sein  new  hauß, 
das  er  erst  überlang  bawen  würde,  darzu  noch  kein  visirnng  gestellt, 
das  fundament  oder  graad  gelegt  war,  bringen  oder  setzen  würde, 
item,  wie  einer  die  untergangne  sonne  mit  eim  liecht  wider  suchen 
wolto,  oder  der  schftlck  seet,  dieweil  es  die  art  daselbst  nicht  anders 
trüge,  ist  niir  dahin  gemeinet,  diejenigen  (doch  sag  ich  nit  von  allen), 
die  sich  von  unnötigen,  ja  onmflgltchen  dingen  viel  schwataens  wider 
ihr  gewißen  untememen,  oder  umb  das  bekümmern,  in  richtigung 
zu  bringen ,  das  viel  zu  viel  bescliwerlich  und  ihres  ampts  niL  i^t, 
zu  taxieren  imtememen,  abzustehen;  sintemalil  sie  solchen  irrtlinnib 
aaß  der  weit  zu  führen,  doch  die  pferd  an  den  wagen  so  wol  binden 
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'  als  vorncn  spannen ,  sich  selbst  überreden.  Wie  dasaelbig  länger 
denn  vor  50  jarcn  der  kunstreich  und  geschickte,  belesene  schustcr 
Hans  Sachs  seliger  zu  Nürnberg,  dem  alle  poeteu,  ^view()!  er  ktuns 
lateius  erfahren,  sondern  auß  frembden  bericht  bekant  waren,  und 
8ie  m  seinem  voibaben  zu  accommo  liron  und  zu  hrtndieii  inisfce, 
eine  ganti  artige  pictnr  mit  einer  damebea  beechreibnng  rythmatlce 
in  dntck  geben,  die  wol  werth,  daß  sie  noch  ietzo  Torhanden  were. 
Auch  sagt  ein  tres  iUnstre  poCte: 

Nil  agis,  in  melius  cuncta  referre  nequis. 

Item : 

Tempus  fert  violas  purpureasque  rosas. 

[116]  Vergebens  wirstu  darnach  ringen, 
AU  k&pff  in  einen  hat  m  bringen. 
Solch  mühsam  arbeit  magst  wol  sparn, 
Was  du  nicht  wenden  kanst,  laß  fahm. 
Der  wagen  geth  nicht  wol  von  statt. 
Daran  man  henckt  das  fOnüte  rath. 
Auch  der  fuhrman  hats  glQck  verlorn. 
Der  roß  anspannt  binden  und  Tom. 
Die  zeit  bringt  rasen  blümlein  fein, 
Gott  laß  alles  befohlen  sein. 
Auff  einmal  nicht  zu  viel  auifaß 
Und  geh  allzeit  die  mittel  Straß, 
Zeit,  ort,  person  lehren  dich  das. 


125. 

De  convivüs  Plntarchus  in  coaviviis  dioit 

Convivium  debcru  esse  siciit  alphabetnm,  in  quo  aliquos  debent 
esse  Yocales  et  gubernatores,  doctores,  sacerdotes,  alii  semivocales 
et  diphthongi,  ut  reliqni  honesti  vhri;  juniores  debent  esse  consonantes, 
id  est  muti. 

Ont  speiß  und  tranck  sol  nicht  allein, 
Sondern  gut  gespräch  auch  darbcy  sein. 
Doch  solin  die  alten,  wie  gcwon, 
•        Und  glehrte  leuth  den  voizug  hon. 
So  auch  den  andern  unverbotten 
Zu  reden,  nur  nicht  unhüpscli  zotten. 
In  klapper  buciib  iegicub  auch  pfennig, 
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Ein  jüDgling  deack  und  red  gar  wenig, 
Geb  nicht  antwort  auff  all  gewescb, 
Sonst  spricht  man.  es  sey  schnabelresch 
^  Und  bi«ibi  der  nam  ihm  Jiiappertesdi. 

126. 

Einwurizeluug  deä  bü^eu,  wulier. 

Herteog  Ernst  ra  Lttnebmg,  ala  ein  chriBiKcher,  gottseliger 
nnd  weißer  fUrat,  klagte  einflmals  in  [142]  be^rBein  bertzog  'WUhebn 
▼on  Mecbelburg  tiber  das  Tersoffene  und  unmäßige  leben  za  boffe, 

daß  man  tag  und  nacht  doli  voll  und  truuckeu  ist,  und  wolten  den- 
noch alle  gute  Christen  sein.  Darauf!  sprach  ein  doctor  theologiae 
eximius:  Da  solten  herrn  ?ind  forsten  zutliun!  antwort  hertzog 
Ernst:  £y,  herr  doctor,  das  thiin  nvir!  meinet,  sie  söffen  und 
Bcblemmeten  mebr  denn  andere,  es  wcre  sonst  lang,  ja  zmn  theil 
etwas  abgestellet  worden.  Significans  principam  intemperantiani  esse  * 
canssam  intemperantiae  popnli;  denn  wenn  der  apt  wQxffel  tregt, 
spielet  das  gantze  conTont.  Sdlicet  in  vulgas  manant  exempla  re- 
gentiun. 

.  Den  Sitten  einer  oberkeit 
Lnc  17.  Velgen  die  nnterthan  allzeit, 
llatt.  18.  Web  dem,  der  bdfi  exempel  geit 

127.  ,  • 

Saoffen  ein  alt  laster. 

An  des  ohurfürsten  II.  Friderichs  zu  Sachsen  hoff  sagte  ein 
gelehrter  mann  und  theologus,  dalS  Cornelius  Tacitus  von  den  alten 
Teutschen  geschrieben,  wie  es  bey  ihnen  kein  schand  gewesen,  tag 
nnd  nacht  zu  saoffen  nnd  ?oll  zn  sein.  Dammb  fragt  ihn  ein  edel- 
man,  der  solches  wargenonunen  in  der  predigt,  wie  hing  es,  das 
dift  geschrieben,  were,  antwort  ihm  dieser  tbeologns,  es  were  wol 
bey  limiRzehen  hundert  Jaren;  sprach  der  edelman:  0,  lieber  herr, 
weil  ToUsanffen  so  ein  alt  und  ehrlich  herlcoinmen,  so  laßet  esietzund 
nicht  in  abgang  gerath 

Baß  gute  Ion  unds  hösp  hegn 
Ist  den  weit  kindern  angelegn, 
HichU  desto  beßer  drumb  allwegn. 
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* 

[163]  128. 

Zu  sehr  müd  sein  taug  uicht. 

Zu  Dreßden  an  der  Elb  hett  ich  anno  1543  einen  wirt,  in  der 
großen  brfldergaßen  wonend,  Gfarietoffer  Lnnunefcscher,  zu  dem  kam 
ofitmal  ein  junger  gesell,  Georg  N.  genennet,  welcher  eia  einiger 
eohn  and  erb  war  seiner  eitern,  sampt  einer  ziemlichen  nabmng 
hinderla8en.  Derselb  besuchte  täglich  gute  gesellschafft,  war  willig, 
fiir  icdüiauui  außzulcgeii  oder  sonht  an  dem  gclach  zuvor  auü 
und  abzuwisclien.  Eines  mals  ließ  er  auch  in  gedachter  meiner 
heiil)erf(  zween  karpffen  holen  und  bereiten,  darzu  ein  kanten 
weiu  und  etiich  Freyburger  hier.  Unterm  eßen,  da  sonst  mit  der- 
gleichen im  darza  kein  anlaß  geben,  fieng  er  an  ex  abrupto,  oder 
wie  man  sagt,  nber  awerch  £eld  her,  und  sprach:  Ich  bedenck  letzt 
nnd  meroke,  weil  ich  irey  anßlege , .  zum  besten  geh  und  ein  gnt 
gesell  bin,  hat  mich  lederman  gern  bey  nnd  amb  sieh,  das  doch  mit 
der  zeit  mir  nicht  wol  bekommen  nnd  mein  flbrigs  das  wenigst  sein 
würde;  alGdenn  würdu  die  freuiidschafft,  guter  will  und  ehrbietung 
gegen  mir  auch  sehr  abnemen.  Ile,  he,  hat  es  die  gcstalt,  werd 
ichs  iurter  in  bedcncken  ziehen.  Dünckt  mich  auch,  ^Yenn  ich  be- 
zahl und  darleg  obn  verweigern,  was  mein  antheil  erfordert,  ihm 
sey  gong  geschehen,  nnd  kann  mir  niemand  ttbel  reden.  Anff  dieser 
meynang  bleib  er  auch  verharrig. 

Auff  bfisem  weg  bey  zeit  ambwenden 
Bringt  noO  ins  haaß  mit  beyden  haaden, 
So  auch  gwiß  armut  alls  verschwenden. 

129. 

Von  fast  dergleichen. 

Berck  heist  ein  fleck  im  Gerstengaw,  an  der  Werra  gelegen, 
dahin  kam  ich  eines  mals,  mittag  zu  [164]  halten,  und  mein  pferd 
auch  eui  futter  eßen  zu  lafien;  begab  sicbs,  daß  der  wirt  eben  Iner 
schencket,  darinnen  ihrer  drey  sich  schon  wol  abgelöscht  betten 
deren  einer  ein  taschenmacher  oder  seckler,  fon  sehr  knrtoweiligen 
einföUen  und  schwencken,  daß,  so  ich  nicht  zu  eilen  gehabt,  diesem 
fantasten  noch  ein  stund  leuger  iix  gefallen  da  blieben  were.  letzt 
war  es  an  dem,  daß  sie  die  zech  o^er  gelach  machen  weiten,  und 
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der  t-ascbeniiiaeher  vin  grosclicn  mehr,  denn  abgered,  fände,  bekannte 
sich  darzu  der  armest  unter  iliDen,  sprach,  er  hab  es  dem  gclach 
aaß  fretmdachafft  zom  besten  geben.  Antwort  der  taschemnacher: 
Sehe  einer  wimder  nmb  dich,  be0er  wer  es  dir,  deiner  nrbeit  zu 
ivarten  nnd  etwas  zn  verdienen;  so  ligstn  nieht  allein  dir  selber  zn 
groflem  schaden  täglich  im  hier  zn  pleddem,  sondern  wilt  anch  all- 
weg  gesehen  sein  nnd  mehr  denn  andere  ein  yorauß  machen,  daß 
ich  dir  ictzt  für  mein  person  kein  danck  weiß.  Bezahl,  was  du  ge- 
rechnet bist,  8ü  kanstu  bestellen,  und  nimb  das  übrige  wider.  Denn 
sibe,  ich  warne  dicb,  wenn  du  also  fort  febrest,  wird  es  nicht  lang 
weren,  du  must  dein  nahrung  vor  frommer  ieuth  haitßthür  suchen; 
aUUle&n  wii  ich  dir  gar  ein  klein  stücklein  schneiden ,  und  werden 
die  andern  dir  awdi  also  thon  nnd  wenig  daran  gedencken,  was  da 
offtmal  hast  znm  besten  geben,  sintemal  sie  wißen,  daß  nieht  mehr 
Ton  dir  geschehen  kan. 

Mau  spricht:    Gut  gselln  bdß  kinder  rfttter, 
Ja,  eigen  flcischs  und  bluts  veriäther, 
Sparsam  der  UUrfftigkeit  gutiiiuter. 

ISO. 

Warnung  flQr  ungesundheit. 

Wie  ich  selbst  ofit  gehöret,  klagen  ihrer  etliche,  wie  ihnen 
plötzlich  seye  wehe  worden  im  magen,  der(165]selbig  nnwille  nnd 
sich  zn  erbrechen  oder  nndawen  bewege,  sie  ein  schaudern  der  hant 
nnd  ttber  ihren  gantzen  leib  ankomme,  sie  äncfa  im  leib  sonst  grimme, 

das  haupt  wehe  thue,  welches  gemeiniglich  ursach  eine  ist  auch  diese, 
daß  sie  etwan  an  einem  bösen  bißon  oder  daran  etwas  unsaubers 
klebend  blieben  ist,  oder  ungeschelet,  ungewischt  oder  ungewaschen 
obs  erlangt  haben,  nnd  müßen  die  pcrsouen,  so  die  speiß  uud  anders 
bereiten  und  kochon,  nicht  alles  fein  sauber  besichtigen,  reinigen, 
waschen  oder  anfftragen,  daran  schuldig  sein.  Denn  alles,  sagt  man, 
Teegehet  oder  verendert  sich  ohn  nnfletig  «kochen.  Damach  alßdenn 
die  natnr  desselbigen  stftrcker,  also  viel  desto  ehe  Überwindet  ne 
das  nttTerdawlich  nnd  böses;  bringt  oder  gibt  man  doch  kehiem 
pferd  oder  viehe  etc.  ihr  futter  in  die  krippen,  sie  wird  vorher  be- 
scbawet,  gewischt  und  außgefegt.  Die  natur  auch  solcher  thicr 
lehret  sie,  die  ihnen  schädliche  kräuter  meiden  uud  vorUber  gehen; 
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ein  saw  aber  schnaiiiit  alles  auff,  was  mau  ihr  vois^hütt.  Uaruaib 
sol  sich  ein  ieder  wul  vorsehen,  wie  er  ^eiinMi  leib  iu  ehren  und 
gesnndheit  erhalte;  wo  es  sich  aber  anders  zutregt,  und  er  mit 
Schwachheit  oder  widerwertigkeit  beladeo,  den  artzt  und  artsney  ge- 
brauchen, 80  Yon  gott  natürlich  dam  gesohafien  and  verordnet; 
^  nicht  sich  yon  den  aberglanbischen,  alten  Tetteln  oder  teaffels  hnren 
segnen  und  beschweren  laßen;  denn  wer  sich,  sprechen  die  nn» 
erfohmen,  an  die  ertzte  oder  doctor  gibt,  der  ist  schon  verderbt. 
^  Ist  dem  aber  so  wol,  welcher  den  tenffelsbeschwerern,  cristallensehem 
Uiid  fcichvvaiizkünatleru  oder  ihres  gleichen,  seyen  maaus-  oder  Weibs- 
personen, trawet?  Nicht  allein  fallen  in  diesen  unverstandt  die 
gemeinen  menschen,  sondern  es  dürifen  auch  wol  ansehenliche  leuthe 
sagen:  Medice  vivere  sey  raiserrime  [166]  vivere,  das  ist:  Wer 
nach  der  ertzt  rath  sein  diftt  und  der  Ordnung,  Ihm  praescribirt^ 
leben  muß,  ist  ein  elendiglich  leben;  welches  aber  nicht  zu  ver- 
stehen, daß,  weil  sie  also  leben  und  ihr  diät  halten,  es  init  Ihnen 
derhalben  desto  ärger  werde,  sondern  so  viel  waren  ihrer,  das  ist, 
rechter  solten  sie  also  sagen:  sintemal  ihm,  wie  er  sich  mit  eßen 
und  trincken  mabig  haltuu  luüße,  befohlen,  seye  darauü  abzunemen, 
daß  seine  gesnndheit  zuvor  in  gefaiir  gestanden  und  sich  durch  diß 
sein  wolthaten  nunmehr  verbeßeru  solle.  Auff  daß  ich  aber  des 
obgesagten  ein  exempel  hie  einfahre,  bey  dem  hochgelehrten  doctor 
Ortulpho  Marohio  seligen,  wie  er  zu  Spangenberg  verschienen  1584 
jar  der  jungen  herrschaffl:  medieus  gewesen,  bab  ich  bey  ihm  in 
einem  bflchlein  geschrieben  gesehen,  darinnen  von  solchen  fiUlen 
mehr  verseichnet,  das  zwo  personen  in  Italia  verschiener  seit  ndt 
einander  geßen  und  einen  käß  von  einander  gesdinitten,  welches 
der  eine  sein  thcil  mit  sonderm  fleiß  goseubert  und  geü*  n,  der  hat 
sich  überal  keines  schmertzens  beklagt,  ist  wol  aufi"  und  gesund 
blieben;  der  aber,  welcher  dieses  fleißigen  kftßschabers  gelacht,  ist, 
nach  dem  er  sein  stftcfc,  nemlich  wie  es  war,  ungeschabt  oder  ge- 
reinigt, auch  zu  sich  genommen,  auff  der  stett  kranck  worden  und 
in  wenig  stunden  hemadi  gestorben.  Hieraufl  gut  abzunemen,  daß 
das  gifllt  nicht  im  käß,  sonst' were  es  emem  gangen,  wie  dem  an* 
dem,  sondern  außwendig  muß  darauf  von  einer  spinn,  scorpion  oder 
ratten,  so  die  insonderheit  reyisch  sind,  geschmeist  worden  sein. 
Diü  alles  liab  icli  also  christlicher,  getrewer,  guthertziger  meyuung 
vermelden  wöUeu. 
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Warnimjf  ist  gut  dem,  ders  annimpt, 
Wenu  warn  iiud  glaub  zusauimeu  stimpt, 
Soost  in  die  band  der  glaub  gern  kompt. 

[167]  131. 
Anmatigkeit  des  haffenkäU. 

Neben  mir  vmA  WoHTeii  von  Lfibedc,  so  aneli  einem  IraebfWirer 

von  Pariß,  Jaqucs  de  Panza  genciiiRt,  ungefehr  anno  1559,  reit  des 
Wirts  zum  wolff  zu  iiastadt  Ilanseu  Raderleins  söhn ,  Tobias  mit 
namen,  ein  feiner,  knrtzweiliger ,  junger  knab  bey  etwan  14  oder 
damals  15  jaren ,  nach  Franckreich)  bey  einem  Iicrren  daselbst  zu 
dienen  mid  sich  etwas  in  ?ernicihen.  Anff  der  reift  in  einer  sUrtt 
ward  er  eines  mflndis,  der  uns  begegnet,  gewar  vnd  schrey  dem- 
Belbigen  nach,  wie  an  etlicben  enden  das  gespött  Aber  sie  gebet: 
Ein  woUf,  ein  wolff  l  zscbnbii,  zschnhii!  Der  Ton  Lflbeck  sagt  zn  ^ 
ihm:  Tobias,  wenn  dn  min  gen  PariG  Icombst,  mnstn  dich  dieses 
geschre}^  über  die  müncbe  enthalten,  oder  du  dürffst  darüber  ver- 
brennet werden,  antwort  der  knab  gantz  ernstlich:  Wenn  ich  das 
weiß,  kan  ich  ie  wol  schweigen,  und  ehe  ich  weit  verbrennet  wer- 
den, wolt  ich  ehe  haifen  (oder  schmier)  käü  eßenl  vermeinende, 
diewell  er  sonst  keinen  4uidern  käü  möchte,  were  ihm  doch  der 
baffen  kftß,  als  ohne  das  eine  abschewliche  nnd  ungesunde  spdß, 
an  statt  des  verbrennens  zn  erweblen. 

Jeder  nicht  allis  eßen  kau, 
Eccl.  38.   Auch  dient  ukht  alles  iederman; 

Das  bhalt|  hastu  kein  ecke!  drao. 

132. 

Von  sechs  widerwertigen  naturen. 

Sechs  erbare  mfinner,  wie  sie  ihres  Stands  nnd  empter  halber, 
also  waren  sie  auch  Iren  naturen  ganz  ungleich  und  unterscheiden, 
hab  ich  weiland  sehr  [168]  wol  kennet,  znm  theil  auch  selbst  mit 
inen  geßen  und  getruncken.  Der  erste  mochte  keinen  sauren  cora- 
post  oder  kraut  riechen,  geschwiegen,  daß  er  es  bette  eßen  sollen. 
Der  ander  aß  kein  üeisch  oder  etwas,  dran  petersilgen  wurtzel  ge- 
sotten, oder  das  kraut  zerschnitten  nnd  darüber  gestrewet  were. 
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Gebratene  gänß  waren  dem  dritten  dergestalt  entgegen,  daß  er  schier 
nicht  in  ein  lianß  kam,  da  ein  ganß  am  spieß  stecket,  solte  er  denn 
beim  tisch,  daraulf  sie  vorgesetzt,  bleiben  ?  Dem  vierdten  geschwand 
far  Ohnmacht,  so  ihm  nur  von  gesotten  krebsen  der  geruch  unter 
aogen  gienge.  Keio  kftß  aß  der  fttafffce,  und  der  sechst,  wiewol  er 
sonst  den  wein  sehr  Heb  bett,  tranck  er  docb  keinen,  so  nnr  ein 
bißlein  brot,  ¥rie  ein  halb  erbeiß,  in  einen  großen  becber  voll  ge- 
fallen wäre.  Diese  obgenennte  sechs  bette  diznaial  ein  ftmemer 
mann  zum  nachteßen  berufen,  ließ  die  speiße  and  die  geriohte  dar- 
nach bereiten,  darmit  immer  zu  etwas,  eines  allein,  zu  einem  mal 
käm  und  auffgesetzt  würde,  daß  einem  unter  ihnen  mißfiele,  wie 
denn  auch  geschähe,  daß  allezeit  einer  von  den  sechsen  vom  tisch 
innst  anffirtehen,  hiß  ein  anders  darbracht,  und  denn  das  weichen 
an  seinen  nechsten  gelangt  Dermaßen  warde  die  gasteroy  ndt  firO- 
licbkeit  nnd  geHcbter  geendet,  daß  keiner  dem  andern  seinen  ge- 
brechen Terweißen  mocfat. 

Was  deinem  leib  gut  sey,  ermiß, 
Eccl.  38.   Basselb  und  sonst  kein  anders  iß, 
Bom.  14.  Bistu  deiner  gsundheit  gewiß. 

^ 

1B3. 

Ob  artaney  in  krand^heit  an  gebrancfaen. 

^  Ein  fürwitziger  kopff  oder  dochthor,  theologus  solt  ich  sagen, 
der  zuvor  andern,  daß  er  was  trefili[169]chcs  anff  die  baan  brechte, 
wolte  gesehen  nnd  gertthmet  sein»  hette  öffentlich  gepredigt,  wer 
kranck  were,  solte  keiner  artsney  gebrancben,  denn  das  were  gottes 
willen  widerstehen,  sondern  solte  gott  die  sadie  befehlen  nnd  heim- 
gehen, nnd  beten  daß  sein  wiUe  geschehe.  Derhalben  ward  ein  für» 
trefflicher  theologus  von  einem  guten  mann,  der  auch  hierdurch  unmhig 
gemaciit,  angesprochen.  Fragte  ihn  derselbig  wider,  ob  er  aucii  eße, 
wenn  ihn  hungert.  Ja,  sprach  er.  Da  sagt  ihm  dieser:  So  möcht  ihr 
auch  wol  artzney  und  erlaubte  mittel  brauchen,  eben  so  wol  als  eßen 
und  trincken  nnd  anders,  so  wur,  diß  leben  zn  erhalten,  bedürffen. 

Artzney  nicht  brauchen  in  der  noth, 
Versucht  hart  und  verachtet  gott, 
Darumb  auch  mancher  wird  zu  spolt. 
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134. 

Von  eioem  krancken  edelmaa. 

Bin  edelman  Isg  m  hart  krsnck,  daß  er  weder  eßen,  trincken 
noch  achteifen  mOgen.  Endlich  hat  ihn  naeh  rotbera  wein  gelflsiet, 

den  er  sonst  gern  in  seiner  gesundheit  pflegt  zu  trincken.  Nun 
bette  er  ein  glaß  voll  liolon  laßen,  daß  tranck  er  flugs  und  lustig 
a«ß;  also  noch  ein  glaß  voll  ihm  laßen  wol  schmecken  und  darauff 
gesagt:  Aller  guten  ding  mttßen  drey  sein!  tranck  nach  denen 
Worten  das  dritt  anch  gar  aaß,  wiewol  ihm  die  niedici  den  wein 
enistUcii  hetten  Torbotten,  alfer  er  hette  wol  daraoff  geschlaffen. 
Yolgenden  morgens  war  sein  medicns  konunen,  hette  den  nrinam 
hescbawet  and  gesagt:  Ja,  wenn  ihr  ench  also  hieltet,  würde  es 
wol  heßer  mit  eneh  werden! 

[170J    Was  J(  iiioin  leib  nicht  ist  gesnud, 
£cc).  38.    Solt«  vermcitlon  alle  stiiiul: 

Geratli  es  wol^  bats  gott  gegunt. 

185. 

Eines  landskuecht  schimptt liehe  rede  vom  tod. 

Man  sagt  Ton  einem  landskneeht,  wie  der  hey  einem  wirth 
kranelc  war  gelegen  huge  zeit  nnd  letzlich  fohtet,  das  er  sterben 
solte,  rieff  er  dem  wirth  nnd  spradi:  Bring  eylends  ein  Kecht  her, 

suliuell  (  in  iieciit  her  (vielleicht  nach  papistischen  braach),  der  tOd 
wil  nun  botz  sacrament  haben! 

Wie  einer  bringt  sein  leben  hin, 
Feilt  ihm  im  todbett  auch  so  in 
Uad  tregt  darren  eis  Idein  gewinn. 

136. 

Ebea  ein  solches. 

Etlicbe  kriegslenth  und  unverstendige  reden  von  unsers  herm 
gottes  saohen,  und  was  er  ihnen  vom  creutz  und  leiden  ^'nc^rscliickt. 
wie  ein  achoster  vom  leder.  Ich  selbst  bab  einen  Westpbäling,  der 
sdiwadi  war,  besucht  und  guter  meymmg  gefragt,  wie  es  nmb  ihn 
gethan,  ob  er  sehr  schwach  wore,  antwort  er:  0,  leve  frennd  Hanß 
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Wilhelm,  id  wil  met  mick  nnh  ein  dOvel  ind  llff  liebben!  Darmit 

meinet  er  nach  gewonheit  dieses  volcks  mir  seine  sdiwacliUeit ,  die 
iliu  sehr  qtieiet,  zu  verstehen  zu  geben. 

Nicht  lefanack  leichtfertig  von  dem  tod 
In  lebwaehheU  oder  ander  nofb, 
Sendern  roff  an  nnd  glaub  in  gott. 

[171]  137. 
Fast  dergleichen. 

Gleicher  maßen  Iml)  ich  einen  meinen  bekanten  an  einem  an- 
dern ort,  wie  er  kranck  lag,  betragt  umb  seine  beßernng;  antwort 
er,  wie  schier  der  Torig:  Ach,  dar  i&  noch  kein  seggend  von,  mein 
leve  £reand,  ick  mach  nid  me  sonpent  Aeh,  leye  gott,  ick  mach 
nid  me  sonpen!  Das  bedancbt  ihn  ein  großer  mangel  seiner  giflek- 
seligkelt  nnd  gesandheit,  so  im  doch  vm  sanffen  meisttheO  diese 
Bdiwaehheit  war  entstanden. 

Der  krancklieit  ursach  erstlich  meid, 
So  tbut  sie  dir  auch  nichts  zu  leid; 
Wo  nicht,  find  sichs  doch  mit  der  zeit. 

138. 

Von  einem  mntterpferd  und  wollf. 

Anff  einen  morgen  aller  frftest  kam  ein  hongeilger  wolff  sa 
einer  pferdsmntter  oder  mntter  pferd  (an  etlichen  enden  nennet  man 
es  ein  stott),  die  hett  allein  ein  sehr  junges  fUlen  neben  ihr  gehend 
anff  einer  matten  oder  wiesen  an  der  weide.  Der  wolff  ffircht  sich, 

groß  und  viel  geschrey  zu  erwecken ,  daruiub  grüßet  er  das  pferd 
freundlich  und  sprach:  Schwester,  du  merckst  wol  meine  gelegen- 
heit,  waiumb  ich  da  bin;  bistu  zufrieden,  daß  ich  das  füllen  angehe, 
meinen  hnoger  zu  stillen?  wil  ich  deiner  ietzt  und  hernach  allweg 
Yerscihonen.  Das  pferd  sprach:  J»,  lieber  bmder  wolff,  wenn  es 
nlt  noch  zn  jnng  nnd  dir  schftdlioh  were;  da  weist,  das  m  gar  frisch 
kalbfleisch  nit  gnt  an  verdawen  nnd  gern  ein  fieber  erwecket.  Wie 
es  dir  mit  diesem  fiBllen,  des  gebvrtstag.mir  ist  abgefallen,  gehen 
würde,  darfHr  wil  idi  dir  nit  gnt  sein ;  aber  kom  her  nnd  besihe, 
denn  ich  sehe  dich  gewiß  lU2\  füi  geschickt  uii,  diis  deuteu  deine. 
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sohöDQf  große,  heUeochtenda  angen;  an  m^nein  rechten  hinderfaß 
stehet  daseelbige  angemerckt,  komme  und  besihe  es  selber,  bistader 
ge&hr  gesichert.  Wie  aber  der  wolff  sich  diese  des  pferds  glatte 
wort,  das  ihn  einen  hochgelehrten  schetzet,  ließ  betriegen.  sich  selbs 
zu  erheben,  herbey  nahet,  schlug  ihn  das  pferd  so  hart  au  seine 
Stirn  niit  dem  fuii,  daß  er  gestracks  nider  fiele  und  im  geschwande; 
mit  dem  sprang  sie  und  ihr  füllen  darvon.  Die  hirten,  so  nicht 
ferrn  darvon  an  der  weide,  salieri  diesen  tumult,  lietfen  hin  zu  be- 
sehen, funden  den  wolff  noch  also  ohnmeohtig  ligen  and  schlagen 
ihn  vollends  zu  tod. 

Sich  selber  dOncken  hochgeleiirt, 
Hat  manchen  bracht  in  groß  geffthrd. 
Hit  hohen  dingen  sich  Terwirrn 
Trifft  wie  den  woIlT  hart  an  sein  stim, 
Termiß  dich  nicht,  darffst  nicht  verliern. 

139. 

Von  dem  artzt  Democedes. 

Dieser  hochgelarte  and  erfahrne  griechische  medicas  hat  ein 
schlecht  nnd  geringe  anknnfft  von  seinem  vatter  in  der  statt  Grothon, 
za  dem,  daß  er  kleines  verrnftgens,  aach  sehr  wunderlich  war,  hat 
er  ihn,  den  er  nicht  zum  stadieren  halten  können,  armnts  halber, 

wie  gehört,  außgeschlagen,  so  gar,  daß  er  in  anch  nicht  in  der  statt 
leiden  wollen.  Daruiiib  kam  er  in  die  statt  Egina  in  Griechen,  da 
lernet  er  in  einem  jar  so  viel,  daß  er  weit  alle  seines  gleichen 
übertralf,  derhalben  er  auch  schon  von  vielen  gebrechen  ward  con- 
salirt,  und  daranß  ein  ruff  gewann.  Fürter  lag  er  diesen  künsten 
ob  za  Athen,  and  ward  [173]  mit  der  zeit  so  heruffen  and  so  foelix 
in  praxi,  daß  er  nach  der  band  bejr  den  Samier  herm  in  dienst 
nnd  einer  herrlidien  jarbesoldnng  geratben.  Kachmals  begab  sichs, 
daß  der  lä^nig  Darias  aaff  dem  jagen  mit  seinem  roß  gestraacht 
und  dergestalt  einen  fttß  anß  dem  gelenck  gefallen,  and  der  schaden 
ihm  großen  schmcrtzen  brachte,  darvon  er  in  etlich  tag  und  nachten 
keinen  schlaff  mocht  haben,  sintemal  iljm  die  egyptischen  ertzte,  die 
er  an  seinem  hoff  hettc,  nicht  helffen  konten.  Als  hat  der  könig 
einen  auß  seinen  dienern  von  diesem  artzt  Democedes,  der  seiner 
knnst  hochberämbt  solte  sein,  gesand,  der  ist  bald  nnier  den  ge* 
KinUiot  III.  9 
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fangenen,  da  er  für  ein  ungeachtea  mann  biß  noch  halten,  gefun- 
den und  vor  den  köoig  geführet,  der  ihn  von  seines  Standes  ge- 
legenlioit  befragt,  dem  er  in  aller  demut,  von  keiner  sonderUchen 
kanst  sich  ostendieret  oder  pnmget,  doch  sokhen  fleiß  «Dgewendet 
nad  ihm  glacklidi  geratben,  daß  er  suerst  dem  k&nig  sein  seUaff 
widerbncht  und  in  kurtier  s^t  ganti  gesund  gemacht,  wiewol  er 
vorhin  selbst  sweiffelt,  daß  er  sein  lebenlang  hett  mOgen  gerad 
iverden  oder  gehen.  Berhalhen  ihn  der  könig  Darios  mit  zweyen 
güldenen  ketten  beigabt .  sii  aucli  die  kunigiu,  seine  gemablin,  scheuckLe 
ihm  schiinr,  küstliche  ti inckgescbirr  und  kleinoder.  In  der  statt 
Susa  halt  er  herrliche  häußer  und  wohnuug,  darzu  a(S  er  täglig  ob 
des  königs  tafel  und  überkam  große  mAchtige  güter  und  alles,  das 
er  begerte. 

Was  sich  krümbt,  zu  eim  hacken  wand, 
£in  heiße  nestd  nach  flags  brennt; 
Durch  sein  kunst  wird  der  artst  erkennt. 

Oder: 

Democedes  nnaußgetriehea, 
Were  daheim  ein  esel  bliebea, 
[174]  Unerfahren  der  medicin, 

Immer  daheim^  kam  nirgends  hin. 
Geschickte  ertzte  seind  ehren  verth, 
Bey  herren  und  fttrsten  hoch  geehrt 
Ecd.  38.  Ihrer  knnst  halb|  wie  Syrach  lehrt 

140. 

Von  nrtheil  aoß  physionomia« 

Es  ist  mehr  denn  ein  tractätlein  von  der  physionomia  des 
menschen  leibs,  iiejnlich  von  gestalt  des  haupts,  äugen,  obren,  nasen, 
maul,  händ  etc.  und  allen  gliedern  dossi  Iben,  geschrieben,  darauü, 
wie  des  menschen  compiejuon  natur  geschaffen  oder  seine  Sitten, 
gewonheit  und  geberd,  gut  und  böß  zu  erkennen,  Weichs  zwar  nicht 
aller  ding  zu  Torwerffen  nnd  das  vielleicht  casn  etwas  sich  darnach 
regoliret.  Doch  geben  im  etliche,  als  eim  neceasario,  mehr  denn 
zu  ziel  zu,  darvon  nachvolgend  ezenpel.  Einen  hochgelehiteii  phi- 
losophnm  bette  ebi  knustreicher  mahler  oontrafeyt ,  nnd  dasselbig 
mit  andern  kunststücken  und  gemfthlden  an  öffentlichen  enden  y.ü 
schawen  auffgehenckt.  Darzu  kam  ein  ander  lUrnemer  und  siun- 
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reicher  gelehrter,  fragte  den  mahler,  wer  und  was  dieser  für  oiner, 
naeh  dem  das  contrafet  gemacht,  wcre ;  und  wie  er  bescheid  empfangen, 
spnidi  er:  Er  seye  auch,  wer  .er  wölle,  mein  kunst  mid  er&bnmg 
betrieg  mieli  denn,  ist  er  ein  menscli  yon  bOsen  sitten  und  arglistig- 
keit  voll.  Darbey  stunden  ötliclie  desselbigen  Jttoger  und  liebbaber, 
namens  bocb  fllr  ttbel  und  redeten  von  dieses  frembden  judido,  daß 
er  daran  unrecht  tbete,  sehr  schmälilich,  und  mangelt  an  wenigem, 
sie  hetteu  mit  fUusten  disputieret.  Giengen  aucli  eylends  fuß  hin, 
ihrem  meister  seine  ehr  mul  gutiMi  luiincn  st^llis  [175|  zu  defeii- 
diren  und  retten,  solches  anzumelden,  der  aber  an l wort,  sie  solten 
nicht  so  sehr  zflrncn,  sintemal  dieser,  wer  er  auch  gewesen,  ein 
rechte  meyniing  und  urtheil  von  seinem  bihl  gehabt  Denn  ermflste 
selbe  bekennen,  daß  er  von  natnr  also  unvemeinlich  complexioniret. 
Er  bette  aber  durch  gute  disdplin  und  untenicht  von  jugent  auf 
die  laster  und  untugent  zu  vermeiden  gelemet,  daß  er  durch  ge- 
wonheit  das  böse  hett  in  gutes  und  tugent  verwandelt 

Prov.  20.    Wie  man  Ueu  knaben  jung  gcwehnt, 
22.  23.  29.   So  bleibt  er  ^crn  biß  an  sein  end. 

Und  meickst  an  einem  alten  tugent, 

Deuck,  ward  so  zogen  in  der  juirent. 

Denn  das  Sprichwort  sagt,  jung  gewohn, 

Das  sey  im  alter  auch  pethon, 

Drumb  macht  die  ruth  ein  frommen  söhn. 

14L 

Von  gebrächlicbkeit  des  menschen. 

Doctor  Martin.  Luilierns,  pi»  memori«e,  hat  ein  mal  doctori 
Justo  Jon»  ein  schon  gkß  geschickt  und  geschenckt,  darnach  vol- 
gende  verßlein  geschrieben :  Ein  glaß  schenckt  ein  glaß  eim  andern 
g!aß,  rath,  was  ist  das? 

Dat  vitrnm  vitro  Jone  vitrum  ipse  Lotherus, 
Se  similem  ut  fragiii  noBcat  uterque  vitro. 

142. 

Historia  von  saoct  Augustino. 

Ks  schreibt  ^anct  Augustinns  in  seinen  berichtbtichem ,  wie  er 

durch  den  spruch  sauet  Pauli  zun  Uömcni  13  auü  der  nacht  zum 

9» 
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Hecht  des  tags  rechtschaffen  erstanden  und  auü  einem  heiden  ein 
Christ  worden  sey.  Es  ist  aber  also  zugangen.  Da  sanct  Augustinus 
auff  ein  zeit  nit  weiß,  wie  im  ist,  liatte  Ambrosium  otft  predigen 
[176]  hören,  wolt  gern  from  sein  und  bieng  doch  noch  an  dem,  das 
ihm  in  der  weit  lieh  ivar.  Kam  ihm  ein  solches  trawren  an,  daß 
er  sich  weinens  nicht  kont  enthalten;  stehet  derhalhen  auff  yon 
seinem  freunde  AUpio,  gehet  allein  hinauß  und  streckt  sich  unter 
einen  feigenbaum,  huh  an  zu  hedencken,  in  m»  jammer  und  noth 
er  stecke.  In  des  hOret  er  eine  stimme  eines  mägdleins,  das  viel- 
leicht  nicht  weit  von  ihm  ein  kind  wieget,  demselbigen  sang  und 
ofTt  die  wort  widerholet:'  Tolle  lege,  tolle  lege.   Bald,  da  er  sich 
ermuntert,  feilt  ihm  ein,  gott  gebe  ihm  durch  diesen  gesang  zu 
verstehen,  er  solle  über  ein  buch  sitzen,  dasselbig  auffwerffen  und 
das  nechste  capitel  lesen ,  daü  ihm  würde  vorkommen,  Pa  er  sich 
nun  nidersetzet,  das  buch  aufiUiut,  welches  sanct  Fauliepisteln  waren, 
findet  er  den  sprudi,  Boman.  13:  Nicht  in  firoßea  und  sauffeo, 
nicht  in  kämmen  und  Unzucht,  nicht  in  hader  und  neid,  sondern 
ziehet  an  den  herm  Jesom  Christum,  und  thnt  nicht  nach  des 
fleisches  klugheit,  seine  lust  zu  büßen!    Wie  bald  er  aufjgrh  sen 
hatte,  und  helt  hie  stille,  empfehet  sein  hertz  einen  solciien  Lrost, 
daß  aller  wanckelmuth  und  zweiffei,  finstemuß  seiner  blödigkeit 
auffhoren,  verschwienden  und  vertrieben  weren  worden  als  durch 
ein  helles  liecht,  daß  die  nacht  und  finstemuß  verjaget 
Bcdes.  28.  Wenn  man  ein  klein  ftocfclein  anbläst, 

Wirds  bald  zum  fewr,  daß  hell  erglast, 

Oftmals  durch  ein  klein  sehwebel  kertz; 

So  auch  der  glaub  zttnd  an  das  hertz. 

Durch  wnnder  mittel,  die  gott  schaiR, 

Wirckt  er  gar  vielmal  seine  krafft, 

Daß  man  zum  liecht  kompt  auß  der  nacht, 

Weichs  ihn  ein  erb  des  lebens  macht; 

Drauff  sey  ein  ieder  Christ  bedacht 

[177j  143. 

Wanderscfaafft  aweyer  waldbrfider. 

Zween  waldbrüder,  ein  alter  und  junger,  machten  sich  auff,  mii 
einander  eine  weite  reiße  vorzunemen  und  andere  ihre  brüdcr  und 
heilige  manner,  wo  die  hin  und  wider  iu  den  wildnußen  wohneten, 
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ZVL  besuchen  und  zu  grüßen.  Wie  sie  nun  eines  nials  vor  eine  statt 
kamen,  die  sehr  groß  und  schön  wäre,  ermahnete  der  janger  den 
alten,  daß  sie  daselbst  möchten  Aber  nacht  bleiben,  der  alter  aber 
bäte  gott,  er  weite  dem  jnngen  die  angen  öffnen.  Das  geschähe, 
nnd  sähe,  wie  Aber  derselbigen  statt  nur  ein  klein  tenffelein  schwebte; 
sagte  der  elter,  sie  weiten  sich  diesem  gottlosen,  bösen  volck  nicht 
vertrawen,  denn  sie  f^ar  uiul  guiitz  in  büßlieit  und  Sünden  verhärtet, 
wie  Sodama  und  (i  trnorra,  Genes.  18,  derlialben  nur  ein  böser  geist 
daselbst  gnugsam,  sie  aiiflf  dem  sündhafften  ^veg,  gewonheit  und 
schändlichen  leben  zu  behalten.  Wie  sie  aber  einen  guten  wog  für- 
baß giengen  und  eine  andere  statt  erreichten,  sahen  sie  und  worden 
gewar,  daß  eine  unzeUige  menge  grewlicher  gestalt  unreine  geister 
nnd  tenffel  in  Ittflten  tiber  solcher  statt  wohneten  and  iladderten, 
darfilr  der  jOnger  sich  heiltig  entsetzet  nnd  mit  furchten  bat,  ja 
allhte  nicht  einzukehren  ;  sprach  der  elter  bruder:  Hie  wollen  wir 
bleiben.  Denn  ohn  allen  zweiffei  dieses  ort  ein  heilige  gemein  und 
viel  frommer  Christen  wohnen,  darbey  abzunehmen,  daß  der  sathan 
nnd  fürst  der  hellen  eine  solche  Schaar  nnd  sein  .gantzes  lioff^i:t'5ind 
zu  sich  erfordert,  diese  fronimc  leuthleiu  zu  betriegeu  und,  so  viel 
ihm  gott  zulest  und  verbeugt,  sie  in  sein  netz  zu  ja[178]geu.  Darumb 
gib  solcher  deiner  kleinmfltigkeit  urlaub,  denn  derer,  die  bey  nns, 
seind  mehr  nnd  viel  stftrcker,  4'fteg.  6.  1  Paral.  82,  welchen  der 
herr  befelch  hat  getlian-fiber  uns,  daß  wir  keinen  fuß  an  dnen 
stehi  stoßen,  und  kein  haar  von  unserm  haupt  mag  aulf  die  erden 
&Uen,  Psal.  90,  Matth.  10. 

Wandern  wir  schon  durchs  finster  thal, 
Psalm.  23.   FQrcht  ich  keiu  uuglück  überall. 

Sintemal  mein  herr  Jesus  Christ, 

Der  herr  aller  herrn,  hey  mir  ist. 
2  Tim.  5.    All  Unglück  acht  ich  gar  gering 
Psalm.  46.   Ob  auch  die  weit  schon  untergieng. 

Er  i^^t  allein  der  sieghafft  held, 
Apocai.  ö.    Welcher  den  teuffei.  tod  und  weit 

Erlegt,  allein  beheit  das  feld. 

144. 

Vom  glack  der  bösen  und  creats  der  flrommen,  knrtser  Unterricht. 
Forter  findet  man  beschrieben,  wie  nach  etücher  zeit  an  einem 
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iindtM-n  ort  diese  zween  haben  heerberg  gebeten  bey  einem  sehr 
reic^ien,  gewaltigen,  doch  ohn  alle  maß  gottlosen,  bösen  menschen, 
dem  an  nichts,  daramb  maa  einen  dieser  weit  glUckhafftig  schetzen 
solt,  mangelt,  oder  von  andern  darzu  httlff  oder  bandreicfaung  be- 
dürfte. Wie  denn  seine  selbs  eigene  wort  nndweltnihm,  dessen  er 
sieb  vor  ihnen  verlauten  ließe,  gnngsam  zu  veistelien  gaben,  Aber- 
mal kehrten  sie  ein ,  ttber  nacht  zu  ruhen ,  da  der  wirth  mit  allen 
christlichen  tagenden  und  freundlichkeit  war  begabt  und  gezieret, 
darneben  doch  dun  Liiuß  dem  heyligeii  Job  mit  widerwerligkeit  und 
creutz  mehr,  denn  sonst  ein  ander,  zu  vergleiclien.  Solcher  Un- 
gleichheit göttlicher  regierung,  wie  [179]  sich  der  jünger  bruder 
ließ  bcdüQcken,  von  genenten  beyden  wirthen,  befragt  er  sich  hey  x 
dem  eitern;  der  antwort  und  sprach,  da(i  diese  gedancken  weren 
anstoß  der  glaubigen  nnd  firommen;  sein  selbs  gedancken  und  mey- 
nung  weren  auch  also  gestanden,  und  wie  hoch  er  ihm  nachgedacht, 
bette  er  es  doch  nicht  mögen  begreiffen ,  biß  das  er  ia  das  heylig- 
thumb  gottes,  das  ist,  zu  der  heyligen  schrifft,  die  von  solchen  dingen 
recht  lehret  verstehen,  gangen  wei  e,  und  uuü  solcher  gotüoäeii  t  iidc 
gemerckt,  nemlich,  daß  sie  gott  auflf  das  schlippferige,  sie  zu  Ijudrii 
gestoßen,  setze.  Plötzlich,  das  ist,  wenn  sie  meinen,  es  habe  kein 
notb,  weder  vom  auif-  oder  nidergang,  Psalm.  75,  und  mit  schrecken 
nemen  sie  ein  ende,  daß  ihr  bilde,  das  ist,  all  ihr  zeitlich  wesen, 
welches  nur  ein  schatten  ist  und  wie  ein  träum  verschwindet,  wie 
du,  anstatt  der  vielen  in  der  heyligen  schrift  exempeln,  dir  solt 
laßen  gnngsam  zeugen ,  was  Christus  sagt  von  den  zwey  reichen  im 
evangelisten  Lucas,  Luc.  12,  16;  daß  aber  gott  ihnen  so  lang  ttber- 
sihet,  ist  seiner  göttlichen,  vätterlichen  langmütigkeit,  darmit  er 
ihnen  gnug  zeit  laße  zur  büße,  zu/,uiaeßon,  und  biß  daß  sie  auflf 
den  schlachttag  wol  gemostet  werden.  Zum  andern  mustu  wißen, 
daß  gott  den  seinen  creutz  und  leiden,  das  sie  ertragen  mögen,  zu- 
sendet, nicht  sie  gar  zu  verderben,  sondern  daß  sie  mit  der  gott- 
.  losen  weit  nicht  verdampt  werden,  1  Gorinth.  10  und  11.  Denn 
welchen  söhn  der  vatter  lieb  hatt,  helt  er  unter  der  rnthen,  Pro- 
verb. 8,  Hebr,  12,  Apocal.  3;  auch  wie  der  herr  sagt:  In  dem  hauße, 
das  nach  meinem  namen  genennet  ist,  fisdie  ich  das  gericht  an  und 
zu  straffen.  Jerem.  25,  Hesek.  9,  Proverb.  21,  1  Pet.  3.  Von  diesem 
allen  nothwendigen  weiten  bericht  und  lehr  zu  geben,  wie  were  das 
ietzuud  müglich?  dessen,  [IdO]  da  wir  widerumb  zu  uuser  wohnung 
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und  ruhe  kotmnen,  wirstu  von  mir  anhören.  Ein  ieder  urtheil  von 
dieser  historien,  und  der  uecbsten  hiervor,  nach  seinem  cbrisUicben 
wolgefallen. 

Gott  ist  barmhertzig,  und  derwegen 
Matt.  6.   Schickt  er  sein  Sonnenschein  und  regen 
Auif  böß  nod  gut;  auch  straff  nad  s^n. 

145. 

Die  heyligeu  engel  bewaren  die  kinder. 

Nicht  weit  von  Zwickaw  im  Yoitlaiid  hat  sichs  vor  jaren  otwan 
mgotragen,  daß  ein  kindlein,  welches  närUch  hat  gehen  und  reden 
können,  anß  dem  dorff,  darin  seine  eitern  gewöhnet,  seye  in  einen 
wald  nahe  darbey  im  winter  komineu,  sich  veriri  t't  und  verspätet, 
daß  es  nachts  müGen  im  hultz  bh  ihcn.  Mitler  zeit  war  ein  großer 
Schnee  gefallen,  also  daß  das  kindleiu  hat  müGen  unter  dem  schuee 
bleiben  biß  an  den  dritten  tag.  Ks  war  aber  alle  tag  ein  mann  zu 
ihm  kommen,  der  ihm  eßen  gebracht  nod  alßdenn  wider  lunweg 
gangen.  Als  er  im  aber  am  dritten  tag  wider  an  eßen  bracht,  hat 
er  es  auch  so  bald  wider  anff  den  rechten  weg  gefUbret,  daß  es 
nach  heimen  gangen.  Solches  hat  das  Und,  wie  es  ihm  ergangen, 
und  wie  ihm  ein  mann  hab  zu  eßen  bracht,  daheim  seinen  eitern 
alles  angezeigt,  viel  vorstiinflige  weiße  niüiincr  habens  darfür  ge- 
halten, daß  ein  engcl  gottcs  gewesen,  durch  den  das  kind  erwehrt 
worden  seye;  denn  der  teufi'ei  in  tleu  kindern  sonst  gefähhg,  sie 
nmbzabringen. 

Der  enge!  gott«  die  kinder  schätzt, 
Matth.  18.  Anffsehn  der  eHem  sonst  nichts  nntst. 
[181]  Denn  gott  hat  sie  genommen  anff 

Zn  seins  reichs  erben  durch  die  tanff. 
ihr  engel,  vor  gotts  angesicht 
Stehend,  wider  den  teuffei  ficht, 
Groß  dancksagung  seind  wir  verpflicht 

U6. 

Ermahnung  lur  dancksagnng  gottes. 

Im  papstthumb  hat  man  ein  historicn  gesungen,  es  seye  der 
teuficl  auü  ein  zeit  in  die  kirchen  zur  meß  kommen,  und  da  mau 
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im  Patrem  die  wort  gelungen  habe:  Et  bomo  &ctus  esi,  gottes 

söhn  ist  mLuisch  worden,  und  die  lentho  gestanden  und  nicht  haben 
nider  gekniet,  liab  er  einen  auii  Uus  inaul  geschlagen,  gescholten 
und  gesagt:  Scheinstu  grober  bcliehn  dich  nicht,  daß  du  so  stehest 
wie  ein  stock,  und  nicht  für  frewdcn  nider  feilest?  wenn  gottes  söhn 
unser  bruder  worden  were,  wie  ewer,  wüsten  wir  lüclit,  wo  wir  für 
frewden  bleiben  solten!  Ich  achte  nicht,  daß  war  sey,  denn  der 
teuffel  ist  dem  herrn  Cluisto  und  uns  des  viel  2a  feind.  Aber  dar- 
fttr  ist  es  gewiß  und  war  za  halten,  der  es  also  gedieht,  hat  einen 
hohen  geist  gehabt  und  die  große  ehr,  welche  uns  in  dem,  daß 
gottes  söhn  mensch  worden,  ist  widerfahren,  wol  hat  verslanden  und 
also  bat  wöllen  zu  verstehen  geben. 

iiiUicb  erfrcwen  wir  uns  drob 

Und  sagen  Christo  ewig  lob. 

Da  wir  noch  warn  sein  höchste  feind, 
Rom.  6*   Durch  sein  wort  h<N:h  erleuchtet  scind, 

Uns  mit  seinem  angstschweiß  und  aotb 
Luc.  22.  Erlöset  vom  ewigen  tod. 
.  [182]  Derwegen  sollo  wir  allzumal 

Ihm  preiß  und  danck  sagen  mit  schall, 

Ohn  anfihören  und  immerdar 

Mit  seiner  lieben  ongcl  Schaar; 

Das  geh  uns  gott  und  werde  war!  amen. 


f47. 

Die  rede  und  sprach  des  menschen  edleste  gäbe. 

-Als  gott,  Gen.  12,  nach  erschaffnng  allerley  vögel  unter  dem 
himmel  und  allerley  thier  auff  dem  feld  auch  schuif  den  menschen 
Adam  und  brachte  die  thiere,  so  auch  nach  allen  die  Evam  zu  ihm, 
daß  er  sehe,  wie  er  sie  nennet  Denn  wie  der  mensch  allerley 

lebendige  thier  nennen  würde,  so  solten  sie  heißen.  Und  der  mensch 
gab  einem  ieglichera  vieiic  und  vogel  unlijr  diiu  himmel  und  thier 
auli"  dem  telde  und  dem  weihe  ihre  namen.  Diese  wibenschafft  und 
erkentnuß  der  creaturen,  wie  ietzo  gemelt,  sie  ihrer  eigenschafft 
und  nator  nach  zu  nemen  und  ihnen  nomina  convenientia  zu  impo- 
nircn,  wiewol  sie  auß  dem  fall  Adams  hernach  cormmpirt,  ge- 
scbwecht  und  verkleinert,  Genes.  3,  am  allermelnsten  aber  bey  uns 
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dieser  letzten  zeil  niercklich  iii  aUiall  gerathen,  so  ist  sie  dennoch 
nicht  gar  auß  und  erloschen;  welche  namen,  darinnen  mehrertheil 
mensclilicher  sprach,  welche  unter  den  fUiiff  cußerliclien  sinnen  weit, 
weit  die  höchste  zeitliche  gab,  ja  das  kräfftigste  und  edelste  werck 
am  menschen  begrieffen,  beruhet  und  gegründet,  also  nothwendig 
za  nnserm  diesem  knrtzen  leben,  daß  auch  ohne  aie  keiner  kOnte 
dem  andern  beriebt  geben  oder  nemen,  alle  faouttates  nnd  kttnste 
weren  nichtig.  Wie  das  eigentlich  an  der  personen  eines  stommen» 
der  [183]  nur  boy  nahe  mit  der  gestalt  ein  mensch,  oder  einem, 
den  weder  wir  ihn,  oder  noch  er  uns  verstcljen  kan,  (denn  was  ist 
ein  solcher,  oder  wir,  alßdenn  scliier  aiiUers,  denn  ein  stumm?) 
eigentlich  und  klar  abzuuemeu.  Denn  so  allein  allerley  unt«'r  dem 
gemeinen  namen,  als  weit,  mensch,  thier  etc.,  und  hiermit  kein 
miterscbeid  weiter  oder  mehr  begrieffen,  und  darin  kein  ander  er« 
kUbnng  des  Verstands  vorhanden,  wer  wolte  eines  Mr  dem  andern 
demonstrieren  nnd  erkennen?  dammb  anft  sonderlicher  gnade  gottes 
den  menschen  solche  erkenUmß  notwendiger  Ordnung  nnd  demonstra- 
tion  dnrch  nnd  mit  der  sprach  eingoßen  nnd  gelaßen,  daß  alle  na- 
tion,  land,  städt,  berg,  thal  etc.,  in  summa,  alles  auff  erden  iedes 
seinem  eigentlichen  wescn  und  jialur  nach  mag  mündlich  und  ver- 
stendlicli  proponirt  und  ditrnoscirt,  das  ist,  angemerckt  werden ,  also 
die  allmacbt  und  gewalt  gottes  dardurch  zu  ermeßen  und  zu  preiben. 
Hiernmb  auch  bald  im  anfang  unser  erste  eltem  Adam  und  Eva, 
die  sonst  noch  keine  schrifiUiche  vermahnung  betten,  entweder  durch 
die  Verheißung  von  des  weibs  saamen,  Gen.  3,  zustehender  frewd, 
leid,  holfnung  oder  dancksagung  verursacht,  und  ftrter  Ire  nach- 
kOmmling  und  altvätter  ihren  kindem  besonder  namen  zn  geben 
pflegten,  nit  allein  einen  für  dem  andern  zu  erkennen  und  iederm 
sein  eigen  bciuti  uiul  ampt  auffzulegen,  sondern  daß  sie  selbs  son- 
derliche vermanungen  und  gleich  tägliche  iramerwerende  deuckmal 
vor  äugen  und  obren  betten,  der  zusag  gottes  des  herm  sich  zu 
erinnei-n,  derselbigen  glauben  und  zur  nachvolg  begeben  selten,  wie 
im  alten  testament  durch  und  durch  zu  finden. 

Terleih  uns,  herr,  wits  und  verstand 
Und  IdO  aulf  unser  zungen  band, 
[184]  Die  wir  seind  dnrch  die  sttod  verhafft, 
Doch  nur  erkennen  dein  geschäflft, 
Dich  dammb  ietzt  und  alle  stund 
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Nicht  allein  ]  il  en  mit  dorn  nnind, 
Sondern  das  geh  von  beitzen  gruod. 

148. 

Von  erfinduug  der  bucbstabea  und  scbrifft» 

Es  haben  zwar  die  paixiarchen  and  attvftiter  keine  bttcher  ge- 
habt, oder  darvon  gewist,  darinnen  sie  sich  ersehen  betten,  sondern 
das  ftincklein  düs  luich  dem  sündlicheii  fall  unser  ersten  eitern  über- 
bliebeneu verstand  und  weißheit  in  göttliclien  sacben  bat  dennoch 
so  viel  bey  ihnen  vermocht,  glimmert,  und  der  beylige  geist  ihrer 
niemorien  und  gedäcbtnuß,  die  gleicbwol  noch  die  unsere  ictzige 
zeit  weit  flbertroffen,  gebolffen,  daü  sie  keiner  bflclier  oder  scbriift 
bedflrfftig,  sondern  liaben  den  ihren  Ton  der  ersehaffnng  der  weit, 
unser  eisten  eitern  fall  nnd  TerlieiAnng  gebenedeyton  samens  und 
allen  göttlichen  wereken  iederzeit  gepredigt,  vnd  diese  lehr  immer 
einer  anff  den  andern  gebracht  nnd  binterlaOen.  Und  wer  aber 
doch  gewiß  geschehen,  daß,  wie  die  jahrzahl  der  menschen  leben, 
so  auch  ihre  gedäcbtnuß  und  wißenschafft  von  göttlicher  rechter 
lehre  abg*  iiummcn  und  schwächer  worden  were,  ja,  der  feind  mensch- 
licher wolfaUrt  und  Seligkeit  bette  solch  obgemelt  ohnleibig  filnck' 
lein  immer  mit  der  zeit  nach  dem  er  gelegenheit  tiberkommen,  mit 
finstemiß  ttberzogen,  gedempfft  nnd  an&gelescht.  Wie  denn  anch 
bald  hernach  den  kindem  des  nnglanbens  ist  wider&hren,  Ephes.  2, 
die  in  alle  nnwiftenheit  göttlicher  lehr  [185]  nnd  aberglanben  seind 
gerathen  und  Terwickelt.  So  hat  doch  gott  nach  seiner  barmhertzig-  ' 
keit  das  menschlich  geschleeht  nicht  gar  sincken  laßen,  sondern 
derer  scbwachbeit  helffen  können  und  wollen,  Exod.  31.  36.  Der- 
balben, wie  er  beriefF  den  Beznlcel  und  Abilaab  und  andere  weiße 
nianner  in  Israel,  denen  er  weil^iieit  und  verstand  gab,  allerley 
werck  zum  heyligtlmmb  und  die  laden  des  zeuguis  gottes  m  machen, 
darinnen  die  taffein,  daran  dasgesetz  gescbiieben,  znrerwaren;  also 
hat  er  auch  zn  der  zeit  ihm  gefelUg  etliche  gewiße  mtener  auft 
den  Christen  seinem  volck  erweckt  und  mit  seinem  geist-  erffetllet 
und  eingeben,  die  characteren,  buchstaben  nnd  geschriflft  zu  erfinden. 
Eine  solche  gäbe  nnd  reichthnmb  der  weißheit  und  eik^ntnnß  gottes, 
Roman.  11,  auff  solche  weiß  und  mittel,  nemlicb  in  schrifften,  darinnen 
der  allerköstlichst  unaußsprechliche  schätz,  perlen  und  edelgestein, 
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wie  in  der  gUldeii  laden  vorgemelt,  des  offeubarten  willen  gottes 
yatters,  und  die  verheißene  gnad  des  weibs  samen,  ja  die  gantze 
hejlige  schrifft  behaHen  und  wider  den  willen  aller  heUischenpforten 
noch  ist  eriialteQ  und  Terwaret  worden,  dessen  die  Gliristan  biß  an 
den  jflngsteu  tag  sich  su  trOsten  nnd  zu  frewen  haben  und  ihn  ohn 
anffhOren  hoch  sn  loben  nad  an  preißen  sehnldlg  seind.  Denn  es 
ist  derer  ding  nichts,  welche  uns  zu  uni?erer  Seligkeit  zu  wißen  von 
nOthen  sind,  unterlagen  oder  narlil  lii  ljen.  Denn  in  den  aiiostolischen 
schrifften,  welche  auff  die  naclik  iniuiling  gelangt,  \vird  Cliriütus,  der 
sohu  gottes,  klar  und  hell  gnug  eröffnet  und  erkläret,  so  aber 
Christus  offenbaret  nnd  erkläret  ist,  so  mangelt  nns  nichts  zur  rechten, 
waren  Seligkeit.  Maohdem  aber  in  ablauffenden  jaren  diese  berr^ 
liehe,  aUemutabarsle  offenbamng  der  bnchstaben  nnd  Schreibens  in 
der  weit  lautbar  [186]  worden,  haben  anch  andere  nnd  mehr  yOlcker, 
leder  seiner  art  und  suogen  am  besten  gleichförmig  und  bequem, 
insonderheit  aber  die  GhaldSi,  Graeci  und  Latini,  solcher  kunst  mit 
fleiß  nachgedacht,  auch  tag  für  tag  in  branch  gebracht,  ihre  annales 
und  goschichten  in  schrifften  zu  begreiffeu  und  der  posteritet,  sich 
dariuueu  zu  ersehen,  uberlaüeo. 

Alle  nachkommen  Adams  kind, 
Ihrer  Tcrderbten  art  nach,  sind, 
Wo  sie  nicht  gott  erleuchtet,  blind. 

149. 

Von  Ursprung  und  nutzen  des  buchdruckens  kurtzer  bericht. 

Es  hat  der  allmächtige  gott,  die  ewige  weißhoit,  wol  gesehen, 
in  welche  unkrufft  und  Unvermögen  zu  allem  guten  das  gantz  menscli- 
lich  geschlecht  auß  ungehorsam  unser  ersten  eitern  seye  gerathen. 
Gen.  3,  also,  daß  wir  nun  nit  mehr,  wie  sauet  Paulus  2  Cor.  8 
sagt,  tüchtig  seind  von  uns  selber  etwas  zu  gedencken,  als  von  uns 
selber,  daß  anch  unsere  verderbte  natur  das  fUncklein  göttlicher  er- 
kantnnß,  so  noch  in  uns  glinmiert,  wie  das  unkraut  den  guten 
weitsen,  Matth.  13,  wo  nicht  gar  außlescbt,  doch  daß  es  nicht  gar 
Aber  sich  kau  und  Terdenbt,  und  wir  derhalben  da?  gehdrte  wort, 
wo  es  allein  bey  der  mundpredigt  blieben,  bald  auß  dem  sinn  haben 
Itiircn  laßen;  derhalben  er  auß  sonderlicher  barmhertzigkeit  und 
güte,  uebeu  anderer  klogheit  uud  allerley  nutzbarn  küosten,  den 
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menschen  eingeben,  die  buchstaben  und  geschrift  zu  ertinden,  Sap.  7, 
(o,  unerschöpfflicher  brunn  der  weißheit,  wer  kann  dir  für  solch 
miUel,  dardurch  dein  geist  über  die  verküudiguDg  deines  heils  in 
uns  wircken  wU,  gnngsam  danoken?)  aaff  das  also  die  verhei&vng 
von  des  weibs  saamen,  Gen*  3,  durch  [187]  der  schrlfft  exempel, 
aach  mancberley  weiße,  in  gedftditaiis  bleibende,  torgestellt  wQrde, 
wie  auch  Christus  wil  und  vermahnet,  sagende:  E^tv^t 
erforschet  die  schriflft,  die  gibt  zeognuß  von  mir,  1  Cor.  15,  Joan,  5, 
und  wie  solcher  nutzen  der  schrifft  zu  erzehleu  alle  zungen  zu  we- 
nig, also  \sii  J  doch  nach  alkr  leage  und  so  viel  der  geist  gibt  auß- 
zusprechen,  Acto.  2,  in  vielen  büchern  frommer  gelehrter  männer 
darvon  kund  gethan.  Neben  aa^ehlbarlichem  gebrauch  Schreibens 
und  lesens  wird  uns  auch  darmit  gedienet,  ein  rechtschaffen  eoßer- 
lioh  leben  anzurichten,  sintemal  die  alten  unser  vordem  die  ver- 
zeichnnß  uud  erzehlung  ihrer  geschiebten  binderlaßen,  welches  ohne 
diese  gäbe  der  schrillt  nicht  hett  sein  können  und  lengst  mit  ihnen, 
den  vordem  selbs,  abgangen  were,  darinnen  sich  einer,  wie  von 
einem  alten,  weißen,  verständigen  uud  erfahrnen  mann,  allerley  kau 
erfragen;  wir  .  <)ii(  n  aber  alßdann  das  arge  haßen  uud  dem  guten 
anhangen.  Darauff  ein  Clirist,  wenn  er  liistorien  le?en  wil,  und  nicht 
allein  aus  fürwitz  geschehene  dinge  zu  wißen  oder  die  zeit  zu  ver- 
treiben, sehen  und  darnach  gottes  gerecht  urtheil  loben  and  preißen 
sol.  Dessen  allen  die  geschichtbflcher  ein  stetiger  und  fleißiger 
Schulmeister  und  klarer  Spiegel  seUid,  beyde  vor  obeiherm  und 
unterthanen,  in  fried  und  nnfried,  im  gemeinen  oder  haußregiment 
Es  sehid  aber  solcher  sehr  nützlicher  schriiften  und  bttcher,  beyde 
der  heyligen  und  propheten  historien,  mit  der  zeit  viel  Untergängen, 
verlohren  und  unibkommen  durch  mangcl  oder  unfleiß  der  Schreiber, 
denn  durch  krieg,  hrand  oder  sonst  unglück.  [188]  Die-'  S  alles  er- 
stattet und  verhütet  nunmehr  (o  gott,  wer  kan  dir  dartür  gnugsam 
dancken?)  das  hochlöbliche,  alleraützlichste,  edle,  sinnreich  inventum 
der  edlen  kunst  der  dmckerey,  welche  erstlich  auß  milde  güte  gottes 
von  dem  kunstreichen  Johann  Guttenberg,  da  man  .zeblt  nach  Christi 
gehurt  1450,  erlimden,  und  darnach  mit  fleiß  und  arbeit  Johann 
Fausten  und  Peter  Sohftffier  zu  Mentz  gebeßert  und  bestendig  ge« 
macht  und  ieder  zeit  in  aller  weit  geliebt  ist  worden.  Barurab  billich 
diese  fürneme  männer  der  statt  Mentz,  ja  gantze  teutsche  nation, 
bey  aller  weit  ein  ewiges  (^aia  wol  billich)  lob  and  preiß  umb  uns 
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verdienet.  Hierumb  schreibt  Münsteras  ia  seiner  Cosmograpliy  unter 
anderm  also:  Wenn  imser  Torfahren  vor  1000  oder  1500  jähren 
die  kirnst  gehabt,  was  hett  sie  treflUeh  gelehrte  und  tamstreiche 
mftaner  geben,  «aa  gewaltiger  historien  und  geschieht«!  weren  in 
gedächtnnß  der  menschen  blieben,  die  nun  gar  nmbkommen  sind. 
Denn  ob  schon  die  alten  auch  geschiieben,  sind  doch  ihrer  bücher 
nicht,  wie  ietzL,  tauseutfeltig  gemehret,  daß  so  schon  etliclie  wenig 
ietzt  umbkoniinen  oder  kaum  nocli  eines  übrig,  küimon  sie  doch 
durch  den  druck  in  einem  kurtzen  mit  großer  zahl  ersUttet  werden. 
Der  druck  hat  (das  man,  wie  obsteth,  fttr  eine  hohe  gäbe  und  gnad 
gottes  achten  soi  und  erkennen),  dai^  durch  diese  knnst  nicht  allein 
an  diesen  nnsem  zeitten  so  viel  verlegene  blicher  der  alten  seri- 
benten  wider  hervor  kommen  und  bekannt  worden;  biß  hieher  MQn- 
stems.  Sondern  derer,  nemllch  der  dmckerey,  wißenschafit  wol 
vorher  geübt  und  ins  vollkommen  werck  gericht,  eben  zu  der  zeit, 
als  und  er  auß  grundloser  lieb  und  vfltterlicher  barmhertziglceit  das 
liecht  »eines  heyligen  und  seligmaciienden  evaugelii  von  Christo  Jesu, 
seinem  lieben  söhn,  [189]  uns  hat  offenbaren  und  auch  solcher  ofTen- 
barang  in  nnserm  lieben  vatterland  und  teutscher  nation  geben 
wdllen;  flir  diese  ehr  wir  billich  sdiuldig  seind,  von  hertzen  zn 
dancken.  Es  hat  auch  diese,  niemals  in  der  weit  mehr  erkannte 
knnst  darzn  frncht-  nnd  fUrdersam  geholfen,  das  diese  drey  hanpt- 
sprachen,  ebreisch,  griechisdi  nnd  lateinisch,  ohne  welche  die  heylige 
bibel  nicht  wol  kan  recht  und  nützlichen  verstand  von  sich  geben, 
aulS  den  verborgenen  cavernen  iiervor  krochen,  ihren  gebürlicheu 
sitz  und  statt  widerumb  eingenommen  haben. 

Nicht  nns,  nicht  nns,  o  lieber  herr, 
Pssl.  114*  Deim  oamen  gib  allein  die  ehr! 

Welch  gab  nnd  gut  do  an  nos  spürst, 
Beicht  von  dir  her,  da  krönst  nnd  sierst. 
nichts  ist  gethan  mit  nnser  kunst; 
Wenn  da  nicht  gibst  darzn  dein  gunst,  ' 
Ist  nnser  arbeit  gar  amb  sonst 

150. 

Fftrter  etwas  von  den  namen. 
Kurtz  hievor  haben  wir  gehöret,  was  gestalt  nnd  wammb  Adam 
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und  Eva,  unser  ersten  eitern,  die  altvätter  und  derer  nachkuüiiing 
ihren  kindem  namen  geben  und  autigesetzt  haben,  welches  gebraueli 
und  gewouheit  ist  immer  weiter  heroacii  unter  die  lieyden  und  auff 
alle  vdlcker  (ohno  das  die  rechte  meynung,  ivie  oben  gemelt,  Ter- 
blieeheti)  ausgebreitet,  vie  an  den  Griechen  gemerckt  kan  werden. 
So  man  aber  ansibet  und  au  gemüth  fahret,  ivie  die  lObKdie  unsere 
vordem,  die  mannliche  uralte  Teutechen,  sokbe  namen  im  brauch 
gehabt,  welche  entweder  adhortim  oder  defaortim,  das  ist,  erinnerungs 
und  [190J  waniuugs  namen,  neinlich  solche  namen,  die  zur  ehr  und 
lugend  vermauung  und  der  laster  abschewen  bringen,  sein  sollen, 
wird  sichs  klar  erweißen,  daß  sie  in  derivationc,  etymologia  et  com- 
positioae,  das  ist,  mit  urspraagUchen,  verständlichen  bedeutungen 
und  Ursachen  den  hebräischen,  griechiseben  und  lateinischen  nichts 
bevor  laßen,  sondern  denselbigen  wol  mOgen  verglieehen  werden, 
wie  ich  derselbigen,  bey  ohngefehr  ^)  2718  auß  manefaeriey  authori- 
boB  und  deren  scriptis  gesandet  und  bey  einander,  bracht,  und  in 
druck  zu  bringen  willens  bin,  wiewol  die  weiügsten  fetmnd  zu  dieser 
unser  zeit  mehr  breuchlich.  Scheinet  aber,  wie  auch  Stumpffius  der 
lobwirdig  chronügiayhus  und  hij-toricus  wil,  (dessen  scheinlich  und 
sehr  groü  werck  hiezu,  nemüch  in  verzeichnus  der  namen,  fleibig 
durchsucht)  daü  die  hebräischen,  griechischen  und  lateinischen  na- 
men, deren  die  wenigsten  bey  denen,  die  sie  tragen,  im  verstand 
sein,  die  uralten  tentschen  namen  verdrungen  haben,  aey  anß  dr^erley 
weg  verursacbt,  neulich  dammb,  dieweil  die  teutsdie  s^ach  gar 
spat  in  die  feder  kommen,  daß  alßdenn^  webchen  und  hiteinischeii 
Schreiber  auß  unkllndigkeit  der  sprach  angeregte  namen  viel  anders, 
denn  sie  von  den  Teutschen  gered,  außgesprochen ,  verzeichnet,  ja 
gestümmelt  und  geradbrecht  haben.  ür  eins.  Zum  andern  nach 
diesen  ctwan  die  Teutschen  ungelehrte  (sag  ich  nicht  von  allen) 
niüuch  nachvolgender  zeit  sie  verbösern  (hett  schier  verbeßern  ge- 
sagt) wollen,  sie  ie  mehr  und  mehr  mit  irem  kücheu  latein  defor- 
mirt,  das  ist,  verdonckelt,  zerrißen  und  ver£rembdet;  und  vennuth- 
lich,  wie  die  alten  Teutschen  selbs  gantz  unUtoerlich,  unverstftndlich 
geschrieben,  und  seltzame  orthograpby,  wie  in  uralten,  von  ihnen 
hinderlaßenen  brielEen  und  sdiriftlen,  wie  dem  auch  hernach  dessen 
ein  exemplar,  wie  sie  an  et]i[191]chen  enden  die  articknl  diristliches 

1)  olin. 
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glaubeiis  äußgt  Sprüchen ,  gesetzt  wird,  gebraucht.  Also  werden  sie 
auch  die  Wörter  der  namcn  außgesprochen  haben,  damals,  und  fast 
an  die  münosyUaba,  das  ist,  nur  von  einer  sylben  Wörter,  hin  and 
wider  binden  ein  (o)  angehenckt,  wie  zn  sehen,  welches  sie  mehr 
verfinstert  nnkftntlieh  gemacht,  denn  geaieret  und  erlentert.  Dann 
auch  selnd  die  namen,  bey  den  oberlftndischen  brenchlich,  von  den 
Sachsen,  denen  sie  ungewohnet  zu  hOren,  desto  seltsamer  außge- 
sprochen worden,  und  also  die  niderländischen  von  den  oberlftndem. 
Die  dritt  ursuch  seye  (sagt  Stumpffius,  ist  auch  gUuiblich),  daß  die 
fromme  Teutscben  Vürzeiten  auß  einfältigkeit  und  anmuth  7.n  der 
christliclien  religion,  durcli  den  papsl  und  der  seinen  vorgeben  ülier- 
red,  ihre  vorige  löbliche,  bf'rrüclie  namen,  als  die  barbarisch,  grob 
und  heidnisch  weren,  abschew  liehen  zu  verlaßen  ond  zn  meiden, 
darbey  nit  ermeßende,  daß  aller  nationen  aller  elteste  namen,  also 
auch  die  latdnische,  vorhin  der  nnglanhigen  gewesen  und  von  inen 
anff  die  nachkommenden,  ja  auch  anif  die  Christen  ererbt  seyen. 
Und  oh  nun  schon  die  Christen  in  benennnng  ihrer  kinder  nit  folgen 
sollen  dem  aberglauben  oder  pracbt,  doch  anch  nit  unziemlich,  son- 
dern frey  ist,  aller  sprachen  und  heyligen  nanitn  zu  haben,  denn 
vor  gott  es  nichts  vorträglich,  mit  hohen  prächtigen  oder  schlechten 
iiamen  genennt  zu  werden,  wenn  einer  nur  allein  unter  solchem  den 
ohristlicfaen  namen,  durch  den  glauben  der  christlichen  kirchen  and 
gemein  einverleibt  wird,  so  ist  doch  darneben  unlaogbar,  das  einem 
iedeim  vatterland  seine  eigene,  angehorige,  althergebrachte  und  ge- 
bretuMdie  namen  am  aamfltigsten,  darzn  am  allersierlichsten  su 
haben  gewohnt  seind«  Und  vonseiten  alle  nationen,  insonder[192]heit  * 
die  hebräischen  die  biblischen,  die  Griechen  die  griechischen  und 
die  Römer  die  lateinischen,  ji,  diese  alle  drey  die  namen  ihrer 
vätter,  vordem  und  großen  iicri  eii,  beldt  ii.  f-^elebrten,  ehrlichen  und 
wolthätigeu  männer  immerdar  dardurcii  eine  erinuerung  derselbigen 
ghiabigen,  gottseliges,  gerechten,  unsträfflichen,  tugenthafften  lebens 
za  haben,  nnd  sich  in  derer  nachvolg  zn  begeben,  eben  so  wol  nach 
empfahnng  der  heyligen  tanffis,  wie  vorher,  darzn  dieselbigen  kaniltig 
ihren  nachgebornen  Christen  angelegt  und  befohlen  haben.  Im  fiUl, 
wie  sich  bißweflen  zugetragen,  das  harte,  nnfineijndHelie  namen  vor« 
banden  des  gegentheils,  nemllch  gelindigkeit,  frenndlicbkeit,  ja  gott- 
seligkeit,  am  aller  meinstcn  aber  ietzl  in  allerley  namen  sich  der 
gelubduuÜ,  iu  der  heiligen  tauff  gcthan,  und  der  heyligen  hoch- 
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gclo])ten  (liey faltigkeit  beystand  und  wultliuten,  und  deren  jenigen 
lieyiigkoit  und  bestendigkeit  fuüstapifen,  mit  welchen  namen  sie 
ietzund  bezeicbnet  wercn,  zu  tretten  sich  befleißen  solten.  Zu  und 
änff  welch  end  ich  auch  nach  meiner  einfalt  and  ungeachicklichkeit, 
doch  gatherteiger  mejmong,  unsers  ietxtgen  liebes  yatterland,  tentache 
nation,  erinnern,  weißen  and  ihnen  bekannt  machen  wollen  der  nr* 
alten  streitbaren  Tentschen  gedftchtnnß,  wclcbe  von  den  Gnecis  and 
Latinis  als  barbari,  das  ist,  ungeschickte  grobe  leuthe  nnbiilicb  anß- 
geschrien  worden,  auff  daß  solclies  nicht  untergienge,  auch  diesen 
schreyern  ihr  maul  und  selbs  eigner  vergebener  rühm  etwas  ge- 
Btiliet  wQrde,  ich  viel  augeregte  namen  beschrieben. 

Ein  scheutzlich  mensch  und  schöner  nam 
Errinn  f  i  t  aller  zucht  und  schäm. 
Ein  schöne  ros  ohn  süCs  geruch, 
Unflätig  strich  in  gutem  tuch, 
Erlangt  fOr  lob  und  preiß  den  fluch. 

[193]  151.  # 

Der  glaub  nnd  vatter  unser,  wie  die  Notkerns,  ein  mönch  za  sanct  Gallen, 
auO  dem  latein  verdolmetscht,  anno  870. 

Ich  kelovbo  an  got  aUmachtigen  fater,  skefen  himeles  and  erdo, 
and  an  seinen  son  Jesam  Christum  einigan  nnsem  herren,  der  vone 
domo  hefligen' geiste  infiuigen  wart,  vane  Maria  der  magedc  geborn 
wart.  Kenothaftet  wart  pi  Pontio  Pilato,  nnde  bi  imo  an  cmce  ge- 
stachtet ir  starb  unde  begraben  wart.  Ze  hello  fuor,  an  demo  driden 
tage  vone  todc  erstuont.  Ze  himele  fuor,  da  sitzet  ze  gottes  ze- 
sium  e  des  almachtigen  fater,  danna  künftiger  ze  irteilene  die  er 
danne  findet  lebende  alte  tote.  Keloubo  an  den  heiligen  goist, 
kelonbe  heüiga  die  allelichnn  gesamennnga.  Keloabo  ze  habenne  der 
beiligungmenisame.  Keloabo  belaßong  unser  sflnde.  Kehinbo  de  fleiskes 
uistende.  Keloabo  ewigen  lib.  Amen.  Bas  thuon  ich  Iceanaro  etc. 
Fater  unser  du  in  hinfeie' -bist.  Bin  name  werde  gebeiliga.  -  Bin 
riebe  chome.  Bita  wiHo  gesbehe  in  erdo  also  in  himele.  Unser 
dagelicha  brot  kib  uns  hiuto,  unsere  scnlde  belaz  uns,  als  onch  wir 
belasend  unsareni  scultigemf  nnd  in  choranga  nit  lenest  du  unsich. 
Nun  belose  uasich  föne  ubelo.  Amen. 
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Anno  1218  hat  man  im  Tborgaw,  Reihngaw  etc.  die  artickul 
des  heiligen  chrisUichen  glaabens  [194]  auff  gesetste  form  und  mit 
solchen  Worten  geiproeheD,  wie  darvon  in  dostor  chronicken  fnnilen 
wird.  Ich  wideraag  dem  tenifel  nnd  allen  seinen  wercken  nnd  aUen 
seinen  gezierden.  Ich  gelonb  an  ein  gott,  vater  aUmftchtigen,  ein 
sobOpffer  himels  nnd  erden  nnd  aller  geaeh(^ffde.  Ich  gelonb  an 
seinen  aingebornen  siin,  unsern  herren  Jesum  Christum.  Ich  geloub 
an  den  hailigen  gaist.  Ich  geloub,  daü>  die  drye  ein  wai'cr  gott  ist, 
der  ie  was,  ohn  anffpnge  und  witer  ist  oii  eiule.  Ich  ^elouh,  das 
derselb  gottes  süu  geandet  (das  ist,  gemeldet  uder  verkündigt)  ward 
Ton  dem  hailigen  engel  sant  GabrieL  Icli  geloub,  dai^  er  empfangen 
ward  von  dem  hailigen  geist,  nnd  er  geborn  ward  von  Marien  der 
rainen  magende.  Ich  gelonbe,  daß  er  an  dirrer  weit  was  als  ein 
armer  mentsche,  wann  daß  er  inen  gesundt  Ich  gelonb,  daß  er  am 
drißgosten  jar  getonfft  ward  in  dem  Jordan  von  sant  Johansen.  Ich 
geloub,  daß  er  verraten  ward  von  sinem  jünger  Judas.  Ich  geloub, 
daß  er  gefangen  wardt  und  sin  gespottet  ward  und  angespuwen  ward. 
Ich  geloub,  daß  er  gemartert  ward,  und  an  das  crdtz  geliangcu  ward, 
und  daran  erstarb  an  der  nientscheit  und  jiit  au  der  gottheit.  Ich 
gelonb,  daß  er  von  dem  crfltz  genommen  ward ,  und  zur  erde  be- 
graben ward,  nnd  darinne  lag  dry  tag  und  dry  nacht.  Ich  geloub, 
das  er  an  dem  dritten  tag  erstund,  gewarer  gott  und  warer  mensch, 
leb  gelonb,  das  er  erschein  nach  seiner  nrstende  sinen  jQugem  nnd 
sinen  guten  fründen.  Ich  geloub,  daß  er  an  dem  viertzigsten  tag 
nach  seiner  urstende  zu  himel  für,  zu  der  gesiclit  seiner  jünger  und 
aller  menge,  die  sein  wirdig  waren.  Ich  geloub,  das  er  da  sitzet 
zu  der  zeswun  siue-s  vattns,  in  eben  gewaltig  und  eben  ewig.  Ich 
gelonb  ihn  danuen  kUnfftig  an  den  jüngsten  tag  ze  ortailen  über 
lebend  und  Ober  tod  nach  ihr  wercken.  Icli  [195]  geloub  an  die 
Cbristenhait  göttlich  nnd  aUich.  Ich  geloub  dem  ein  sin  der  hai- 
ligen. Ich  geionb  abhu  meiner  sOnden  nach  gewaren  mwe.  Ich 
gelonb  nratende  myns  libes.  Ich  gelonb  nach  diesem  leben  sin  das 
ewig  leben.  leb  gebnb,  daß  mir  gelohnt  sol  werden  nach  raeinen 
wercken,  den  ioii  furcht  icii  beiir,  dan  ich  dick  sündet  Lau  und  mit 
gedancken  mehr  etc. 

Kircbliof.  UI.  10 
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Vor  gott  liegt  PS  nicht  an  der  sprach, 
Matth.  6.    Vielem  ^cschwet/.  frais t  er  nicht  nach, 
Nur  dali  der  glaub  im  hertsen  wacb. 

1 5o. 

Von  ?er«iidenug  der  sprachen. 

Es  hatte  aber,  wie  Moses  schreibt,  Gen.  11,  alle  ^v^'It  einerley, 
das  ist,  die  aller  ültest,  neinlich  hebraisclie  spräche,  und  sie  im 
lande  Sinear  gegen  morgen  einen  thurn  bawen  wolten,  des  spitz  an 
den  himmel  reichen  soUe,  hat  gott  der  herr  daran  ein  mißfalteiis 
.gehabt,  ihre  spräche  yerwirret,  daß  keiner  den  andern  Temenunen 
konte;  also  zerstrewet  sie  der  herr  Ton  dannen  in  aUe  lAnder,  etc. 
So  viel  Moses.  Flavins  Josephns  aher  schreibt  AntlquH.  lib.  I, 
cap.  10,  nachdem  sie  seind  zettbeilet  irorden  in  maneherley  spraciren, 
haben  sie  hin  und  "her  gewandelt,  nnd  hat  ein  ieder,  nachdem  ihm 
gott  und  das  glück  gab  und  zuließ,  platz  auü  dem  erdreich  mit  den 
seinen  eiiigeiiümmen,  also  daß  alle  plätz  zu  waßer  und  aufF  dem 
lande  durch  sie  sind  erfüllet;  denn  etlicb  mit  schiffen  in  die  inselu 
ge&hren  seind,  da  zu  wohnen,  da  mancher  etliche  völcker  von  Iren 
anftngern  die  namen  behalten,  etliche  haben  ihre  gefellige  namen 
ferwandelt,  die  «ndem,  nachdem  es  den  etewobnein  tutr  das  klamt 
ge&llen,  haben  den  namen  rerwedisett;  damit  anß  Josepho  allhie 
genug.  [196]  Ist  ein  sonderlich  stflck  gdttlichs  wercks,  das  er  dar 
mals  gethan  bat,  nnd  noch  auff  den  heutigen  tag  bleibet,  nemlich, 
daii  die  sprachen  verwirret,  verendert  und  gemehret  bat.  Ist  auch 
ein  groß  wurulerzeichen,  daß  sie  vorbin  einerley  sprach  gewesen 
seind  und  sich  nun  so  weit  getheilet  hat;  es  haben  aiidi  Ton  der 
sertheilung  der  znngen  oder  sprachen  viele  geschrieben,  nnd  sagen 
gemeiniglich,  daß  zwo  und  siebentzig  q)rachen  überall  seind  in  der 
ganizen  weit,  etc.  Diß  hat  keinen  gmndt,  denn  wir  konnens  auch 
nicht  wißen,  wie  maneherley  sprachen  in  der  weh  seyen;  das  aber 
Ist  gewiß,  daß  keine  spräche  ist  unter  "allen,  die  nicht  etwas  Ton 
andern  und  mit  denen  gemein  habe,  ohne  daß  zu  weilen  die  dialecti 
etwas  und  die  buchstaben  transponirt  und  versetzt  seind,  und  also 
den  nngettbteu  und  die  nicht  dranff  mercken,  verschli^en  werden; 
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nto  idi  dmon  jnoh  «im  «oflectaneain  SMamnen  gebneht,  von  ieder, 
4er  lateiidselieii  «ad  tetiMMB  sprocbe,  so  aooh  von  den  Grmda, 
«fluittas  lingoanim  geDennet,  darioDen  dodi  die  Badisen  allweg  am 
neehrten  mflchteii  ftberoin  kommeii.  Abo,  daß  leb,  der  aadem  aDe 
fesdiirfefen,  aHein  eretfieh  ein  exempel  setze  and  dasselbige  von 
daniuju  her  neme,  so  uns  um  bekentesten  ist;  nemlich,  wer  da  sagen 
wolte,  daß  die  frantz()sische ,  italianischc  und  hispanische  iren  an- 
£ang  und  grund  nicht  auG  der  Kateinischen  spräche  hettcn  und  immer 
eiae  der  andern  die  hand  bietet,  der  weiß  und  verstehet  sich  auff 
eine  «ater  den  tieren,  wie  auff  die  ander,  das  ist,  er  Tersteliet  kein^ 
tlieralL  Frsnckreich  hat,  wie  denn  dieselbigon  ancb  Ton  Teataohen 
ihren  nrapnmg  haben,  vor  etlieb  bnndert  jaren  noch  teutscfa,  doch 
wie  ra  der  seit  gebrftachlicb,  geredt,  wie  ieh  von  einem  solchen 
alten  exemplar  gelesen,  deßcn  titol  gewesen  sol  sein:  En  nottelig 
[197]  bouck  c\;ingelion,  geschreveii  in  franckisga  zoungen:  ietznnd 
aber  frantzösisoh  unter  derselben  italianischen  und  si)amschen  sprach 
die  lieblichst  und  freundlichst,  auch  abgekürtzste.  Dann  dammb  an 
CaroU  Y,  weiland  römischen  kejrsers«  hoif,  auch  von  den  liispanischen 
selbst  and  andern  nationen  sehr  gebraacht,  anch  ist  von  allen  Tent- 
sehen  lange  zeit  her  großer  fleiß  daranff  gelegt,  sich  darinnen  tu 
Oben,  dann  man  sie  gern  geboret  nnd  sehr  weit  darbey  liat  reisen 
kllimen.  Ich  dencke  der  seit,  nnd  da  einer  vor  ohngefebr  eeefatsig 
jaren  einen  allhie  in  Hessen  bette  frantzösisch  gemocht  reden  hören, 
ob  ers  schon  nicht  verstünde,  docli  gern  eiiien  halben  hatzen  drüber 
hette  verhöret,  ietzundt  aber  so  gemein  worden,  daß,  wo  irer  drey 
bey  einander,  zween  nicht  sicher  vor  dem  dritten  frantzösisch  reden 
dftrifen,  so  er  es  nit  wißen  solte,  anch  wil  sie  nnn  die  graviteüsche 
Bad  mannliehe  italiaaisehe  spräche  verdringen;  bispanisoh  hell  nnter 
diesen  zweyen,  meinem  nnveietandt  nach,  das  mittel,  iedodi  etwas 
lirlehtig  nnd  im  aaßreden  emster. 

Psal.  24.    Die  weit  von  eim  zum  andern  enden, 
So  auch  stehen  wir  in  Rottes  Imnden; 
Ist  wunder,  unser  zung  zu  wenden? 

154. 

Wo  die  sprach,  insondedieit  die  tSutaehe,  am  besten. 

-  » 

Wie  sich  die  jabr,  zeit  nnd  standen,  also  veiendeni  sich  aacfa 
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noch  immerdar  die  sprachen.  Die  provintzen,  der  cron  Franckreltth 
nnterworffen,  seind  wol  in  dem  raff,  daß  sie  der  fraaUösischeB  suigtt 
ge[198]braaeben;  die  Picarder  aber  reden  etwas  grober,  mU  an- 
Btoflendeit  naehbaum  gegen  Tentsehland  zn,  denn  die  aaiF  der 
Scbampanien,  Kormandey,  Britannien,  oflftmahl  ivie  in  Tevtsobland, 
niderlftndiscb  nnd  oberlftndisch.  Pariser  sdnd  gemischt,  m  OrKens, 
sagt  man,  seye  die  beste  frantzösische  sprach,  der  besi  wein. und  die 
schönste  frflwlein;  die  Saphoyer  grentzeü  mit  den  Piedmontesern 
und  Italiaiiern,  bäwriscli  gnug,  was  nicht  gewandert  ist;  die  lingua 
toscana  ist  in  Italia  die  reinest.  Also  achtet  man  auch  eine  ge* 
misctite  teutsche  sprach,  als  sonderlich,  wie  etliche  meinen,  eine 
meißnisidie,  so  allein  die  aecentos  darren  genommen,  mit  einer  Nünb* 
berger  nnd  Straßbnrger  zusammen  nnd  das  zieriidist  daranlSerweblet, 
für  das  beste,  dann  in  einem  lande  ist  sie  aliweg  reiner,  denn  in 
eim  andern.  Wie  denn  bey  meinen  tagen  solche  verenderung  merck- 
lich  vorgefallen;  in  dieser  Stadt,  dorflf  höret  man  so  und  so,  kaum 
manichmal  aber  ein  vierteil  einer  meil  wider  ein  ander  art,  und  so 
fort  an  immer  gegen  dieser  vorigen  gar  frembd  zu  achten.  Etliche 
gebrauchen  sich  eins  einfachen  vocal  oder  lautbachstab ,  ander  dar- 
gegen  eines  diphthongi,  bald  ein  s  fttr  ein  t,  so  ancb  ein  t  fftr  ein 
s;  etUobe  ziehen  es  lang,  die  andern  hawens  kortz  ab,  ist  gst 
Irftnckisch.  Und  ist  die  sage,  es  habe  noch  bey  manns  gedendcea 
an  etlicben  enden  Teutschlands  sftcbsischer  sprach  sieb  geifießen, 
ietsnnd  aber  rede  er  gut  meiftniseh;  die  HeWettt,  nnn  mehr  Eid- 
gnoßen,  und  Siebonbürger,  welclie  beid,  wie  die  historici  anzeigen, 
von  Völkern  auü  orten  gegen  mitternacht  gelegen,  so  auch  von  Sachsen 
herkommen  sein,  wie  auch  noch  etliche  dialecti  von  solcher  alten 
sprach  ihnen  überbUe[199Jben ;  ob  sie  nun  wol,  wie  insonderheit  die 
Siebenbttrger,  mitten  zwischen  Ungern,  Wallachen  und  andern  lan* 
den  nmbgeben  wohnen,  so  auch  die  Eidgnoßen  mit  Saphoyen,  Lom- 
bardey  nndHochbnrgond  grentzen,  doch  gut  tentsch  reden,  an  beiden 
gemelten  orten,  wiewol  sehr  emendiret,  noch  nicht  yergeßen,  nidits 
desto  weniger  ihrer  anstoßender  nacfabanm  spradien  neben  der  ihren 
gelchrnet  und  brauchen. 

Des  menschen  red  gefeilt  gott  wol, 
Der  anders  nicht  sagt,  denn  er  sei, 
Sein  herts  obn  gall  ist  glaubens  toU. 
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155. 

Gott  preiset  seine  lieh  gegen  Teutschlandt. 

Eben  wie  den  weisen  im  Orient  der  stern  erschiene,  welcher 
newgel>anieit  kftnig  der  Juden  Terkttndigt,  Matth.  2,  ob  Ihr 
xween  oder  mehr  gewesen,  ist  ungewiß,  niso  hat  gott  anß  sonder- 
Ucber  fltterOeher  liebe,  durch  sonderliche  danu  erwehlete  seine 
inatroment  und  erleuchte  mftnner  nnsenn  geliebten  vatterlandt  tentscber 
iiation  die  droy  fflrnenie  haiij)tspraclieii  hebräisch,  griechisch  und 
lateinisch,  dariiuien  auch  Cliristi  herrliulikeit,  am  creutz  hangend, 
erklärt  ward,  offenbaret  und  auG  denen  die  fröliche  bottschafft  seines 
heiligen  erangelii  Imndtgetban;  also  auch  einen  Teatschen  (Ciceronem), 
der  unser  mutter  sprach  in  eine  standthafite  gewilto  regel  und  Ord- 
nung, die  hernach  und  mit  der  zeit  überal  nr  beßerung  erwachsen, 
ge&ßet,  emendiret,  die  absnrda  abgeschafft,  expurgirt  nnd  sieret, 
erweckt,  [200]  daß  unsem  angebomen  tentschen  nur  zur  seit  nichts 
gebrißt,  dialectice,  rhetorice,  figarate  et  omate  zu  reden,  dermaßen, 
<l;iG  auch  frembde  nationen  von  unser  integritet  ein  n:\t  lifolg  und 
iust  gewonnen;  dann  ich  selbst  gebTtret,  daß,  da  sie  einen  g(  walticren 
oratorem  sehr  mit  lob  wollen  andern  vorziehen,  gesagt:  Gravitate, 
sereritate  et  ^ceritate  Alemannica  in  relatione  sna  usus  est,  etc. 
Item :  Locmtus  est  more  Germanomm. 

Sag,  wo  die  menschlich  stimm  her  kam 
Nn.  §2,  Der  eselin  des  Bileam. 

Der  herr  ölfnet  dem  thier  sein  mnnd, 
Derselbig  gott  lebt  noch  ietsoodt, 
Hat  anch  Teulscblandt  der  ehr  gegond. 

156. 

Zweyerlej  herrliche  wolthat  von  Römern  dem  Teutseblandt  widerfahren. 

Es  haben  die  ROmer,  wie  etliche  darvon  meidung  thun,  vor 
alten  leiten  es  für  rathaam  angesehen,  daß  sie  keine  gesandten 
höreten  oder  ihnen  antwort  geben,  denn  in  ihrer,  der  BOmer  sprach, 

oder  lateinisch ;  auch  weil  hernach  der  rOmisch  papst  In  anrichtung 

seines  prfichtigen  gottesdienst  verordnet  and  h:i1i  n  wolte,  daGi  solchs 
in  lat*  iiii-^clier  sprach  und  sonsten  nicht  geschehen  solte,  daher  und 
'  dieser  beiden  Ursachen  halben  ist  es  kommen,  daß  in  allen  landen 
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nnd  provintzen,  der  römischen  gewalt  unterworffen,  academien  und 
schulen  angerichtet  sein<l  worden,  latinam  linguam  uud  deren  artes 
darinnen  zu  pflantzen ,  auff  daß  ihnen  umb  so  viel  dest  ehe  und 
lieber  mit  [201]  ihrer  Werbung  und  anbringen  vorm  senat  zu  Rom 
vergönnefc  und  sie  beantwortet  würden;  also  erhielt  ea  Bioh  aock 
aaG  liebe  zur  römiscbeit  religion  und  kircheiiaiB{»t,  daß  darin  nie- 
mandt  fahrlftßig  angesehen  wttrde;  ist  derhalben  in  allen  lasden  und 
Städten  der  lateinisdien  schulen  anfang  und  stifi^ung  erstanden  und 
nun  durehaaß  mit  göttlichem  willen  in  beßem  und  mehrern  usum 
und  üutz  (wiewol  uusere  vordem  zu  ihrer  zeit  liifcr  mit.  nach  ihrem 
besten  vorniöyren  gethan  und  derwe.gen  großen  danck  umb  uns  bilUch. 
verdienet  haben),  denn  zuvor,  gebracht  und  stabilieret. 

Ei  haben  d'BOmer  mit  ihnn  zwang, 
Lateiniseh  reden  und  gesang 
Zum  gemeinem  nuts  ein  baan  gemtcht, 
Ohnwißende  darnach  getracht 
Dann  unser  gatt,  herr  aller  herrn, 
1  Tim.  6,  Kan  alle  ding  nun  besten  kehm 

Und  wolt  uns  Tentschen  auch  verehm. 

1Ö7. 

Yen  erlindung  etlicher  handwerclc  und  kdnsten. 

Gewiß  ist  es,  daß  keine  knnst  (ich  rede  de  arte  meehaaica) 
äe  scheine  so  groß  und  gewaltig  sie  ietst  wdUe ,  die  nit  zuvor  ein 
schlechten,  geringen  Ursprung  und  antog  gehabt  und  immerdar  mit 
der  seit  und  auß  lenge  des  gebraucbs  nnd  ttbung  (nam  usus  Iscit 

artom,  sagt  man)  seye  verbeßert  und  vermehret,  auch  immer  eine 
kunst  auß  der  andern  entstanden  und  erfunden  worden.  Gotte  dem 
alimächtigeni  vatter.  dem  bruniien  aller  weibbeit  und  dem  ersten 
allerklügesten  er[2Ü2]üuder,  muß  die  fürnemst  ehr  dieser  notwendigen 
gaben,  der  manigfaltigen  handarbeit,  zu  vorderst  zugelegt,  und  er 
umb  h&lff  und  beystandt  vorher  muß  angeraffen  und  gebeten  werden; 
wie  denn  geschrieben  stöbet,  £]Cod.dL  36,  vomBezeleel  und  Ahilaab^ 
daß  sie  gott  erfüllet  hab  mit  weißheit,  veirstand  und  erkantnus  ins 
hertz  geben,  mit  allerley  werck  künstlich  zu  arbeiten  an  gold,  sUber, 
erz  künstlicli  fuin  zu  schneiden  und  einzusetzen,  und  künstlich  zim- 
mern am  holtz,  zu  machen  allerley  werck.  Item,  welcher  verständige  ' 
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wciber  waren,  wirckten  mit  ihren  lulnden,  etc.  Item,  3  Reg.  7,  von 
Hirani  von  Tyro,  einer  witwen  söhn  auß  dem  stamm  Naphthali  stehet 
gesohrieben,  dab  er  war  ein  meister  in  ertz,  voll  weißlieit,  verstand 
and  knnst,  zn  arbeiten  allerley  ertawerelL  Syncb  Eocl.  39  eraehletO 
eilkb«  bMdwerck,  ab  tiaeliar,  rimm^rkot,  selmüdt,  tflpÜBr  etc.  in 
tMi  ▼ieler  anderer  und  sagt,  daß  gott  nach  seiner  fOtOichen  nnd 
Tfttlerüehen  Üftnoig  maacherley  weißbeit,  ventand,  kanst,  gaben  nnd 
geeehicklit^ikeit  den  mrascben  kindem  geben  beb,  wil  darmit  an 
yerstehen  geben,  d  iL)  aucii  ein  Ivunst  und  geschicklichkeil  hoher  denn 
fiic  ander  zn  haltt. a  3ey.  Wil  auch  einen  iedern  verwarnen  und 
lehren,  daß  er  seiner  gaben  und  beratifs  fleißig  aufwarten,  keiner 
den  andern  veriiindern  oder  neben  sich  verachten  sol.  Lese  einer 
das  gantze  capitel  selbst  Adan  bat  daa  ackerwerck  aagericbt, 
Gen.  3^  Abel  ist  der  ersi  scbaffer  gewesen,  Cain  bab  die  erst  Stadt 
gebawet  nnd  mit  nanren  eingeMetj  Jabe],  ein  sobn  Adam,  bat  die 
liatten  gelebret  bawen  und  Inst  zum  viebe  gehabt,  Jnbal,  sein  leib- 
liehtt  bmder,  und  das  gesang  geübt,  den  psalter  und  die  liariyffen 
eHitnden.  [2();5J  Tubalkain  auil  kriegshaudlung  sich  begeben  und 
erstlich  das  schmidt\N cri  k  und  im  fewr  zu  arbeitten,  so  auch  die 
Waffen  zn  raachen  angericht,  Noab  bat  die  schii¥  erdacht,  Gene.  9, 
er  nnd  seine  söbne  pfiantzten  zum  ei'sten  weinberg,  seind  auch  die 
ersten  metager  gewesen ;  besibe  hiervon  Sahnen  EIccl.  2.  Keiner  hat 
erstlich  die  astrolegiam  nnd  geometriam,  wie  Josephns  lib.  1  Antiq. 
os^.  8  schreibt,  des  ntt  600  j«r  erlebt,  anOceeliiiea  mOgen;  die  er- 
fiadnng  des  malens  nnd  mftlnwercks  wirdt  der  Geres  angeschrieben; 
Nimrod  das  weidwerck,  allerley  tyranney  und  übermuth,  Gene.  10* 
liai'bieren  sol  erstlich  in  Sicilien  vom  Diouysio  biß  gen  lium  kom* 
men  sein,  als  Rom  gesüui  len  liat  454  jähr;  Dedalus  das  schreiner 
baudwerck;  das  pulver  macheu,  büchsenmeisterey  und  schießen  sol 
von  einem  spitzfttndigen  nnd  geschickten  mönch,  Bertholdus  genannt, 
erdacht  sein,  wird  von  vielen  ein  tenffUscb,  ja  aller  SGhftdliebst  in- 
ventnm  nod  knnst  geseholten.  Ich  ]a(^  es  sein,  dann  gar  viel  nnd 
nnaeblige  schaden,  also  anoh  nit  wenigers  große  mercklidie  nntibaz» 
ding  dardureh  können  sn  wegen  bracht  werden  >  nnvonnöthen  hier 
zu  specificiren;  nach  meiner  thorheit  sag  ich  so  viel  nnd  laft  mich 
nicht  irren  etliche  weiüheit  dcrcu,  die  da  sprechen,  es  möge  ein 

1)  «fMblehl«!. 
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loser,  geringer  knab  ein  starckt  n,  redlichen  mann  sein  leben  mit  tiein 
bttcbs€ii  schießen  abstelen,  ma^  wol  geschehen.  Wenn  einer  aber 
lieset,  wie  bei  den  ersten  Körnern  und  vieler  andern  keysem  and 
monarcben  zelten  in  einer  feldsctüaclit  10,  20  ,  80,  40  oder  mehr 
tansent  anff  einer  wabhtatt  eeind  todt  blieben,  weil  sie  einander  mit 
dem  haiidstreich,  ehe  ein  theü  hat  weichen  wollen,  abmatten  nnd 
manicbmahl  die  gesunden  ans  den  [204]  yerwnnden  absondern  und 
auff  ein  newes  treffen  inüßen,  Weichs  ietzo  nicht  melir  oder  ja  selten 
wird  vcrnonnnen,  daß  so  große  blutstOrtzung  solte  geschehen,  weil 
es  mit  dem  gescliütz,  welch  theil  obligen  sol  oder  nit,  bald  wird 
verrichtet«  und  alsdann  ein  schlechter  knab,  mit  seinem  röhr,  so  gut 
ist  and  so  viel,  wie  ein  großer  starcker,  daß  desshalben  die  zahl 
der  erschlagenen  so  hoch  nicht  steiget,  und  (Vor  ein  großes  wird 
geschetst,  wo  die  zahl  3  oder  4000  Oberreicht;  hierron  gnng. 

Als  gott  den  menschen  anfangs  schaff, 
Gen.  2.  3.   Legt  er  ihm  bald  vor  sein  beruff, 

Nemlich  zur  arbeit  ihu  vor|)tlicht, 
Daß  \om  schNvcil.'  tiicli'  hein  iingcsiciit; 
Docii  lät  oiiu  güit  uichtä  auügünciit. 

168. 

Von  der  kleidung. 

Da  Adam  nnd  Eva  im  paradeitt  auß  eingebung  des  leidigen 

vnd  listigen  tenffels  das  gebott  llbertretten  nnd  gesündigt  betten, 
Genes.  3,  da  ward  auch  alles  ungehorsam,  was  an  irem  leibe  war, 
daß  sie  es  nit  zämen  kundten,  weder  gedancken  noch  gliedmaß; 
sahen,  daß  sie  nackend  wivren,  fOhleten  die  sttndlicbe  Iftste  in  ihrem 
fleisch  und  kouten  ihnen  nicht  helffen;  gehen  sie  derbalben  hin, 
flochten  feigenbletter  zusammen  und  machten  ihnen  scfaflrtse,  die  sie 
nmb  sich  gurteten  nnd  den  leib  bedeckten,  wnsten  noch  nicht  Ideider 
zn  machen.  Alsdenn  fehret  gott  xu,  anß  v&tterlicher  trew»  beweiset 
üi  ein  zeichen  der  bormhertzigkeit,  und  sich  so  frenndllch  s«  ihnen 
thnt  nnd  sie,  die  schon  an  ihm  brOchig  und  abfeilig  worden,  mit 
kleidern,  denn  si)eise  und  nahrung  hett  er  ihnen  Yorliiti  gegeben, 
so  [205]  viltterlich  versorget,  und  machet  inen  rocke  auß  fällen, 
ihrem  Irib  zu  decken  und  ehrbarlich  züchtig  zu  bekleiden,  Gene.  3, 
wie  solcher  liebe  und  sorge  far  nahrung  ein  IcUrlich  exempel  die 
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predigt  Christi  unsers  herru  ist  im  Mattheo,  Matth.  6,  denn  wir 
mttßen  doch  ihm,  der  an  nichts  wil  gebunden  sein,  die  fittnieroeste 
sorge  und  weise,  nss  zu  entehren,  allein  laßen.  Heniaeh,  anterm 
regiment  Mose,  ward  nmb  mehr  dann  einerley  nrsaeh,  auch  nnnidit 
zu  vermeiden,  gebotten,  daß  ein  weih  nicht  sötte  manns  gerfttbe 
tragen,  Deut  23,  nnd  ein  mann  BOlte  nit  weibsUeider  antbnn,  denn 
wer  solches  thete,  were  dem  herm  seinem  gott  ein  grewel,  das  ist, 
ein  weib  für  ein  mann,  odt»r  ein  iD  iiin  für  ein  w«»ib  L^elialten  und 
angenommen  wtlrde,  auß  wcklier  aiun-diiuug  !j<aU'<  isui  /n  verstehen 
i3t,  daü  im  nicht  ein  mißfalln,  daü  diu  kleidcr  nicht  allem  nach 
notturfft  and  beqnembeit  des  leibs,  welchs^denn  schier  das  fOmemest 
ist,  sollen  geformirt  nnd  gebraucht  werden,  sonder  anch  xu  unter* 
seheid  der  stände,  ampter  und  der  seit,  iedes  doch  bey  seiner  maß 
nnd  xierden  der  ehren  Ueider;  auch  die  geistlidie  imd  Idrehen  per- 
soneo,  s«for  den  weltiiehen,  die  weltlichen  für  den  geistlichen,  einer 
allezeit  für  dem  andern  zn  erkennen  nnd  ehren,  das  beweisen  aneb 
die  heilige  kleider  Aaroais  und  seiner  nachkommen ,  Exüd.  28,  39, 
denn,  wie  man  saj^t,  das  kleid  der  mann.  Soichs  giebt  uns  weiter 
ein  exempel,  wie  sonderliche  menschen  in  besondem  stftnden  auch 
besondere  kleider  zuvor  andern  gebrancht  haben;  nemlich  die  kös^ 
Hebe  Ideidef  des  Esao,  die  seine  mntter  Rebecca  bey  sich  im  banse 
hatte.  Gen.  27.  Daß  Josepb  [206]  seines  Tatters  liebster  söhn  wäre, 
deß  snm  aeicben  trog  er  einen  bnndten  roolr,  den.  87,  dessgleleben 
hernach  in  Egypten  trag  er  von  gölte  ring  nnd  ketten  und  war  ge- 
kleidet  mit  weißer  seiden,  Genes.  41,  wie  denn  vorzeiten  diese  drey 
färben,  roth,  gelb  und  weiß,  allein  den  kunigen  waren  vorbehalten 
und  welchen  sie  es  auß  sonderlichen  gnaden  und  verdienst  zuließen 
and  privilegirten ,  dessen  diese  färben  zu  vei*stehen  gaben.  Darumb 
giehl  aneh  derselb  Josepb  seinem  brader  Benjamin  fünff  feyerkleyder, 
Oea.  45,  nnd  von  solchen  den  feyer  and  sanb«m  herrlichen  Idei- 
dwgen  ßndestn  weiter  allenthalbeD  Im  alten  tesUunent,  derhatben 
allfaie  unnötig  anzosieben,  Psa.  45;  sintemal  auch  im  newen  testa- 
ment  die  lierriicbe  dernttb  tot  gott  zu  bestehen,  ein  warer  glaub, 
dem  hochzeitlichen  kleid  wird  verglichen,  Matth.  22.  Nicht  allein 
aber  werden  die  geschlecht,  ständ  und  empter,  sondern  auch  gantze 
nationen,  religionen  und  landschaflFten  durch  die  manier  und  art  der 
kleidang  anterscbeiden  and  abgemerckt.  Noch  vor  kartzen  jaren 
war  dem  gemeUten  mann,  der  cron  Fraacioreich  unterworffen,  nicht 
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zugelaßen,  mit  der  kleiduug  denen  in  den  Städten  zu  g;leichei!.  son- 
dern mästen  in  einer  iegMohen  abgetheilteu  herrschaöt  and  j^roviatzen 
ea  bei  ihren  depftürten  imd  designirten  form  der  kleidang  nnd  far- 
Ifa  (doch  ftUeatmpt  von  nuuicherley  gniwer)  bleiben;  da  auff  einem 
dorff  in  «ndmr  ferb  kleldnng  ward  getragen,  war  entweder  ein  be- 
fftblbaber,  kriegaman  oder  vom  adel,  doch  trogen  die  «.«een  letstn 
allein  ihre  aeitenwehr.  So  anch  waren  in  etlichen  frey-  nnd  reioha- 
atAtten  die  geschlecbter  Ton  der  gemeine  nnterscheiden  [207]  deaa- 
gleich  der  gciuciu,  in  ireu  terniiais  zu  bleiben,  vorgeschrieben.  In 
einer  sehr  berülimten  Stadt  des  reichs  waren  vor  funfftzig  jaren,  da 
ich  dem  erbam  weisen  raht  für  ein  landsknecht  gedienet,  die  ein- 
wohner  auü  christlichem  bedencken  in  dr^  Ordnung  getheilet,  nem- 
Hoh.  die  Ton  den  geacblecbten,  die  man  nennet  mit  den  gelben  ringen, 
danimb  daß  ihre  töcbter  nmb  ihre  röck  gemeinlich  viel  gelbe  oder 
mte  belege  oder  leiat^  machteni  aonat  bette  keine  dmn  jungfrawen 
etwas  von  aammat  an  sieh,  trugen  ancih  keine  goldene  ringe  an  irt n 
fingern,  oder  gülden  ketten,  alles  nar  darnmb,  daß  nit  die  reichem, 
auch  in  diesem  staiuit,  den  gericgorn  ^sinden  vorgezogen;  du  a,bcr 
eine  jungfraw  ein  gülden  ringlein  ara  finger  bette,  war  ein  anzeigung^ 
daß. sie  verlobt  war;  unter  den  manns  personen,  sagte  man  mir  zn 
dem  mahl,  war  niemandt  sammat  zu  tragen  erlanbt,  der  nicht  in  der 
oberkeit,  ein  rathaperaon  oder  kriegamann ,  oder  dem  der .  aamaiat 
verehret  were.  Ben  andern  orden  erkennt  man  abenaiüil  an  i|en 
weiba  kleideni,  denn  sie  unten  imb  die  rOck  beleg  von  weiften  kalb- 
odo]?  ziegenfeilen  trugen;  von  den  dritten  nnd  letzten  gemeinen 
hetten  die  kleidung  fein  sauber  und  rein,  doch  ohne  der  andern 
zwei  en  beleg,  unten  aui  end  mit  eint  in  schmalen  burtlein  eingefaßet. 
Die  Eidgnoßen  kehren  großen  fleiß  au,  die  iren,  daß  sie  der  vor- 
dem und  gewöuliche  hergebrachte  kleidung  und  trachten  nicht  ab- 
stellen, zu  behalten,  bereden  ja  zum  wenigsten  deren  ttbertretter 
derbAlben  ernstlich,  wo  sie  nit  sonst  anch  gesttaiEt  werden;  deaa- 
glaicben  asttßen  sich  auch  ihre  angewandten  vezbalten,  äUen  denen, 
die  aich  etwan  bey  ihnen  nideracbhigen  oder  in  dienst  begebe 
mttften  verbeißen,  solohs  nit  zn  vergeften.  [208]  Die  verendemng 
und  mancherley  abwechselung  der  trachten  zu  beschreiben,  die  ich 
von  siebentzig  jaren  her,  sonderlich  dieser  meiner  landarl,  aügemerckt 
und  wol  gedencke,  wie  wer  mir  niügiich  in  einer  kurtzeii  /eit,  sinte- 
mahi  sie  fll!^Mb!by  und  schier  aber  nacht  eine  Uber  die  ander  new 
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und  anders  werden,  sdIoIis  zu  erzehlen?  nach  dem  die  uiisäglicbe 
hoflfart  Qud  unmel^igs  prangen,  damit  nicht  allein  ein  sUndt,  sondern 
alle  mit  einander,  immer  einer  dem  andern  gleich  zu  sein  nicht  be« 
g^ttgig,  •ondern  immer  elter  dmi  andeim  t«  ti»erreklieii  nad  es  ibm 
mvor  thmi  ivil,  gar  iberlmml  genommen,  Js  das  ein  sfllmiidt  ist»  die 
«ehaipfrichter  and  ikr  gedadle  tbmi  es  sohler  allen  endeni  inTor. 
Wer  wird  ans  letstUeh  gnog  semmat,  porpnr,  seiden,  nnselilbar 
gattong  köstliche  leinvandt  und  andere  wahr,  deren  tigUeli  newe 
invention  vurdadit  werden,  ins  laudt  bringen?  ja  rechter  möcht  ich 
sagen,  wer  wil  uu^  let/tlith,  solchs  alles  zu  zalen,  müntz  und  gelt 
gnug  darstelleaV  und  gehet  auif  solche  weiQ  uns  Teutädieu  als  , 
einem,  welchem  letzt  diese  ader,  flugs  wider  eine  andere,  und  so 
fort  wider  eine  andere,  wird  geöffnet  and  aal^leafit,  er  letsUch,  so 
ihm  also  senberlieh  das  Unt  entweielit,  gantz  krafftlol^  mvß  erliegen 
nnd  vergeben.  Ebenmefiig  geacbidit  ans  Teatsche«,  wiewol  an  ehiom 
mehr  denn  am  andern,  daft  beut  süt  dieser  frambden  kanihnann- 
schafft,  morgen  mit  jener,  wir  werden  ersebOpflt  nnd  anßgesogen, 
all  unser  vermögen  aubgepreßt,  mutwillig,  ducii  heimlich  unvermerckt, 
und  unser  narung  uns  gar  wird  entzogen  und  dohin  fehrt,  ehe  wirs 
gewar  werden;  letztlich,  so  einem  die  äugen  aufgehen,  vermag  ers 
hindern  obren,  ob  er  es  wol  daselbst  sucht,  nit  wider  finden.  [209] 
Mancher  geltreicher  nnd  TermOglicher  möcht  allhie  sagen  (wie  man 
sonst  gewOnlicb  spricht:  der  kansgethnn):  Wer  wUs  mirs  verbieten? 
niemandt  wirdt  Ar  mich  bezahlen  1  das  gAlte,  wo  da  gute  Ordnung 
untern  ständen  nnd  emptem  wird  gehalten,  lüchts;  derhalben  ge- 
ziemet dir  nicht,  alles  darumb.  daG  du  bezahlen  kanst,  sondern  was 
deinem  standt  gemeli  und  erlaubt  ist.  Bißweilen  giebt  sichs  auch 
mit  solchen  scharrhansen ,  daß  sie  sicii  so  lang  und  ihr  vermögen 
sehen  laben,  biß  daß  alle  ziegeln  auff  irem  dache  krachen.  Etliche 
kauffleut  nnd  krftmer,  die  man  darfttr  achtet,  auff  gesagte  weise 
reich  worden  sein,  doch  sn  wol  glanben  nnd  viel  verborgen,  sn  lelit 
«nif  den  sand  &hren  und  ei«  qvnqnemal  eikmgen,  oder  «Her  Ang 
banekerot  spielen  mflfien.  Wolte  ich  (weil  diß  vorgebend  mehr  auff 
die  materii  sn  der  kleidong,  denn  auff  die  kleidnng  nnd  der  manler 
selbst  gerichtet)  nur  beschreiben  und  erzehlen  von  aller  newrnng  in 
vergtuigeu  jähren  entstanden,  wie  kurtz  hievoi  angezogen,  das  er- 
fordert wol  ein  eigen  tracbtenbuch,  wie  mans  nennet;  denn  ea  ießt 
'  eioh  aifibt  also  sebreiben,  als  von  baten,  die  etwan  oben  breiter» 


Digitized  by  Google 


Id6 


IV,  158 


deim  auffm  haupt,  umb  den  bort  mit  einem  darzu  besondern  eisen 
zu  hawen,  bald  waren  sie  oben  spitz  und  ohne  bort  unten  urabher, 
bald  waren  sie  halb  sammat,  seiden  und  halber  filtz,  bald  ohne  bort 
hiDden  and  vornen  aaffgescblagen,  ietzt  aber  das  schönst  nnd  best 
miister,  die  gar  breiten  börte;  moncberley  baoptkappen,  rOck,  ein 
zeit  mit  sweyen,  iettt  mit  dreyen,  bftld  mit  vier  ermein;  dOlcbe, 
sohwerter  nnd  ander  webren  nnsfiglicber  Sorten,  so  auch  .stieffein, 
sporn  etc.,  derer  die  handwercMeat  taglicb  etwas  newes  erdenokea, 
den  gelt  dardnrch  kii  stellen;  seind  wir  [210]  andern  ihr  äffen  und' 
müßens  haben,  es  koste  was  es  wolle.  Hiermit  guug,  unduuck  möcht 
sonst  mein  lohn  sein. 

Allwegen  nach  fÜlnffhundcrt  jarn 
Yerenderung.  mancherley  warn, 
letit  gleich  ansabi  nns  auch  erreicht, 
Nenlidi  fttnffhandert  sieb  Yergleicbt 
Wie  im  anfimg  scheint  der  effect, 
Daß  was  besonders  drunter  steckt, 
Hat  sich  die  weit  nicht  auch  Tcrkehrt, 
Ihr  mores,  Sitten  und  geberd? 
Welch  all  gnugsam  aaxeigong  sind, 
Wie  auch  die  heilig  schrifft  TerkQnd, 
Die  uns  von  gott  auvor  gesendt. 
Daß  nimmer  weit  sey  biß  ans  end, 
Nemlich  des  herren  jüngst  gericht» 
Halt  es,  0  mensch,  für  kein  gedieht, 
Denn  wird  enderang  dick  helffen  nicht 

Wie  der  arm  reich  nnd  der  reich  arm  wird. 

Ich  liab  vor  obngefehr  fünfftzig  jähren  eine  pictar  neben  feinen 
inscriptionibna  und  erklemog  mit  obgesetztem  titol  gesehen  und 
daneben  gelesen:  Armut  maoht  demnt,  demnt  macht  lllrderang, 
filrdenmg  macht  reich,  reich  maoht  hoffhrt,  stolta  oder  hoffart  macht 
neid,  neid  macht  krieg,  krieg  macht  wider  arm ;  obs  ein  werck  wäre 
Hansen  Sachsen,  des  geschickten  schnsters  weilandt  zu  NQmberg, 
ist  mir  abgefallen,  es  were  aber  meines  behalts  also:  Es  stund  bey 
einem  waldbruder  ein  junge  person  in  gerincrem  und  zerrißenem 
habitn  und  waht,  dem  bruder  seine  dürfftigkeit  vermeidend;  antwort 
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ihm  der  waldbruder  mit  allnrley  veriiüiifftiger  unter[211]richtQag 
endlich  beschließende:  Demütig  didi,  das  fttrdert  dich  etc.  Bald 
kam  dieser  in  beßern  federn,  denn  zuvor,  tmg  ein  krftmlein  am 
hals,  abermabl  in  einer  andern  fignr,  einer  nnterscbiedlichen  feldnng, 
kramladen  mit  allerley  kramwerck  gezieret,  so  fort  an ,  biß  er  mit 
großen  kanfflierm  ?on  ivicbtigen  bändeln  rahtscblagt,  neben  vielen 
gütem  und  ballen,  knechten,  dienern  und  gesinde,  in  einer  köst- 
lichen und  anselieiilichen  beliansung;  letzt  sähe  man  ilin  in  iierrlichen 
peltzeii  uiui  präclitiger  kk'idung,  mit  gflldenrn  ringen  und  ketten 
gezieret,  doch  als  zancket  er  mit  sehr  zornigen  hoffertigen  geberden 
mit  seines  gleichen  gemeinen  und  andern  herren;  gegen  im  in  einer 
andern  feldnng  stand  derwaldbmder,  nach  dessen  inserirter  disciplin 
spraoh  er  trntziglich,  vielleicht  mit  diesen  werten:  Ich  dflnck  midi 
selber  gesddckt  nnd  weiß,  nnd  folg  nickt  mehr  4ir  alten  graisl 
FflrbaG  aber  letzt  in  dieser,  bald  in  nednt  folgende  f&Mnng,  ward 
tr  .üidaim  immer  io  geringer  und  demütiger  ubgemalilet,  daß  er  zu 
letzt  im  imßen  stunde,  als  ob  er  sein  groß,  rotli  paret,  nach  der 
alten  gattung,  und  darin  er  allenthalben,  umb  desto  kentlicher  zu 
sein,  angemerckt  war,  autf  die  erden  geworfen  und  mit  beiden 
hftnden  sein  hanpt  ranfft  nnd  kratzet  Volgend  diese  tentsobe  verß- 
leln  also: 

Durch  eigen  sinn 

Ich  worden  bin, 
Das  ich  vor  was, 

Darzu  bracht  mich  krieg,  neid  und  haß. 

Merck; 

Anuut  ist  schwer  und  macht  eim  bang, 
Ist  über  der  dcmut  anfang. 
Demut  fürdcrung  zu  wegen  bringt. 
Förderung  iifibrnng,  darnach  man  ringt; 
Nahrung  gewinnet  gelt  und  gut, 
Gelt  uDd  gut  macht  ein  stoltzen  muth, 
[212]   Ein  stoltzer  muth  gebiert  groß  pracht, 
Groß  pracht  ein  iederman  veracht; 
Verachtung,  abgonst,  heimlich  neid, 
Heimlich  neid,  unversönlich  streit 
Durch  krieg  r«ichthumb  und  gelt  verscbwindt, 
Wer  hat,  der  danck  gott  iiOr  sein  gab. 
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Stell  all  falschfaeit  und  arges  ab  ; 
Das  selUicb  gut  ist  fahrend  kab. 

m 

Warumb  die  uter  schwalb  immer  auff  dem  waßer  fliege. 

hk  «ine  geielMiait  gleiobs  giwins  Jud  rerlmtt  adiwarett  ilir 
4rey  «taamiiieBt  Ihre  fanifinifttiBolmil  zu  treiben  n  waßer  und  s« 

land.  Der  erste  aber  bandelt  fttrnemlich  für  sich  selbst  und  seine 
gemeiner  zu  scbiff  und  auf  dem  waßer,  segelt  mit  oinem  scluff,  das 
etliche  hundert  läßt  eingeladen,  dahin;  kam  unversehens  eine  grolie 
fortan  und  stürm  auf  das  meer,  daß  neben  andern  diß  schiff  auch 
mnsl  yerterben  und  nntergehea,  also,  daß  welcher  kurls  hie^or  der 
fttldiBt,  ietst  mm  am  uaseligsten  lebte  mid  anß  heüMger  gefiüker 
«ogedalt  «llaBoht,  keu  mensch  mehr  sa  seia ;  daromb  er  murd  Ten 
«Ott  gestrafft  mid  xax  schwalben  Terwandek,  von  derwegen  er  noch 
imraerdar  ia  gestalt  der  schwalben  Uber  and  aniF  dem  waßer  mit 
großer  sorgfcltigkcit  fleugt  und  Üaddert,  fleißig  acht  gebend,  ob  er 
noch  etwas  von  ibren  verlornen  und  versenckten  güteni  mocht  er- 
sehen und  sie  wider  langte.  Diß  war  seine  straffe  £Ur  ^in  miß- 
bietea  and  marren  wider  gott. 

Psal.  107.  Was  voa  ge&hr  des  meers  dir  sagt. 
Der  es  persönlich  niemals  wagt. 
Der  macht  dich  und  sich  selbst  versagt. 

[213]  161. 

Üisach,  daramb  die  fledermanß  den  tag  schewet 

Der  ander  in  genennter  gemeinschaift  bette  sich  mit  großen 
gescbnlden  Terhafitet,  mit  aaff  pension  nemmen  mercklicher  summen» 
dann  seinen  gUnben  ftir  mancherley  nnd  nit  geringe  kanibnana 
gdter  yersproohen»  daß  ihm  nnmflglich,  anlf  gesetzte  termin  nnd  zahl- 
seit  es  abzQStatten.  Daramb,  yon  wegen  tieifer  nnd  schwerer  he- 
kümiiiernus  der  geltschulden  und  anders  balben,  auch  daß  er  sidi 
mehr  denn  glaublich  beschämet ,  ward  er  zu  einer  fledermauß, 
schewet  sich  vor  inenniglich,  befürchtend,  seine  glaubiger  wen  n  vor- 
handen; auü  denen  Ursachen  leßet  sie  sich  des  tags  nicht  sehen 
imd  fleugt  nur  des  nachts. 
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Haudei  autii;ichtig  und  in  trewen, 
Sonst  must  mit  fiederm&ußern  schewen 
Und  iederman,  das  wird  dich  rewen. 

162. 

Waramb  die  kleider  an  dornbeckea  beheacken. 

64eiflii  wie  der  tiechst  liieTor  saviel  aiiiF  boirg  genornmn,  so 

bette  der  dritte  zu  viel  vertrawet,  und  welchen  er  das  seine  auff- 
^ehenckt,  sicli  von  denselbigen  nicht  gnugsam  cayini  laßen  und  ver- 
«ichem,  etlicher  obligationes  und  credit  waren  niclit  gnugsam  ver- 
wareC  und  übel  angehaben,  derwegen  seine  sacken  aaff  schwaobeK 
«■d  «iBgewiiSen  beuwD  standen,  mehr  [214]  denn  der  andern  eweyw, 
wadk  nil  hefügeoi  rewen,  hertoqnelen  und  brast  ward  begriete, 
-lir  M  letBtlioh  aveh  das  leben  ni  dem  gut  must  &brea  laßen  tind 
in  -eine  itecbende  dornheeken,  derer  gestalt  er  an  sich  name,  ver- 
Miret.  Denn  possess  nnd  verlnst  r^drtbumb  stnd  dttrner,  Luc.  8; 
•und  nun  sehet,  daß  dannenher  kompt,  däü  man  einen  iedern  für 
■S€»inen  schuli ligern  anfaßt,  und  er  so  zu  hart  bey  den  dornbasck 
nahet,  mit  gewalt,  wiewol  zu  spat,  von  demselbigen  ein  pfand  be- 
|pM*6t,  und  80  härrter  er  iemandt  fftßet,  so  viel  langsamer  er  sich 
fon  ihm  ablöset 

Mancher  der  ist  also  gesinnt, 
fiecl.  89.  Was  er  aalfborgt,  meint,  daß  ers  find, 

Dessen  wort  eeind  anch  nichts,  denn  wind. 

163. 

4 

Erfahrung  kompt  mit  dem  alter. 

Ein  gar  nalie  hundert  järiger  mann  saU  in  seinem  hange  und 
sähe  ein  kleines  kn&blein  daher  kommen,  welche  er  befragt,  was  es 
begehret,  sagt  das  kind,  es  bete,  daß  es  ein  fewr  mücht  nemmen 
nnd  heimtragen;  antwort  der  ^te:  Worinnen,  liebes  Und,  wUtn 
es  tragen?  so  dn  doch  nichts,  als  ein  scherben  oder  ander«,  mit- 
bringst. Sprach  das  kiudtlein :  Ich  weiß  ruht  daizu;  gieng  zum 
•l>«rd,  legte  in  seine  lincke  handt  ein  wenig  kalter  aschen  und  ein 
lebendige  brennende  koie  daraufP,  und  daneket  dem  alten ;  derspoMdi 
<fitit  Yerffondern:  Nun  erst  lern  ich. 
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Aaff  erden  lebt  so  alt  kein  mann, 

Der  allen  vortbeil  wißen  kann; 

Lehrt  dich  ein  kindt  was,  nimm  es  an. 

[215]  164. 

Tou  iauds  gtwoubeit. 

War  ist  es,  so  man  iemand  gewalt  geb,  anft  allen  gbnbsi,  ge- 
setien  und  ordnmigeii  das«  welcbs  In  Ittr  das  beste  aaselie,  sa  «r^ 
Wehlen ,  so  wOrde  er  docb  seines  yatterlands  art  (allhie  wird  von 

Hans  UriL'c wandert,  und  der  uit  eins  lurm  andern  erkeimeu  kan, 
geredt  )  und  gewonheit  darfür  erkennen  und  annemmeii,  Weichs  man 
aal^er  vielen  dingen  and  sonderlich  hierauß  prMen  mag.  Als  könig 
Darins,  der  erste  des  namens,  alle  nationen  und  völcker,  die  unter 
seinen  soepter  und  gewalt  gebdrig,  bemfft,  bat  er  die  Griecben  be- 
fragt, wie  viel  sie  gats  nnd  gelte  nemmen  nnd  ibre  abgestorbene 
Titter  nnd  andere  eßea  wolten,  wie  denn  ettiobe  Indianer  tban; 
gaben  sie  daranflT  antwort,  daß  sie  mit  keinem  gelt ,  ein  solcbs  an 
thun,  zn  Überreden  weren.  'Damach  hat  der  könig  in  gegenwertig- 
keit  der  Griechen  die  Indianer,  die  auch  Calatiae  genant  werden 
(diß  alles  ward  durch  dolmetschen  geredt),  die  ihre  eitern,  wie  ob- 
stetii,  aßen,  fragen  la(ien,  wie  viel  gelts  sie  nemmen  und  Ire  ab- 
gestorbene im  fewr  Terbrenncn  weiten.  Dem  widerstanden  die  In- 
dianer mit  befftigem  widersprecben  nnd  sagten,  man  solte  ibnen 
etwas  anders  anreden  und  niebt  solebe  nnbilUcbe  ding.  Also  ge- 
brancbt  man  sieb  iedes  orts  nnd  landa  Sitten;  da6  (Mos)  die  Sitten, 
wie  PIndams,  der  tbebaniscbe  poSta,  wol  geredt  bat,  sey  ein  kOnig 
aller  dinge. 

Kili  legiicher  tians  Ungewaudert, 

Der  niemals  ort  und  statt  vercndert, 

Lobt  nichts  mehr,  denn  was  er  außsoadert. 

[216]  165. 

Ein  landt  bat  geschickter  laut,  denn  das  andere. 

Wie  eins  mals  der  könig  Darins  in  Lydien  einen  tag  hielt, 
kamen  zween  ritterliche  und  kriegsmftnner,  Pygres  und  Mantieä  ge- 
nannt, anß  Peonia,  einer  landacbafit  Enropae,  irem  vatterland,  ob 
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ihn  das  glück  wol  wölt,  die  lierrschung  und  gebiet  über  die  Peonor 
zu  erlangen;  die  zierten  und  scbniücivten  ihre  Schwester,  einescluino 
und  gerads  leibs  jmigfraw,  die  sie  mit  inen  ftlhretcn,  auff  das  aller 
köstlichst,  gaben  ir  ein  aubec  anff  ihr  haupt,  waßer  drein  zu  holen, 
illUiret  ein  roG  am  arm  nnd  spann  nichts  desto  weniger  flachs  ob 
einer  kanckel,  die  sie  untern  gdrtel  gestehet,  giengen  also  vorttber, 
da  sie  der  kOnig  sehen  mficht,  biß  znm.bronnen,  daselbst  ließ  sie 
das  xeß  trincken,  HUlet  iren  znber,  faGet  in  wider  anffshanpt,  spann 
gleiehwol  nnderwegen  biß  in  ir  heerberg.  Solchs  nam  den  könig,  der 
dieses  alles  von  seineu  dienern  bericht  cinficnomnit  ii,  groß  wunder, 
hieß  sie  alle  drey  vor  sich  bringen,  von  welchen  er  feilschet,  wer 
oder  anß  wclchejn  landt,  oder  werhalben  sie  gen  Sardis  kommen, 
and  ob  die  Weibspersonen  in  genanntem  landt  alle  so  geschickt  und 
arbeitsam  weren;  gaben  sie  dem  l&önig  onderthenig  antwort,  wie  sie 
Peoner,  dieser  Jangfrawen  brttder,  nnd  daramb  bieher  kommen,  bey 
dem  könig  sich  hi  bestallnng  za  geben.  Zn  dem  hotten  alle  firawen 
in  irem  lande  an  inen  solche  gewouheit,  derhalben  der  kOntg  Darias 
einem  seiner  kriegsAlrsten  von  stnndan  befehl  thet,  die  Peoner  mit 
heeresmacht  zu  überziehen,  sie,  manu  |217]  und  weib,  alt  und  jung 
zwiugen  solt ,  ihr  vatterlandt  zu  vej  lußeu  und  iu  Lydien  fdrder  zu 
wohnen,  ])ringen,  das  solcher  geh orsamlich  ins  werck  setzet  und  diese 
^ween  laerzu  als  Wegweiser  und  kundschaffter  gebrauchte. 

leglicbem  landt  bat  gott  beschert 
Sein  eigen  lob,  darvon  sieh  achrt 
Theilet  gern  mit,  wer  es  begert, 
Allweg  was  wider  bieher  febrt, 
Immer  eins  von  deni  andern  lehrt 

166. 

Abermal  von  Spinnerin. 

In  etlichen  westphalischen  grentsen  hat  das  weiber  Tolck,  wie 
ich  selbst  etliche  mahl  gesehen,  fast  diesen  peonisclien  gebrauch 
anch  gelemet;  denn  wenn  sie  des  viehes  hüten,  anch  so  sie  von 
eim  ort  znm  andern  wandern,  stecken  unter  ehien  flltzhut,  so  sie 
anft  haupt  gesetzt,  eine  materien,  so  Tom  flaehs  anßgehechelt ,  zu 
hitrin  stupa,  und  sie  beide,  sonsi  anderswo  dieser  landtsart  werck 
genennet,  gehen  und  spinnen  nichts  desto  weniger  ihre  zahl  garn 
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den  abend  mit  heimzübriiigen.  So  hab  ich  anch  cinsmals  gesehen, 
daß  ein  mägdleiii  zwey  pferdt.  mit  den  zäuiiieii  an  einander  gekii})pelt, 
dessen  vordersten  rieben  ihm  selbst  au  ein  arm  gebunden ,  trug 
aoi&ii  kopff  ein  säcklein  mit  lein  in  die  schiagmlklileD  za  bringen, 
vergaft  darnebeii  gleiohwol  nicht  des  spinneiis,  unterm  hat  hervor, 
wie  ohgemeldet. 

Usus  die  besten  kamt  erfindt, 

Sprach  der,  so  d*kuh  mit  nebern  scbindt; 
Was  newes!  denn  das  alt  verscbwiudt. 

[218]  167. 
£in  anders  dieiem  gleich, 

Za  floBlia,  einer  Stadt  in  Hessen,  nnd  anff  etlichen  beygelegenen 
dOrffem  haben  sie,  die  welber  und  mägdlein,  den  gebrauch  von 
langen  jaren  her,  daß,  so  bald  sie  morgens  anffgestaoden,  sich  an- 
gelegt und  auffgeschOrtzt,  verwaren  und  tragen  sie  mit  sich  all  weg 

Nvüllengarn  und  strickstöck,  hosen,  so  sie  und  andere  tragen,  zu 
Btricken,  deihalben  sie  auch  von  einem  hauß  in  das  ander  oder 
über  die  galten,  geschwiegen,  wenn  sie  sich  hinauß  ins  feldt  oder 
sonst  begeben  oder  verreisen,  nicht  ledig  oder  still  gehen,  sondern 
immerdar  nnd  ohn  unterbft  stricken  nnd  solche  gestrickte  hosen 
mit  großen  summen  andern  kriUnern  verkanten. 

Im  geben  spinn  und  hosen  stricken, 
Mit  fleiß  sich  in  die  nahrung  schicken, 
Kan  sich  auch  auß  der  armut  wickleu. 

168. 

£in  hottdt  wendet  ein  braten. 

Marcolfus  probieret  (wie  das  gedieht  von  im  vermeldet)  dem 
kßoig,  daß  die  nator  heßer,  das  ist,  stärcker  were,  denn  die  nah- 
mng,  mit  einer  katzeu,  die  sonst  ein  liecbt  beim  tisch  zu  halten 
gewöhnet  war;  da  er  etliche  mftnß  tanffen  ließe,  und  die  katce  die- 
selbige  sähe,  die  nahrung  vergäße  nnd  den  ralnsen  nacheilet.  Also 
gieng  es  aucli  einem  koch,  der  einen  hund,  wenn  der  nicht  autf  dein 
jagen,  muste  den  bratspieß  in  ein  rad  umbtreiben ;  das  jagen  und 
hasen  treiben  war  im  von  patar  angeboren,  za  diesem  aber,  nemlich 
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dem  braten  wenden,  war  er  mit  viel  Schlägen  gewehnet,  [219]  auch 
der  streiche,  da  er  etwon  nur  ein  wenig  mißhandelt  oder  nachiaftig 
nmbtriebe,  nicht  gefreyet,  und  dammb,  da  er  einsmals  hOret,  wie 
er  eben  in  seinem  gewönlichem  ampt  maiisam,  daß  die  andern  hnnde 
in  dem  trocknen  graben,  der  umb  dasscibig  Schluß  ht^rgieng,  etwas 
lebendigs  lifttzten,  setzt  er  die  natur  auch  der  gewonliiit  lü:  iiiul 
sprang  zur  küchen  liinauß,  zu  veniemuieii,  wo  das  gescbrey  und  ge- 
ferte  sich  f-rhielte,  wolle  diis  gebratens  uit  gar  wci-den,  ließ  er  den 
koch  für  sorgen,  auch  lange  zeit  hernach,  wie  sehr  im  der  koch 
flehet^  in  dem  rad  den  braten  nicht  wenden.  Bannenher  hat  Janer 
recht  gesagt:  Katuram  expellas  furca,  tainen  usque  recurrit. 

leds  tbier  sein  angebome  sitt, 
Yerbirgts  ein  weil,  vergißtti  diumb  nit, 
Viel  menschen  zehl  ich  auch  dsrmit. 

169. 

Recht  trew  darff  nicht  viel  beschOnens* 

Albert  Dflrer,  ein  berühmter  maier  vorzeiten  zu  Nflrnberg, 
pflegt  zu  sogen,  er  bette  keinen  Inst  zu  denen  gemftlden,  die  von 
Tielen  brben  unterscheiden  und  scheinbar,  sondern  die  da  anils  ein- 
fütigst  und  fein  schlecht  fhrb  in  färb  aofigemaoht  weren,  daran  er- 
schiene, was  er  köut,  aoi  lueisten. 

Obn  all  gemeog  simplicitet 

Der  warbeit  aufif  sich  selbst  besteht, 

Gesehrauck  der  iQgen  bald  vergeht. 

170. 

leder  beiuü  ertordert  Üeiß. 

Man  sagt  von  einer  edlen  fivwen,  wenn  dieselbig  ein  roagd  ge- 
mietet, hette  sie  ir  ein  besen  in  [220]  den  weg  geworfen;  wenn  sie 
ihn  liegen  li<?ße,  gab  sie  derselbigen  also  bald  urlaub  und  sagte, 
welche  ein  besen  liegen  ließe,  die  hebt  auch  niciit  ein  faü  oder 
sonst  was  größers  auff. 

Gott  wil,  daß  ieder  trew  und  Heiß 
Luc.  16.  In  sein  bernff  und  ampt  beweiO. 

Dean  wer  im  geringen  ist  nacblAßig. 

11» 
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Ist  aach  im  grdsten  ebenmeßig. 
Fleiß  den  bernff  TOllkommen  macbt, 
EccI.  9.   Unfleiß  sich  selbst  unds  ampt  verachte 
Diß  gebt  durch  alle  regiment, 
Die  seind  gerichtet  auff  diß  end; 
Drumb  sol  ein  ieder  darnach  sekn 
Und  sich  bey  aeit  daran  gewchn, 
Daß  man  sein  trew  spür  im  geringen 
Und  laß  gehorsams  glöcklein  klingeln, 
^SoDBt  wird  nicfata  auß  solch  faulen  Bchlaageln. 

171. 

Irrende  sol  man  au  recht  weisen. 

Moses  gebeut  im  geserz,  Exo.  19.  28 :  Wenn  dn  deines  feindes  ' 

ochs  oder  esel  begegnest^  daß  er  irret,  so  soltu  im  deiiselbigen  wider 
zaföhren.  Item,  wenn  du  des,  der  dich  haüet,  esel  sihest  unter 
seinem  last  liegen,  soltu  ihn  nicht  laßen,  sondern  solt  ihn  auff- 
Lelffen;  veräucht  sey,  wer  einen  blinden  irren  macht  aufdemwege! 
Deut.  26.  27 ,  mit  welchen  gebotten  der  herr  ernstlich  gebent  nnd 
Itaben  wil,  daß  wir  ohn  allen  haß  und  bitterkeit  unter  einander 
leben  nnd  allezeit  die  liebe  (in  notfUIen  sonderlich,  ja  firenndt  und 
feinden)  einander  beweisen  sollen,  welche  liebe,  leotselig-  nnd  frennd- 
seligkeit  wir  auch  an  frembdcn  nnd  unbekanten  reisenden  lenten 
können  erzeigen,  so  wir  dieselbigen  zu  dem  rechten  weg  anleiten 
und  bringen,  [221]  oder  gewarten,  daß  wir  gott  uinb  solcher  un- 
barmhertzigkeit  willen  in  seine  göttliche  straff  gerathen.  Und  nierck, 
so  diese  härtigkeit  und  unmenschliche  affecten,  gegen  des  feindes 
esel  g(  übt,  dem  göttlichen  gesetz  zuwider,  wie  viel  mehr,  so  diese 
nothwendige,  ja  gebettene  gutwilligkeit  seinem  irrgehenden  »ehesten 
abgeschlagen,  zu  dem  ungehorsamen  wird  angeschrieben;  denn  was 
ist  auch  schier  für  unterscheid,  daß  ich  also  rede,  zwischen  einem 
blinden,  und  der  den  rechten  pfad  oder  Straß  nicht  erkennen  oder 
weilj  zu  finden?  daruuib  auch  diese  gutwilligkeit  zu  bestetigen  Chri- 
stus sagt:  Wenn  dich  einer  nötigt  eine  meile  mit  ihm  zu  gehen, 
mit  dem  gehe  zwo.  Und  solche  christliche  tugend,  dem  wandernden 
menschen  auff  ir  güttliche  bitte  freundtlich  annemmen  und  zu  recht 
weisen,  haben  wir  auch  bey  uns  Teutschen,  immer  ein  laadt  und  gegend 
mehr  oder  weniger  im  gebranch,  denn  die  andern,  welcher  unfrenndt- 
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lichkeit  mit  weg  zeigen  und  heerbergen  ich  wol,  da  ich  ihrer  ehren- 
halb mßtii  gern  verschonet,  weit  Terpielden.  Sonderlich  seind  die 
Wenden  solcher  starrigen  groben  unmilten  art  nnd  gewonheit  gegen 
die  frembden  und  der  weg  nnerfohmen  vemffen,  darvon  meldet 
nachbeschriebene  histori,  nemlicb  also:  Zu  einem  wendisclien  bawren 
in  eim  dorif  jenseft  der  beide,  das  ist,  dem  wald,  zwo  meil  von 
Dreßden  ohngefehr,  kumcn  zween  junger  gesellen,  so  gen  Dreßden 
begerten,  forscheten  und  baten  nach  den  neciisten  sie  dahin  zu 
weisen.    Antwort  ihnen  dieser  untrewe  Wend,  nach  einem  dorff 
weiter  denn  zwo  meilen  lüuaaff,  denn  da  sie  ieizi  standen,  der  Elb 
entlangst  za  rechnen,  za  geben,  da  dannen  sie  fürter  würden  den 
richtigsten  weg  zn  fragen  haben,  wie  denn  geschalte,  nnd  sie  also 
bey[223]nahe  zwo  meil  wider  zu  rAck  den  weg  nemmen,  mnston 
also  fiOr  lieb  haben,  ob  sie  schon  darvon  mehr  denn  großen  verdrieß 
schöpfften.  Nun  begab  sichs  neehst  volgender  zeit,  hart  vor  der 
erndte,  ah  das  getraid  und  korn  noch  im  fehlt  steUendt,  diese  Jüng- 
ling (denn  bie  die  scholam  particularem  zu  Dreßden  frequentirten)^ 
sampt  etlichen  andern  nach  der  gelegenheit,  da  dieser  Wegweiser 
wohnhafftig,  spatzierlen,  begegnet  er  inen  mit  einem  wagen,  daraoff 
er,  was  er  zu  Dreßden  verkauift»  gefilret  gehabt,  und  ein  klein  M- 
lein  mit  hier  dargegen  auH^eladen,  hette  aber  anch  für  sein  person 
sich  so  fast  mit  gutem  hier  angefilllet,  daß  er  anif  dem  wagen  lag 
und  hart  schlieife,  dann  die  ochsen,  die  tag  fOr  tag  diesen  weg 
gehen  musten  und  des  gewohnet  waren,  immer  fUr  sich  hingiengcn. 
Da  ihnen  nun  die  hflberey  und  schelmenstttck  einfiele,  so  er  an  inen 
geübt,  gedachten  sie  sieli  an  im  zu  rechen,  hüben  das  fäßlein  mit 
dem  hier  fein  säuberlich  vom  wagen  und  walgerten  es  ein  guten 
weg  hindan  in  das  korn,  dreheten  die  ochsen  wider  auff  die, Straß 
nach  Dreßden.  Da  sie  gegen  abendt  wider  vor  dem  stadthor  still 
hielten,  erwacht  der  bawr  aller  erst  nnd  wnst  der  vollen  weiß  halber 
nit,  wie  im  geschehen,  joder  wo  er  gewesen  were  oder  nicht,  klagt 
doch  sein  verloren  blier  hindern  obren,  nnd  damit  der  weg  nit  ohn 
Icut  were,  sucht  er  denselben  zum  audcni  mahl  nach  seiner  halt- 
stett.  Die  guten  brüder  giengen  des  volgcnden  tags  mit  gesellschafft, 
dahin  sie  das  fäßlein  mit  bier  verborgen,  und  ließens  ihnen  wol 
schmecken. 

Nun  feilt  ehi  frag  vor,  merck  allhier: 
Leicht  giengs  nit  recht  zu  mit  dem  bier; 
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[223]    Es  sey  so,  sag  ich  doch  ohn  schcw, 

Daß  dem  bawrn  zahlt  sey  Bein  untrew, 
Weil  er  dem  rechten  nicht  duciit  nach, 
Im  darfür  ward  gehürlicb  mach  ; 
Doch  jene  niemandt  ledig  sprach. 

Oder: 

Was  sucht  beim  esel  d'nachtigalt 
Da  findst  sie  nicht  beysam  im  stall, 
BeehtBchaJfen  vögel,  süßer  schalt 

172. 

Lob  der  £idgDoßscbafft. 

Solcher  groben,  rauhen,  unfrenndtlichen ,  Ja  unmenschlichen 
Sitten  (ich  red  anß  eigner  erfahrnng)  gegen  zukommenden  frembden 
leuten  darff  man  sich  zu  denEidgnoßen  nit  vermuten,  dann  sie  mit 

hnmanitet  alle  andern  übertreffen,  hierauU  schließlich  und  zu  be- 
woiscn ,  daß  kaum  in  eini  land  so  viel  freuibde  bettler  und  arine 
leutj  sonderlich  auß  Schwaben ,  Elsaß ,  Lothringen  etc.  als  in  der 
EidgDoßschafit  umblauffeu,  doi'zu  bewegt,  daß  sie,  die  Eidgenoßen, 
zu  sagen  pflegen ,  wie  sie  niemandt  laßen  hungers  sterben ;  und  ist 
einmal  gewiß,  reiset  iemandt  durch  ir  laudt,  und  der  im  begegnet 
grOßet,  wird  ihm  mit  aller  ehrerbietung  danck  gesagt,  Ja  manitoabl 
kommen  sie  dem  frembden  mit  ihrem  freundlichen  grüß  zuvor  und 
beißen  ihn  gott  Willkomm.  Selbigen  gleichen  thnn  auch  ihre  kleine 
kinder;  nach  dem  weg  gefragt,  geben  sie  gutwilligen  bescheid  und 
bericlit  von  diesem  und  jpiieiii,  welchem  weg  man  volgen  oder  bey 
welchem  zeichen  zu  iiieicktMi,  einen  abwef^  zu  vermeiden,  und  das 
also  klar,  und  das  ich  recht  sage,  vei*ständlich ,  wie  in  einer  raappa 
oder  kindtaffel  vorgeschrieben.  [224]  Geschieht  auch  offimahl,  daß 
einer  nach  langer  Unterweisung,  so  er  von  sioU  geben,  nun  ersl 
anhebt  und  sagt :  Seiten,  beiten,  ich  wil  mein  schwort  (helmbardea) 
dort  beim  zäun  ligende  holen  dnd  recht  selbst  mit  fleh  gobn!  ge- 
leitet ihn  also  bey  einer  viertel  meilen  oder  ja  sonst  einen  guten 
weg,  und  so  ferrn  ihn  dünckt  nötig  sein,  zeucht  alßdenn  sein  hüt- 
lein ab ,  gesegnet  in  nach  gütlichem  handgeben  und  bittet ,  er 
wölle  nicht  zUrnen,  das  ist  nach  ihrer  sprai^h,  ihm  nichts  für  übel 
halten. 
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Ro.  12.   Mit  ehrcrbietung  komm  zuvorn 
Einer  dem  anilero ;  uQverlorn 
Ists,  deiDs  wolthuns  lob  nicht  Tergeht 
Und  zeigt  an  dein  human itet: 
Ein  gut  wort  fiodt  ein  gute  stett 

178. 

Bewehrt  die  feldtarbeifc  tußrichten. 

Daß  sie  ihre  helinbarten  oder  Schwerter  mit  an  den  feldbaw, 
als  pflügen,  zäunen,  emdteo  und  was  dessen  zu  thun  ist,  mit  tragen, 
geschieht  darumb,  wie  mich  einer  auff  mein  begeren  fürdersam  be- 
ncbtet,  sprach:  Nicht,  da(^  unser  einer  eben  Yor  seinem  nachbanm 
aii5  sonderbarer  feindschaflt  entsetzen  oder  drehten  mflße,  denn 
solche  leot  seind  wir  nicht,  ^elmehr  tiin  ichs  and  andere  derhalben, 
da  etwan  man  stnnn  lenten  oder  feindlichen  einbll  tbnn  wlirde, 
toH  Ich  erst  hcimlanlTen  und  mein  wehr  holen,  solchs  wftrd  nnsem 
Eidgnotyen,  ja  andern  anstoßenden  nachbanm,  lang  werden  nnd  zu 
nachtheil  gereichen;  diese  ihre  fürsichtigkeii  muC  ich  loben,  wie  sie 
denn  Werth  und  zu  loben  ist. 

[225]  Einig  sein  und  gut  regiment 
Bieten  einander  belffers  händ; 
In  aftthen  wird  der  freund  erkennt 

■9 

174. 

YoD  zweyen  andern  Eidgenoßeo. 

Wiewol  dieser  zweyer  keiner  noch  wird  im  leben  sein,  acht  ich 
es  doch  billicb,  ihrer  ehrlich  zu  gedencken.  Als  der  erst,  ein  ziem- 
lich betagter  mann,  in  einem  dorff  in  der  watt,  im  Börner  get^el 
gelegen,  eines  tags  vor  seiner  hanßthllr  an  einer  leitem  flicket,  nnd 
ich  stübdiweigend,  doch  nicht  fflrsetsUch,  vorOber  passirt,  mift  er 
mir  nach,  ob  ich  kein  manl  bette;  kehret  ich  mieh  nmb,  antwort: 
Ja;  sprach  er  weiter,  warumb  ich  ihm  denn  nicht  zugesprochen  und 
gegrüßet  hette.  Erst  raerckt  ich  mein  uiiverstandt,  zohe  mein  hflt- 
lein  ab  und  bäte,  mit  mir  nicht  zu  zürnen,  denn  etliche,  zuvor  ab 
Saphoyer,  wolten  weder  teutscU  noch  welsch  grüßen  verstehen.  Ist 
ihm  also?  sprach  er,  ich  hett  dir  auf  beides  danckea  Itönncn.  Wie 
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dem  nun,  komme  herein !  führt  mich  in  das  hanö,  setzet  mir  fleisch, 
brot,  k&ß  vor,  darza  ein  kanten  mit  wein,  gab  mir  darüber,  wie  ich 
fOrter  wolte,  ein  groß  stQclc  brot,  kftß  und  ein  ^ck  gelt,  nemlich 
einen  groedien.  BeBann  sich  aber,  nam  sdn  schwert  und  gab  mir, 
mit  füglicher  anweisang  nnd  wolMriger  glflckwflnscbnng  zu  meiner 
vorgesetzten  reiße,  einen  guteb  weg  das  geleid,  verwarnet  mich 
fleißig  zum  abscheid,  niemaiul  mehr  ohne  gegebenen  grüß  bleiben 
zn  laßen.  Ein  gut  wort,  sagt  er,  findet  eine  gute  statt;  ist  er  ein 
phreniiiann,  laßet  er  euch  nicht  ohne  verNVunderung  pwer  leuthsclig- 
[226]keit  von  sich;  ist  aber  kein  widergeltung  bey  ihm,  habt  ir  das 
ewer  gethan. 

Ein  grüß,  so  nur  geth  auß  dem  mniid, 
Jac  2.  Nicht  aber  rOrt  des  hertsen  grond, 
Der  feit  dem  herrn  in  sein  geriebt. 
Da  aber  liertz  and  mand  gleich  spricht, 
Doch  jcuer  dessen  nicht  ist  wertb, 
Matt.  10.  Dein  grüß  zn  dir  bald  widerkehrt, 
Ist  was  gute  dran,  dir  widerfehrt, 

176. 

VoD  eiuer  aadern  wohbat. 

Dieses,  seines  haadwercks  ein  sclioster,  traf  ich  an  hart  vor 
¥f]IIlispiiig,  da  er  wohnete;  und  nachdem  er  von  aller  meüier  ge- 
legenheit,  ja  arrontseligkeit,  denn  ich  am  lincken  faß  sehr  hincket 

und  an  meinen  schuhen,  die  schier  kein  soleu  hetten,  sonst  nit  viel 
guts  zu  sehen,  vernommen,  tröstet  er  mich  nnd  sagte,  ich  müst  ge- 
dult  tragen,  dieweil  es  de!»on.  dir  frenibd«?  iiationt  n  und  landschafTten 
besehen  woUen,  nit  anders  pflegt  zu  gehen;  nam  mich  mit  dem  in 
sein  hauß,  mit  ihm  ein  gesottene  kennen  nnd  anders  zu  morgen  zu 
eße«  nnd  den  guten  riffwin  an  versuchen.  Seine  haußfraw  stellet 
mir  ein  warm  waßer,  (salva  reverentia  za  sagen)  meinen  schadhafiten 
Inß  zn  reinigen,  dar,  nnd  mit  zerlaßenem  unschlitt  zu  salben  und 
lindem.  Letzlich  verehret  er  mich  mit  einem  par  schuh,  die  sehr 
wenig  waren  getragen.  Für  diese  wolthat  alle  sagt  ich  ihm  sampt 
seiner  haubtiiiweu  großen  daiick,  und  befahle  uus  sämpÜich  gott 
dem  allrnftchtigou  und  zohe  meinen  weg  dahin. 

Kaastu  das  gut,  dir  widerfabm, 


Digitized  by  LiüOgle 


IV,  175 


169 


Nicht  zahlen,  iedoch  mit  danckbarn 
Gemüt,  giits,  dir  in  böser  reiß 
Krzeigti  obn  unterlaß  beweiß 
Und  es  m  allen  meoscben  preiß. 

[227]  176. 

Arme,  kruicke  knecht,  wie  in  der  Kidgnoßscbaift  g elialten. 

Vielen  ist  noch  wissentlich,  wie  freundlieh  und  wolthätig  die 
Eydgnolton  sich  vor  kurtzen  jaren  gegen  die  übelgehaltene,  unbe- 
xahlte,  arme,  krancke,  nackete  teotscbe  laadsknecht,  fio  in  Franck- 
rdch  dazamal  bearlanbt  worden,  erzeigt  haben,  und  alles  gats  obn 
alle  entgeltnnß  beviesen,  nemlieh  sie  in  die  spital  und  h&nser  anf- 
nemen,  mit  aßen  nnd  trincken  Terdeben,  kleiden  und  ftlbren  laßen, 
so  ferrn  und  weit  ihr  gebiet  gewendet,  damit  sie  TcntscMand  nnd 
ir  beimat  so  viel  beßer  erreichen  möchten. 

AH  wolthat,  in  der  noth  beweist, 
So  offt  man  dran  denckt,  allermeist, 
Billicb  mit  ebren  wird  gepreist. 

177. 

ComportasMnt  Tiin  etlicben  feinen  sprachen  und  ritbmis  der  alten,  etwas 

gebeßert. 

Großer  herrschalTt  und  ohne  schütz. 
Viel  gelt  und  reichthumbs  ohne  nutz, 
Richter  und  rathsleuth  ohne  recht, 
Eins  großen  herrn  und  ohne  knecbt, 
Adel  Oha  beywobnende  tiigent, 
Gottloß  und  unverschämbter  jugent, 
Baume  obn  wolgescbnsckte  frucht, 
ScbOne  jungfrawen  ohne  zucbt, 
Böser  eigpnsinaiger  kind, 
Leutbe,  die  niemand  nutse  sind, 
Hocbmatiger  nnd  geitsig  pfaffis, 
Derer,  die  nur  unverscbimbt  klaffn, 
Fldb,  fliegen,  kälfer,  mftuß,  leuß,  rattn, 
^  Neidiscb  mOnch,  geltziger  plattn, 
Mag  man  aolf  erden  wol  geratben. 
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[228]  178. 

Vermeid  d'sQpplein  der  alcbimisteD, 

Den  codicem  merck  der  jari8ten| 

Der  medicorttm  recipe, 

Prsesta  quieaumus  domine 

Und  ander  pftpstiich  filrbitt  mehr. 

179. 

Nichts  beßer  auff  der  velt,  ihr  wist, 
Denn  wer  der  zongen  meister  ist. 
Viel  wiOen  und  doch  wenig  eagen, 
Nicht  antworten  an  allen  fragen, 
fied  wenig  und  daseelbig  war, 
Nimb  nicht  aulF  borg,  kanst,  ao  aahla  bar. 
Laß  iederm  bleiben  wer  er  ist, 
So  sagt  er  auch  nicht,  wer  da  bist, 
Und  dir  man  weißheit  dmmb  zumist. 

180. 

Von  Unart  der  gottlosen  weit. 

Virtna,  Ist  die  geschlagen  tod, 
Jnstitia  leidet  große  noth ; 
Die  temperantia  gebunden, 
Beist  Toritas  sich  mit  den  honden. 
Fides  geth  auff  den  schmalen  steltzen, 
Nequitia  ist  darumb  nicht  seltsam, 
3  Fei  2.  Sftw  nach  der  schwem  in  kat  sich  weltsen. 

181. 
Ein  rftthset. 

# 

Ich  weiß  ein  wort,  das  hat  ein  I, 
Wfr  (las  .silif,  der  begert  es  schnell. 
Wenn  aber  i  daran  gebrist. 
Himmel  und  erd  ihm  nicht  ^jl^ich  ist; 
Das  erst  gold,  gott  das  ander  wi&U 
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[229]  182. 

Yon  den  streitbaren  weibern,  Amizones  geuennet. 

Was  Ton  den  AmazonilmB  gesagt,  wird  bey  vielen  für  keine 
warbaffüge  bietorieo»  sondeni  für  ein  gediclit  gelialten;  es  gedenekt 
Uirer  aber,  neben  sonst  andern  mebr,  aneb  Herodotns  in  seinem 

4  buch,  Melpomene  genannt,  darron  wir  allhie  anff  das  kürtaest 
wöUen  etwas  sa.gen.  Die  Amazones,  darumb  also  geiieauet,  dieweil 
sie  auff  der  rechten  seitten  (wie  andere  sclireiben)  die  brüste  den 
mägdleiD,  wenn  sie  jung  sein,  brenueten,  daß  sie  nicht  wachsen,  und 
sie  an  dem  bogenschießen  darvon  nicht  geliindert  würden;  liaben 
die  Scytbier  anff  ihren  grentsen  angegrieffen  und  beleidigt;  sie 
wurden  regirt  Ton  zweyen  kOnigin,  deren  allzeit  eine  nmb  die  an- 
dere mit  zn  felde  lag,  die  andere  aber  die  weil  daheim  das  regiment 
fübret.  Die  Scytbier  konten  in  der  erst  nidit  wißen,  noeh  an  der 
kleidung  oder  sprach  erkennen,  wer  oder  wannen  sie  weren;  nach 
dem  sie  aber  zum  handstreicli  kainrn  und  etliche  tode  cüq^er  be- 
f!cha\veten,  wurden  sie  g«*Nvar,  daß  sie  weibsbiider  waren,  darumb 
sähe  sie  für  gut  an,  deren  keine  mehr  tod  zu  schlagen,  sondern 
wehleten  Jüngling,  so  viel  sie  gut  daacbt  von  nöthen  sein,  als  sie 
meineten,  der  Amazonen  weren,*  denen  gaben  sie  besdieid,  wo  die 
irawen  mit  ihnen  streiten  wolten,  Sölten  sie  sich  desselUgen  erwebren. 
Wo.  das  nit  geschehe,  solten  sie  dieselbigen  ancb  nicht  mit  krieg 
angreiifen,  mit  dem  läger  aber  ie  läagt  r  ie  näher  zn  ihnen  nicken. 
Barinnen  gehorsamten  inen  also  die  junge  Scythier.  In  dem  nnn 
die  Aniazones  merckten.  daß  sie  nit  kommen  weren,  sie  zu  beschä- 
digen, da  ließen  sie  die  jüngling  auch  zu  frieden,  doch  nn  ktt'n  sie 
(denn  es  wolt  gut  [230]  werden)  täglichs  mit  den  lägern  nielir  zu- 
sammen, und  lebten  von  beydcn  theiln  des  jagens  und  wiltprets. 
Umb  mittag  giengen  gemeiniglich  ein  oder  zwo  frawen  anß  dem 
ISger,  etwan  ferm  hindan.  Als  die  Scythier  ancb  also  tbaten,  be- 
gegnet  deren  einem  toq  den  Amazonen  auch  eine,  entweich  im  nit, 
begeret  mit  im  kund-  und  freundschaffit  zu  machen.  Wiewol  sie 
einander  nit  verstehen  konten,  gab  sie  ihm  doch  mit  bänden  und 
gebärden  so  viel  zu  verstehen,  daß  er  nachgehenden  tags  wider  an 
das  ende  kommen  und  seiner  gesellen  einen  mit  im  bringen;  solt 
von  ihr  deiSgleicbea  auch  gesdiehen.  Am  nachfolgenden  tag  funden 
sie  am  bescheidenen  ende  zwo  Amazonen  frawen,  bald  machten  sich 
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Lieber  anders  mehr  junge  Scythicr,  so  auch  die  frawen,  bili»  so  lang 
sie  auß  bejden  Lagern  eins  machten,  and  faßeten  die  weiber  der 
männer  sprach  viel  leichter,  dean  die  männer  der  weiber  sprach 
lenieteii.  Und  sintemal  die  Amazonen  frawen  mancherlei  bedencken 
hetten,  in  dieser  gegend  zu  bleiben,  flberredeten  sie  die  Scythier, 
daß  sie  mit  ihnen,  als  nunmehr  ihren  ehefrawen,  aaff  drey  tag  reiß 
weiter  hindan  Ober  das  Tanafs  rockten,  sich  daselbst  nider  zu  laßen. 

Solche  tnuveii  zoben  mit  den  mannen  auf  das  jagen  nicht  allein, 
sondern  im  krieg  ftthreten  sie  hämisch,  welir  und  kleider  gleich  den 
müniiern.  üeren  jnngfraweii  durffte  keine  siel»  vermählen,  sie  bette 
denn  vorhin  einen  ir  feiud  umbbracUt.  Daramb  begab  sichs,  daß 
ihren  etUch  fast  alt  worden,  ehe  sie  manner  bekamen.  Daramb  hat 
jeuer  Ton  den  Jungen  weibem  und  jungfirawen  recht  geschrieben: 

Spectatom  veniuut,  veniunt  spectentnr  ot  ipsse, 
Fest  fisam  risus,  post  risan  venis  io  asum, 
Post  usum  tactns,  post  tactum  Tcnis  in  actum, 

Post  actum  factum  etc. 

Friedsam  geberd  uud  freundlich  wort 
Thiit  mehr,  denn  blntstürtzung  nnd  mord, 

Das  hab  ich  mein  tag  viel  gehört.  I 

183. 

Übelthal  bleibt  nicht  verschwiegen. 

Zu  Rom  war  vorzeiten  eine  edle  fraw,  eines  türnenien,  reichen 
und  mächtigen  herrn  Iiauüfraw  (mit  vielleiclit  der  warheit)  in. ein 
geschrey  kommen,  als  hette  sie  ihr  ehr  nnd  ehrliche  zasag  vergeß- 
lich hindan  gesetzt,  darvon  man  aber  zn  Rom  bey  vermeydnng  hoher 
pein  und  leibsstraif  nichts  vermelden  noch  sagen  dnrffllc.  Zu  Car- 
thago  aber,  jenseit  des  meers  in  Affrica,  war  kein  gemeiner  lied, 
das  auch  die  kinder  auff  der  gaßen  suugeu,  denn  eben  von  diesem 
ehebrucli  und  hurerey. 

Was  man  furcht  halben  muß  verschweign, 

Sich  von  dem  schuldigen  auch  neign,  ■ 
Springt  aber  meer  auch  vom  am  reign. 

Merck : 

Ich  thus,  man  schweigt,  wammb  doch  das  V 
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Ich  henck  ihn  bremsen  an  die  naß ; 
Macbs,  vie  da  wüt,  gou  denckt  auch  was. 

184. 

Ein  weib  wii  dag  regiment  haben. 

Id  einem  derff  des  obem  £lsas,  alB  ich  eines  mals  wöllen  da- 
selbst mittag  halten,  und  in  der  Stäben  erwartet,  wenn  das  imbs, 

wie  man  da  sagt,  fertig,  erhub  sich  in  der  küclien,  die  zuncchst  an 
der  Stuben,  ein  groß  gepölder,  ruffen  tind  schreyen,  konipt  in  des 
der  haußknecht  in  die  Stuben,  stund  und  lehnet  sich  an  den  ofen 
und  lachet;  fragt  ich  die  ursach  solches  lachens.  Sprach  er:  Der 
meister  [232]  (nennet  man  in  diesen  landen  den  haoßberrn)  hat  die 
fraw  geschlagen.  Warumb  denn?  firagt  ich.  Antwort  der  ddlpel^ 
abennal  lachend  nnd  sprach:  Es  ist  ir  recht  geschehen,  sie  wolt 
meister  (herr  im  hauß)  sein;  und  hott  ich  meinem  roG  l^ein  fntter 
Torgesebfldt,  wolt  ieh  allhie  der  mahlzeit  nirht  erwartet  haben,  doch 
geschähe  mir  iiir  mein  gelt  genug. 

Wenn  das  hun  kreht  wider  den  han, 

Und  die  fraw  redt  wider  deu  mann, 

Wird  ir  ein  maulschell,  uem  sies  au. 

185. 

Von  zweien  dergleichen  ehekuthen. 

An  einem  andern  ort  wohneten  anch  zwey  jnnge  ehelenthe, 
welche  sich  gleicher  gestalt,  wie  die  nechst  hievor  geschriebene, 
nmb  das  regiment  ohne  Tiel  bader  nnd  zanek  nicht  yertragen  konnten, 

darumb  sie,  damit  sich  *)  keines  ab  dem  andern  zu  beklagen,  sondern 
fein  gleich  zugieng,  es  also  zufrieden  worden,  daß  ie  eines  umb  das 
ander  ein  tag  solt  die  niei^terschafft  verwalten,  und  aißdenn  das 
haußregiment  durch  ein  abwechsel  wider  an  das  ander  gelangen. 
Solches  bestand  ein  zeit,  doch  nicht  zu  lang,  denn  so  die  fraw  re* 
gierte,  ob  sie  denn  schon  dem  mann  neben  andern  Terbotten,  er 
solte  nicht  zu  der  gesellschafft  oder  dem  wein  gehen,  hielt  er  doch 
kein  gehorsamb,  soff  eben  so  fast  selbigen  tags,  als  wenn  die  regle- 
rnng  in  seiner  band  stflnde.  Deriialben  die  fraw  gedachte  ein  ander 

l)  sie.  * 
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weiße  vorzunemen,  daü  er  ie  als  immer  einen  tag,  und  denn  wider 
einen  sparsam  und  uttcbtern  sein  mflste,  und  dasabo:  Welches  tags 
ir  eines,  ward  abgered,  des  haußberm  statt  verwaltet,  auch  alftdenn 
die  maDnskleider  und  [233]  h&bit,  sie  so  wol,  als  aoch  er,  anbaben 
solte,  welches  er  abermal  mit  ihr  der  gestalt  nmbwechselt.  £s  be- 
gib sich  aber  in  Joirtz  darnach ,  wie  sie  ihres  haußwirts  hosen  nnd 
wammes  nnd  sonst  mehr  angezogen,  daß,  dieweil  er  den  gestrigen 
tag  zuvor  bey  dem  wein  ein  unlust  ungchaben  und  einen  übel  ver- 
wundet, auff  desselben  klag  die  stattdiener  in  aller  früe  gesund  wor- 
den, ilin,  daß  er  nicht  entwischt,  ohn  viel  wort  und  fragen  anfielen, 
grieifen  und  zu  hafiften  brftchten,  derwegcn  sie  seine  hauüfraw,  in 
seinen  Ideidem  ihn  selbs  zu  sein  vermeinten,  hinschleiiften  und  ins 
namnhftnßlein  legten.  Und  ward  also  ihr  Mrwitz  mit  mftnnigliches 
gespOtt  nnd  gelftchter  geendet.  Darsn,  weil  sie  beyde  wider  das 
gesetc  Mose  gethan,  welches  verbeot  und  sagt,  Deuter.  22:  Ein 
weih  sol  nicht  manns  gcräthe  tragen,  und  ein  mann  sol  nit  weiber 
kleider  anthun,  etc.,  item,  daß  er,  der  mann  seinem  weib  das  mauns- 
recht  und  herrschung,  welches  nicht  allein  sanct  Peter  nnd  Paulus, 
1  Pet.  3,  Ephes.  5,  Coloss.  3,  sondern  gott  selbst  verbeut.  Genes.  3, 
nachgelaßen  und  zugestelt,  sie  nicht  in  geringe  straflf  gewießen,  und 
ihn  fftr  ein  coquin,  auch  Werth  were»  daß  die  nachbanm  im  das 
dach  abwfirlFen,  erkläret  worden. 

Syrarh  spricht,  da  ern  ehestand  lobt, 
Eccl.  26.    Es  scy  ein  mann  {zantz  hoch  Legabt, 
Dem  ein  freundlich  weib  sey  beschert; 
■  Ein  hültzbock  solches  all  veikclirt, 
Weil  sich  ihr  sittcn  nicht  vergleichen, 
Keins  nachlest  oder  denckt  zu  weichen. 
Denn  kompts  von  Worten  zu  den  streichen, 
Was  solt  (brvon  ander?;  her  reichen? 
Denn  nafren,  klagen  allc/eit, 
Ein  beißen,  reißen,  herf ul, 
Täglicb  strubatz  wider  pnicv.('n, 
Was  kan  ein  mann  (lai  b(  v  i  rfrewen  ? 
Zwey  schlagend  roß  auii  einer  strew. 
Die  hilift  nicht  habern,  stro  noch  häw. 
Ob  auch  ein  man  könt  übler  sein? 
Denckt,  lieben  freund,  o  web,  nein! 
Ist  haßelklötzen  doch  gemein. 
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186. 

Höses  ivQnscht  ibm  niemand  wi(ler, 

Moies  gibt  in,  wie  das  auch  der  weift  maiin  Syraofa,  Beot  24, 
Eoel.  25,  daß  man  ddi  von  dem  weib,  die  beißig,  grantiig,  nimlg 
und  eigeosiDDig  sey  und  sidi  nicht  wil  siehen  Men,  sebeiden  ni5ge; 
Christas  unser  herr  aber  hengt  ein  starck  schloß  Tor  diese  thfir  und 

sagt,  Matth  19,  daß  Moses  solch  gesctz  gestellet  und  uinb  ihres 
heitzens  hiiiUgkeit,  ja  wanderlicheu  kui*tis  wegen  zngelaßen  hab, 
Gen.  1.  2.  Von  anfang  se}'  es  nicht  also  gewesen;  darumb,  welcher 
sich  von  seinem  weib  weiter,  denn  umb  ehebruchs  willen  scheidet, 
der  breche  die  ehe.  Und  ist  wol  gknblich,  daß  angeregt  gesetz 
auch  daramb  gestellet,  damit  manch  weib  ein  wamung  bette,  sieb 
gegen  ihrem  ehemann  desto  gehorsamer,  beqnemliolier  und  freund- 
licher m  erzeigen ,  daß  sie  nicht  mit  einem  sdieidhrielF  oder  paß* 
porten  abgewiesen  und  anßgestoßen  wflrde.  Tetzond  aber  verleßet 
sich  hinwider  ofttnial  necessarium  iiiuliun  und  trififtigcr  haußteuflFel,  ' 
den  mancher  in  seint  m  hauß  scliützen,  an  seinem  tisch  speißen  und 
an  seinem  bett  muß  schlaffen  laßon,  daraulT,  dnß  man  seiner  nicht 
leicht  ab  sein  kan,  daß  er  desto  mehr  gifftiger,  böser  wort  gibt, 
oder  dir  aaßzenclit,  lästert,  schmähet,  schändet,  flucht,  vermaledeyet, 
grißgrammet,  plappert,  tobt  mit  bänden  und  fbßen.  Mit  einer  sol*  * 
eben  nnverstthnlichen,  Iflsterhafftigen,  onartigen,  unholden  und  immer* 
dar  bellenden  bnndsliant  war  die[L^-;5jser  armer  mensch,  da  wir  hie- 
•    Yon  reden,  behengt,  die  ihm  frey  unter  äugen  sagen  dürffte,  er  solte 
ihm  nur  nicht  gcdencknn,  daü,  alle  weil  er  oder  sie  bey  leben  und 
den  athem  rege,  sie  von  ihm  weichen;  alleine  darumb,  daß  si(  ihn 
ängsten,  auff  das  aller  tenffelhaiitigst  plagen,  martern,  auch  ihm 
weder  tag  noch  nacht  ruhe  laßen  wolte,  nur  daß  sie  ihm  den  kittel 
aiißstenben,  wol  fegen  und  den  narrenfeibel  recht  schneiden  möchte. 
Eines  tags,  da  er  ihr  mit  einem  manns  hertzen  begegnet  und  sie 
zwischen  die  obren  etwas  zn  liart  troffen,  ward  sie  nngedoHig,  Tor* 
gebende,  ^e  wolt  ihm  nur  zn  laaterm  verdroß  ins  waßer  lanifen; 
sprang  mit  denen  Worten  zur  thflr  hinanß,  immer  strack  bin  nach 
dem  waßer.   Er  aber  Nolgt  ihr  bald  auff  dem  fuß  auü  dem  hauß, 
und  wie  sie  zur  iincken,  wendet  er  sich  zur  rechten,  den  flecken 
hinauf.   Und  wie  ihn  ein  ander  weib,  welcher  seine  haußfraw  be- 
gognet  war,  fragte:  Wohin,  oder  was  bistn  willens?  antwort,  er 
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wolte  seine  fraw,  die  were  ihm  entlauffen,  sucben.  Sprach  diese: 
Wenn  ihr  diese  suchen  und  finden  wollet,  müstet  ihr  dahin  hinab, 
2eigt  ihm  mit  der  band  den  weg,  sie  hingelau £fen;  spi'ach  er:  Sinte- 
mal sie  doch  nicht  wil  wie  ich,  wil  ich  auch  nicht  eben  den  weg, 
der  ihr  gefallet,  Tolgen.  (Heng  hin  und  sucht  sie  immer  flher  sich; 
hat  er  sie  gesucht  oder  wider  fanden,  weiß  ich  nicht. 

Gibt  d*8eligkeit  leiden  und  pein, 
Wird  uQTerlohren  ein  solcher  sein, 
Den  sein  fegfewr  macht  täglich  rein. 

187. 

Ton  elnenil  barbierer  zu  Araiens. 

Zu.  Amiens,  einer  gewaltigen  statt  in  Picardia,  dardurch  das 
waßer  Some  rinnet  nnd  ziem[236Jlick  schifireich  ist,  hab  ich  eines 
mala  mit  gnten  gesellen  zur  heerberg  gelegen,  hart  an  und  neben 
solchem  waßer,  eines  schiffs,  daranff  wir  von  dannen  &bren  wolteii, 
erwartend.  Unter  des  erhub  sich  ein  fost  knrtzweiliger  nnd  lustiger 
handel  auflf  der  andern  seilten  der* Some,  in  eines  barbierers  losa- 
ment,  der  auch,  wie  man  uns  berichtet,  mit  d.  Sieman  stets  zu 
feld  must  ligen.  Und  wie  sie  nun  ein  gute  weil  im  haulj  s:iiict  Ha- 
•  derleins  fest  begangen,  ein  rumor  gemacht,  als  ob  sie  einander  ein 
Schlacht  liefferten,  kompt  der  barbierer,  setzt  sich  vor  die  haußthflr 
nnd  spielet  auf  einer  lauten.  In  dem  springt  auch  das  weib  herani^ 
plötzlich,  nnd  nach  vielen  schJIndlichep  Worten,  da  sie  ihn  mit  anß- 
gieng,  thet  sie,  als  wolt  sie  hinlanffen,  sich  zn  ers&affen.  Er  stand 
bald  anff,  tantzt  hinder  ihr  her,  spielet  anff  der  lanten  und  sang: 
Ma  femme  s'en  va  se  noyer,  das  ist:  Meine  fraw  gehet  liin  sich  zu 
ersäuffen.  gespött  reitzet  sie  zu  zorn,  wendet  vor  dem  waÜer 
wider  umb  und  nach  ilirer  wohiiung,  so  thet  auch  der  barbierer, 
sang  nad  sprang  vor  ihr  her:  Ma  femme  se  u'enfoncera  point,  ma 
femme  se  noyera  point,  point  ponper  point!  Solches  gefiel  ihr  aber- 
mal nicht,  warif  mit  steinen  nach  itim  und  lieff  wider  in  ihr  haaß. 
Da  er  aber  nodi  immer  hieanßen  Yerharret  nnd  dieselbige  wort  im 
tingen  widerholet  und  spielet,  grieff  sie  zur  tfaflr  herana,  Met  ihn 
bey  einem  arm  nnd  mit  ihm  hinein;  was  sie  da  weiter  bcgiengen, 
war  ich  nicht  bey. 

Offt  vorlcompfc  ein  kurtzweilig  scbwanck 
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Zwischen  eheleutüen  zorii  und  zanck, 
Der  sonst  seÜ  aufi'  die  lange  bauck. 

■  [237]  188. 
Mann  und  weib  ein  leib. 

Es  ward  einer,  M.  Anthonius  Lauterbach  genannt,  zum  diacon 
gen  Leißnick  erfordert ,  da  war  der  bischoflF  von  Meissen  mit  ihm 
nit  wol  zufrieden,  daß  er  alldu  solle  caplan  sein,  sintemal  er  nit 
geweiliet  were;  liat  einer  darauff  gesagt  zu  des  bischoü's  amptmann, 
ob  er  nicht  geweihet  gnng  umb  seines  weibs  willen,  welche  geweihet, 
denn  sie  ein  nenne  gewesen  were,  und  hette  das  Sprichwort  darauff 
gesagt,  mann  nnd  weih  were  ein  leib;  hiermit  war  diesem  wol  nnd 
reeht  geantwort 

Eim  mauii  nichts  melir  liebt  kui tzv.i;jlig 
Ein  eheweib,  gotts  wort  unnachtheilig, 
Seiud  sie  beid  glaubig,  drumb  auch  heilig. 

Oder : 

1  Cor.  7.  Ein  Christen  mann  ist  allzeit  rein 

Sein  weib,  defigleich  von  ihr  ich  mein, 
Vielmehr  wenn  sie  beyd  glanbig  sein. 

189. 

Ein  anders,  diesem  nicht  ungleich. 

Ein  bancketierer,  nimmermehr  nüchtern  und  schlemmer  gieng'' 
alle  tag  zum  freGen  und  sauffen,  und  lebt  im  sausse;  sein  wcib  aber 
ließ  er  daheim  hunger  und  kummer  leiden.  Wenn  er  denn  heim 
kam,  klagte  das  weib,  daß  sie  weder  zu  beißen  noch  zu  brocken 
hette,  spradi  er  zo  ihr:  Bista  noch  nicht  satt?  kan  dich  denn  nie- 
mand erfUlen?  hab  ich  doch  hent  diesen  gantssen  tag  gefreOen  und 
gesoffen,  hastu  es  nicht  mit  genoßen?  oder  hat  es  dir  nicht  ge« 
schmeckt?  nuiß  man  dir  ein  besonde4*s  kochen?  seind  doch  du  und 
ich  ein  [238]  leib.  Kuhn,  sie  must  schweigen,  weit  sie  nit  auch 
maulschellen  empfahen.  Bald  hernach  gieng  sie  auch  anß  dem 
hauße,  vom  morgen  an  bis  zu  abent,  kochete  und  ließ  dem  mann 
nichts  liberal,  auch  kein  gelt  zu  vertrincken;  sie  aber  lebte  an  einem 
andern  ort  nach  dem  besten.  Da  sie  nun  wider  heim  kam,  nnd  der 
sinliliot  m.  id 
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mann  auch  speise  fordert,  sprach  sie:  Wie,  bista  noch  hongerig? 
basta  eta  wolfimagen?  Ists  nicht  gnag,  daß  ich  geßen  hab,  ist 
mann  and  weib  nicht  ein  leib?  nnd  spottet  eeiner  wider. 

Man  spricht:  Zwo  seelen  nad  leib 

Werden  geachtet  mann  und  weib; 

Prast  eins  obn  ander»  gibts  ein  keib. 

190. 

Die  grOste  plag  anif  erden. 

Kein  größer  plag  ist  auff  erden,  denn  ein  böß»  eigensinnig, 
wnnderlich  weib.  Daromb  spricht  Salomo,  Prov.  30,  Eodes.  26: 
Ein  land  wird  dnrch  dreyerley  nnmblg,  und  das  vierte  mag  es  nit 
ertragen:  ein  knecbt,  wenn  er  könig  wird,  ^n  narr,  wenn  er  an 
satt  ist,  eine  feindselige,  wenn  sie  die  rechte  ehefraw,  und  eine 
magd,  wenn  sie  der  frawen  erbe  ist. 

So  scbarpff  kein  kling  und    äffen  schneid, 

Denu  80  der  arm  die  krön  auüLreit, 

Der  gottlos  ist,  versteh  allzeit. 

Und :  "  " 

Ich  hab  gehört  ein  alte  sag, 

Es  sey  eim  mann  ein  große  jilaf? 

Ein  böß  weib;  schw&rtzt  den  hellen  tag. 

191. 

Herrschaflt  reicher  weiber. 

Gemeiniglich  (gleichwol  auch  nicht  allezeit,  denn  ^otlliebende 
Personen  nnd  matronen  gehen  in  [239]  seinen  wegen)  gebet  es  also 
Sit;  Wenn  ein  anaer  gesell  ein  reicb  weib  nimbt,  so  bat  er  sebie 
freyheit  yerkanift,  nnd  sie  will  berr  sein;  nnd  wenn  er  ihr  ein  wort 
sagt,  das  ihr  nicht  gefeilt,  so  wirfft  sie  das  manl  anif  nnd  sagt  ihm 
>^  vor:  Da  stflmpler,  dn  bettest  rotlßen  ein  bettler  sein,  wenn  ich  dich 
nicht  geuommen  hct  t.  In  suiama,  was  er  anrüret,  nimbt  oder  liegen 
lest,  das  ist  alles  iiir,  derhalben  gezanckt  oder  yäe  ein  ander  leid- 
Uch  stillgeschwiegen. 

Ein  reich  weib  nnd  ein  arm  gesell 
Seind  nimmer  ehn  zanck  nnd  gebeU^ 
Ist  labeadig  die  heiße  heil. 
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192. 

Waraml»  ehelich  werden  freyen  heiße. 

Socrates,  der  weiße  beid,  hat  einem,  der  ibn  fragte,  ob  er  ein 
weib  solt  iiemen,  eine  gute  antwort  geben;  nenilicb  also  sagt  er: 
"Welcbes  du  thuu  wirst  unter  den  zweyen,  wird  dicb  gerewen.  Als 
wolt  er  sagen:  Es  ist  dir  frey  beimgesteliet,  es  m  tkua  oder  sn 
]&&eiL  Nimstu  die  nicht,  so  dir  gefeUet  und  Tciseamst  sie,  gerewet 
es  dich  gewißlieb,  daG  da  jenem  nicht  bist  zuvor  kommen;  platzestu 
aber  ohne  bedencken  zn  und  triffst  denn  unrecht  an,  gerewet  es 
dich  abermal,  das  ist,  du  bist  nimmer  frey,  sondern  an  einen  zopff 
gebunden.  So  viel  biervon  dieser.  Derhalben  bat  Syracb  nicbt  umb 
sonst  die  jungen  gienlöffel  vermahnet,  Eccl.  25.  Laß  dicb  nicbt" 
belriegen,  spricht  er,  daß  sie  schön  jst,  und  beger  ihr  nit  darumb; 
denn  wo  das  weib  den  mann  reich  macht,  da  ist  eitel  bader,  Ver- 
achtung und  greife  sclimach.  Ließ  daselbst  weiter.  Hierumb  meinet 
aber  Syrach  nicbt,  daß  einer  der[240]wegen  Marcolphus  Schwester 
nemen  sol,  und  seye  unrecbt,  so  einer  ein  scbönes  weiblein  neme. 
Tfem  wir  lesen  von  den  lieben  Patriarchen,  daß  sie  auch  schOne 
weiber  gehabt  haben,  Gen.  13.  20.  24.  29.  etc.,  sondern  er  wil,  daß 
es  nit  mit  der  Schönheit  allein  auß^uricht  seye.  wo  sie  nicht  auch 
from  und  gottsftlrcbtig  ist.  Es  ist  gut  bey  einander,  wo  gott  der 
herr  einem  mann  ein  solch  weib  bescheret,  welche  die  vier  p,  nem- 
lich  pia,  prudens,  pudica,  pulchra  bat,  wo  das  fünifte  p  dai'zu  kompt, 
pecnliosa,  hat  der  mann  gott  dem  herren  desto  mehr  zu  dancken. 
Solche  zierd  und  tugent,  so  dn  jungfraw,  die  du  sur  ehe  begerest, 
haben  sol,  seind  in  diesem  verßleln  Joannis  Lorichii  fein  knrU  be- 
grieffen: 

Quam  ducturus  es,  lia3c  babeat  bona  quinquc  puella: 

Sit  proba,  sit  tandem  pulchra,  pudica,  pia.  -  ..  ; 

H»c  satis  esse  putes  et  possunt  forsitan  esse, 
Tum  tibi  sufficiet,  cum  tibi  Plutus  adest. 

Das  ist: 

r  '  ■  ' 

Keusch,  schöQ  reich,  gottsfürchtig,  die  stflck, 
Henßlich,  seind  rechter  weiber  schmuck; 
Wem  gott  ditf  gibt,  der  hat  groß  glflek.  -  ' 

.  -  •      12 ' 
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193. 

Ein  iMtwrett  kneeht  wil  freyen. 

Bey  guten  leutben,  die  mir  sehr  wol  bekant  gewesen,  dienete 
vor  ohDgefehr  aechtzig  jähren  ein  bawres  mllgdlein,  mit  Schönheit 
andern  weit  vor  xa  stehen,  aber  darbey  arm,  als  die  nicht  viel  erb- 
sehaflt  ihrer  eitern  dttrfii  Terfaoffen.  Diese  gewann  ein  junger  bawer 
hefftig  lieb,  ließ  nmb  sie  werben.  Wie  nnn  [241]  beyderseits  frennd- 
schafft  bey  einander,  diese  sach  Torzanemen  nnd  m  Tollndehen, 
ließen  sich  des  braut igams  angewandte  so  ferrn  verniercken,  daß 
solche  armut  der  braut  diese  vermahlschafft  würde  verhindern,  sprach 
der  bräutigam,  wie  er  solches  von  ihn  verstanden,  auff  gut  hessisch 
also:  Was  geh  de  sein,  was  sol  das  sin?  Ich  wel  fleh  was  sin, 
h&rt  mich  (schlug  darmit  in  seine  band  zn  xweyen  mahlen)  was  sens 
ieh  ben:  Hachts  wo  de  wolt,  doch  also,  daß  ich  das  mensche  grieffe ! 
nnd  daß  sie  seinen  ernst  verstanden,  repetirt  er  seine  wort  noch 
ein  mal,  sprach:  daß  idi  das  mensch  gHeffe.  Und  das  ichs  erkläre, 
war  seine  moynnng,  sie  möchten  darin  bedenckens  haben,  was  sie 
gut  deuclit,  er  wölte  kurtzumb  das  mensche ,  das  ist,  die  braut, 
greiffen,  das  ist,  kriegen  oder  haben. 

Kichts  ist,  das  ebeleutb  mehr  erfrew, 
Denn  ihrer  beyder  lieb  and  trew; 
Lieb  ohne  falsch  bringt  keine  rew. 

194. 

Weiber  überleben. 

Sanctffieronymns  schreibt,  daß  zn  Rom  sey  einer  gewesen,  der 
hab  ein  und  iwentzig  weiber  gehabt,  und  eine  2U  niänner,  das  ist, 
sie  hatte  vorhin  iU  aiänner  gehabt,  und  er  20  weiber.  Nun  trugen 
die  freundschafft  auff  bejden  theilen  verlangen,  welches  das  ander 
überleben  und  obsiegen  würde.  Das  weih  aber  starb  am  ersten,  da 
folgt  er  der  leich  nach,  trug  ein  kiäntzlein  aaff  dem  hanpt  und 
'  ließ  sie  beleiten  snm  grab  mit  pfeifen  nnd  tmmmen,  mit  einem 
-  großen  trinmpb,  als  der  die  alte  vftttel  nnn  Überlebt  nnd  den  sieg 
behalten  hette. 

[242j   Ob  schon  ein  mann  ist  ninimer  müßig, 
Macht  ihn  ein  böß  weih  doch  verdrüßig} 
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Dramb,  weil  er  io  onroh  geeeßen, 
Ken  er  Ihr  dest  ehe  TergeOen, 
Wenn  sie  der  fod  hat  bald  gefreflen, 
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195. 

Ein  veib  wil  wiOen  ihres  manns  Hebe. 

Einer  vom  adcl,  da  ihn  sein  weih  fi'agte.  ob  er  sie  auch  lieb 
heite,  antwortet:  Ich  habe  dich  so  lieb,  (attamen  sit  venia  verbis) 
wie  ein  gut  schmeißen;  ich  halt,  es  verstehet  sich  wol.  Das  vei^ 
droß  sie  nicht  wonig,  daß  er  ihre  liebe  diesem  handel  aalt  Yer- 
gleiehen.  Anff  ein  seit  fuhren  sie  bey  einander  anff  einem  wagen 
ein  gantzen  sommertag,  wolte  er  nicht  stIU  halten  laßen,  daß  sie 
hett  absitzen  mögen  und  ein  rOßlein  brechen,  sagt  sie:  0,  Heber 
Jancker,  ihr  habt  mich  lieb  gnug,  habt  mich  nar  nicht  lieber,  es 
würde  mir  sonst  ttbel  bekommen.  Maturum  stercus  est  importabile 
pondus. 

Den  mensehen  druckt  kein  schwerer  last,  ^ 
Denn  bey  ihm  sein  herrischer  gast, 
Der  wil  fort,  wenn  er  selbst  anffblast 

196. 

Weiber  sebd  nicht  all  verschwiegen. 

Man  sagt:  Wer  was  wil  verschwiegen  haben,  der  sei  es  seiner 
frawen  sagen;  so  ist  es  in  ihr  hertz  vergeh loßen,  als  waßer  in  ein 
korb  gegoßen.  Hiemmb  sprach  zu  einem  könig,  seinem  herm,  dem- 
selbigen  einen  fuchsschwantz  zn  vericaaffen,  ein  kartzweiliger  ratb, 
oder  zu  tentsch  ein  schalcksnarr,  es  were  kehier  frawen  zu  ver- 
trawen.  Und  das  wolt  er  notttirff[243]tig  darthnn  und  beweißen; 
gieng  darmit  schnell  zn  seiner  Schwester,  (etliche  wöllen,  es  seye 
rilarl^olphus  gewesen)  stellet  sich  sehr  traurig  und  sprach  klagend 
zu  ihr:  Ich  mag  des  königs  seltzamkeit  und  gäben  zom  nicht  mehr 
erleiden,  seiner  dräwung  und  Ungerechtigkeit  ist  es  zu  viel,  und 
mnß  mich  meines  lebens  immerdar  besorgen.  Ich  wil  ihm  aber  also 
thoa,  mich  selbe  za  retten,  und  ihn  heimlich  ertöden;  du  aber,  liebe 
Schwester,  wollest  midi  nicht  yerrathen,  sondern  in  allen  trewen 
yerschweigen  und  das  niemand,  ancb  nicht  nnaenn  hrader  N  ver- 
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melden.  Volgenden  tags,  wie  dieser  abentewrcr  wider  zum  könig 
kam,  verklagt  er  sein  eigene  Schwester  der  hurerey,  die  wer© 
schwanger  und  entehrt  also  sein  gesohledit  und  herkommen,  wolte 
aber  nichts  desto  weniger  ihr  erbtheil  haben.  Der  kOnig  spraoh: 
Bring  dein  sehwester  hieher  gegenwertfg,  zu  hOren,  was  sie  auch 
sage,  denn  niemand  sol  Terurtbeilt  werden,  es  sey  denn  selbst  zur 
Stätte.  Bas  geschähe,  und  ward  es  geheißen,  seine  klag  auff  das 
new  zu  widerholen,  sprach  er:  Herr  könig,  diese  meine  Schwester 
ist  irer  unzuclit  betretten,  überzeugt,  und  ob  sie  srlion  mich  so  wol 
als  sich  selbst  geschendet,  ^ril  sie  doch  auch  mir  noch  gleich  ge- 
halten sein  und  in  erbschafft  nichts  zuvor  laßen.  Da  das  seine 
Schwester  hOret,  sprach  sie:  Ach,  du  bdser  sehalck,  das  atlea  er- 
tichtestu  alUde  vorm  kOnIg,  mich  zu  sehmfthen,  so  du  doch  bettest 
Terdienet,  daß  dich  der  kOnig  ließ  an  galgen  hencken.  Denn  du 
hast  ein  meßer  unter  d^  kleid  verborgen,  den  kOnig  heimlich  und 
hinderwerts  zu  ermorden;  und  ob  man  mir  nicht  wolte  glauben, 
sprach  sie,  so  such  man  unter  seinen  kleidem;  wird  man  erfahren, 
wie  ich  die  warheit  angezeigt.  [244]  Da  aber  bey  ihm  nichts,  denn 
sein  Unschuld  ward  befunden,  rieff  er  laut  und  sprach,  daß  keiner 
firawen  sej  zu  glauben  oder  heimlichkeit  sey  zu  vertrawen;  und  da 
hierüber  erklAnmg  von  ihm  geschähe,  ward  iederman  derhalbeo, 
insonderheit  der  kOnig,  lachen. 

Heimlichs  verschweig,  mit  sorg  behalft, 
Mich.  7.  Tor  der,  die  in  dein  armen  schlaft; 

All  ding  deim  weih  nicht  offenbar, 

Tor  ihr  die  thflr  deins  monds  bewar. 

Doch  ist  gar  wol  eim  solchen  mann, 
Ecd.  89.  Der  ein  weih  bat,  die  schweigen  kan, 

Und  seltzam,  wie  ein  scbwartser  schwao. 

197. 

Ein  schöne  lehr. 

Was  ist  das?  es  ist  einem  zu  enge,  zweyen  kOmmerlich  recht, 
dreyen  aber  zu  weit;  nemlich  heimlichkeit  bey  einem,  der  nicht 

schweigen  kan,  dem  ist  es  zu  eng.  Wistens  ihrer  zween,  gieug  es 
noch  hin,  L:t'la,ugt  es  bis'  zum  dritten,  also  auch  biß  zu  vieren, 
fUnfTen  etc.  Von  diesen  dingen  ließ  selbst  den  weilten  wannSyracb, 
pap.  19* 
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Schweifen  könn  ist  ein  tewres  pfand, 
£ccl.  17.   Denn  kompt  was  durch  die  ander  baad, 
8o  weiß  es  bald  ein  gaaUes  laad. 

198. 

Kurtse  beschreibimg  der  statt  Rom. 

Ein  altes  pMlein  hette  in  seiner  jugent  zwey  jähr  lang  zu 
Rom  gedienet,  wäre  auch  nach  der  band  sonst  vielmal  dahin  ge- 
wandert; gefragt,  was  in  verursacht,  so  offt  dahin  zu  gehen,  sprach 
er:  Erstlich  [245]  sucht  ich  einen  schalck  da;  zum  andern  mal 
fand  ich  ihn,  zum  dritten  bracht  ich  denselben  mit  heim  und  zum 
vierdten  trag  ich  ihn  wider  hin  und  setzet  ihn  hinder  sanct  Peters 
altar.  Niemand  glaabt,  was  za  Rom  ftlr  bflherey,  grewliche  sttnden 
nnd  Schanden  geben,  man  kon  anch  keinen  hereden,  daß  so  große 
boßheit  da  ist,  er  sehe,  hOre  nnd  erfahre  es  denn.  Daher  sagt  man: 
Ist  die  belle  irgend  an  einem  ende,  so  mnß  Rom  daranff  gebawet 
sein,  denn  da  geht  u  alle  sünde  im  schwang,  nit  der  bettlerisch  geitz, 
sondern  der  blinde  geitz,  nemlich  gottes  Verachtung,  grewliche  ab- 
götterey,  sodomitische  sünde,  etc.  Tyberius,  der  heidnische  keyser, 
ob  er  wol  ein  unflat  war,  wie  Suetonins  schreibt,  ist  er  noch  ein 
enge!  gegen  dem  weaen  des  römischen  hofb;  derselbige  Tibeiios 
hatte  snm  nachtmal  vor  dem  tische  stehen  zwOlff  nadiete  raAgdlein. 

Freidanck  sagt: 

Wo  sind  sie  nun,  dern  Korn  vor  was? 
Auii  ihi  (?m  pallast  wechset  graß. 
Rom  drang  erstmals  mit  seiner  krafft 
Über  aller  berren  herrschatit. 
letzt  seind  sie  boßheit  imterfhan, 
Des  hat  sie  gott  durch  d'sünd  pi  lan. 
Sie  leiden  wer  die  schäfflein  scliiir, 
Wenn  ihn  die  woil  zu  thei)  nur  wird, 
Ich  red  ietzt  von  der  geistlichkeit. 
Man  heist  Rom  haupt  der  Christenheit, 
Die  fromu*en  solt  man  finden  da, 
Gnt  ebeabild  such  aaders  wo. 
Der  papst  zu  Rom  nun  leiden  mag 
Raaben  und  stelen  nacbfc  aad  tag. 
Wer  gen  Rem  setzt  seüi  mersicbti 
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Der  h(  Dcrt  sich  sein  lebtag  nicht. 
Welcher  da  falscher  eid  begert, 
Der  wird  bald  guter  pfcnnig  gewert. 
[2^6]    Wenn  krumb  gewarhseii  boltz  wird  schlecht, 
So  wird  zu  Rom  nurh  fiinden  recht. 
Ander  stück  mehr  unzehiich  viel, 
Darvon  ich  iotzt  nicht  sagen  wil, 
hieli  selbst  fortan,  triftstu  das  ziel. 

199. 

Von  des  papsts  bildnuß. 

Anno  1538  hat  man  bey  ungefehr  60  claiRer  tieff  anter  der 
erden  im  bergwerck  zn  Manßfeld  einen  schiefferstein  gefuDden,  dar- 
auf! das  papsts  bildnuli  geweseu,  daß  er  in  einer  cborkappen  ge- 
seBen  und  eine  Ureyfache  krune  aufif  dem  li.iupt  gehabt;  dieser 
schieferstein  ist  darnach  dem  könig  von  Franckreich,  Francisco,  zu- 
geschickt worden. 

Diß  p&pstlich  bildnus  uns  ermahnt, 
Es  sey  anch  in  der  hell  bekannt, 
Da  ihm  das  fttmembst  hanpt  rerwand. 

200. 

Vom  papst  Hadriane. 

Dieser  war  eines  sehlechten  herkonunens  nnd  eines  bürgers  söhn 
zu  Utrecht,  in  Holland  gelegen,  hat  za  Löven  studieret  und  also 
zugenommen,  daß  er  etlich  jar  liernach  seiner  geschicklichkeit  und 
lebens  halben  gerühmet  und  Caruli  V  in  seiner  jugent  zuchtmeister 
ward.  Als  aber  Carolus  nun  etwas  erwachsen  und  sein  gemüth  auff 
renterey  wendet,  ward  Adrianus  in  einer  legation  za  könig  Ferdi- 
nande in  Hispanien  geschickt,  von  welchem  er  das  Dertheusser 
bisdithamb  erlangt.  Und  als  der  könig  starb,  nnd  das  gantz  regi- 
ment  an  seiner  tocbter  söhn  Garolum  gefallen,  ist  Adrianos  aaß 
einem  legaten  einer  seiner  rftthe,  in  Hispanien  Statthalter,  and  bald 
hernach  römischer  papst  worden.  [247]  Nachraaln  hett  er  zwo  statte 
Cüiitrafähten  und  mahlen  laßen,  eine  sein  vatterland  Utrecht,  da  er 
geboren  war.  die  ander  Löven,  da  er  war  magister  noster  promuvirt 
worden;  bey  der  ersten,  Utrecht,  stund  geschrieben:  Ich  hab  ge- 
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pflantzt;  zvat  andern,  nemlich  Löven:  Ich  hab  begoßen.  Aber  unter 
den  zweyen  stAdten  ward  gemahlet  des  keysers  Caroli  büdoaß,  der 
aatwert:  Ich  hab  das  gedeyen  darzn  gegeben,  denn  er  hette  ihn 
Men  zum  papst  erwehlen;  hette  einer  mit  kreiden  daronter  ge- 
aehrieben:  Da  hat  gott  nichts  gethan. 

Carol  kont  ihm  zum  papsttbumb  nützen, 

Doch  kaum  zwey  jähr  vors  todes  gwalt  5!cbützeo; 

^  stetb  all  zeitlich  pracüt  auff  stützen. 

201. 

Papst  Paulus  bat  das  papstthnmb  nicht  amb  sonst 

l'apät  rauki.^  hette  eine  Schwester,  dieselbigc,  ehe  er  papst  ward, 
ließ  er  seiiu'in  vorfahrn  zur  buhlscliafft  und  verdienete  also  darmit, 
daß  er  zum  cardinal  gemacht  ward.  Die  pfaffen  liiusten  dem  papnt, 
als  einem  burenwirth,  toq  ihren  küchin,  wenn  sie  ein  kind  hette, 
ehi  gülden  geben,  den  nennet  man  ein  milchpfennig;  deßgleicben 
Ton  der  matter  aneh  aOTiel,  und  kam  endlich  darzn,  daß  die  pfaffen 
mochten  hnren  bey  ihnen  haben  ohn  alle  Bcham  nnd, schände,  irie- 
wol  es  im  geistlichen  rechten  Terbotten  ist  In  einer  statt  worden 
die  pfaffenköchin  anff  hoehzeiten  nnd  in  badstnben  in  großen  ehren 
gehalten,  und  man  hieß  sie  fraw  dechantin,  fraw  pröbstin,  fraw 
sengerin,  nach  den  emptcm,  so  Ire  herrn  betten ;  darunib  warff  ein 
doctor  provincial  eines  mals  dem  bi?choff  zu  M.  im  schertz  für  und 
sagte,  er  were  [248J  der  gröste  hurnwirth  in  Teutschland  und  über- 
reichte die  andern  alle  mit  dem  zinß,  denn  er  bette  des  jahrs,  wttste 
er  lürwar,  fünff  hundert  gOlden  nnd  weit  mehr  einkommens;  da 
lachte  der  hischoff  und  sprach:  Ja,  darvon  bezahlt  und  besoldet 
man  die  Schreiber  in  der  cantzley. 

Schreibt  nicht  Moses  von  der  fleiscbgier 
Gen.  6.   Papstlicher  heyligkeit  zur  i'iev'i 

Von  ihr  uuzucht,  wie  sie  nicht  soitn 
Nemen  zu  weibcrn,  welch  sie  woltn  ? 
Meinet  er  nicht  solch  ehlos  gesind? 
Arnos  i.   Von  Sodoms  sünd  sei  tu!  sie  gar  blind. 

Ihr  äugen  voll.ehebruch  stecken, 
2  Pet.  2.  Oott  aber  wird  sie  eins  auffwecken, 
So  anch  alle,  die  ihn  beypflichten, 
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Hebr.  IS.   Ein  harer  mit  dem  andern  richten, 
.  Matt.  3.  13.  Upds  unkraat  von  dem  weitzeo  sichten. 

202. 

Scband  für  ehre  und  ehre  für  ecband  gehalten. 

Papst  JoUus  hatte  efnen  cardinal  sehr  Heb  and  in  gnaden,  von 
wegen  seiner  kunst  und  geschicklichkeit;  ob  er  nun  schon  wüste, 
dab  er  mit  einer  normen  zuhielte  und  ihr  wol  bequem  war,  fragte 
er  (der  papst)  doch  nichts  darnach,  ließ  ihm  es  hingehen  und  koiile 
in  wol  bey  sich  leiden.  Da  aber  der  cardinal  sie  aus  großer  liebe, 
so  eines  zam  andern  hatte,  zur  elie  genommen,  wolte  der  papst 
darumb  aoß  der  baut  fahren  and  unsinnig  worden,  nam  den  segen 
von  ihm  und  sagte,  die  ehe  were  ein  nnflfttiger  handel  und  leben. 
Derselbig  kam  aber  bald  schfindlich  nmb  von  wegen  seiner  harerey. 

[249J   Zwar  gott  hat  iemais  Sünden  last 

Als  chebruch  und  huinwerck  gehast, 

Wie  das  klar  zu  bezeugen  ist, 

Wer  nur  die  heylig  schrifft  durch  1  ist. 

Noch  ist  der  papst  so  unverschampt, 

Daß  er,  zuwider  seinem  ampt, 

Die  schand  ehr,  und  ehr  schände  nannt. 

203. 

Papsts  heyligkeit. 

Eeyser  Maximilianus  und  könig  Ludwig  zu  Franckreich  hatten 

mit  einander  ein  bündnuß  gemacht,  darein  der  papst  auff  ihr  be- 
geren  auch  verwilligt  und.  daßelbig  zu  bestättigen,  das  sacrament 
in  drey  stück  gebruclien,  icglicher  ein  tlieil  ( inpfangen.  Der  papst 
*  aber  brach  gleichwol  die  bundnuß  und  schlug  sich  zu  Venedig.  Da 
das  der  keyser  börete,  sol  er  gesagt  haben:  Wir  drey,  so  der 
Christenheit  fiimemste  h&upter  sein  wdUen,  seind  die  aUer  mehi- 
eydigsten  unter  der  sonnen,  werden  nicht  allem  trewloß  einer  an 
dem  andern,  sondern  auch  an  gott  Der  papst  aber  ward  vor  Ba- 
venna  vom  Frantzosen,  am  ostertage,  geschlagen,  flberwonden  and 
gedemUtiget. 

Untrew»  falsch  glaub  der  großen  bemii 
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Diuiiib  daß  sip  auch  leichtfertig  schvereOi 
Ursacbt  gott,  daü  ihn  lest  abkero. 

204. 

Vom  römischen  ejrd. 

Ein  fürnemer  Teutscher  vom  adel  bette  etliche  jahr  lang  des 
römischen  hoffs  gebrauch  und  Lubenstttck  erfuhren  nud  gesehen, 
daß  man  täglich  unter  anderm  falsche  eyd  gethan  von  gelts  >vegen. 
Ihm  auch  wereu  eines  mals  20  ducaten  angebotten  [250]  daß  er 
soltd  für  einen  andern  schweren  ein  falschen  eyd.  Wie  er  aicli 
dessen  geweigert  nnd  der  sflnden  gefttrclitet,  haben  sie  seiner 
spottet  nnd  gesagt:  Die  bestia  wü  nicht  schweren  urob  20  ducaten- 
willen.  Qoast  dicant:  Wil  er  nicht  20  dncaten  nemen?  Ich  weit 
wol  nmb  eines  dncaten  oder  wol  geringers  willen  20  unrechter  eyd 

thuu. 

Das  wesen  des  römischen  hoffs, 

So  auch  des  papsfs  selbst  und  bischoffs, 

In  hi'ilnikrit  eiiidiidcr  gleich, 

Mit  einem  wort,  des  satbans  reich*, 

Vorm  meineyd  wird  ihr  keiner  bleich. 

205. 

Von  einem  cardinal  in  Engelland. 

m 

In  Engelland  ward  ein  cardinal,  Wolsea  genant,  vom  papst  er- 

wehlet,  eines  metzgers  oder  fleischhawers  söhn;  zu  dem  sagte  eins 
mals  ein  stocknarr:  Gott  sey  gelobt,  daß  wir  einen  solchen  cardinal 
haben!  wenn  derselbig  nun  papst  wird,  so  werden  wir  dtirflfen  in 
der  fasten  und  auff  andern  verbottenen  tagen  fleisch  eßen.  Denn 
sanet  Peter,  als  ein  fischer,  bat  verbotten  fleisch  zu  eßen,  damit  er 
oder,  sein  haadwerck  die  fische  desto  tewrer  verkauften.  Dieser 
fleischhawers  söhn  aber  wird  Aber  dem  fleisch  verhanfien  (eoce 
idioma  cardfnalium)  halten,  daß  er  gelt  darauß  lOse. 

Ein  schalcksnarr  und  auch  der  carnal 
Achten  ihm  eigen  gottsdienst  schal 
Und  stehen  in  der  Spötter  zahl. 
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206. 

Von  Card  in«!  WestmOnster  in  En^elland. 

Es  hette  ihm  dieser  engellendische  cardinal  eine  sehr  köstliche 
sepulLuraui,  iiiunumentuin  oder  bfpSljgr.lbnuß,  bey  seinen  lebzeiten, 
voü  eitel  meüing  oder  kupffer  machen,  und  dasselbig  durchauß  ver- 
gülden laßen,  davon,  wie  kein  kosten,  also  auch  wunderbare  kunst, 
fieiue  große  reichthumb  zu  erzeigen,  war  gesparet,  deßgleicben  kflm- 
merüch,  wie  nicht  in  Engelland,  so  aacb  in  andern  reichen  war  za 
finden.  Za  solchem  cardinal  (nicht  weiß  ich,  ob  es  bey  diesem  mo- 
ntimento,  oder  an  der  statt,  da  darvon  und  dessen  ttbermtttigen 
somptnos  geprüng,  rede  vorgefallen,  geschehen)  sol  ein  schalcksnarr 
gesagt  haben:  Herr  cardinal,  sintemal  ihr  so  großen,  nnsftglicben 
pracht  und  bawgelt  hierzu  verwendet,  wil  ich  euch  trewlich  rathen, 
daß  ihr  nur  selbst  bald  ewer  losaniunt  und  quartier  darinnen  ein- 
uemet  und  es  bewohnet.  Wenn  ihr  gestorben  seit,  wer  weiß,  ob  es 
euch  so  gut  und  gegönnet  würde,  es  alßdeun  zu  gebrauchen;  ihr 
sehet  wol,  wie  es  zugeth,  ich  warn  each  trewlich.  Hiemit  hette  ihm 
dieser  recht  geweißagt,  denn  er  selbs  nicht,  in  diese  begrftbnuß, 
sondern  ein  könig  darein  gelegt  ward  und  begraben.  Scribit  nobilis 
vir  Francisens  a  Segar,  Anglus,  anno  1601. 

Der  baußhan  gewiße  stuüd  zeiprt  an, 
Ist  und  bleibt  doch  nur  ein  haubhan. 
So  ein  narr  otit  prognosticirt, 
Vom  genio  so  inspirirt,  • 
Weichs  sich  hernach  befunden  klar 
Am  cardinal  Westmünster  zwar, 
Und  blieb  der  narr  doch,  wie  er  war. 

207. 

Eines  Jaden  zeognuß  von  des  papsts  heyligkeit 

lin  Jiid  wült  sich  tauflfen  laßen,  aber  zuvor  gen  Rom  ziehen 
und  das  oberst  baupt  der  Christenlieit  sehen,  welches  ihm  ein  priester 
außzureden  hefFtig  sich  [252]  bemühet,  denn  er  fürchet,  wenn  er 
das  ergernuß  und  btlberey  zu  Horn  sehen,  würde  er  vom  Christon- 
thumb  abgeschreckt  werden;  aber  der  Jüd  blieb  auff  seinem  vor- 
nemen.  Und  da  er  grewlicher  and  schändlicher  ding  gnng  gesehen 
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und  erfahren,  kam  er  wider  zum  priestcr,  begerte  der  taafi'e  und 
sagte:  Nun  wil  ich  der  Christen  gott  gerne  anbeten,  denn  er  ist 
mehr  denn  gnag  gütig  and  gedultig.  Kau  er  solche  büberey  und 
schände  za  Rom  leiden,  so  wird  er  aach  alle  andere  schalckheit 
und  antngent  der  weit  fibemhen;  gott  aber  ist  nicht  graasam  hier* 
nach  zn  aditen,  daß  er  uns,  sein,  volck,  also  sehr  geplaget,  und 
diesen  so  lang  Ubersehen  bat. 

Wer  ergernuß  zu  sehn  wil  lauff'n, 
Der  tin  ls  zu  Kom  mit  gantzen  hauffu, 
Viel  mag  er  liu*  ein  pfennig  kauffn. 

2oa  . 

iitwas  von  dem  rümi&cheu  güttesdienst. 

Der  fümembste  gottesdienst  nach  römischer  weiße  und  Ordnung 
(gehet  meist  theil  Ober  die  glocken)  ist  allenthalben,  doch  ftlmem- 
liehen  in  den  großen  thnmbstifften,  zuvor  aller  enden  aber  im  Welsch- 
land: Frequenter  les  eglises  et  ouyr  devotement  le  Service  divin, 
wie  sie  es  zu  neuneu  pflegen,  dab  meßlesen  sehen  und  hören.  Denn 
zu  dem  predigen  und  gottes  wort  rein  zu  lehren  ist  man  nicht  so 
hocli  gefiießen,  auch  wird  den  astauten  hiervon  sonst  nichts  sonder- 
liches, denn  das  spiegelfechten  des  sacrificateois,  das  ist,  meßsohmidts, 
anznschawen.  Dessen  guten  wercks  und  erlangten  gnad  für  sich  und 
andere,  ja  für  tode  und  lebendige,  in  krafft,  darnach  des  gelts  viel 
wird  gegeben,  verhoffen,  ja  überreden  sie  sich  [263]  theilhafftig  zu 
werden  durch  das  werck,  nemlich  ihre  gegenwertigkeit,  langes  and 
vielfaltigs  gebett,  daß  sie  unserm  herrn  gott  nach  abmoßung  der 
rosenkräiitzen  rolm  zweiffei)  mit  verdruß  dalier  brumlen  und  zu- 
rechnen, ^Yollen  wechse  ln,  gedeucken  nichts  umb  sonst  zu  thun.  Denn 
sihe,  die  weiblein  kommen  vielmal  auff  das  schönest  üinen  müglich 
gesebmttckt  und  gezieret,  tragen  ein  köstliches  und  langes  Pater 
noster  am  kleinen  finger  der  lincken  band,  ein  lateinisch  bettbucfa 
und  ein  brennend  wachßliechtlein,  knien  für  hitziger  andacht  nider, 
schawen  etliche  nichts  desto  weniger  vielmal  Aber  ein  seitten,  nach 
denen,  die  sich  auch  derhalben  allhie  nicht  ungern  tinden,  und,  wie 
jener  sagte,  veniun^  spcctatum,  veniuut  spectentur  ut  ipsae.  Auflf 
ein  zeit  fragt  ich  ein  fräwleiu,  die  den  51  psahu  vor  sich  liette, 
was  es  were;  antwort,  sie  wüste  es  nicht,  sagt  ich,  was  sie  denn 
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damit  gedächt  zu  erlangen,  weil  sie  es  nicht  verstünde,  sprach  sie: 
Pourquoy  noa,  n'est  il  point  bien  iaict?  warumb  nicht,  ist  es  nicht 
wol  gethan?  Ist  dennoch  yermutlich,  es  seyen  solche  gezwungene 
gebetlein,  davon  geschrieben  stehet,  Jesa.  29,  das  gott  mit  dem 
mand  gelobt  werde,  das  bertz  aber  sey  hm  darron.  Fttr  solcher 
phariaeisdieD  gleifinerey  warnet  der  prophei  und  nennet  sie  men- 
schen gebott  Christus  spricht,  Matth»  6:  Wenn  du  betest,  solta 
nicht  sein,  wie  die  henchler,  die  gerne  stehen  nnd  beten  in  den 
schalen  und  an  den  ecken  auff  der  gaßen,  auf  daß  sie  von  den 
leuthen  gesehen  werden.  Warlich,  ich  sage  euch,  sie  haben  ihren 
lohn  dahin.  Wenn  du  aber  betest,  so  gelie  in  drin  kuiinuerlein  uud 
schleuß  die  thür  zu  und  bete  zu  deinem  vatter  ini  verborgen,  und 
dein  vatter,  der  ins  verborgen  sihet,  wird  dirs  vergelten  öffentlich. 
Und  [254]  wenn  ihr  betet,  solt  ihr  nicht  viel  plappern,  wie  die  hey- 
den,  denn  sie  meynen,  sie  werden  erhOret,  wenn  sie  viel  wort  ma- 
chen, darumb  solt  ihr  ihnen  nicht  gleichen.  Item,  die  wäre  anbeter 
sollen  im  geist  und  in  der  warheit  anbeten,  spiicht  Christus,  Joan.  4; 
weiter  an  einem  andern  ort. 

.  Freidanck  sagt: 

.  Ich  wil  dir  geben  guten  rath ; 
Wenn  dich  druckt  deine  mifletbat, 
8o  laß  sie  fabrn,  und  geh  du  hin 
Matt*  6.  Heinlidi  bald  in  dein  klmmeriein 
Und  klag  da  dein  aaligend  aotb 
Mit  rew  «und  leid  dem  trewen  gott 
Und  glaub,  was  der  dir  hat  versprodiB, 
Werd  er  dir  halten,  solt  drauff  pochn, 
Wider  die  sönden  manichfalt, 
Die  hell  und  aller  tenffel  gwalt. 
Denn  er  hat  ie,  mereks  wol,  gesagt, 
In  welcher  stund  där  sOnder  klagt 
Hesek.  18.   Mit  leid  die  sdnd,  die  er  thet  eh, 
88.  WOlI  er  gcdencken  nimmermeh. 
Auff  diesem  und  dergleichen  wort 
Bleib  fest,  halt  es  dein  höchsten  hört. 
Himmel  und  erden  wird  zeigebn, 
Gottes  wort  aber  ewig  stehn ;  .  . 

Auff  diesen  zweck  allein  must  sehn* 
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209. 

Vom  rechten  gebett. 

Niemaud  wöU  es  aber  darfUr  achten,  daiS  durcli  diese  vor« 
gesetzte  erinnerniig  and  praqepta,  in  geheim  and  in  der  stille  m 
gott  beten,  die  gewOnlicben  christlichen  versammlangen  and  zosam- 
menkanfit,  als  in  einer  schulen,  da  die  rechte  religio  gelehret  wird, 
gottselige  der  repargatie  Litani»  gesftnge-  and  gemeine  gebett  tta 
alles  anliegen  der  gantzen  Cbrist^hmt;  ancb  fQr  alles,  das  dnem 
iedern  iu  seinem  [255j  Staudt  und  ampt  ist  angelegen,  darzu  iür 
alles,  darurab  der  gfttige  gott  wil  und  sol  angeruffen  werden.  Denn 
ob  wir  wol  allezeit  und  olin  unterlaß  beten  und  nicUt  müd  werden 
sollen,  Luc.  18,  1  Tbess.  5,  sol  man  das  hypokritisch  ardrtt(lig 
storcksgeschnfipper  and  papistiscb  wesen,  an  sondere  zeit,  stSU  and 
tode  heiligen  oder  nnser  eigen  h&nde  werde  gebunden,  Termeiden, 
Jesa.  2.  Dann  aber  boten  wir  ohn  anterlaß,  nicht,  so  wir  ohn  aoff- 
k5ren  die  wort  des  gebets  mit  großem  eckel  des  gemftts,  aach  wol 
SQweilen  ohne  einigen  verstand  erzehlen,  sondern  wenn  wir  ans 
beßern,  im  boruflf  gottes  wandeln  und  glauben,  daß  uns  gott  gnedig 
ist  umb  Jesu  Christi  seines  solmes  willen,  und  auß  solchem  glauben 
gott  anrufTen,  wo  nit  mit  werten,  doch  mit  und  durch  seufftzen  und 
hertzliches  klagen.  Solch  gebett  gehet  durch  die  wolcken,  bestehet 
yor  dem  stael  der  göttUchen  mayestat  and  erlangt  alles,  was  es 
bittet  and  begeret,  EccL  85. ' 
1  Tim.  3.  Ssnct  Paal  ermahnt  ans  allesampt, 

Idem  nach  seinem  stand  und  smpt, 

Daß  wir  anffheben  reine  hftnd 

Ffir  alle  menschen,  weltlich  sUlnd. 

Doch  maß  verschwinden  rein  zuvom 

Aller  sweiffel,  grimm,  haß  and  som, 

Das  friedsam  sey  umb  uns  nnd  still. 

Denn  das  ist  gottes  wort  und  will, 

l>aß  iederman  sein  hfllff  erfahr 

Dorch  Christan,  den  er  stellet  dar 

Als  oasem  mittler,  das  ist  war. 

210. 

UngegrUndter  abeiglaub  vom  laöteu. 

Den  tröstlichen  sprach  unsers  herm  Jesa  Christi,  der  da  spricht: 
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Wer  nU  sein  crentz  aiiff       nlnit  [256]  und  volgt  mir  nacli,  der 

ist  mein  niclit  wertb,  itom  ]\hitth.  10.  16,  Luc.  14:  Wer  nicht  sein 
creutz  tregt  und  mir  naclivolgt.  der  kan  nicht  mein  jünger  sein,  hat 
vor  kurtzen  jähren  ein  ordens  person  (etliche  wfillen ,  es  seyc  el 
Tesoovo  TOn  W.  gewesen)  in  falsch  bedencken  gezogen,  und  damit 
er  auch  ein  wahrer  jflnger  Christi  w&rde  and  bliebe,  ihm  gedacht 
nach  an  fSolgeo,  und  wie  der  herr  viertsig  tag  and  nacht  in  der 
wtlsten  ohne  apeiß  nnd  tranck  gewohnet,  Matth.  4,  Lnc,  4,  yermeint 
er,  mit  dem  halten  der  viert«gtJigigen  &sten  anzafiihen  aod  keiner 
mensehlichen  speiß  in  solcher  zeit  genießen  wdUen.  Wiewol  der 
fantast,  durch  andere  brOder,  diese  weiße  selig  zu  werden,  fahren 
zu  laüen,  üeiLiig  ermahnet,  von  diesem  vomemen,  daran  Christo 
nichts  zu  gefallen  geschehe,  der  es  auch,  uns  ohne  besondere  ])er- 
sönliche  beruffung  unniüglich,  viel  weniger  ihm  nachzuthuu  gebotten, 
abzustehen;  ttber  das  haben  sie  in  seiner  gegenwertigkeit  speiße, 
die  anvor  andern  anmfltig,  genommen,  verholfende,  ihm  einen  aiipetit 
an  machen,  hat  er  sein  alles  nicht  geachtet,  sondern  bald  darnach 
seinen  geist  anffgeben  nnd  ist  also  sein  selbst  mOrder  nnd  liencker 
worden. 

Rom.  13.   Leb  niichtern,  wachend,  bett  und  fast, 
1  Petr.  4  Leg  deim  leib  autf  kein  überlast. 

Schickt  dir  gott  zu  waR  underweil, 
Trägs  mit  gedult,  gsclücht  zu  deim  beil. 
Denn  in  scim  wort  ist  i<lur  befohlen, 
Was  \\ir,  oder  nicht,  baltpn  solln, 
Drumb  mag  sich  unser  fürwitz  troiln. 

211. 

Von  der  manche  fasten. 

Im  papstthumb  war  es  alles  ohn  alle  beschweruiig,  man  thet 
alles  willig  und  gern.  Ihr,  der  [257]  mönchen  (doch  %a  eim  end 
beßer,  denn  am  andern)  fasten  war  ihnen  leichter,  denn  unser  eßen; 
nnd  wie  man  an  sagen  pflegt,  gehörten  an  einem  iasttage  drey 
freßtage;  zur  coUation  (betten  sie  anders  so  lang  den  tag  gefastet) 
gab  man  einem  ieden  mßnch  zwo  kannen  gutes  biers,  ein  kändlein 
wein,  Pfefferkuchen  oder  gosaltzen  brot,  daß  man  wol  trincken  kSnte, 
dä.  giongeu  die  armen  brüder  wie  die  fewrigen  engel,  oder  als 
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hetten  sie  achtzehn  ereutzer  verzehrt,  so  gar  waren  sie  Terblichen 
und  verschmaobt. 

Der  mOocb  armnt  ist  in  dem  bad, 
Bieilig  im  elior;  wenn  er  nicfata  hat, 
Heli  er  eein  laeten;  ich  irolts  lohen. 
Seit  ieha  mit  ihn  nun  achlafitrnne^  haben, 
Sie  leind  wie  mastichwein  anif  dem  klohen. 

212. 

Schwalben  and  Sperling  der  mOncfae  eontrafect 

Zween  bettelmönch,  einer  prediger,  der  ander  barfiaßer  Ordens, 
ivanderten  mit  einander,  das  almnsen  für  ihre  brUder  zu  sammeln; 
es  hat  aber  gleichwol  einer  anif  den  andern  in  seinen  predigten,  sie 
dem  gemeinen  mann  verhaßt  zn  machen,  mit  verdeckten  werten  und 
gleichnnßen  gestocben,  und  hat  der  barftlßer  mönch  zum  ersten 
geprediget  und  gesagt:  Liebe  bawren,  gute  freunde,  hfitet  euch 
vor  dem  vogel,  der  schwalben ;  inwendig  ist  er  weiß,  auff  dem  rücken 
aber  schwartz,  das  ist,  er  bedeutet  die  menschen,  welche  vor  einem 
gut,  Iiiuder  einem  aber  schwartz,  nemlicb  falsch  seiud;  es  ist  gar 
ein  böser  vogel,  waschhafiäig,  hat  wol  das  ansehen,  als  bringe  er 
gute  newe  zeitnng  des  nahenden  sommers,  ist  aber  selbst  an  nichts 
nütae.  [258]  Und  wann  dieser  vogel  ersOmet,  wird  er  gants  un- 
sinnig und  sticht  die  kOhe;  und  wo  dieser  auff  iemand  schm^ltott 
er  yerblhidet  darron,  wie  fr  das  im  buch  Tobiae  leset,  Tob.  2; 
darumb  hab  ich  euch  christlicher,  guthertziger  meynung  vor  dem 
schädlichen  vogel  warnen  wöllen,  Wolt  danuit  den  prediger  mönch 
abmahlen,  die  tragen  außwendig  sciiwartze  kappen,  inwendis:  aber 
weiße  röcke.  Als  nun  nach  mittag  der  prediger  möiicli  auch  auff 
die  cantzei  kam  und  predigte,  fehlet  er  der  barfaßer  mönch  auch 
nicht,  ir  wappen  zu  visieren,  und  sagte:  Ich  kan  zwar  den  vogel, 
die  arme  schwalb,  so  groß  nicht  vertheldigen  oder  scfafltzen;  der 
grawe  Sperling  aber,  in  seiner  grawen  hnlßkappen,  ist  der  nicht  ein 
schftdlicher  vogel?  vor  dem  seit  ja  fleißig  gewamet,  lieben  freund; 
was  ist  guts  oder  nutzs  an  eim  sperling?  denn  er  raubt,  stilt  and 
frißet  alles,  was  er  nur  im  feldt  oder  schewren  bekommen  kan,  als 
gersten,  liabern,  weitzen,  rockm,  eplfei,  bim,  erbeiß,  Idrssen  etc., 
holt  oder  achtet  keiner  fasten  oder  bettage,  schlemt  oud  prast  eiuen 
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tag  wie  den  andern,  unereätHch,  keinem  under  allen  andern  vogel- 
scblecht,  sondern  «1er  art  nach  den  räuberischen  Harpyen  zu  ver- 
gleichen; was  ist  nar  Yor  ihm  sicher?  8o  ist  er  aoch,  wie  ihr  er* 
&hren  habt,  ein  nnkenacher,  geiler  vogel,  desaen  grOste  honst  ist, 
daß  er  schreyet  zwirr,  ivinr,  setip,  scirik  Ist  ein  falsoher  sdnoeicUer, 
im  Winter  nennet  er  die  iMiwren  Titter,  wie  seine  stimme  vielmabl 
kantet,  den  Sommer  aber  haftet  er  ihn  filtz;  damit  bette  ein  bettler 

den  andern  hiuilern  wollen. 

Bewust  ist  aller  betler  kiinst, 
Nemlicli  neidt,  haß  ond  abgunst; 
Kein  demut  ist  so  klar  und  schlecht, 
Der  nicht  den,  so  auch  bitt,  veracht, 
Mönch,  bettler,  gardknecht,  alles  pracbt. 

[259]  212. 
Yen  ahnaß  fordern. 

Bey  obvprmelten  römischen  gottesdiensten,  zuvor  bey  allen  tem- 
peln  und  kirchen  der  holien  stifiten.  finden  sieb  allezeit  an  ieder 
hirchthfir  und  pforten,  als  eine  tagwacbt,  solche  große  meng  armer 
lent,  ja  nnversciiamter  bettler,  mann  und  weibs  personen,  welche 
sebaar-  oder  rottenweitt  niemandt  ungerechtfertigt  oder  nnangelaafien 
laftea  TorOber  pnssiren,  dal^  ganti  kttmmerlieh  iemandmag  entwiseben, 
der  nit  den  soU  da  laften  mttße,  und  seiad  alle  mahl  Ar  einen  oder 
sween  abgefertigte  noch  so  viel  andere,  ond  immer  wider  andere, 
die  gleich  den  fordern,  vorhanden,  daß  einer  am  zusehen,  gescbweig 
des  bettlens  und  gebens,  wird  öberdrüßig,  verheizen,  so  viel  pfennig 
ihnen  geben  winicn,  so  viel  Pater  n<Äter,  glauben,  Ave  Maria  für 
ihre  vätter,  mUtter,  brüder,  Schwestern,  kinder  etc.  und  andere,  die 
im  fegfewr  sitzen,  zu  sprechen,  umb  ihre  erlfisung  desto  ehe  zu  er- 
langen; andere  alte  zetteln  seind  noch  anverschamter,  sieben  der 
frembden  einen,  den  sie  Tenneinen  am  besten  staffirt  sein,  anff  ein 
ort  und  sagen,  da  im  beliebe,  mit  einer  wadcem  amoreoia  und 
^alsaotnla  fHanda  sieh  lästig  sn  machen  nnd  erfrisoben,  wOlleo  sie 
ihm  gegen  eine  geringe  Terebrnng  gute  anweisang  geben,  daß  im 
nit  teliieu  solle. 

Wie  der  jarniarckt,  so  auch  die  w&hr, 

Dergleichen  kommen  kauÖlfciiL  dar, 

Uttt  pelt«  gibt  kein  bdfl  haut  uud  haar. 
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214. 

Vom  almuß  gebea. 

Ah  noeb  nidit  vor  so  langen  abgckoflbo  jaren  die  krön  Fraack- 
reich  etliche  ftnlein  tentscber  ]and8[260]kneekt  In  dienst  gehabt, 
darunter  icb  mich  auch  Heß  finden,  nnd  dieselblgen  in  fttmemmen 

Städten  nach  gelegenbeit  ctliclie  tage  ihr  läger  hetten,  bin  ich  mit 
meiner  {Gesellschaft  nach  der  grand  eglise,  das  ist,  der  hauptkirchen, 
wie  denn  auch  zu  Tours  eu  Touraine,  da  sanct  Martin  etwan  bischoff 
gewesen  und  nun  mehr  begraben  liegt,  spatzieren  gangen  and  den 
Idrcbboff  kamn  emicht,  ist  ein  solcher  haaffen  bettler,  wie  ein 
bienenscbwann,  schnell  m  «as  di^ewiscbt,  and  alle  sugleich  ein 
ahnnß  gefordert  nnd  die  bandt  dargereidit.  Derbalben  ich,  dem  ire 
nngestimmlgkeit  bekant,  sähe  sie  an,  zeigt  inen  einen  kriegsmann 
unter  ans,  einen  besondern  ansehens  nnd  anthoritet,  sagende:  Dieser 
ist  mein  grand  secretare  nnd  tbresorier,  der  hat  von  mir  besondem 
beiebl,  ewer  iederm  ein  alriiuü  zu  reichen,  darunib  laßet  nicht  von 
ihm  und  müßet  sämptlich  anhalten;  er  giebt  armen  lenten  sonst 
nicht  gerne.  Hie  solt  einer  gesehen  haben,  wie  sie  ihm  anbiengen 
aad  nit  ablaßen  woltcn,  wie  fast  er  sie  von  sieb  weiset.  Also,  wie 
er  nun  anfiengi  aomig  m  werden,  sacramentet  nnd  flnebet,  wiewol 
sie  so  wenig  tentseb,  als  er  welsch  konten,  Termerckten  sie  docb 
Bisbli  desto  iNnffsr,  was  sr  te  nMa  darbale^  begegneten  ibm  mit 
derf^eiebea  weebsel,  fehlet  ancb  nicht  weit,  es  wer  Ton  worten  mn 
streichen  gerathen.  Demselben  zuvorkommen,  dann  er  auch  luich 
mit  verwundem  unrieff,  ihn  von  diesen  hungerigen  geyersnasen  zu 
yerhelffen,  dali  ander  unglÜck  vermitten  würde,  auch  mich  der  des 
schimpft  deucht  gnug  sein,  nam  ich,  wie  ich  mich  vorher  drauff 
geschickt,  aaß  meinem  seckel  für  ein  soas,  das  ist,  für  ein  halben 
bataen  wertb,  der  kleinsten  Sorten  24,  males  genent,  eitel  kapffer 
geregt  mit  ebier  lilien,  ließ  sie  die  geltoflehtigni  bnrßzaTarscbawen 
nad  warf  die  [261]  selbigen  unter  de,  wer  waa  bekam,  mOcbt  es 
haben.  Bald  verwandelt  sidi  der  wortkrieg  in  ein  ftrasttnmier,  der 
sich  mit  uerkrelten  angesichtem  endei  L  und  immer  einer  argwöhnet, 
es  were  mehr  gewesen,  und  der  ander  hette  mehr  denn  er  auff- 
gelesen  und  bekommen,  darumb  er  auch  viel  Scheltwort  außgab  und 
wider  must  gewarten;  unter  solchem  scharmtltzel  namen  wir  den 
weg  biedamieii  und  ließen  sie  aich  selbst  nmb  die  beut  vertragen. 

18* 
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Dem  frommen  gib  bald,  der  dich  bitt, 
Des  gottlosen  erbarm  dich  nit; 
lederm,  der  bitt,  gib  unverdroßen. 
Vorab  des  glaubens  mitgenoßen. 
Gib  dem»  dor  fromm  ist  und  elend, 
Vom  gottlosen  dein  äugen  wand; 
Verschleuß  dein  milde  band  yor  ihm 
Und  acht  nicht  sein  heuchlerisch  stimm. 
Sonst  wird  er  faul  und  mehr  halßstarrig, 
ünd  bleibt  in  boßheit  fest  verharrig. 
Der  allerhödist  solch«  ernstlich  meint 
Ünd  Ist  aUen  gottloten  feiod, 
Strafft  sie  aodi,  ebs  ilir  einer  meint 

215. 
Von  selbigen.  * 

Hiemit  aber  wil  ich  keines  wegs  verächtlich  vom  heiligen  gottes-. 
dienst,  nemlich  almuß  außtheilen,  reden,  noch  andern  anlaß  geben, 
Bich  darvon  abzuhalten  and  den  amen  kein  handrcichnng  zu  be-^ 
weisen,  sIntemaU  die  gaatze  heilige  sebriflt,  das  new  so  wol,  ab  das 
alt  testament  (derer  Orter  hie  ohn  noht  zu  sllegieren  und  anmdehen) 
die  notthurfftigen  annen,  derer  nicht  zu  vergeßen,  nns  mit  allem 
ernst  befiehlet.  [262]  Dramb  sagt  auch  Christus  der  herr,  Joann.  13: 
Mich  habt  ihr  nicht  allezeit,  sondern  die  armen,  den  könnet,  das  ibt, 
sollet,  ihr  guts  thun;  sondern,  was  knrtz  hievor,  ist  nur  vermeldet 
urab  der  faulen,  jungen  Streicher  und  fauUäntzer  willen ,  denen  das 
ledig  gehen  mehr  denn  die  arbeit  geliebt,  der  bettelstab  ihnen  in 
iiäuden  erwarmbt  und  also  andern  alten  ImuiclKen  armen  das  brot 
und  ihre  nothwendlge  alhnnß  und  nnterfaaltnng  anß  dem  maul  siekeB; 
ja  rechter  sag  ich  Stelen,  welche  nnter  dem  schein  des  armnts  än- 
dern lenthen  das  ihr  ahgeitsen  und  dringen,  derer  hand,  ja  säxki 
nimmer  ist  zu  erfüllen.  Denn  gottes  wort  wil  öder  gebeut  niärt, 
daß  einer  das  seine  (offt  wol  umb  ruhms  willen,  Matt.  6.  23)  alles 
hinschlaudern ,  an  die  armen  verwenden  und  sich  sampt  den  seinen 
solle  zu  bettlern  machen,  Hiob.  31.  Wie  das  Salomo  mit  verblümten 
werten  vom  heranß  fließendem  brunnen,  Proverb.  5,  item  vom  brot 
Aber  das  waßer  senden,  Eccl.  11,  fein  lehret,  item  saact  Panlns 
sagt:  Nicht  geschieht  es  der  meynung,  daß  die  andern  nihe  haheoi' 


Matth.  6. 
Prov.  3. 
Eccl.  12. 
Oal.  6. 
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und  ihr  trdbsal,  sondern  da(^  es  gleich  äey;  so  diene  ewer  dberfluft 
ihrem  mangel,  etc.  Wer  gnad  darzu  hat  und  wil,  mag  diese  ange- 
ieigte  6rter  and  gelehrter  leathe  (als  Philippi  Mehinth.,  Brentii 
oommentula  6te.)  hierftber  aelbtt  lesen. 

Freidaiick  sagt: 
So  großen  rühm  allmußen  hat, 
Als  fro  der  ist,  der  es  pmj  faht, 
Wer  f'3  außgibt  mit  Vriilcn  dar, 
Luc  11,   Derselb  empfaht  den  lohn  als  bar, 
AI  maßen  bittet  für  den  mann, 
Der  selber  aiuli  gebeten  kan, 
^Gott  angenem  und  wolgeüian. 

[263]  210. 

Unrechter  almuß  stifftang  und  geben  ein  christlich  exempel. 

Nachdem  auß  sonderlichem  christlichem  bedencken  weilandt 
landgraflFe  Philippus  magnainnius  zu  Hesse«  etc.  anno  1530  etliche 
fümeme  clöster  seines  ftirstenthunibs  sampt  allem  järlichen  einkom- 
men  in  hospital  verwandelt,  aufrichtet  und  verordnet,  darinnen  man 
heut  zu  tag,  in  derer  iedem,  hie  die  mans,  dort  die  weibs  personen, 
etliche  hundert  nottfiriftiger  und  gebrechlicher  ieute  emehret  und 
mit  aUen  notwendigen  dingen,  als  eßen,  trinciken,  kleidnng  und  an* 
denn,  ledes  nadi  seiner  gelegenheit,  reichlich  versoiget  In  dieser 
clöster  eines,  nemlich  Heina,  gedacht  er  ehien  reisigen  kneeht,  der 
alt  Wölffle  genennet,  drumb  daß  er  mit  weilandt  hertzog  Ulrichen 
von  Wirtenberg  etc.,  wie  derselbig  seins  lands  vertrieben,  im  exilio 
getrewlich  verharrendr  umbzogen  nnd  sich  letztlich  an  hessischen 
hoff  begeben,  lange  zeit  daran  Aach  wol  gehalten  und  darüber  auch 
gaiits  nnTermöglich  worden  wäre,  fordert  ihn  der  fürst  landgraffe 
Philipps  za  sieh,  hielt  hn  vor,  wie  er  bedacht  were,  ihn  Ton  wegen 
seiner  trewen  dienste,  dem  hertzog  Ulrichen,  auch  seiner  redlichkeit, 
ihm  selbst  bewiesen,  gen  Heina  in  den  newen  fllrstlichen  hospital, 
damit  er  dermahl  eins  nihe  und  gate  tage,  so  lang  ims  gott  gönnet, 
biß  an  sein  ende  liabca  mochte,  aufizunemmen,  daselbst,  daß  man 
ihm  ein  eigen  gemächlein  zurichten,  sampt  järlicher  sauberer  klei- 
dung,  täglicher  speiß  und  tranck,  auch  des  tags  ein  halb  maß  wein 
ihm  za  geben  ?erordnen  wöUe.  £264]  Über  das  solte  ihm  za  ge- 
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legener  zeit  etlich  gelt,  sich  nach  seinem  wolgefallen  oUrmit  zu  er- 
lastigen,  gereidit|  und  ein  besonder  person  ihm  zur  band  xn  sein 
bestellet  werden.  Der  gut  Wölffle  aber,  als  der  itm  Jafmd  aoff 
an  forsten  bOfen  geritten  nnd  gewobnet,  war  dieser  ftrstU^niDtttig- 
keit  Ton  bertzen  erachroeken,  fiel  dem  ftrsten  sn  fnO  nnd  bäte  mit 
ge&lten  bftnden  und  weinenden  äugen,  man  wolte  seiner  biemit 
gnediglicb  verschonen  nnd  ihn  am  hoffe  bleiben  und  ims  ja  darzu 
nicht  koininen  laßen,  daß  er  in  seinem  grawen  alter  das  bettelbrot 
eßen  inüste.  Der  fromb  fürst  must  dieses  mÄnnleins  thorheit  lachen, 
hieß  ihn  guts  mats  sein,  siutemahl  seiner  bitte  solte  gnug  geschehen; 
hielt  im  darzu,  neben  anderer  seiner  bestallang  nnd  hoffkost,  wie 
er  demfltig  begeret^  biß  an  sein  end  ein  Uepper,  pbn  welchen,  wie 
er  sagt,  niobt  sein  oder  leben  könte. 

Das  ist  eins  fQrstens  große  ehr 
Und  gibt  sein  diener  so  viel  mehr, 
So  ists  des  knechts  sein  raeinst  gewinst 
Für  seine  lange  trew  und  dienst, 
Wenn  ihn  das  alter  hat  hesi  Ijüchen, 
Und  seine  kiäfft  von  üim  gewichen, 
Da  man  seiner  nicht  gar  vergißt, 
Doch  schmale  bißh  in  ihm  zumißt, 
Sondern  versorgt  ihn,  seiner  pflegt, 
Allwcil  er  nur  ein  ader  regt, 
Üb  er  schon  nicht  drumb  dienen  kan. 
Das  hat  landgraflF  Philipps  gethan, 
Derwegen  preißt  in  iederman. 

Und: 

Ein  fuhrmann  ohu  pferdt,  hut  und  kappen 
Hört  ^^leichwu]  pem  die  gpjßel  schnappen; 
Eiü  alten  landsknecht,  lam  und  krum, 
Geliebt  allzeit  die  pfeiff  und  trum; 
[265J   Kiu  alten  reuter  hoch  erfrischt, 

Wenns  bräunlein  vor  ihm  umliher  wischt. 
Hichterlehum!  ey,  noch  ein  >prung, 
Botz  heiliger  birn,  wer  ich  noch  jungl 
Das  wer  meins  hertzens  hoch  gevfin. 
Alt  Wölffle  bleib  auch  aufV  dem  sinn, 
Biß  er  letzt  kam  zur  gruben  hin. 
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217. 

£iu  diener  sarnt  Ober  seines  herrn  freygebigkeit. 

Dm  graffan  von  Bodfort,  Franciscam,  von  Eigellandt,  bäte  eins- 
tmh  eia  «rmer  mann  mnb  ein  almnl^,  derhalbeQ  w  seinen  fleckel 
kenwß  langt,  meinete,  er  bette  ein  stflek  gelda,  etwaa  aoTiel,  a)a 
ein  Tiertbeil  thalers,  erwisebl,  reicbt  es  dem  bittenden  za;  in  des 
ward  es  des  graffen  diener  einer  gewabr  nnd  sagte:  Herr,  ibr  babt 
dem  bettler  zu  viel  geben,  es  ist  ein  rosennobel  (das  Ist  olingcfebrd 
80  viel  als  vierthalben  thaler);  wöllet  ilir,  wil  ich  ihm  ein  ander 
geringers,  als  ctwan  ein  ort  eins  thalers  darfür  zustellen,  und  sol  er 
mir  das  stttck  golts  wider  liefern.  Mit  niebte,  sagt  der  berr  im 
zorn,  das  seit  du  wol  laßen;  woltestu  diesem  armen  menseben,  den 
leb  (ja  gott  selbst)  hab  erfrewet,  wider  betrieben?  das  maß  nidit 
sein,  sondern  was  ibm  gott  beseberet,  sol  er  bebalten.  Redtavit 
nobUis  vir  Francisoas  a  Sogar,  Anglns,  anno  1601.  nltim.  Febr. 

Christus  in  seinem  wort  verheißt, 
Matth.  10.   Was  guts  dem  armen  mann  beweist, 
Mar.  4.   Umb  seind  willen,  »ey  ibm  seihst  geleist. 

[266]  21& 
Diesssi  nidit  nogleleb. 

Vor  ohngefebr  50  jaren  waren  bey  einander  in  einer  gesell- 
scbaüt  fttmeme  lent  Tom  adei  and  sonst  niobt  gerisges  ansebens 
and  mir  simptlicb  sebr  wot  beksat  nnd  meine  gate  frennde;  ein 
spielnuum  aber,  Hermaa  Lang  von  Gadenspeig  genennt,  Ton  werelc* 

lieben  poßen  nnd  kurtzweil  fflrbflndig,  legt  einer  bäurin  kleider 
heimlich  an  und  vermnmmet  sich,  macliet  darzu  auß  liirn]ien  und 
tüchern  eine  ]Hip}>en,  wie  oin  kleinrs  sänuv'odes  kindtlein,  trugs 
unterm  mantel,  und  damit  es  still  were  und  nicht  weinet,  immerzu 
sAnset,  dameben  sich  großer  armat,  darin  sie  ibr  haußwirth  vor 
knrtsen  tagen,  als  er  tods  balben  versebieden,  binderlaßea,  Jimmer« 
lidi  belctegt,  so  ancb  filnff  anerzogene  Ueine  kiader,  etc.;  zavor 
andern  bette  ein  alter  edelmaan,  G.  von  L»,  sonderlldi  miUeiden 
mit  dieser  frawen,  darf&r  er  sie*)  hielte,  tröstet  sie,  so  er  best 

1)  itfib. 
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mocht,  und  tregt  die  andern  beysitz*  ridon  an,  dieser  armen  witwen 
ein  almuß  mit  zu  theilen,  welcbs  autf  einem  teller  fast  bey  eim 
halben  gülden  ward  gesamlet,  welchs  er  der  frawen  zustellet,  dar- 
mit  aach  für  sein  penon  mit  eim  stftck  gelte  sie  bedachte,  ver- 
meinet«  eitien  batzen,  ort  oder  sonst  etwas  ergriffen  haben ,  hett  er 
darftr  einen  golden  in  gott  erwischet  Wie  Tidgendes  tags  der 
spielmann  kam,  sich  zv  erkennen  geben  weite,  sprach  derselbige, 
als  ein  frommer,  gottfttrchtiger  mann:  Da  behüt  mich  gott  für, 
mein  lieber  Hermann;  ich  hab  von  deinem  narrenwerck  nichts  ge- 
wisfc,  sondern  auü  mitleiden  gegen  das  armut  und  umb  gottes  willen 
dir  den  gülden  geben,  und  solt,  das  ich  gott  geben  hette,  wider 
nemmen?  da  sey  gott  für!  hat  [267]  er  dir  denselbigen  bescheret,, 
sage  dem  lieben  gott  darfttr  danok  and  behalt  ihn  nnd  sey  an- 
frieden!  Geschähe  zu  Homheig  in  Hessen,  in  eins  bürgers  hanß, 
Jost  ^on  genennet. 

Viel  haben  nicht  so  eng  gewißcn, 
So  lang  ihms  nicht  anbieten  ließen, 
Nemens,  und  behielt  gott  nicht  ein  biiton. 

219. 

Ton  einen  olfieial  and  seinem  Ticario. 

Es  war  ein  ofBcial,  der  hett  einen  vicariam  und  pfisffen,  der 
for  in  mei^  hielte;  derselbige,  da  er  anff  ein  zeit  die  meß,  wie  ihm 
befohlen  war,  nicht  gehalten  hette,  ward  sein  her?  zornig  anff  ihn, 
daß  er  ihn  weite  vom  ampt  setzen,  oder  s<^  ihm  zwentzig  gülden 
geben.  Der  gat  dominus  ersdiraok  nnd  ward  trawrig,  denn  er  hette 
kein  gelt,  bäte,  er  weite  ihm  14  tage  zeit  geben,  in  des  w;ilt(  er 
gelt  auffliringen ;  d  i  nnn  die  viertzehen  tage  vorüber,  und  er  dieweil 
helle  einen  andern  iierrn  überkommen,  kaufft  er  zween  besen  und 
bracht  sie  dem  ofdcial  ins  hauü.  Was,  sagt  der  official,  bringsta 
besen?  weistu  doch  wol,  das  ich  gelt  gefordert  habe.  Was  denn 
mehr?  sprach  der  priester,  die  sween  besen  hab  ich  bracht,  dir  gib 
ich  ehien,  den  andern  behalt  ich.ülr  mich,  daG  ein  iegücher  vor 
seine  tbflr  kere,  so  wirdt  mir  mein  herr  kein  gelt  anfordern;  vnd 
gieng  also  darron.  Yeritas  non  patitur  jocnm. 

Wo  ieder  d&cht  an  sein  selbst  wesen, 
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Kont  sein  nechster  vor  ihm  genesen, 
Und  kehrt  ein  ieder  mit  &eim  besen« 

[268]  220. 
£in  predigt  von  sanct  Peter. 

Wie  ein  pfarrherr  auff  einem  dorff  die  passion  predigt  und  an 
den  ort  kam,  daß  sanct  Peter,  als  die  Jüden  Christum  lit;lt( n  tan^i  u 
wölleu,  den  groben  haußen  nicht  gescbew^t,  sondom  seinrn  meistrr 
retten  wöltea,  ja  er  allein  hetto  mit  seinem  bloi^en  scliwert  unter 
den  hauffen  der  gerüster  ni&nner  gewischt,  drein  geschlagen  imd 
des  hohenprieston  ksecbt,  dem  Malcho,  sein  recht  obr  abgebawen, 
Matth.  26,  Mar.  14,  Luc  32,  Joan.  18.  Denn  sanct  Peter,  q^raoh 
er,  bette  ein  verwofnen  Peterskopff ,  kOote  nicht  viel  leiden ,  nnd  " 
mr  allzeit  ein  böser  dieb;  diß  sage  er  aber  nicht,  ihn  damit  m 
schmehen  diebstals  halber,  sondern  wolte  nur  also  seinen  ernst  und 
künhelt  an  tag  thnn  und  zu  verstehen  geben,  wie  denn  unverständige 
gemeine  lent  im  brauch  haben  zu  sagen,  von  einem  menseben,  der 
leichtlich  ist  in  den  hämisch  zu  bringen.  Solchs  verstund  aber  ein 
hämiein,  so  andi  an  der  predigt  m«,  wie  sich  die  Fort  ließen  an- 
sehen, oder  nach  dem  bnchstaben  nnd  antwort  mit  heller  stimme: 
lieber  herr  pfiurrherr,  veneiht  mir,  ihr  fhnt  sanct  Petem  nnrecht, 
der  mein  lieber,  heiliger  patron  ist,  nnd  ich  nicht  kan  still  daran 
schweigen.  Judas  war  ein  dieb,  der  trug  den  beutel,  Joan.  12,  und 
sanct  Peter  sonst  ein  schlüßel  und  hie  ein  schwert,  so  werden  sie 
ja  auch  beide  gemahlet,  da  si  lif  t  nach,  wißt  ibrs  nicht;  und  war 
einer  so  verstendig,  als  der  ander. 

Ton  hoben,  lortrefflichett  Sachen 
Beden,  sie  groß  und  ernst  zu  machen, 
Sih  doch  wol  für,  sonst  wird  man  lachen. 

[269]  221. 

Ein  pfaff  sa  Born  betreogt  etliche  Teutscben. 

Ein  meßptaft  zu  Koin  betrog  etliche  Teutschen  in  der  beicht 
mit  guten  süßen  wortcn  und  setzte  bie  redlich  auft'  ein  esel.  Ich 
weiß,  sprach  er  zu  einem,  daß  die  Teutschen  fromme,  andächtige 
lent  seind,  so  die  religion  lieb  haben ;  die  Wahlen  aber  waren  spAtter, 


Digitized  by  Google 


202 


IV,  221 


die  es  verlachten.  Darumb  wolt  er  ihm  geben  einen  großen,  treff- 
lichen schätz  and  heiligthumb,  den  er  bey  sich  hette,  da  ers  wolte 
heimlich  halten  und  etwas  darfQr  geben,  dairon  würde  gantz  Teutsch- 
land groß  glttck  und  heil  bekommen;  er  mdste  es  aber  niemand 
offenbaren,  denn  sie.  mochten  beide  in  gefahr  Imbs  nnd  lebens  dar- 
über kommen.  Da  es  nnn  der  Tentscbe  mit  eim  eide  verhieO,  er 
wolt  es  niemand  sagen  noch  zeigen,  biß  er  in  Teutschland  käme, 
gab  ihm  der  pfati  ein  bein  von  der  eselin,  auff  der  Christus  am 
palintage  zu  Jerusalem  eingeritten  war,  fein  in  ein  seiden  tüchlein 
gewickelt,  und  sprach:  Das  ist  das  heiligtliumb,  daraaff  der  herr 
Christus  leibhafftig  geseßen  hat  nnd  mit  seinen  beinen  dieses  esels 
beine  berühret  1  Dieser  ward  fro  and  trug  solchen  heimlichen  sehata 
mit  sich  in  Tentschlandt.  Da  er  nun  an  die  grentse  kam,  rühmete 
er  gegen  seinen  gesellen  von  dem  heüigthomb  nnd  Meß  sie  es  sehen; 
die  andern  drey  betten  auch  ieglioher  ein  bein ,  and  ebchi  äm  sn* 
gesagt,  wie  der  erste,  sie  wolten  scliweigen;  der  fünffte,  der  auch 
ein  bein  hette,  da  ers  höret,  sprach  er:  Hat  denn  der  esel  fünff 
fttße  gehabt  ?  Daß  war  vorzei[27ülten  der  Wahlen  nihm,  dsß  sie 
der  Teutscben,  die  sie  porco  tedesco,  teutsohe  s&w,  nenaoten,  also 
spotteten«  ab  grober  unverständiger  leute,  aber  nun  merekt  nail 
ihre  schalokheit,  von  gottes  gnad. 

Bin  schaick  sucht  man  die  eist  Boaifitfth, 
Zum  andern  mahl  er  ftmden  ward, 
Zum  dritten  bringt  er  mit  die  art. 

222. 

Varkortste  und  gewiße  besehreilmng  der  gottlosen. 

Eins  mahh  kam  ein  hoher,  cathoiischer  potentat  in  ein  barfüi^er 
kloster,  darinnen  standen  nachgesetzte  acht  Versalbuchstaben,  gar 
schön  und  herrlich  an  die  wandt  geschrieben,  nemlich:  IL  N.  M. 
G.  M.  M.  M.  H.  Dieses  herm .  secretarius  kam  darm,  stund  und 

■ 

gedachte,  was  sie  bedeuten  mOditen;  in  des  kompt  der  fürst  auch 
darzn  an  dasselbig  end,  zu  dem  seeretarien,  sihet  die  bnchstaben 

dergleichen  an,  [ragt  und  begehrt  die  außlegung.  Da  antwort  der 
secretarius:  Wenn  mein  herr  kein  nngnftdigs  miüülleas  darab  tra- 
gen wölt,  so  dünckt  mich ,  ich  wolts  errathen ,  was  die  buchstabea 
bedenten  möchten;  der  fürst  spricht,  er  solts  sagen,  es  würde  ihm 
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ohne  gefabr  sein.  Als  denn  sprach  der  secretarins :  Mentitur  Nausea 
(epiaoopos  Yienensis),  Mentitos  Gallus  (condonator  sz.  aulicus)  Meu* 
liwitiir  Ifijores,  MenÜnntBr  Minores.  Der  fikrst  hat  et  ngengt» 
nicht  zu  sitnien»  miiBi  derhAlben  für  lieb  nernmen,  denn  der  fleore- 
tarivs  hat  es  gantz  böfflioh  also  gedeutet  mid  aofigekgt.  Sq^entif 
bos  et  intelligentibns  satis  dietum. 

[271]   Dem  weisen  ist  ^nt  predigen, 
Ihn  zwciffels  zu  erledjgen; 
W  arbeit  kau  üiemaad  schädigen. 

238. 

Einem  ein  ding  zu  erleiden. 

Also  hatte  N.  K.  aaff  dem  reiebstage  an  Womba  getbaa, 
aoBO  1531,  da  eine  heilUge  sefarUlt  und  Widerlegung  der  lehr  Latheri 

au  G  Koni  au  ff  denseibigen  reichstag  geschickt  würde,  und  die  bischoffe 
mit  dein  l)ach  sich  umbher  trugen  and  hoch  hielten.  Als  mans  nun 
demselbigcn  ftirstpn  auch  anzeigt,  hat  er  geantwortet,  er  hette  es 
wol  vor  dreyen  jareu  gesehen  und  gelesen;  da  das  die  biscboü  ge- 
hört, haben  sie  das  bnch  bald  liegen  laßen  und  nichts  mehr  geachtet. 
Qnod  ramm,  efaamm,  vilescit  gnotidiannm. 

Wenn  man  dem  alten  urlanb  gibt 
Und  immer  aewes  onteiaehiebt, 
Solchs  ist  ein  ding,  das  uns  geliebt. 

224. 

Straff  etUcber  schindet  g^ttücha  worts;  der  erst 

Neben  erzeblung,  wie  gott  der  herr  viele  verächter  und  schmäher 
seines  heiligen  wort«  und  erangelü  grewUch  gestOrtzt  imdznm  exempel 
der  Ustentng  gesetzt,  und  wie  de  JImmerlidi  gestorben,  ward  aach 
bej  gottfilrehtigen  herrn  md  mftnnem  angezeigt,  wie  einer,  Urbanos 
genennet,  were  Tom  evangelio  abgefiülen,  and  da  er  zn  K.  nnver- 
schampt  wider  das  evangellon  gelflstert  and  sich  Terflncht,  daß,  wo 
er  die  lutherische  lehr  widerumb  würde  anneromcn,  solte  ihn  der 
donner  erschlagen.  [272]  Eben  desselbigen  tags  kam  ein  groß 
weiter,  da  gedacht  er  an  solche  wort,  erschrack  und  lieff  in  die 
fchreh«  UeA  zim  weiter  levten,  nnd  da  er  m  dem  altar  kniet  nnd 
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betet,  schlag  ihn  das  weiter,  daß  er  ohnmächtig  ward ,  uiul  da  sie 
ihn  kületen,  wider  erqTiicktm  und  heimführen  wollen,  scldng  ihn  das 
Wetter  zwischen  deneu,  die  ihn  führeten,  abermat  oben  zum  haupt 
hinein,  daß  es  ihm  zun  geacheffte  wider  beraoß  gieng,  Teraeogeto 
und  verbreimete  ilm  gar. 

AU  ander  ding,  wie  anch  diß  geBcbtchto, 

Seind  anseig  gottes  ernst  geriehs, 

Wiewol  die  weit  ee  Bchetat  für  nichu. 

225. 

Der  ander  «idersprecber  göttlicbs  worts. 

ESn  p&rrherr  zu  F.»  so  das  evangelion  voi)iin  gepredigt  bette, 
da  die  schweißkraDCktieit  anno  1529  regierte,  sprach  er,  gott  straffe 
die  weit  mit  newen  i  lagcn,  denn  sie  heften  einen  newen  glanben 
und  fiUsche  lehr  angenommen;  sie  aber,  seine  pfarrkinder,  solten 
bleiben  im  geliorsam  der  matter  der  christlicheti  kiidu  n,  and  er- 
ni  iinet  ihnen  einen  tag,  da  sie  weiten  eine  im  tu cssion  und  betfart 
halten  wider  solche  kranckheit.  Dasselbigen  tags  früe  starb  soicber 
pfurrherr;  also  ward  anß  der  betfahrt  ein  leichfiirt. 

Ihr  Gbristen,  diß  ezempel  merclKt, 
Ob  gottes  band  hie  nicht  mit  werckt 
Und  ewem  glauben  hiednrcb  sterckt. 

226. 
Der  dritte. 

AnlF  einem  andern  ort  und  anff  ein  ander  zeit  schalt  ein  m(ynch 
^.aniTm  predigstuel  sanct  Panbi  [293]  ein  lotterbnben  nnd  lügner; 
man  soUc  ihm  nicht  glauben,  Act.  17,  denn  er  hette  gesagt;  Frewet 
euch  mit  de  neu,  die  frölich  seind,  Rom.  12;  da  fiele  er  alsbald  nider 
und  starb. 

>(emet  diß  zum  beyspiel,  alt  und  jung, 

Wie  gott  strafft  diese  lästerung, 

Und  hat  each  vor  dergleichen  zung.  . 

227. 

Der  Vierde  wagbals. 
Dieser,  ein  pfarrherr  zu  Künwald,  ward  am  tage  Trinitatis  vom 
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doBoer  erscblageB,  denn  er  hette  sich  selbst  Terflndit  wider  das 
emgelion,  wo  es  reofat  were,  soite  ihn  der  donner  erschlagen. 

Psel.  119.  Ott  bist,  0  berr,  wie  David  spricht, 
Oerecbt,  deOsleieben  dein  geriebt; 
Erhalt  uns  in  dein  wäre«  liecbt! 

228. 

Der  fOofft  heochler. 

Ein  doctor,  der  doch  ein  rediter  papiat  war  in  der  iini?eraitet 
zu  K.,  disputirt  anff  einmahl  daselbst  in  der  schul  und  brachte  die 
argament  vor:  Eines  menschen  testament,  wenn  es  bestStigt  ist, 

darff  mans  nicht  endern;  viel  weniger  gottes,  Gal.  3.  Nnn  aber  ist 
das  abendmahl  des  herm  Christi  unter  beider  geslalL  (meinet  viel- 
leicht, unter  einer  iedem  gestalt  ailein  sey  es  gottes  testament,  so 
wol  unterm  brot,  als  dem  wein,  wie  die  päpstler  fantasieren)  gottes 
testament ,  darumb  darff  noch  sol  mans  nicht  endem.  Nach  der 
dispntation  gieng  er  mit  einem  f&memmen  reichen  [274J  bdrger 
heraiiß,  zu  dem  sprach  er:  Wie  gefeilt  encb  meine  dispntation? 
Sehr  wol,  sprach  der  btirger,  klopfft  ihm  fein  sftaberlldi  anff  die 
achsel  und  sprach:  Derknecbt,  der  den  willen  des  herm  weiß  tmd 
thut  ihn  nicht,  der  wird  zweyfältig  geschlagen  werden,  Luc.  12 ;  des 
auduru  tags  starb  der  doctor  des  schueiiea  tods.  ' 

0  frommer  CShrist,  nim  es  au  hertien,  .  , 
Oal.  6.  Hiemit  leßt  gott  nicht  mit  ihm  schertsen; 
Er  leidt  nicht,  daß  man  seiner  spott, 
Und  sicfay  so  gewiß  er  ist  ein  gott, 
Dergleichen  straff  ergehen  leßt,- 
Daß  er  sein  jfinger  erstlich  trflst, 
-  Zum  andern  ancb,  was  er  vermag, 
Den  gottlosen  ein  forcht  einjagj 
Pindt  er  Icein  büß,  volgt  ewig  klag. 

229. 

Von  angemaster  heiügkeit. 

Ein  großer  heilig,  vorzeiten  nntem  altvattem,  der  sich  eigner 
Terdienst  nnd  Vollkommenheit  (Cloisti  gnngthviing,  darvon  sanct  Jo- 
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hannes  meldet,  1  Job,  1,  hat  er  vielleicbt  nit  gewust  oder  geglaubt, 
gälte  des  orts  nicht  viel)  getröstet  und  hoch  luiffbrüstet,  hette  gern 
gewust,  welchem  patriarcheil  oder  heiligen  er  gleich  geachtet,  und 
vio  hoch  er  im  bimmel  sitsen  wflrde;  ward  ihm  ein  pfeiffor  ange- 
zeigt, dem  er  gl^h  sein  eolte.  Er  bald  bini  fragt  ihn,  was  gnter 
wercke  (nbe,  abennaU  gedenckt  er  keines  glaiibenB)  er  pflegt  zn 
Oben.  Der  pfeiffer  antwort':  Ich  thu  nichts,  denn  daG  Ich  den 
bawm  zum  tantz  pfeiffe  und  bin  ietzt  newlicli  darbey  gewest,  daü 
meine  gesellen  an  einem  mägdlein  unznrlit  begehen  wollen,  liab  ich 
es  vorkümmen  and  das  mägdleja  errettet.  Ein  ander  mahl  fragt  er 
wtder,  wem  er  gleich  were,  da  ward  ihm  geant[276jwort,  zweyen 
ehefrawen;  da  er  sie  nun,  wie  den  pfeiffer,  gefiigt,  was  doch  ihre 
gate  wereke  waren,  war  derer  antwort,  sie  wüsten  von  keinem  an^ 
dmf«  sondiflichen  heiligen  werek,  denn  daß  sie  ihre  ehemSnner  lieb 
betten,  hmn  ehr  nnd  gehorsam  erzeigten,  ihr  hnnß  und  kinder,  so 
viel  mllglieh,  wol  warteten  und  anfferzOgen.  Dieser  hette  nicht  ge- 
lesen, daß  sanct  Paulus,  der  sich  rühmt,  in  der  Phariseischen  sect 
unsträfflich  gelebt  haben,  Actor.  23,  doch  alle  seine  gerechtigkeit 
dreck  geachtet,  Phil.  3.  Im  Jesaia  wird  sie  verglichen  einem  un- 
reinen, uniletigen  tuch,  Jesa.  64;  auch  nicht,  was  Job  darvon  rühmet, 
Hiob  9.  Bammb,  weil  er  mit  dem  hoffertigen,  mit  eigener  gerechtig- 
heüt  md  heiligkeit  anffgehlasenen  phaziseer,  Luc.  18,  vomen  und 
oben  an  wolt  stehen  Im  tempel,  andere  neben  sich  verachtet  nnd 
selbst  erhöhet,  moste  er,  sag  ich,  ancb  derhalbe»  emidrigt  and  einem 
sack-  vnd  dorffpfeiffer,  so  awsh  zwejen  weSbs  personen  gleich  ge- 
jBchetzt  werden. 

Aet  10.   Keinen  standt  man  verachten  sol, 


Er  sey  so  nidrig,  wie  er  wol, 

Daß  ihn  gott  derhalb  seit  verBtoßen; 

Sondern  wil  angetiem  sein  laßen. 

Wer  glaubt  und  ihn  furcht  unter  alleoi 

Der  so]  ilim  nur  recht  wolgefallen, 

Und  wirds  in  ewigkeit  bezahlen. 


Ünd: 


Lac.  17. 


Wir  ban  zu  pochen  auff  kein  recht, 
Obs  einer  auffs  zierlichBt  macht, 
Wir  sein  und  bleiben  onnauc  Itnecht. 
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230. 

Pfeiffer  in  Imm  gctban  uud  warumb. 

Gewiß  wind  die  pfeiffer,  darnmb  daA  sm  einem  weltheiligen, 
wie  in  voriger  historien  iuige[276]nieldet,  vorgesogen  bey  den  keoob* 
lern  nnd  mOnoben»  als  daß  sie  in  einem  verdamticben  standl  nnd 
•rt  zn  leben,  auch  derbalben  sn  dem  gebraneb  der  sacnunenten  als 

unwirdige  nicht  solten  gelaßen  werden,  seind  Toneiten  genrtbeilt, 
ja  abgesondert  worden,  alleine  vou  deßwegeii,  wie  sie  sagen,  daß 
die  pfeiffer  ihren  atiiem  für  gelt  verkauffen  und  darmit  zu  vieler 
leichtfertigkeit  und  sduden  anlag  geben;  da  nnn  das  athem  Ter» 
kanffen  also  solte  in  seinem  verstandt  angenommen  werden  und 
bleiben,  so  were  das  singen  ja  so  yerdamüch,  als  das  pfeifen,  sinte- 
mal ie  ancfa  danu«  nemlieb  dem  singen,  nit  wenig  atbcm  sn  ge* 
biancben  nnd  gebörig,  wo  weite  denn  diß  gschwQm  nnd  rotte 
bleiben,  wenn  sie  stimme  nnd  atbon  verkauffen,  das  ist,  das  viel- 
fUtig  geplerr  und  dalengeschrey ,  ohne  gottes  Ordnung  und  befahl, 
allein  da  sie  den  abgestorbenen  den  siebenden,  dreißigsten,  jar  ge- 
dächtnus  etc.  vigilien  und  requiem  singen  VLinifiden  sollten,  dann 
ihnen  erwentes  gesang  nicht  wenig  ertregt,  ein  guts  müthlein  darvon 
zn  haben.  Von  dem  lob  nnd  lieblichkeit  der  herrlichen  kunst  der 
mnsica  aber,  es  sey  gesnnjgen,  gepfieffen  oder  aoif  instnimenten,  wie 
de  namen  haben  mögen,  gespielet,  wie  sie  gott  nnd  mensehen  an- 
genem  nnd  sie  erfirewen,  wil  leb  aUbie  nicht  (icfa  erkenn  mich  awdi 
zn  gering  darzn)  viel  wort  machen;  dann  die  heilige  bibel  selbst, 
daranß  es  so  wol  mit  exempeln  als  sprachen,  daß  man  der  mnsica 
ohne  Sünde  exercirn  und  brauchen  möge,  zu  erweisen  und  erklären, 
vorhanden;  besihe  darvon  unter  andern  Num.  10.  1,  lug.  16.  4, 
Eeg.  19,  fsal.  33.  43.  57.  71.  81.  92.  9Ö.  147.  150.  £cci.  32.  41. 

Die  kani&BaanschaiR  ists  aller  best. 
Die  mehr  behelt,  denn  sie  binlefit, 
Der  geisiiieh  hanff  sieh  darfon  meßt. 

[277]  ßelier: 
Lobt  pott  nicht  allein  mit  dem  mund, 
Epbe.  5.    hüudorn  singt  ihm  aiiß  hrrtzen  grundt, 
Col.  3.    Dem  herrn  vüu  alJeu  kräfiten  spielt, 
Das  auß  eim  rechten  glauben  quiitj 
Psa.  60.  Solch  danckopf  er  vor  ihm  viel  gilt, 
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281. 

* 

UnverBtandt  eines  armen  manns. 

£8  iuUte  ein  pCurherr  (?entehe  idi  papsthnmb)  gepredigt  und 
gesagt:  Lieben  lente,  wenn  ihr  unerm  berm  gotl  woH  dienen,  so 
mttßet  ibr  ench  ein  wenig  angreiffen  nnd  euch  wehe  thnn;  das  hatte 
ein  armer  mensch  gehöret  nnd  hatte  ilun  anch  eigene  andacht  vor- 
genommen, er  wülte  virgam,  vel  membrum  virile  zubinden  und  den 
harra  nicht  von  ihm  gehen  laßen.  "Wie  nun  die  leute  das  höreten» 
wolton  sie  ihn  abreden;  denn  so  er  also  fortführe,  würde  ihm  die 
blase  zei-springen  und  er  sich  mutwillig  umbs  leben  bringen,  aber  er 
weite  ioirtsamb  nicht  Endlich  kompt  ein  frembder,  obn  miifel 
kein  bOser,  mensch  so  im,  der  sagt:  Da  seit  von  d^er  Torge- 
fiuten  weise  nicht  ablasen  noch  das  waßer  von  dir  geben;  aber  das 
gefellet  mir  nicht  von  dir,  wie  die  leute  allhie  von  dir  sagen,  dn 
thust  es  auß  eigner  helUgheit  und  suchest  darin  einen  mhm,  d^ß 
du  wöllest  gesehen  sein;  item,  daß  du  etwas  newcs  hast  vorgenom- 
men. Da  sagte  er:  0,  so  wil  ichb  nicht  mehr  thun !  und  ließ  das 
waßer  von  sich  lauffen;  tanta  fiüt  ctecitas,  und  sihet  man,  was  der 
tenffel  fOr  macht  bah. 

[278]  Wenn  gottes  wort  verblichen  ist, 

Hat  dest  mehr  platz  deß  tenAelB  list, 
Betreugt,  war  sieh  seins  willens  vermißt. 

232. 

Termeflenheit  eines  fOrwitsigen  weibs. 

Da  nicht  ieinaniit  auß  sonderlichem  geist  gottes,  wunderwerck 
zu  thun,  erregt  und  bewegt,  dessen  bitte  wird  nicht  erhöret,  ob  er 
gleich  in  der  anruffung  gottes  durch  den  namen  Christi  einen  ver- 
storbäien  wideromb  zu  diesem  leiblichen  leben  za  kommen  hieße 
nnd  geböte;  wie  anch  ein  mann  von  einem  endnsiastischen  geist  ge- 
trieben, sieh  vor  knrtzen  jaren  zu  C.  unterstünde  nnd  an  schänden 
drflber  ward,  denn  unser  bemffung  dieser  zeit  ist  nicht,  daß  wir 
wunderwerck  thun ;  darvon  merckt  nachfolgende  thorheit  eins  wider- 
täufferischen  weibs,  wie  glaubwirdige  leute  darvon  anderen  zu  wißen 
gethan.  Dasselb  wpih  war  auch  durch  ihren  irrgeist  in  den  unver- 
Staudt  getrieben  und  gerathen,  daß  sie  nach  dem  exempel  Mosi, 
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Exo.  16,  ire  nachbaurn,  die  sie  umb  solcher  nrsach  willen  zu  gast 
geladen,  das  mittagmahl  bey  ir  zu  nemen,  mit  nianna,  das  ist,  hiniiiiel- 
brot,  zu  speisen  understondt,  so  docli  sonst  nichts  anders  oder  ge- 
kochtes beim  herd  oder  fewr  ward  gesehen.  Als  sich  nun  die  ge- 
ladene ieder  DMh  seinem  Staudt  und  gelegenbeit  in  tisch  gesetzt, 
begab  sieh  das  weib  mm  gebet  und  bäte,  daß  ihr  Yom  faimmel  speiß 
gesendet  wfirde.  Hierflber  vnrdea  die  geladene  erschrocken  nnd 
erstarret,  saßen  nnd  warteten  des  weibs  yertrOstnag  halber  anff  die 
speise  ▼om  Umroel;  nachdem  aber  das  weib  lang  yergebens  gebetet 
(denn  solle  gott  solcli  uiiHutz  gebett  erhören?),  [279J  deügleichen 
die  gftsi  vergebens  t^f^wartet,  worden  sie  also  betrogen  and  giengeu 
boogerig  wideramb  darvoo. 

Job.  16.  Wchb  mir  im  aamen  Cbristi  tretteo 
Matth*  7.  Tor  gott,  solln  die  ding  aach  get»etten 
Jacob.  15.  Werden,  die  iedi  beruff  gebftrn; 

Als  denn  wird  ans  gott  gewiß  erfaOra, 
Was  ans  an  gut  reicht  nnd  sein  elirn. 

233. 

Blancberley  aberglanben  der  beiden,  kanfftige  ding  su  erfahren. 

Es  haben  die  beiden,  ja  der  vatter  der  lügen,  der  sathan  selbst, 
Joh.  8,  mancherley  abcrglauben,  zukttnfftigc  dinge  zu  erforschen, 
erdaeht;  als  durch  waßer,  fewr,  sahlplieiinig,  dreyeddge  stille  etc., 
diüch  die  eingeweid  der  gcoplforten  thieren,  insonderheit  ward  das 
oracnlnm  Delphicam  (welche  doch  allweg  also  gethan,  daß  mans, 
anif  welchen  weg  man  wolt,  Yerstehen  mögen)  und  die  knnst  des 
augurii,  das  ist,  Weissagung  von  den  vögeln  genommen,  den  andern 
allen  vorgezogen,  sintemahl  sie  groüen  tleilii  tluraii  legten,  aull/.u- 
mercken,  ^\^e  die  vßgel,  die  sie  eingesperret  betten  und  umb  solcher 
knnst  willen  emeiurten,  wie  sie  des  morgens  oder  aiui(  l  o  gewönliche 
stunde,  oder  wenn  sie  zu  ihnen  giengen,  da  man  ihnen  zu  eßen 
bracht,  gebareten,  darzn  flogen  oder  lieffeu,  ob  sie  frdUch,  geitzig, 
begieriioh  eßen,  was  sie  fttr  stimmen  TOn  sich  geben  oder  nit,  und 
des  narrenweixk  on  zahl  mehr;  von  andern  freyen  Ydgehi  war  nicht 
weniger  anlfinereken,  sintemahl  sie  eicen,  anvor  andern,  weit  beßer 
und  glückseliger  glaubten,  denn  den  andern;  namen  ein  groß  nach- 
deuckeu,  ob  inen  der  vogel  entgehen,  oder  von  inen  weg  seinen 
Kirehhof.  lU.  H 
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Aug  richtet,  ob  er  stillsdiweigend ,  zur  rechten  oder  lincken,  allein 
oder  mit  [280]  gesellschafft  geflogen,  eine  stimme  von  sich  geben, 
oder  still  vorüber  passirt,  ohne  einig  nidt  rsitzen  etc.  und  hat  also 
ein  aberglaab  immer  einen  andern  und  newen  yod  sich  geboren. 
Und  ist  ohn  zweiffei  darfür  zu  halten,  dieweil  es  vielmahl  also,  wie 
darvon  geweissagt,  ergangen,  daß  gott  ihren  abeiglanben  mt  aber- 
^anben  gestrafft  and  Tentookt  babe;  aneh  daß  dorob  des  tenfids 
Kst,  der  aller  sacben  drcamstantz  wol  wißend,  wie  es  ergeben  würde 
oder  mit  schon  obserrirt,  aneh  den  effectnm  nnd  anßgang  einer 
saehe  ans  gottes  Terhengnos  selbst  allhle  aostifften  wöUen,  von  wel- 
ciiem  iist  und  betrug  des  tcufels  sie,  die  beiden,  nichts  gewillt; 
dann  sehet,  man  schreibt  von  art  der  geyern,  wie  sie  vielmabl  etwan 
bey  siben  tag  lang  vorher  au  einem  ort,  da  ein  schlacht  geschehen 
sol,  sich  versamlet  ond  darumb  auß  befelcb  der  kriegfährenden 
könig  die  warsager  mit  großem  fleiß  danmff  gewartet,  gegen  welchs 
ort  sie  die  angen  gewendet  Joeephns  Hb.  antiq.  18,  oap.  13  yer- 
meldet,  wie  ob  dem  gefiuigenen  kOnig  Agrippa,  da  er  sich  za  Rom 
an  einen  banm  im  schatten  lehnet  nnd  betrabt  war,  pUtzlidi  eine 
nachteul,  zu  latein  btibo  genennet,  anff  demselben  banm  sitzend  ge- 
sehen worden;  bat  im  einer  diß  außgelegt  und  gesagt,  daß  sein 
gefängnus  sich  bald  in  groß  glück  verendern,  da  er  aber  diesen 
vogel  widerumb  sehen,  den  nechsten  über  fQnff  tage  darnach  sterben 
würde.  Wie  ihm  denn  hernachmahls  zu  Ccesarea,  wie  eben  ein  solch 
nachtenl  an  einem  seil  saß,  aaff  seinem  haapt,  nnd  darvon  hälftig 
sich  entsetiet,  begegnet,  nnd  war  ward.  Item,  Plataxdms  sehreibt 
hl  Ylta  JnHl  Gosaris,  daß  sichs  za  Padna  begeben,  daß  OorneUm» 
der  knnst  der  [281]  weissagnng  berlcht,  aey  anff  den  tag  des  streita 
Cssaris  nnd  Pom}  eji  gesefien,  nach  d^  Üng  der  vOgel  weiß  nnd 
war  zu  sagen,  hat  auch  auß  seiner  kunst  zum  ersten,  als  liivius 
sagt,  die  zeit  der  sclilacht  eigentlich  gewißt  nnd  also  zu  denen,  die 
umb  ihn  gestanden,  gesprochen:    letzt  geschieht  der  angrieff  und 
tretten  die  kriegsleut  zusammen,  darnach  der  zeichen  weiter  war- 
genommen, plötzlich  anffgespningen  und  überlant  geschrien:  0  Gesar, 
da  ligst  ob  nnd  gasigst  1  da  sich  die  nmbstehenden  deß  heftig  ver- 
wundert, hat  er  sein  krantz  selbst  vom  banpt  genommen  nnd  tewr 
geschworen,  denselben  nicht  mehr  oder  wider  anibmetzen,  biß  daß 
man  eigentlioh  erfahren,  es  also  ergangen  sein. 

Welcher  begert  zu  werden  iUug, 
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Der  bat  «o  gottes  wort  gnug; 
Waa  drüber,  ist  des  (eaffels  trag. 

234. 

£üi  warsager  Togel  wird  ersdioßen. 

Das  gott  in  seinem  geseU  war-  oder  weissagen,  zeichendeuten, 
tagweller  oder  auff  vogelgeschrey  achten,  zaubein,  beschweren  etc. 
▼erbotten,  Levit.  19.  20,  Deuter.  18,  ht;Uu  solchs  ein  jüdischer 
renter,  Mossolani  gi  nennet,  der  neben  andern  seines  geschlecbts 
einer  beidmschen^oberkeit  im  krieg  gedienet  und  ein  sehr  guter 
bogenacbais  wäre,  auch  bedaeht,  imd  ibn  Yerdroßen,  dieweil  solch 
voick  einen  sehr  groften  vogel,  der  etUche  tage  immer  mit  ihrem 
hanffen  flöge,  wenn  sie  eich  bel&gerten  auch  nider  ibet,  so  sie  aber 
flirter  zogen,  sie  wider  geleitet,  in  mmkUchen  ebron  bielten  und 
seiner  als  eines  guten  ominis  [282]  und  zeiehen  Icflnfitigen  siegs  fast 
erfrewet  waren;  darumb  er,  Mossolam,  unversehens  hinritte  und 
diesen  vogel  mit  eim  pfeil  hat  erschoßen.  Sulch  uiiverschcimpteu 
begangen  frevels  Imlbpr,  wie  sie  es  achteten,  ward  meuuiglich  unter 
den  beiden  Ober  den  Mofisabim  mit  heutigem  Eom  bewegt,  begerten 
Mlliobe  und  wolyerdiente  raecb  von  ihm  zu  nemen,  Ach,  lieben 
kriegslent,  seit  xnfrieden  and  sttruet  nieht  so  grimmig  ttber  mich, 
.antwort  er,  wie  solt  doch  dieser  vogel  ench  zu  kflniftigeffi  sieg  and 
Überwindung  e.twM  Yerhelffen  nnd  nntz  aoin,  der  sein  eigen  end  und 
Untergang  nicht  wißen  mögen ! 

Wir  haben  klar  und  war  piaBscript 
Der  schrifft,  und  wie  feirn  es  gott  liebt, 
Daß  wir  erli^ren  zeit  und  stunden. 
Mag  ohn  sein  wort  nicht  werden  fundea, 
Weiter  tetnd  wir  an  nichts  gebunden. 

235. 

Von  verendening  des  glacks. 

Püliorati,  einem  heiru  der  Samier,  der  an  gluck,  reichthumb, 
land  und  leuten  größlich  zunain,  daß  sein  freund,  der  könig  Amasis 
in  Aegypten,  sich  seiner  besorgt,  es  möclit  mit  im  ein  widerfall  ge- 
winnen, hat  er  ihm  darumb  seine  brieft  zugeschickt,  des  iuhalts: 
Amasis,  kOnig  in  Aegypten,  entbeut  dem  hertzogen  zn  Samo  viel 
heil!  AlldiflnrsU  es  dem^henm,  der  mefai  fremd  and  einigoags  ver- 
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wandter  ist,  glücklich  und  wol  gebet,  daran  bab  ich  besondere  frewd ; 
doch  wil  mir  dein  groß  und  anermeßlicb  glück  nit  so  wol  ge&Uen, 
denn  ich  weiß,  daß  diß  dein  groß  glack  ein  neidischer  nam  und 
Ton  iederman  gehaßt  ist;  meintha1|^  mOcht  ich  wol  leiden,  daß  all 
mein  sache  und  anch  derjenigen,  so  mir  [283]  Heb  seind,  glUcklieh 
für  sich  giengott  und  also  durch  mancherley  fall  and  widerfiill  in 
ewigkoit  bestünden,  denn  da  es  mir  in  allen  dingen  gantz  glücklich 
geben  und  doch  nicht  lang  bestellen  solt;  deüliiiiben  so  meßige  und 
regier  dein  glück,  veracbt,  was  du  hast  und  das  dir  am  liebsten 
seye  und  am  allermeinsten  bekümmern  mag,  wo  du  das  verleurst; 
solchs  dein  allerliebstes  kleinot  nim  und  wir£fs  dermaßen  ins  meer 
oder  sonst,  dal^  kein  mensch  dasselbig  immer  finden  noch  bekommen 
mfige,  etc.  Als  Polierates  diese  schritt  gelesen,  hat  er  den  raht 
mit  sonderm  gefiillen  angenonmien  und  hat  einen  schönen,  &8t  iMr 
lidien  schmaragd,  in  ein  gülden  ring  versetst,  darin  auch  sein  könig- 
lich secret  geschnitten,  diesen  ring  und  kostbaren  edlenstein  nam 
er  im  für,  wie  der  könig  Amasis  gerathen,  in  das  meer  zu  ver- 
sencken.  Darumb  gieng  er  in  ein  schiff  mit  zweyen  segeln,  und 
ließ  es  weit  vom  landt  in  das  meer  führen  ;  alsdenn  zohe  er  den 
ring  Ton  der  handt  vnd  seigt  ihnen  allen,  die  bey  ihm  waren,  warff 
ihn  dannit  in  das  meer,  fahr  .darnach  wider  heim,  fieng  an  nrnln 
seinen  schmaragd  hefitig  nnd  ohn  alle  maß  zu  trawren.  Also  begab 
es  sich  nach  fünff  oder  sechs  tagen ,  daß  ehi  sdiöner^  sehr  großer 
fisch  gefangen  und  gen  hoff  dem  herm  zu  einer  sondern  Verehrung 
gebracht  ward;  in  dem  nun  die  koch  den  üsch  beschaweteu  und 
zerlegten,  haben  sie  den  ring  ihres  herm  in  dem  fisch  wider  ge- 
funden, den  sie  ihm  mit  alierley  frölichen  beriebt  brachten  nnd  wider 
zustelleten,  welchen  er  mit  sondern  frewden  empfangen  und  hievon 
nrsach  name,  alle  seine  geschichten  von  anfiing  biß  aaff  dieselbige 
zeit,  anch  wie  es  sich  mit  dem  fisdi  hegeben,  m  ewigem  geditehtnns 
den  nachkommenden  ließ  in  schrifflen  ver&ßen. 

[284]    Ein  narr  ists,  welcher  eim  das  wert, 

Das  ihm  gott  miltiglich  beschert, 
So  ers  doch  allzeit  selbst  begert. 

236. 

Von  aberglaub  der  Türcken. 

MarinnsBarletiasScodrensis,  der  fürtrefOiche  hystorienschreiber, 
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meldet  am  end  seines  18  bochs,  ?rie  der  aUentreitbarest  und 
allerthewrest  held,  der  sieb  genent  hat  Georg  Gastriot ,  sonst  Scan- 

derbeg,  ein  kämpffer  Christi,  ein  fflrst  der  Albanier  und  Epiroter  etc., 
welcher  mit  sonderlicher  hilff  goUcs  des  allmächtigen  seiner  zeit  dem 
tüixkiäcLien  reich  in(  t  ^  Idichen  widerstand  und  abbruch  gethan,  nach 
Christi  unsers  berru  geburt  1466,  seines  alters  aber  im  (i;^  Jahr  tods 
halber  verschieden  aad  in  die  Stadt  Lyssi  begraben  worden,  daselbst 
seine  gebein  mbent  geblieben,  bitt  der  tyrann  Mahnmet  die  Stadt 
Lyssi  gewonnen,  haben  die  Tttrcken  mit  großem  fleiß  seinen  leib 
gesacht,  gefunden,  anß  dem  grab  gezogen  nnd,  den  sie  lebendig  so 
üftst  gefurcht  und  offtmahl,  da  sie  allein  seinen  namen  nennen  gehört, 
geflohen  seind,  denselbigen,  sag  ich,  ietzo  todt  und  schier  verwesen, 
seind  sie  zu  sehen,  ja  viel  mehr  zu  ehren  und  ihn  aazubetou  be- 
gierig gewesen,  denn  sie  lieffen  alle  also  zu  seinen  ^i'beinen,  daß 
der  selig  geschetzt  ward,  welcher  sie  sehen  und  anrt^en,  noch  seliger, 
der  ein  kleines  stttcklein  darvon  flberkommen  möcht,  welchs  etliche 
mit  hohen  ehren  und  andacht  in  golt,  etliche  in  sUber,  faßen  ließen, 
das  als  ein  heilig  und  glflckhalftig  ding  bej  sich  am  hals  zu  tragen, 
vermeinende,  daß  alle,  die  solch  heiligthumb  bej  ihnen  trflgen,  auch 
solch  glttck  und  Seligkeit  wie  der  Scanderbeg  von  gott  in  semem 
leben  gehabt,  nnd  [285]  aller  menschen  wirdig  gedächtnns  erworben 
hat,  allweg  zu  erjagen. 

Aberglanb  ist  wol  mancherley, 
Steht  aber  gotts  wort  nit  darbej, 
So  denck,  daß  anß  dem  teaifel  sey. 

287. 
Von  demselben. 

FOr  gewiß  schreiben  darvon  diejenigen ,  so  tflrckischer  hindel 

und  gewonheit  erfahren,  auch  die  etwan  sonst  bey  ihnen  als  ge- 
fangene sich  ein  Zeitlang  enthalten,  daß  sie,  die  Türcken,  die  hei- 
lige wort  des  evangelii  sanct  Johannis,  anfang  Joh.  1,  nemlich;  Im 
aafang  war  das  wort  etc.,  auff  pergament  oder  sonst  schreiben  laßen, 
worin  faßen  nnd  am  hals  tragen  far  hawen,  stechen,  schießen,  ge- 
fahr,  ander  nngehewr  und  abel.  Ist  unter  uns  Christen  auch  sehr 
gebr&uchlich,  die  mit  diesen  heiligen  Worten  sehr  viel  ungehörte 
mberey  treiben  und  begehen. 
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Jere.  17.  Ohn  gott  in  creatttrn  vertraweD, 
Matth.  7.    i>as  ist  auff  einen  ?and  gebawen, 

Hat  ihm  selbst  hoffnung  abg«haweii. 

238. 

Aberglaub  ood  nlrriache  gehtlichkeit. 

Stibastianus  Munsterus  schreibt  in  seiner  Cosmographi ,  im 
3  buch,  ca.  23.'),  daß  in  der  revier  Ktuatiem  zu  Ilantz,  LuRnit/  und 
in  der  grub,  der  sitt  von  heidnischen  zciten  herkuuimen,  daü  sie  zu 
etlichen  jaren  gemein  versamlung  haben,  verbutzen  sich,  loc^^en  har- 
ni^ch  und  gewer  an,  und  niTut  ieder  ein  großen,  starckeu  stecken 
oder  knflttel,  sdeben  also  in  einer  [286]  ordnnng  mit  einander  von 
einem  dorff  zum  andern,  thnn  hohe  sprang  und  eeltzam  abenthewr, 
als  sie  bey  der  warheit  bekennen,  daß  sie  solche  sprang  nach  ab- 
legung ihrer  hämisch  und  enderung  ihres  fümemmens,  solcher  höhe 
und  weite  nirgend  thuii  mögen;  sie  lauffen  stracks  in  einander,  stoßen 
und  putschen  mit  knifften,  ie  einer  den  andern,  daß  es  laut  er- 
schallet, sie  stopften  laut  mit  ihren  großen  stecken,  daher  werden 
sie  daselbst  im  landt  die  stopft'er  genannt;  sie  thun  es  und  halten 
diesen  abergiauben,  dal^  ihnen  ihr  kom  desto  beßer  geratben  soL 

^  Was  Sölten  doch  die  faßnacht  butzen» 
Was  sol  das  nmbher  gumpen  nntsen? 
£in  großes  volck  aufl  Israel 
Exo.  82.  Kam  tantzens  halb  nmb  leib  ond  seel, 
Und  da  ibrs  aberglaubens  halb 
Fflrwitzten  umb  das  gQlden  kalb, 
Sintenahl  sie  nach  ihren  lösten 
Am  reigen  spruugen  in  der  wOsten. 
WärfQr  Ists  gut,  mit  brOgeln  stiipffen, 
Wie  nami  und  teulf^l  nmbher  hupffen, 
Soli  das  den  acker  machen  geil  ? 
Gott  allein  schafft  den  nutz  und  heil, 
Gibt  unser  iedern  sein  antheii. 

289. 

Von  dergleichen. 

Man  findet  in  vielen  andern  weldt*  und  landtsohrdbem,  «m 
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vorreiten  und  heidnischen  gebnluchen  maiicherley  schändlicher,  ja 
närrischer  aberglaub  für  groß  geachtet,  doron  sie  in  bereitnng  und 
pflegung  ihres  ackerbaws  gewohnet,  und  ohne  dieselbigen  wenig 
boffnung  zu  diesen  oder  jenen  gewäscben,  daß  sie  der  arbeit  lohnen 
worden,  gehabt,  welcher  ab[287]g<itti8chea  sapentition  vestigia  and 
gemerck^noch  mixehlich  bej  unseni  leiten  nit  vergeben,  Bondem 
brftnehlieh  und  för  kOstlidie,  nichts  wenigen  i|othwendige  etlick  ge- 
eehetst  werden,  also,  daß  sie  etliche  ding  mitten  in  die  ecker  nnd 
garten  graben,  etKehe  amb  diesetbige  hertragen,  die  menß,  raupen, 
untiefer  oder  andern  unraht  oder  mißgewachs  zu  verhüten  oder  zu 
vertreiben ;  neben  gowönlichen  ubguttischen  ses-en .  so  sie  darüber 
oder  bey  sich  selbst  sprechen,  deren  naraen,  umstend  und  materien 
ich  mit  willen  (denn  solefae  ding  fast  anklebig)  fiberschreite;  nie- 
mandt  wU  sich  auch  warnen  oder  vom  irrweg  abweisen  laften. 

Welche  Olm  das  vom  fOrwits  geil, 

Die  fahrt  der  teoffsl  an  dm  seil 

Und  bleibt  in  aberglanbens  theil. 

240. 

Von  demselbigen. 

So  wird  anch  in  den  newen  historiis  angemeldet,  daß  die  völcker 

in  der  insel  nnd  land  Oalicnt  den  tenffel,  welchen  sie  sagen  ein 

knecht  gottes  sein,  der  guts  zu  thun  und  zu  straflFen  macht  habe, 
anbeten  und  verehren,  darmit  sie  ihnen  denselbigen  entweder  ver- 
süncn  oder  gnedig  erhalten ;  derhalben  sie  allweg,  da  sie  ihre  früchte, 
sonderlich  den  reiß,  seen,  sich  vermammen  in  teuffels  gestalt,  und 
welcher  sich  am  grewlichsten  verbatzen,  anff  den  acker  stellen  und 
nmb  den  pflogt  stellen  nnd  nmb  den,  der  da  pfl,tlgt  oder  seet,  her- 
springen nnd  schrecklichsten  lant  hißen  kan,  ist  der  mehrem  snyer^ 
sidit,  es  werde  eifi»  fröliche  emd  kttnlRig  erfolgen. 

Wo  sathan  aberglaub  hin  schmeißt, 

Was  ist  denn,  des  er  sich  nicht  ileibt? 

Wie  sich  dieses  iiiaiiicii  außweiüt. 

[288]  241. 
Aberglanb  erleseht  nicht  leichtUeh. 

Wir  aber,  so  ietziger  zeit  noch  leben,  dürfen  des  heidmscben 
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irrthmns  mi§  nit  so  sehr  Terwimdeni  ond  irer  UHnrheit  tocfaen;  dann 

derselb  noch  ir  tzo  (wie  kurtz  liievor  auch  angezogen)  nit  so  gar 
erloschen,  sondern  noch  etwas  darvon  überig  blieben  und  glimmert. 
Solche  fantasey  und  zeiclien  seind  aber  gleichwol  zweycrley,  nemlich 
nichts  sollend  und  wenig  unterscheid  von  den  beiden  habend,  oder 
der  nfttnr  etwas  ahnlich;  von  den  ersten  nnn  wöllen  wir  an  stat 
der  vielen  nur  etliche  wenige,  denn  aolehen  schwärm  alle  ssn  er- 
zehlen,  were,  wie  anmOglicfaf  so  anch  verdrießlich.  Wenn  sie  nachts 
auß  der  cbristmetten  gehen  mit  vielen  liechtem,  welche  person  einen 
schatten  von  sich  gibt  ohne  kopff,  flberlebt  das  jar  nicht  Wer  anff 
dem  abend  vor  sanct  Matthias  tag  ein  häufflein  saltz  b'gt,  und  solchs 
die  nacht  zerschmoltzen,  ist  ein  zcit  hen,  daÜ  derselbig  des  jars  end 
nicht  erreicht.  Weichs  unter  dem  bräutigam  und  braut  in  iiircm 
hochzeitlichen  kirchgang  <las  erst  vor  den  priester  oder  altar  tritt, 
stirbt  unter  ihnen  beiden  auch  am  ersten.  Weichem  auch  unter 
den  ehelenten  tranmt,  wie  sie  anff  ein  newes  mit  einander  hochzeit 
haben,  und  derselbigen  eins  denn  kranck  ist,  stirbt  des  ISgers.  Ein 
träum  von  zähn  auß&llen  bedeut  eines  freundes  todlichen  ahgang, 
und  hat  der  zabn  der  rechten  oder  lincken  selten,  unten  oder  oben, 
oder  vorn  im  mund,  [1289]  seine  sondere  deutung;  dergestalt  wird 
von  vielen  menschen  ^vuL  uiff  allerley  träum  gehalten.  Geräth  es 
der  braut,  daß,  wenn  sie  dem  bräutigam  in  das  hauü  oder  heim- 
gebracht wird,  sie  am  ersten  die  thQr  angreifft,  erobert  sie  auch 
dannit  das  haußregiment;  etliche  wöllen,  sie  mflße  darzu  sprechen: 
Ich  greife  an  diese  thflr,  all  mein  wille  gehe  fftrl  Diß  aber  sol 
dufch  einen  gegen  segen  auffgehaben  und  ohnmechtig  gemacht  sein, 
darmit,  weil  die  braut  sich  zu  viel  lautbar  vememen  laßen,  der 
bräutigam  gesagt:  Ich  greiff  an  diesen  thttrring,  &ust  und  manl  wird 
ein  ding!  Wenn  eines  die  uaü  jückt,  item,  die  zeit-  oder  scblag- 
glock,  da  man  sonst  auch  mit  andern  glocken  leutet,  schlegt,  sol 
einen  todteii  bedeuten.  Gaken  oder  flieeon  die  aglaster  umb  ein 
hauß  her,  oder  si)ringen  die  bränd  am  fewer  binden  über  und 
schnappen,  gibt  beydes  zu  verstehen,  daß  daselbst  hin  frembd  gäst 
kommen  werden.  Wil  einer  in  krieg  ziehen,  und  da  er  auß  dem 
hauße  gangen  oder  geritten,  und  sihet  wider  hinder  sich  zurfick, 
kompt  selten  wider  heim.  Wo  das  schanitlein  oder  kftutzlein  schreyet, 
macht  CS  daselbst  furchtsame  Icuth  und  solcher  nftrrischen  ver-  ' 
mutuugen  mehr.  Der  uatur  aber  seind  etwas  ähnlich,  wie  oben  ge- 
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lagt,  nemlidi,  lo  den  hundcE  der  bauch  ganet,  die  hüner  im  staub 
ploddeni  and  baden  oder  die  schwlnti  nider  senoken,  die  flOhe  nnd 
fliegen  bort  stechen  und  beißen,  dem  volget  nach  ein  naß  nnd  re- 

genten  wetter;  morgen-  und  abendröthe  bedeutung  weiß  iedenuaii 
vorbin.  Matth.  IB.  Mehr  dieser  viesirlichen  piopliecey  wird  dich 
die  erfahrung  lehren,  [290]  Und  hab  ich  gleich  wo)  anno  1543  selbst 
gehöret,  als  noch  am  tag  gegen  abend  ein  keutzlein  rieflF,  sagt  ein 
mann  an  einer  magd,  weii  der  Tegel  anff  ihrem  hanße  saß:  Hörsta 
migdlein,  der  iril  dich  liabenl  sagt  die  magd:  Er  meinet  enchl 
nnd  wechselten  alao  etliche  mal  gegen  einander;  aber  in  derselben 
nadit  nmb  2  nhr  Imd  man  diesen  mann  tod  Im  bette.  Item,  ich 
hab  vor  etlichen  jähren  gesehen,  wie  anß  einem  hanße  zu  Cassel 
etliche  personen  schon  peste  vergangen,  und  nooii  eines  in  letzten 
Zügen  lag,  daß  am  hellen  tag  ein  keutzlein  sich  gegen  diesem  hauße, 
da  der  krancke  war,  tlber,  auff  ein  ander  hauß  setzet  und  mit  lauter 
und  kläglicher  stimme  sein  gesang  ein  gute  weil  ließ  hören;  Höge 
andi  dameben  etlidie  mal  vor  das  fenster  des  sterbenden.  Da  laß 
ich  nun  andere  weiter  von  sagen. 

Mehr  wißen  wölln,  denn  sich  gcbQrt, 
iSeind  gar  bald  in  irrsal  geführt, 
Weil  sathan  fürwitzg  brände  äcixurL 

242. 

Gk>tt  warnet  ans  dareh  wunder  nad  seichen. 

Als  gott  ongefehr  nach  Christi,  unsere  herren,  mensehwerdong 
im  72  jähr  Jerusalem  nnd  sein  Yotek,  die  gottlose  Jfiden,  an  straffen 
vorgenommen,  hat  er  ihnen  doch  ?orher  etliche  wamnngs  seichen 
gesendet  nnd  sehen  Ußen,  nemlich  stunde  ob  der  statt  ein  gesthn 
oder  comet  in  gestalt  eines  schwerts  ein  gantz  jarlang.  Am  8  Apnlis 
ward  es  im  teinpel  uinb  den  altar  so  lieeht  iiU  ain  tairu.  und  weret 
wol  eine  halbe  «^tiiiide.  Item,  am  hochzeitlichen  tage  hat  ein  kuh, 
üo  in  [291 1  tenipel  zum  opffer  geführt  warde,  e'n  lamb  geworffen. 
Die  große  und  schwere  eherne  pford  des  innem  tempels,  die  sonst 
SX>  mann  anff-  oder  zuthnn  mnsten,  thet  sich  von  ir  selbst  anff  in 
der  nacht.  Am  21  Maji  seind  gesehen  worden  wagen  &hren  nnd 
groß  gerOst  kriegSTolck  in  wolcken  nnd  in  der  Inilt  sieben,  nnd  ander 
ding  mehr  Im  tempel  nnd  sonst  ergangen,  welche  sie  swir  aUe  für 
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warhafftige  snd  nicht  nmb  sonst  gesehfifaeie  sMun  ron  gott  ga« 
sendet  hielten;  aber,  spridit  Joeephns  de  belle  Jndako  IIb.  7,  eap.  12, 
das  erbflmliGh  volck  glaubte  den  triegeni  und  gottesUteterern  mehr, 
denn  den  warnnngen  gottes  ond  gewißen  zeichen,  welche  die  nahende 

Zerstörung  vcrkuiiUigten.    Sintemal  sie  alles  für  gute  zLichcii  und 
aozeigung  ilires  großen  ?lQcks  und  göttlichen  beystands,  das  gott 
denen,  die  sein  volck  weren,  widerfahren  wolte  laüen,  außschrien 
und  sich  derer  trösteten,  ob  sie  wol  die  eltesten  und  weißen  eines 
beüera  unterrichteten  und  vermabneten.   Darneben  aber  ihrer  be- 
gangen laster  und  bo&heit,  sonderlich  an  dem  mesaia  nnd  aoha 
gottes  gettbt,  und  was  sie  nodi  ttbeb  nicht  nnterließeni  kein  rew 
noch  leid  tragen  nnd  anm  besten  weg  sieh  kehrten.  Von  dem,  der 
sieben  jahr  an  einander  yorber  webe  schrie  etc.,  wie  avch  m  Cassel 
vor  dem  protestierenden  kmg  in  ;uiiio  1546  ein  wcib,  welche  ich 
der  zeit  selbs  gesehen  und  geboret,  sieben  jähr  vorher  gernffen, 
darvon  ist  an  einem  andern  ort  gemeldet.   Halte  nun  einer  unsere 
ietsige  zeit  hiergegen.   Was.thon  wir?  hat  nicht  der  herr  Christus 
nns  auch  trewlich  Yerwamet  nnd  gesagt,  Matth.  24,  Lac  21:  Es 
werden  zeichen  geschehen  an  der  sonn,  mond  nnd  stemen  eto.  Lieft 
daselbst  ftrter.  [292]  Im  propheten  Joele  sagt  gott,  Joel  am  2: 
loh  wil  wanderzeichen  geben  im  himmel  nnd  anff  erden,  nemlich 
bint,  fewr  und  raucbdampff;  die  sonne  sol  in  finstemiß  nnd  der 
mond  in  blut  verwandelt  werden,  ehe  denn  der  große  und  schreck- 
liche tag  des  herren  kompt.   Auch  ietzt  lange  jähr  her  vergangen, 
hat  es  zwar  an  wundern,  zom-  und  Warnungszeichen  am  himmel  und 
anf  der  erden  nicht  gemangelt,  wie  hievon  ein  gantz  bfichlein  ver- 
laoffener  jähren  durch  den  gnthertzigen  Jobam  Fincelinm  ansammen 
nnd  in  dmck  bracht  seind,  haben  nicht  biß  ietzo  her  lenger  denn 
dreyßig  Jar  anß  langmOtigkelt  gottes  am  hhmnel  grewiichp  nnd  er* 
schreddiche  fewer  flammen  gebrannen,  nnd  sich  neben  viel  sonn  nnd 
monden  finstemiß  und  andere  seltzame,  zur  büß  vermanende  xeiehen 
erzeigt.    An  der  sonnen  derer  ietzo  des  veriautiViicn  UiOO  jars  am 
ende  Becembris  zwo  neben  einander  gesehen  worden,  auch  snnsten 
mehr  portenta,  die  noch  zur  zeit  an  das  liecht  zu  bringeu  nicht  von 
nöthen,  begeben.   Nachmals  zween  cometen,  einer  im  Julio,  der 
ander  im  Ho?embri  dieses  1601  jähr,  neben  sonst  chasmatibns  fewer- 
seiehen  nnd  flammen  gedrawet  werden.  Wie  geth  aber,  die  wir 
ans  weit  beßer,  denn  die  Juden,  dttneken  laßen,  nns  diesei  altes  in 


iv;  242 


219 


hertzen?  wir  laßens  uiiMre  newe  zeittwig  seiii,  interpretirn  und 
deuten  es  weder  in  bomm  vel  malam  partem,  sondern  seind  wol 

etliche  so  kün,  daß  sie  unverschambt  sagen,  es  habe  oder  seye  aber- 
mal  ein  fantasey  am  himrael  gewesen.  Derbalben,  weil  wir  freßen, 
saußen,  treyen  etc.;  kanffen  und  verkauffeu,  pflantzeu  und  baweu, 
uns  beschweren  mit  sorg  der  nahrung,  als  ob  wir  ewig  hie  blej[293]ben 
wolten,  nnd  ander  woUast  Sachen,  ist  zu  besorgen,  es  werde  uns 
aach  gehen,  wie  der  ersten  weit  zur  zeit  Noe,  und  da  Loth  anlS 
Sodorna  gieng,  es  werde  unser  Sicherheit  tag  und  der  fellstrick,  der 
wie  der  plitz  von  auffgang  biß  zum  nidergang  scheinet,  flberfoUen. 
Were  dammb  zeit,  wacker  zu  sein  und  zu  betten  allezeit,  daß  wir 
wirdig  mögen  werden,  zu  enttiiclion  diesem  allem,  das  geschehen 
sei,  und  zu  stehen  vor  des  menschen  söhn.  Ferrners  gehört  zun 
theologen. 

0  trewer  gott,  wOllst  unser  schonen, 
ünd  nicht  nach  unsern  sflnden  lohnen  t 
O  starcker  gott,  wOIlst  uns  behüten 
Ton  tenffels  Mst,  grim,  zom  nnd  wflten! 
Besdnnn  dein  kirchlein  und  gemein, 
Das  zwar  schwach  worden  ist  und  klein, 
Und  laß  uns  dir  befohlen  sein! 

243. 

Frucht  des  ehelosen  lebens* 

«  Zu  Born  hat  der  papst  eines  mala  einen  großen  teicb,  hart  bey 
einem  nonnen  doster  gelegen,  fischen  wdUen,  und  das  waßer  darauß 
war  abgelaßen,  hatte  man  in  demselbigen  toieh  bey  600  kinderkdpif 
funden,  die  in  den  teich  geworflfen  und  ersftufft  waren;  das  seind 

die  früchte  des  coelibats.  Und  sanct  ülricli,  etwan  ein  frommer, 
gottseliger  bischoff  zu  Augspurg,  schriebe,  daß  der  piipst  Gregorius 
vor  diesem  spectakel  sehr  ei-schrocken  sey  und  habe  das  gesetz  vom 
coelibat  wider  auffgehoben.  Die  andern  nachvolgende  päpste  haben 
es  wider  angericbt,  und  seind  auch  dammb  zu  Rom  far  die  fUndel 
kinder  eigene  döster  gebawet,  sie  darinnen  anffisnzieben,  nnd  wird 
der  papst  ihr  matter  genennet  Dar[294]nmb  auch,  wenn  die  große 
prootedones  seind  zu  Born,  gehen  dieselben  fnndd  kinder  zu  neckst 
vor  pftpstUehor  heyligkeit. 
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W«niiDb  wirffst  d^kindlein  in  den  toicfa? 
Der  papst,  ihr  vatter,  ist  ie  reich, 
Da  findet  eich  denn  gleich  bey  gieicb. 

244. 

Dem  vorigen  gleich. 

In  einein  closter  in  tentscben  landen,  bey  menschen  gedendcen, 

wurden  die  nonnen  umb  ilires  gottlosen,  unzüchtigen  wesens  willen 
aaßgestoßen  und  an  einen  andern  ort  losieret;  in  ihr  vorig  und 
verlaßeu  nust  aber  seind  franciscaner  niüncli  gesetzt  >Yord(Mi.  Als 
nun  dieselbige  münch  im  closter  bawen  wollen  und  das  fuudaiueat 
gesucht,  hat  man  in  der  erden  12  töpffen,  mit  deckein  zugemacht, 
und  in  einem  Jeden  topff  ein  verwesen  cOrperlein  von  einem  jungen 
kindlein  fnnden. 

Wers  nicht  beOer  ehelich  und  freyen, 

Denn  hoch  springen  anß  teuffels  reyen? 

Also  in  cldstem  sein  Tersperrt 

Gotts  ordanng  nnd  natur  verkehrt, 

Mit  welchem  wird  viel  ureach  geben 

Zu  großem  kindermord,  merckt  eben, 

Die  man  heimlich  erwürgt  und  quellt, 

Ins  waßer  wirfft  und  soust  verhelt, 

Biß  gott  ans  Hecht  ihr  boßheit  stellt. 

245. 

Pfaffen  burerey.  * 

An  etlichen  orten  teutscher  nation  war  vorzeiten  ein  reformation 
gemacht,  die  thamherm  behingend«  [295]  und  sie  gezwungen  wor- 
den, ihre  köchln  zu  verlaßen  und  von  ihnen  zu  thun.  Das  bette 
nun  lange  zeit,  nemlich  14  tage,  gewähret,  konten  sie  ihrer  lenger 
nit  entratken.  Ließen  dammb  dieselbigen  wider  zn  kommen  for^ 
dern,  aber  die  köehin  weiten  nicht,  sie  verhießen  ihnen  denn,  sie 
fürter  bey  sich  zu  behalten  und  m  vertheidigen.  Darauff  haben 
sie  die  thumherrn  auff  das  new  mtiben  kleiden ,  daß  man  sie  nicht 
gekant,  und  hette  sich  ein  sciiloüer  gegen  einem  bürger,  dem  er 
mit  der  arbeit  gefehlet  und  auffgehalten  (wie  ohne  das  etliche  für 
eine  gewonheit  haben)  entschuldigt;  daß  er  etwsn  14  tage  her  so 
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vkl  mit  den  newen  schl&ßeln,  zu  der  tbumhenm  böffen  zu  machen, 
zu  thun  geliabt  bette;  denn  unter  viel  bfirgersweibem  bette  eine 
ieglicbe  einen  eignen  scbltlßel,  weil  die  huren  weg  geweses,  haben  - 
wollen. 

Was  meint  ihr,  das  denck  unser  gutt, 
Gal.  9.    Weil  iliß  vnlck  also  seiner  spottV 
Wie  viid  hrstehen  diese  rott, 
Weun  aiigetb  ihr  geriebt  und  üotli  V 
Zeitlich,  wie  Jeckel,  werdens  stobn, 
Wie  sie  verdien  wird  sein  ihr  lohn, 
Nemlicb,  wie  butter  an.  der  sonn. 

246. 

Von  einem  tbumherrn  und  des  mallers  esel. 

Anff  einem  hauptstiffl;  besaß  ein  junger,  edler  und  freymfltiger 
canoiiicns  eine  sehr  feiste  praibenUn,  die  järlich  ein  namhafltiges 
eiiiküuiiiiriis  Itette,  derhalben  er  desto  freymütiger  konte  prangen 
und  in  aller  woUust  ein  wpirlies,  sardanapalisch  leben  fabreU)  anch 
allezeit  eine  schöne  concnbin  für  eine  Hchönere  und  wackere  ver-  - 
wechseln.  [296]  Mittler  seit  kam  ihm  in  sinn,  ein  köstlich  oon- 
vivinm.  nnd  abentmahlzeit  anff  kftnfftige  iaßnuslit  aninrichten,  and 
daran  fast  alle  convent  herien  nnd  ^rieater  zu  bemffen.  Und  als 
er  danimb  seinen  diener  zn  gewönlicben  tagen  gen  mtmk  scbicket, 
allerley  vorrath  darzn  einznkanfifen ,  ward  er  neben  andern  eines 
jungen  inägdleins,  eines  möllers  tochter  gewar,  eine  gute  anzabl 
hUner  und  ein  großen  korb  mit  eyern  feil  habende;  lin  nain  er  mit 
^ich  in  seines  berrn  ho0,  daselbst  die  bezabiung  darfUr  zu  emf^iahen. 
Nach  dem  aber  der  tbumberr  dieses  junge  töchterlein  ersähe,  tos 
einer  solchen  fürtrefflichen  schön-  nnd  lieblicbkeit,  ward  er  gants 
hart  mit  Yennspfeilen  geschoßen,  führt  sie  in  sein  stftblehi,  nnd 
neben  wllHger  darreichnng  des  gelts,  ließ  er  allerley  fronndHche 
wärt,  damit  er  ihr  sein  gemttth  entdeckt  nnd  m  Terstehen  gäbe, 
mit  uut.t  rlauffen.  Und  sintemal  er.  daß  aie  kein  ungeneigten  willen 
gegen  ihm  geschüpfft,  sich  bedüiicken  ließ,  tbet  er  das  hinzu,  daß 
ihm  nichts  lieber  auff  der  weit,  denn  sie  in  seiner  beywohnung  und 
zeitvertreiberin  zu  haben.  Verhieß  und  betewret  sich  gantz  hoch, 
sie  also  an  traotieren  mit  «nsehenlichen  kleidera  nnd  zierrath  m 


Digiü^i^u  Ly  Google 


halten,  daß  sie  auff  erd  niclils  anders  soll  wünschen  iiuch  begeren. 
Und  in  sumDia^  die  gloek  war  gegoi^,  und  ließ  ihm  das  ffirwiUig 
töchterlein  den  Torgescblagenen  weg  gefallen,  versprach  ihm  tauk 
anff  Bein  erfordern,  bey  ihm  eines  abends  zu  erscheinen.  Wie  num 
der  abend  des  banqi|ets  ietzt  vorhanden,  fertiget  er  einen  andern 
diener  ab  nach  der  mOblen,  ihm  das  ivacker  Elftlein  (sie  bette  ihren 
namen  Tor  angezeigt)  zu  erfordern,  zn  seiner  alten  köehin,  die  ihrer 
gegenwertigkeit  nottürflftig,  zu  kommen,  und  wenn  sie  gc[297]horcht, 
bey  der  schwürtz  Linden  im  hoff  in  das  klein  zugericlit  stoWein, 
darinnen  seiner  m  warten ,  bringen  solte.    In  dem  hingelien  nach 
der  mühlen  erholt  der  knecht,  welcher  slu&  Westphalen  bürtig,  und 
repetirt  bey  sich  selbst  fleißig  den  namen  £lßlein,  welcher  ihm 
seltzam,  nnd  ein  solch  diminativnm  ElOlein  In  sdner  westphalischen 
sprach  Dßke  gesprochen  wird ,  nnd  meinet,  Ell^lein  nnd  eselin  wer 
ehies  wie  das  ander. .  Von  ungeschicht  begegnet  ihm  eben  in  der 
Mr  anr  der  mflhlen  der  mtliler,  des  EilUeins  matter,  fragt  ihn,  was 
ihm  liebte;  sprach  er,  sein  herr,  N.  N.,  bäte,  daß  er  sein  eselin 
senden  wolte  zu  seiner  küchin,  die  were  seiner  gegenwart  nottürflftig. 
Der  müller  lachet  und  sagt:  Was  wil  sie  darmit  so  spat  außri<"bteny 
gehe  hin,  im  stall  stehen  der  viere,  darvon  nimb,  welcher  dir  am 
besten  eben  sihet.   Also  löset  der  laiecbt  der  esel  einen  ab,  führet 
dsiwelbett  in  aller  stpl  und  hdmUeh  in  seines  hem  hoff  nn^hidas 
ement  stflblehi,  scbloft  hinder«ihm  zu  nnd'  nam  den  sehlftßel  mit 
rieh  hinweg.  StattUcher  war  kanm  hievor  ein  cottation  prseparirt 
nnd  anffgetragen,  nnd  so  Tiel  herrlieber  mftnner  darzn  bemifen  ge^ 
Wesen,  auch  geschahen  nichts  desto  weniger  gute  triinck  auÜ  kund- 
scbafft  und  sonsten.    Derwegen,  wie  die  herren  in  die  sprüng  erst 
kommen,  und  ihnen  der  wein  am  besten  schmecket,  erapheng  der 
herr  im  hauß,  wie  er  recht  lunig  worden,  vom  knecht  ein  reichen, 
daß  er  die  taoh  nach  seinem  willen  bestellet,  nam  sich  gescheiten 
än  danmten  im  hanß  zn  Tereehaffen  nnd  also  die  wackere  Elßlefai 
Willkomm  zn  heißen,  nam  vom  knecht  den.  sehloßel,  nntentoade'  sieh 
aaftnsohiießen,  bald  der  arm  yerdOstert  esel,  dem  der  Irembd  ort 
angewöhnet,  ienmnd  weiter  TemaTne,  fieng  er  an  auß  yol[298]Iem 
halse  an  ika,  ika,  ika  zu  schreyen.    Darvon  der  liebiiaber  ein  sol- 
chen unsäglichen  schrecken  bekäme,  vermeinende,  es  auß  guttes 
verhengnuß  den  teuffei  oder  sonst  ein  gespenst  su  sein ,  ihm  dahin 
anr  »traff  gesendet,  lieff  gott  und  ander  nothhelier  an,  ihm  bejr  za 
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stehen,  fehlet  auch  nicht  feim,  wer  er  von  siniieu  kommen.  Solch 
erbärmlich  und  kläglich  zettergeschrey  bewegt  nicht  allein  das  ge- 
sinde,  sondern  auch  die  gäst  der  berrlicben  Versammlung,  kamen  all 
eylends  gelaoffen,  mit  dem  jtmgen  herrn  groß  mitleiden  liabende; 
kaum  wurden  ihm  so  ^el  krftfifle  gelaßen,  daß  er  ihnen  mit  onsftg- 
lidiem  zittern  und  zagen  seinen  nnfall  und  erschrecken  vermocht 
zn  referim;  sie  alle,  ieder  besonder,  trOsteten  ihn  nach  yermögen 
«id  erfiraden  Im  rath,  ihn  hinanff  in  sein  gemach  und  an  das  bett 
zu  tragen,  und  diiL.  ihm  seine  vorige  gesundheit  restituirt  würde, 
woUeu  sie  von  gott  zu  erlangen,  ieder  ein  meß  bestellen  oder  selbst 
lesen.  Jetzt  wolt  lachen  tewer  werden,  denn  der  escl  fieng  auff  ein 
newes  an,  grewlicher  denn  zuvor  zu  schreyen;  derhalben  die  erst 
gdtortzten  schier  hat  und  anders  dahinden  ließen,  klebten  derhalben 
viel  geweiheter  waehskertzlein  nmb  diese  thflren  her,  brenneten  nnd 
räucherten  viel  geweiheter  krftnter,  daß  dem  gespenst  also  sein 
macht  zum  theil  gebrochen  nnd  verhindert  wflrde.  Also  ward  diese 
frewd  in  mercklich  trawren  nnd  klagen  verwendet,  und  fQgt  sich 
darneben  ein  ieder,  da  seine  pferde  .stunden,  und  führeten  ni^imig- 
lichon  zu  hertzen.  wie  in  giDÜcr  gefalir  der  herr,  ihr  wirth,  und  sie 
alle  deßmals  gestanden.  Der  knecht  aber  fürchtet  sehr  die  straffe 
seines  irrsals,  fertigt  das  ^lier  in  der  stille  und  daß  es  niemand 
gewar  ward,  wider  nach  der  mahlen;  dergestalt  ward  dem  thna* 
herm  seine  bublsehatt  zu  lauter  [299]  gallen,  auch  blieb  die  £lß 
widar  ihren  willen  das  mal  bey  ehren.  Wie  lang  aber  d«r  herr 
kranck  gelegen,  es  ein  ende  genommen  und  letztlich  zu  seinem 
großen  höhn  nnd  spott  anßkommen  tnid  offenbar  worden ,  kan  ein 
ieder  leichtlich  ermeljen,  denn  solche  poüen,  wie  hart  sie  veniuiickelt 
werden,  brechen  doch  aub,  wenn  die  somi  am  hellesten  scheinet. 

Ihr  freunde,  hört,  last  euch  bescheidn, 
Groß  zorn,  auch  undauck,  zu  vermeidn, 
Bchaltets  wol,  seit  diaufl"  bedacht, 
Thut  nur  also,  und  doch  nicht  lacht. 
Ungern  liat  es  die  ehelos  rott, 
Daß  man  ihr  reinen  keuschheit  spott. 
Was  ist  gemeiners  bey  ihrm  hauffn, 
Denn  jagen,  spieln,  treßen  und  sauffn? 
Und  wie  die  schrifft  verkündigt  leugSt 
Jeren.  6*  Sie  als  die  müßig  vollen  hengst. 
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Wihern  nAeb  iedef  weib  nnd  klnd, 

2  Pet.  2.   Ibr  uugen  voller  ehebruch  sind. 

Bißweiln  werden  sie  auch  zu  narrn. 

Au  diesem  bat  maus  hie  erfahrn, 

Wie  er  sucht  ■wollust  und  begir, 

Erschreckt  ihn  das  schnöd  niüliers  thier. 

in  ohiiiuacht  er  zur  erden  sanck, 

Alßbald  des  esels  ika  klang. 

Der  esel  war  nicht  yoU,  wie  er, 

Sonst  hett  er  ihm  gesungen  mehr. 

Groß  war  verheißen  tags  zuvorn, 

Hie  ward  ihm  nicht  ein  haberkorn. 

Wer  er  im  stall  beyu  andern  dreyeu 

Eseln  blieben,  warn  vollauff  kleien. 

Uieher  bracht  man  ihn  still  verholn, 

Mnst  wider  weg,  gleich  hett  ers  gstoln, 

Kompt  nicht  noch  eins,  wolt  man  schon  boln. 


247. 

Von  einen  andern  babiBcIien  p&ffen. 

Ohnlang  hernach  war  ein  ainlei  er  thuinlierr  ziralicheu  alters  und 
der  jaren,  doch  nit  allhie  vronhaötig,  [3U0J  s«hr  reich,  der  kärger 
und  ifther,  denn  ein  eichen  «id,  der  nur  alieüi  mit  einer  betagten 
magd  nnd  einem  banl^kneeht  in  seiner  haußbaltang  sieb  nnn  etüdie 
jar  beholffen.  Zn  demselbigen  geistlichen  mann  Icam  einea  armen 
iMwren  sehr  aehftnes,  junges  weiUein,  ihn  sehr  bittend,  ihr  ein  lein» 
kom  (ha  etwan  so  viel  sie  anlf  ein  mal  ertragen  mocht)  zn  Ter* 
kauffen.  wi.lclies  er,  wiewol  schwerlich,  ihr  zusügt,  dücii  must  sie  eSi 
ehe  lind  zuvor  er  ihr  ein  körnlein  meßen  woUe,  nach  seinem  er- 
fordern bezahlen.  In  dem  sie  nun  das  kom  eingefast  und  herunter 
trüge,  und  er  gantz  mit  ihr  allein,  (sintemal  er  den  knecht  nach 
schulden  einzumahnen,  und  die  iiöchin  anders  wohin  verscfaiclct)  l>e- 
gnnd  sein  fleisch  den  geist  su  überwinden,  daß  er  mit  ihr  von  sacben 
redet,  dieweil  ich  die  nicht  eigentlich  vernommen,  wie  sie  ergangen, 
mit  fleiß  an  sich  selbst  biß  bemben.  Serhalben,  wie  sie  sich  dar- 
gegen  nicht  mit  einer  bequemen  oder  gleichförmigen  nnd  von  ihm 
verhotften  antwort  ließ  verncmen,  ja  sauer  »eUeiul  thet,  als  hett  sie 
es  nicht  verstanden,  tragt  er,  ob  sie  allezeit  so  unfreundlich  were 
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und  sauer  sehe.  Antwort  sie:  Ja,  lieber  herr,  eines,  das  diesen 
morgen  noch  kein  bißen  brot  versucht,  dem  ist  das  lachen  bald 
verboUen!  sprach  er  rait  frölichem  hertzen  bald  darauff,  das  were 
zo  lang  gefastet,  sie  soUe  mit  ihm  in  seine  stoben  gehen  nnd  sieb 
mit  einem  anbift  erquicken;  trug  ilir  anff,  sampt  gnugsamen  Weiß- 
brot, einen  fast  großen  creotalcaß  und  auch  einen  halben  hollftn- 
dischen,  mit  vennahnen,  sie  solt  dai*von  so  vil  und  wo  sie  nur  wolte, 
sehneiden  und  eßen.  Erholet  sein  voriges  anbieten  und  geneigten 
willen,  langt  darniit  das  gelt  für  das  körn  wider  herauß,  und  noch 
eines  so  vil  darzu,  darneben  vennalmende,  so  sie  nur  selbst  wolte, 
solle  sie  das  alles  wider  [301]  mit  nemeu,  nichts  disto  weuigers 
das  korn  auch  behalt ea,  nani  so  bald  eine  kanten,  ein  gut  trttnck> 
lein  wein  anß  seinem  keller  zu  holen.  Das  gut  weiblein,  das  eii^es 
ehrbaren  gemttts,  gedacht,  ee  were  zeit,  dieses  uukeaschen  p^ens 
absnicommen,  aam  seine  taschen,  die  er  fttr  frewden  auff  der  basek 
liegen  nnd  den  scbloßel  im  tisdi  stecken  laßen,  warff  sie  in  den 
tisch  sampt  dem  schlflßel,  schloß  -wider  zu,  das  gelt  aber  mit  ein- 
ander, so  er  ihr  dargelegt,  sampt  den  kftsen  nnd  brot,  wiekelt  sie 
alles  zusammen  in  das  tischtucli,  gieng  und  vergaß  auch  nicht  das 
korn  mit  sich  zu  nemen,  zur  statt  eilends  liinauß  nacii  irer  häuü- 
lichen  wohnung,  und  erzehlete  iiin-u»  iiaubwirl  alles,  was  sich  zu- 
getragen und  wie  der  pfaff  ihr  freie  wähl  geben,  von  den  käsen  so 
viel  und  wo  sie  wolte,  zu  schneiden,  derhalben  sie  es  am  füglich« 
sten  gedaucht,  daß  es  daheim  geschehe.  Der  herr  aber  war  nicht 
wenigere  betrübt  von  wegen  verlost  seiner  vermeinten  bahlscfaaft, 
sondern  auch ,  daß  er  seine  tasch  und  schlflßel  nicht  mehr  sähe ; 
mnst  er  den  tisdi  öffnen  lassen,  selbst  bekennen,  ire  anffrichtigkeit 
und  keubchheit  preisen. 

Der  geitzig,  mit  uuzucbt  verhatft, 
Wird  billich  mit  uutrew  gestrati't. 
Haut  alle  drej  nicht  viel  gnts  geschafft. 

248. 

Ein  tLumherr  entfahrt  eim  edelman  seine  hauütiuw. 

Zu  S.  war  ein  thumherr,  der  entführt  einem  edelman  sdn  weib, 
welche  schon  mit  ihrem  eheman  etliche  kinder  gehabt,  und  behielt 
sie  schier  ein  jähr  bey  ihm.  Letzlich  eilshret  der  eddman  durch 
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seiue  darauö  [302]  gelegte  kundschafft,  wo  sie  were,  bittet  daselbst 
den  rath  der  statt,  daß  sie  ihm  die  tlior  öffnen  woiten,  daß  er  sein 
nveib  dem  verkurten  pfaffen  wider  nemen  mdge,  welches  geechalie 
in  der  Ghiistnacbt,  da  alle  tbrnnherrn  in  der  kirehen  sein  mllfieii, 
kam  er  vor  dee  p&ffen  hoff,  klopfft  eylenda  an,  meinten  sie,  der 
berr  kftm  anß  der  kirchen,  maditen  de  geschwind  anff.  Als  er 
non  binanff  in  die  stnben  kam,  fand  er  sein  weib  in  sechs  wocben 
liegen,  spricht  er  zu  ihr;  Find  ich  dich  hie,  du  hur?  ist  daß  dein 
trew  and  glauben,  so  du  mir  hast  zugesagt?  stehe  auff,  du  mu8t 
mit  mir  hinweg!  Das  weib  erschrickt  und  spricht:  Lieber  jimck- 
herr,  ich  bin  ein  sechswöcherin,  ich  kan  nit  fort;  schonet  meiner, 
es  sol  nit  mehr  geschehen.  Der  edelman  antwort:  Das  und  kein 
änderst  reist  sie  anß  dem  bett,  bracht  sie  auff  ein  pferd,  das  die 
diener  vor  der  thflr  hielten,  und  bracht  sie  mit  ihm  h^m,  da  er 
ihr  stnben  nnd  kammem  und  anders  hatte  bawen  laßen,  und  ver- 
mauret  sie.  ledoch  gab  er  ir  eften  und  trincken  gnug,  dieweil  sie 
lebte,  aber  an  seine  seitten  kam  sie  nit  wider.  Er  war  aber  alle 
tage  vors  gefengnis  gangen,  bette  sie  getröstet,  und  weil  sie  wol 
ein  andere  und  härtere  straff  verdienet,  zur  gedult  vermalmet;  sie 
ist  aber  über  zwey  jabr  ia  solcher  gefengnus  nicht  geseßeu,  sondern 
von  betrabnoß  gestorben. 

WeiOlich  hats  dieser  mann  verschafft, 
Ehebruch  seins  weibs  also  gestrafft, 
-Daß  nicht  ein  ieder  darren  klafft. 

249. 

Historia  von  einem  verholen  ehebrach. 

Eines  edelmans  weib  hett  sich  vor  zeiten  übersehen  und  an 
ihres  junckherm  knocht  gehengt  und  mit  ihm  gebulej.  Nun  merckt 
diesen  ehebruch  ein  [303]  ander  knecht  und  offenbaret  es  heimlich 
seinem  junckherrn,  welcher  hart  dartihcr  erschrocken  ward  und  es 
erstlich  nicut  glauben  wöUen.  ledoch  beratbschlagt  er  sich  mit 
demselbigen  knecht,  wie  er  den  ehebrecher  aaff  derselbigen  that 
eigreiffen  möchte,  stellet  sich,  als  bette  er  eine  weite  reiße  vor, 
da  er  in  etlichen  tagen  nicht  würde  wider  kommen,  ob  sie  sich 
denn  wflrden  snsammen  finden.  Bestellet  aber  mit  einer  magd,  daß, 
so  er  wider  käme,  heimlich  eingelaßen  würde,  und  kam  in  der 
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ersten  nacht  wider  heim,  eylete  mit  dem  kuecht  vor  des  weibs 
kammer,  da  der  •  ebebredier  bey  ihr  lag.  Nan  bedacht  der  edel- 
man,  was  er  machen,  wenn  er  sein  weib,  derer  nntrew  und  fall 
ihn  bertzlieh  betrflbte,  im  öffentlichen  ebebnicb  betreffe,  daß  er 
•  in  ein  groß  geschrey  im  gaatzen  lande  kommen  wttrde,  nnd  seine 
.  firaw  gar  infamls  werden,  auch  ihre  kinder  dessen  einen  ewigen 
auflfruck  und  vorwurfF  würden  liören  müßcn.  Und  erdacht  diesen 
list,  ilaü  er  den  knecht  hinab  ins  luiuß  schickt,  ein  Hecht  anzu- 
zünden, niittlerweil  klopft  er  an  die  kammer  und  sprach:  Hanß, 
stehe  eyleuds  aüif  und  errette  dein  leben!  troll  dich  in  deine 
kammer  und  leg  dich  in  dein  bette,  denn  wirsta  es  thun,  so  wil 
ich  dir  bey  meinem  cdelmans  ghiaben.und  trewen  zusagen,  daß 
dir  kein  leid  widerfahren  so!;' der  knecht  thet  heimlicb  also.  Als 
nnn  der  ander  knecht  mit  dem  liecbt  wider  kompt,  da  klopft  er 
an  die  kammertbfir  mit  ernst,  belt  ein  bloß  schwort  in  hftnden. 
ünd  als  die  fraw  die  kammer  anffthut,  eilet  er  som  bette,  da  war 
niemands  darinnen;  er  sncht  allenthalben  unter  dem  bette  und 
sonst,  fände  aber  niemand.  Da  stellet  er  sich  sehr  grimmig  und 
zornig  und  sprach  zu  dem  knecht,  welcher  der  frawen  [304]  hu- 
rerey  und  ehebruch  ihm  offenbaret  lictte:  Sibe,  wie  bestehstu  mit 
deiner  anzeigung,  sihe,  wie  du  mich,  mein  frommes  weib  und 
aime  idnderlein  tiast  wOUen  in  schimpff,  höhn  ond  spot  setzen  I 
sihe,  ob  der  ander  knecht  in  seiner  kammer  im  bett  seye.  Da  er 
ihn  iande  scbnarcben,  gleich  als  er  in  einem  tieffen  schlaff  lege, 
ond  es  dem  junckherm  wider  sagte,  da  sprach  er  za  demselbigen 
knechte:  Sihe,  da  hastu  deinen  lohn  und  troll  dich  anß  meinem 
hause  und  komme  niclit  wider  drein  I  des  morgens  mußte  sich  der 
ehebreclier  ;iuch  packen.  Also  hat  dieser  ehemann  durch  seine 
sanfftmut  und  große  fttrsichtigkeit  sein  weib  gewonnen,  daß  sie  bey 
ihrem  ehemann  hinfurt  züchtig  gelebt,  auch  sich  selbst,  das  weib 
nnd  kinderlein  bey  ehren  behalten  und  bösen  läomund  hat  vorkom- 
men; mit  Torbehalt,  etc. 

Was  dOnekt  dich  omb  den  klugen  mann,  '** 
Der  lAsteritcbs  verbergen  kaa? 
Vergaß  den  fall ,  bedacht  viel  mehr 
Oftmahl,  wo  man  solch  laster  schalt, 

Das  kiod  der  mutter  sünd  entgalt, 
Drauß  furt  erwuchs  unehr  und  schmaeh, 
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Die  lan^  jai  blieben  ist  hernach, 

Gott  weiß  drumb  gleich  wol  zeit  zur  raach. 

250. 

Großer  hrnn  scherte 

■ 

Ein  grofier  potentat  machte  einem  seines  gleichen  aaff  seiner 
hftüser  einem  ein  sehr  herrlich  bandcet,  und  ließ  ihm  anif  den 
abend  (wie  man  sagt)  eine  sehr  schdne  jungfraw  vom  adel  in  seine 
kammer  filhren  vnd  heimlich  ins  bett  legen.  Da  sich  aber  der 
frembde  einlegte  und  nichts  darvon  wnßte,  erschrack  [305J  die 
jungfraw,  daß  sie  gar  erzittert;  er  aber  fordert  seine  rath*'  und 
diener,  und  fragte  fleißig,  wie  sie  daher  kommen,  und  was  sie  für 
eitern  hette;  und  nachdem  die  jungtiaw  den  gantzen  handel  fein 
einfältig  und  züciitigUcii  anzeigt  nnd  erzeblet  hette,  schickt  sie  der- 
selhig  herr  ihren  eitern  unversehrt  und  unverrückt,  wie  sie  zn  ihm 
kommen  war,  mit  geschenken  herrlich  begabt,  wider  heim,  mit  ?er- 
gleidang  etlicher  reuter  der  seinen;  dessen  danckte  die  jnng&aw 
mit  weinenden  angen  diesem  herren,  mit  aller  sncht  nnd  demnth. 

Wie  düDckt  dich,  ob  diß  auch  sey  war? 
Zeugen  bedutll't  es  wol  zwey  par. 
Nicht  sicher  ists ,  so  grob  versucht, 
Nit  ist  auch  gleich  allzeit  die  zucht. 
Kan  die  katz  kommen  bey  den  brcy , 
Oder  der  bleib  vor  ihre  lecken  frey  ? 
Juugfräwiicb  ehr  verschwindet  bald, 
Leg  sicherer  im  wilden  wald. 
Natürlich  ists ,  koiupt  fewr  bey  stro, 
Volget  gar  bald  ein  liecbter  loh, 
Ich  weiß ,  ihr  all  sprecht  auch  also. 

251. 

Ein  ander  ehebmch  eines  thumherrn. 

Zu  Z.  hette  weilandt  ein  thnmbhenr  ein  mSgdlein  von  kindt 
attiferzogen,  das  gab  er,  wie  es  erwachsen,  einem  becker  daselbst 
snr  ehe.  Knn  kam  nach  der  hand  der  tfanmbherr  tigüdi  znm 
becker,  aß  nnd  tranck  mit  ihm  nnd  stellet  sich  freundlich  gegen 
der  fraweu;  da  aber  der  mann  den  poßen  bcguud  zu  mercken  und 
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was  die  glock  geschlagen ,  verbot  er  dem  pfaffen  das  hauß ,  daß  er 
dessen  und  seins  weibs  sich  soll  eiithal[306]ten.  Der  thnmher  aber 
ließ  ndk  nichts  irren,  sondern  wenn  er  des  nianns  abwesea  ver- 
merekt,  kam  er  nnd  macht  sich  frOlicii  mit  der  frawen*  Letztlich 
,  sagt  der  mann,  er  woH  anß  reisen,  mnb  Irom  sa  kanifen,  nnd  in 
▼ier  tagen  nidit  wider  kommen;  Yerste<^t  sich  aber  heimlidi  im 
hause  an  einem  ort,  da  er  alles  sehen  konte,  was  üariimen  ge- 
schähe. Der  thumherr  kam  wider  zur  frawen  und  war  mit  ihr  nach 
seiner  gewonheit  guter  dinge;  darumb,  wie  der  mann  die  rechte 
zeit  ersihet,  eiiet  er  zu  ihnen  in  die  staben,  findet  die  bey  ein* 
ander,  hielt  den  ehebrecher,  daß  er  nicht  anff  kont  kommen, 
scbreyet  den  nachbanm  za  nmb  hniif,  die  sahen  allda  hnrn  und 
haben  hej  einander,  ließen  das  gericht  holen  und  den  p&ffen  ins 
geftngnis  führen;  es  praetiderte  aber  das  capittel  so  viel,  daß  er 
wider  anß  kam  nnd  weder  er  noch  die  ehelHredierin  gestrafft  ward. 
Das  verdroß  den  becker  übel,  verkanfft  alles,  was  er  hatte,  zohe 
darvon  und  ward  des  capitels  feind;  über  zwey  jar  gehet  der  ehe- 
brecherische pfafF  auff  ein  dorff  zur  kirduiieii,  das  wird  der  becker 
innen,  feilt  mit  zwölff  mann  ins  dorf  and  ersticht  ihn. 

Yorm  becker  war  der  pfaff  nit  frey , 
Der  gseguet  ihm  den  kircbmeß  brey , 
Galt  ihm  eins  re^t  ftr  andre  drey. 

262. 

Vier  mörde  auß  einem  ehebrucb  erfolgt 

Ein  ehebrecherisch  nnd  hnrisch  weih  hette  in  einer  zeit  drey 
bnben  bey  ihr  in  der  stnben,  wischet  der  mann  mit  einem  schwein- 

spitU*  i\i  ihnen  unversehens  hineyn,  ersticht  den  einen  bey  der 
frawen,  die  andern  kamen  zur  stiiben  und  haußthflr  hinaub  auff 
eine  mauer,  da  sio  hinunter  sprangen,  der  meynung,  [307]  also 
darvon  zu  kommen  und  entrinnen,  stürtzten  aber  alle  beyd  den 
halß  ab;  darnach  hat  er  das  weib  andi  erstochen. 

Hie  ward  ein  hur  nnd  bub  erstochen, 
Zween  andere  die  hälß  zerbrochen : 
Schaw,  hat  sich  gott  ait  ernst  gerochen? 
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263. 

Ein  ander  straff  des  ehebraehs. 

In  einer  aiidfirn  Stadt  hat  sichs  begeben,  daß  einer  von  den 
gesclilechtern  einem  bürgein  sein  weib  buletc;  das  merckt  der  mann 
Qod  stellet  sieb,  als  wolt  er  Uber  land  verreisen,  kam  doch  des 
'  morgens  firfle  heimlich  wider  ius  haaß  und  verkrach  sich.  Der  stad 
junekherr  kam  zu  mittag,  bancketirt  mit  der  frawen  ond  machten 
Bidi  lastig,  biß  daß  sie  abents  zu  bette  giengen.  Da  sie  nun  alle 
im  hause  ta  rnhe  waren,  machte  sich  der  mann  hervor,  kam  mit 
list  in  die  karomer,  hieb  anff  den  ehebrecher,  welcher,  wie  hart  er 
ach  zur  wehr  stellet,  ward  erstochen;  der  frawen,  die  unter  das 
bett  gekrochen,  rieff  er  hervor,  die  bat,  er  wolte  sie  lebendig  laßen, 
sie  woUe  es  nicht  mehr  llmn.  Da  er  aber  seineu  ernsten  zorn 
sähe,  sprach  sie:  Gebt  mir  doch  so  viel  zeit,  daß  ich  zuvor  beich- 
ten nnd  das  hochwirdige  sacrament  empfahen  möcht;  antwort  der 
mann:  Ist  es  dir  denn  anch  leid,  was  da  gethan  hast?  Ja,  lieber 
mann,  es  ist  mir  hertzlich  leid.  Sjnndi  der  mann:  Es  ist  gebeicht 
genngl  zohe  die  wehr  auft  nnd  erstadi  sie  auch;  legt  den  ehebre- 
eber  nnd  ehebrecherin  bey  einander  und  gieng  darvon.  Morgens 
&nd  man  sie  also  liegend,  ood  sagt  iederman,  es  were  in  recht 
geschehen,  und  kam  der  mann  auch  wider  in  die  stadt. 

Allwegen,  wie  ist  der  aufang, 

Gut  oder  böü,  so  der  außgang 

Gebiert  erquickang  oder  stanck. 

|308j  254. 
Unzucht  grewiich  gestrafft  worden. 

Die  thnmbherm  za  N.  hatten  ein  weib  von  ansehenlichem  her- 
kommen bei  sich  gehabt  nnd  große  nnzncht  schier  öffentlich  mit  ihr 

getrieben;  als  nun  dieselbige  voll  hoffart  nnd  immerdar  andern  ehr- 
lichen bürgers  liiiuülrawen  wolt  vorgezogen  sein,  ließ  eins  mahls 
der  ratii  dieser  Stadt  auff  sie  lauren  und  erhaschen  auff  der  gaßen 
und  ins  geraeine  mumraenhauß  führen.  Dieses  verdroß  die  thum- 
herrn  sehr  ttbel,  und  machten  sie  bald  wider  loß;  nun  gedachte 
sie  anff  gelegeobeit,  wie  sie  solchen  höhn  und  schimpff  an  denen 
von  der  N.  rechen  wdlte,  und  als  bie  einmahl  anff  ein  hochzeit  ge- 
beten wnrde  nnd  vor  den  spiegel  trat,  sich  zn  schmücken,  besaß 
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sie  der  böse  feiudt  und  ward  Abel  von  ibm  geplagt  und  starb  nacb 
dr^yen  tagen. 

Barnacb  eins  mit  der  Chat  lang  ringt, 
Ihm  andi  nadi  seinen  wüln  gelingt: 
Sathan  sein  theil  aneb  dar? on  bringt. 

255. 

Jongfraw  Ursula  su  Augspnrg. 

Anno  1511  nare  zn  Angsporg  eine  person,  jnngfraw  Ursnia 
genennet,  welche  fUrgab,  daß  sie  nicht  eße,  trttnds  oder  leibs  not- 
tnrift  thete,  darmit  ^e  alle  forsten  des  reichs,  ja  den  keyser  Haxi- 

milianum  selbst  äfFete,  daß  sie  irer  büberey  glaubten  und  für  war 
hielten.  Nach  dem  sie  aber  groß  gt^schenck  von  iursttn  und  hcrrn 
bekommen  und  funffzehen  hundert  gultien  zusammen  bracht,  kam 
man,  daE  es  betriegerey  mit  ir  we[3üUJre,  daihiuder,  dann  die 
hertzogin  von  Bayern  ließ  sie  zu  sich  fordern,  als  dann  befandt 
man,  daß  sie  heimUdi  gewArt«  und  pfefferlcachen  bey  sich  verbor- 
gen getragen;  and  hette  diese  ftirstin  nicht  fOr  sie  gebeten,  were 
es  ihr  ttbel  gangen.  Sie  aber  Meng  sich  an  einen  jungen  gesellen, 
der  nam  sie  und  das  gelt  und  sehe  mit  ihr  cum  thor  Iiinauß. 

Betriegerey  und  kalter  winter 

Bleibt  unverholn ,  man  kompt  darhinder, 

So  auch,  was  drauff  iolgt,  nichts  gelinder. 

256. 
Deflgleiehen 

Jnngfraw  ist  auch  anno  1559  zu  Eßlingen  gewesen,  deren  be- 
.  tntg  auch  offenbar  worden;  ire  mutter,  solchs  betmgs  stiffterin, 
verlnrennet,  sie  aber  in  ewige  gefiUignis  gelegt  und  vennanret  worden. 

So  groß  aoff  erd  ward  Icein  betrug, 
ITenn  es  gett  dtkndrt,  es  sey  genug, 
Macht  er  doch  oflSenbar  die  Ing. 

257. 

firscbreciclicher  mord  eines  weibg. 

Ist  audi  ein  erschrecklicher  und  gramtmer  nord  ienals  efi- 
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fahren,  als  iu  uachbescliriebener  gescliicbt  wird  vermeldet?  Ein  weih 
ist  an  einem  ort  Teatschlaads,  des  namen  noch  nicbt  in  die  feder 
kommen,  gewesen,  welch  der  unreine  unzucht  tevffel  so  gar  in 
seinem  strick  ge&ngen  gef&rt,  daß  sie  neben  irem  eheman  sich  auch 
mit  einem  andern  ein  gute  zeit  yerworren.  [810]  Nacli  dem  nin 
des  bniers  seckel  und  anders  begnnd  nnTennttglich  werden,  und  ein 
'  newer,  der  mehr  einsnbrocken ,  auch  da  sie  ihren  ehemann  fllgUch 
nnd  nn?ermerdct  ab  weg  bringen  mOchte,  sieh  sn  ihr  in  ehestand  zu 
begeben  vertröstet  und  verlließe,  es  vergieng  wenig  zeit,  ermelten 
bösen  suchen  nach  m  setzen,  erdachte  die  boßhafftige  scbälckin 
diesen  list.    Wie  eben  der  eine  ältest  bub  auch  verborgen  war  im 
hause,  daß  sie  sich  annam  irem  ehemann  sein  haupt  zu  waschen, 
und  stach  ihm  also,  dieweil  sie  seiner  mächtig  war,  verrähterisch 
ab  sein  gargel,  steckt  den  todteu  mit  littlif  ires  bu^en  in  ein  sack, 
legt  im  denselbigen  anff  sein  halß  (denn  es  war  bey  der  nacht) 
ins  waßer  daselbst  vorfließeud  zu  tragen.    In  dem  aber  dieser 
den  sack  mit  dem  todten '  cdrper  anffgeiaße't,  nimt  die  mdrderin 
eine  große  nadel,  mit  einem  starcken  duppeln  zwirnsfaden  (wie  sie 
zweiffels  on  zuvor  beschloßen)  zugericht,  als  wolt  sie  im  die  last 
erst  desto  bcßer  zu  tragen  zu  vortheil  legen,  befftet  also  des  tra- 
genden wambs  und  hembd  in  eil  mit  etlichen  suchen  an  den  sack 
fest  an  einander,  derhalben,  wie  dieser  das  waßer  erreicht  und 
mit  allen  Icräfften  yermeint  den  sack  von  sich  zu  werffen,  ward  ihm 
die  last  zu  schwer,  aberwog  ihn,  und  fielen  sAmptlich  ins  waßer; 
muß  ersanffen,  und  ward  im  also  sein  billicher  lohn  fBr  seine  ar- 
beit. Es  bestund  aber  nidit  so  gar  lang,  unter  des  sie  alierley, 
wohin  ihr  haußwirt  sein  solte,  Torwendet,  wurden  diese  zween  tödte 
leiehnam  noch  also  an  einander  bangend  Ainden,  und  wiewol  sie 
guter  maßen  unkäntlich  worden,  und  die  fisch  den  einen  schon  zer- 
freßen,  ward  ein  zeichen  am  sack,  welchs  den  raord  verargwohnet, 
gesehen,  auch  daß  sie  verlauflfener  zeit  einen  blutigen  stuntz  oder 
ktlbel  gewaschen,  darumb  zu  ihr  gegriffen  und  biß  auff  die  scharpffe 
frag  verwaret.   Wie  sie  aber  und  mit  was  I.311J  straffe  die  ver- 
melte  grewüdie  that  Lab  verboßet,  ist  mir  nicht  kundt  worden. 

Man  wird  es  kaum  für  warbeit  hon , 
Daß  so  ktkn  wer  eia  weibs  person, 
Zu  thun  ein  solchen  grawsam  mord, 
Dergleidien  kaum  ist  Tor  erhört 
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Wer  gottes  wort  helt  fQr  geecherUt, 

Den  *j  macht  der  tcuffel  offt  gehertzt; 
Denn  wo  gottes  geist  und  engel  weicht, 
Sathan  gantz  listig  einher  schleicht, 
Wehe  dem ,  er  ungewarnt  erreicht ! 

258. 

Yen  Arion,  dem  kunstreichen  harpffenisten. 

Periander,  derCorinthier  herr«  batte  bey  sieh  einen  rnnsicanten 
nnd  harpffenisten ,  der  nnter  allen  andern  seinen  knnstgeiioßen  der 

aller  fürtrefflichst  und  kunstreichst  geachtet,  neuilich  den  Arion, 
von  Metinma  auß  der  inscl  Lesbos  bürtig;  der  begert  von  im  er- 
lanbnis,  sich  anch  an  andern  enden  und  sonderlich  in  Sicilien  und 
Italia  zn  besehen,  wie  denn  geschähe.  Wie  er  nun  in  frembden 
landen  eine  m&chtige  summa  gelt  und  gnts  erworben  nnd  znwegen 
braebt,  bat  er  sich  entschloßen,  wider  Ton  Tarento,  der  stadt  in 
Italien,  zu  seinem  herrn  gen  Corintham  za  ^ren;  and  damit  er 
das  eampt  dem  seinen  desto  sicherer  ToUbringen  mOcbte,  ist  er 
mit  Bcbiffleiiten,  die  ohn  das  gen  Ck>rintbum  gehörig,  Qberein  kom- 
men, welchen  aber  das  viele  gelt  und  kleider  des  Arionis  geliebt, 
beschloßcn  bald  bey  sich  ihn  umbznbringen  und  dasselbig  unter 
sich  zu  vcrthcilen.  Derhalben.  da  sie  auff  das  hohe  mecr  kommen, 
und  er  ihren  willen,  neuüich  dab  sie  im  n^ch  dem  leben  [312] 
stelleten,  auff  daß  sie  seines  leibs  verschoneten,  hat  er  inen  alles 
sein  eigens  willens  frey  zuge  teilt  und  überlaßen;  hat  er  sie  doch 
danoit  nicht  weiter  schmeidigen  oder 'stillen  mögen,  denn  daß  sie 
ihm  so  Tiel  liebs  dargegen  beweisen  und  sein  begrfibnns  aoff  dem 
landt  vergönnen  wolten.  Nachdem  aber  der  gnt  harpffienschlager 
Arion  nmb  seines  eigenen  guts  willen  in  so  große  noth  nnd  angst 
kam,  bat  er  sie,  da  es  denn  ja  nicht  anders  sein,  denn  das  er 
sterben  muß,  daß  sie  ihm  denn  noch  einmahl  in  seinen  zierlichen 
kleideru  auli"  der  harpften  zu  spielen  und  darin  zu  singen  vergönne- 
ten,  alsdenn,  nach  dem  allen  It  er  ilim  selbst  den  tud  anthun. 
BIß  haben  sie  ihm,  dann  sie  sondere  bcgicrd  gefaßt,  solch  kunst- 
reich, wollaudent  seUenspiel  auch  zu  hören,  zugelaßen;  mit  dem 

* 
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stellet  er  rfch  anflF  das  euserst  des  schiffs,  fieng  an  ein  rausicirn 
mit  harpfifenschlalicu  uud  singen,  hat  sich  darnach  iu  aller  zier  und 
mit  der  harpflfen  ins  meer  gestürtzt,  und  seind  also  diese  schitTleut 
mit  des  Arions  gut  den  nechsten  auff  Corinthum  zugefaliren.  Man 
sagt  aber,  daß  von  obngefebr  ein  deiphin  neben  dem  schiff  gewesen, 
darauff  der  Arion  gesprungen,  welcher  in  schnelligUch  durch  alles 
meoF  hin  obn  allen  schaden,  biß  an  den  berg  Tenaron,  in  Lacede- 
monien  gelegen,  geffthret,  daselbst  er  von  dem  fisch  abgestanden, 
eilends  in  dieser  seiner  herrlichen  kieidnng  sich  gen  Corinthnm 
gefflgt  and  daselbst  alles,  was  ihm  widerfahren,  mditbar  geiinacht 
Periander  der  ftlrst  hat  ilim  ermelts  als  etwas  nnmüglich  nicht 
glauben  wöllon  und  ihn  daruinb,  doch  unvermerckt,  bewaren  laßen, 
ließ  dai'neben  licinen  tieiß  nnterwegen,  wie  er  die  genanten  scljiflF- 
leut  des  Arions  erkundschafften  und  außspehen  möclite.  [313J  Als 
dieselbige  erfordert  kamen,  fragt  er  sie,  ob  sie  nichts  von  dem 
mnsico  Arione  sn  sagen  wftsten;  war  ihr  antwort  einmathiglich,  daß 
er  zn  Tarento  frisch  nnd  gesnnd,  darzn  sehr  wolhabend  in  großem 
glflck,  reichthum  nnd  ehren,  blieben  were.  Gleich  bie  anff  ließ 
sich  der  Arion  sehen,  deßwegen  die  schiffleat  fttr  fbrcht  erstarr- 
ten, Tefstnmmeten ,  gefangen  und  als  mOrder  ihre  gebfirliebe  straff 
empfiengen;  dem  Arion  ward  sein  gut,  das  bey  diesen  noch  gefun- 
den, wider  zugestellt.  Diß  wunder  sagen  die  Coiintlier  und  Les- 
bier dergestalt  eigatigen;  auch  so  ist  an  dem  vorgoriilirten  berg 
Tenaron  dem  Arion  zu  ehrai  und  gedächtnus  eine  große  ehrinne 
•  seul  und  sein  bildnns,  die  anff  eim  delpbin  sitzet,  anffgericbt,  welche, 
wie  Herodotus  senget,  selbst  gesehen. 

hihe,  der  schändlich  rcichthumb  und  gut 
Sein  eigen  herrn  kost  leih  uud  bliit ; 
Herwider,  die  iiir  haut  drumb  wagen, 
Hau  zu  gewarten  straff  und  plagen , 
Maßen  oft  zahlen  mit  dem  kragen. 
1  Tim.  6.    Wer  wolt  nach  solchem  abgott  fragen, 
Ihn  lieben  oder  bey  sich  tragen? 

259. 

Vorgesetzter  mord  uimpt  selbst  schaden. 
Wie  anno  1546  die  cbur*,  fldrsteu  nnd  ander  christlichai  eini- 
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gnngsverwandten  ihr  feldtlager,  ohngetebr  iui  Augiisto,  bei  Tona- 
werd  geschlagen  hatten,  kam  eins  morgens  sehr  trUe  in  einem 
dicken  nobel  ein  schwilbiscber  kriegsoiao,  den  Römern  Horatio  nnd 
Macio  ScttToIa  gleich  geaebt  za*  werden,  [314]  durch  oder  nebea 
der  reater  und  faßvoleks  tagwaebt  ttber  die  von  schiffen  gemachte 
brOeken  ttber  die  Thonaw«  gieng  ohn  alles  forschen,  fragen  oder 
verhindern  gestracks  dnrdi  dait  ISger,  hart  bey  landgraffen  Philipp- 
sen  magnanimi  losaraent  nnd  selten  her,  wie  ich,  Hans  Wilhelm 
KirclihofT,  ihn  am  selben  ort  gesehen  kommen,  und  niclit  anders 
meinet  an  der  kh  i  limg,  Herr  Bastian  Schertels  tnibanten,  deren 
sonst  sechs  auff  ihn  warteten,  einer  sein;  dann  er  mit  solcher  kiei- 
dung,  nemlich  gelben  hosen,  scbwartz  unterzogen,  schwartz  wamß, 
ein  schwarts  paretlein  mit  einer  weißen  fädern  war  staffiert,  doch 
midi  selber  argwohnet,  dem  angesidit  nach,  ob  er  wol  ein  halben 
hart,  wie  Scbertel  selbst  nnd  ÜMt  sein  gants  regiment  hatten,  er 
mttße  new  ankommen  sein.  Diesem  nun  war  die  TertrOstnng  ins 
keysen  Iflger  anff  herm  Georgen  von  Reckerod  und  Bastian  Scher- 
tdn  von  Bnrtenbadi,  beid  ritter  nnd  obersten  ttber  Kwey  regiment 
landsknecht,  sie  alle  zween  umbzubnügen,  geschehen,  nemlich  auff 
ieden  2000  cronen.  Nun  waren  eben  von  ohngefehr  Bastian  iScher- 
tela  trabanten  in  l,»  s(  [latiten  niLlirertheils  verschickt,  und  nur  allein 
etliche,  sampt  andern  wenigem  gesindlein,  vorhanden,  saßen  bey 
eim  fewr,  ein  wenig  herdan  von  dem  ort,  da  man  in  des  obersten 
geselt  gienge;  alsdann  trat  ermelter  newer  trabant,  wie  er  sn  erst 
seine  helmbartea  hie  außen,  wie  im  feldt  gebrftnchlicli,  in  die  erden 
gesteckt,  stracks  hinein  nnd  ins  innerst  kftmmerlein ,  da  der  oberst 
nodi  im  bette  läge  nnd  mbet,  blieb  vorm  bett,  da  sonst  eUiche 
spieße  und  anders  waren,  stand  erstarret  nnd  sähe  den  obersten 
stillschweigend  an.  Er  aber,  als  ein  unerschrockener  mann,  Iragte; 
Was  wiltn?  erst  fast  er  der  spieß  einen  zuhanden,  die  da  waren, 
und  mit  allen  kräflften  auff  ihn  zu,  derhalben  [3151  sein  rappir 
beim  bett  hangend  der  oberste  erwischet,  sprang  auß  dem  bette, 
nnterlieff  ihm  den  spieß,  daß  er  an  keinem  stich  oder  streich,  umb 
enge  deß  seltleins  willen,  kommen  konte.  Unter  des  worden  die 
dieoer  draußen  des  Ittrmans  nnd  geechreyes  gewar,  liefen,  ihren 
obersten  m  retten,  herzu  und  namen  diesen  unverzagten  gefirogen, 
welcher  dieses  aOes,  wie  obsteth,  bekennet,  ward,  seine  schttne 
person  nnd  frewdigkeit  angesehen,  zuerst  enthaupt,  darnach  gevier« 
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theilt  und  au  die  vier  laudtslraßen  uaibs  läger  herauß  gehengt;  das 
haupt  aber  ward  nff  den  galgcn  genagelt.  Soldis,  wie  vor  kudgralTen 
Philippsea  maguauimo  unter  der  abendmahlzeit  Bastian  Scliertel  niünd- 
lich  erzeblet,  bab  ich  es  auch  gehöret ;  vermeinet,  so  dieser  freveler 
erstes  eingangs  mit  einem  spieß  auff  ihn  gedrungen,  er  hette  was 
anfiriehten  können,  sintemabl  er  ihn  fOr  sein  trabanten  angesehen. 

Ach  Pfennig,  dn  noselig  gelt. 

Wie  hastu  doeh  so  manchen  held, 

Der  ohne  Inst  und  lieb  zn  dir 

Nicht  bett  abgelegt  der  tngent  aier, 

Durch  deine  schmeichlerej  verffthrt 

Zu  thuB,  das  ihm  nicht  hett  gebort! 

Wie  man  an  diesem  klArlich  spftrt. 

260. 

Böse  that  bleibt  unverholen. 

Anno  1558,  in  werendem  krieg  des  biscboffis  von  Wirtsbnrgs 
gegen  marggraffe  Albrecbten,  lag  ein  Zeitlang  ein  flnlein  knecht» 
hanptniann  Baptista  Schenffiein  zustendig,  im  stfidtlein  Gerlings- 
boveo;  daselbst  erwuchsen  dessen  leu[3l6]tenant  Mathes  Gmder 

Yom  Falckenstein  und  nach  berürter  beklagte  umb  leichter  ursach 
wegen  (denn  seine  schändliolic  laordthat  solle  eimualil,  weil  er  eben 
voller  wein  war,  uffeubar  wenieiA  mit  iinoinigkeit  an  einander,  daß 
der  beklagte  anfieng  und  sagte:  loh  mub  dich  grindkopfle  einmahl 
gehen  lernen;  fragte  der  leutenant:  Wie  wiltu  nücb  denn  gehen 
lernen?  Mein  lieber  M.,  antwort  derselbige,  wie  ich  den  zn  ^n- 
delßheim  hab  gehen  lernen.  Ist  dem  also,  nnd  blstn  des  gesinnet? 
sagt  der  leutenant,  so  thnstn  wie  ein  schelm,  nnd  gleng  von  im 
nnd  die  Stegen  binaalf;  dieser  aber  stach  mit  seiner  bloften  wehr 
nach  dem  leutenant  durch  die  Stegen.  Dieser  handel  gerieth  an 
das  malfitz  recht,  alsdann  waren  die  verfaßte  kundscbatften  alle  dem 
beklagten  /  iwider,  zudem  hatte  der  Matthes  Gruder,  der  leutenant, 
zu  Windelblicim  am  Rein  des  B.  bcrühmuug  hallM  i  cilfl  zeugen 
sage  geholet,  welche  vermeldeten,  daß  Ii.  etliche  jar  hievor  einen 
daselbst  anif  ihrem  weinhause  m&nchlingen  unterm  tisch  her  hett 
gestodien  nnd  entleibt,  doch  were  er  entlanffen.  Beklagter  ver- 
merckt  wol,  wo  es  hhianß  wolt,  hette  gern  den  lentenant  mit  seiner 
that  besehmitzt,  wendet  Tor,  dieweil  der  lentenant  von  solcher 
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fiblen  that  wißens  geliabt,  warumb  er  mit  ihm  bii^  daher  auch  ia 
zecben  und  gelachen  gemcinscbafft  gehabt,  und  dqd  erst  Um  nadi 
leib  and  leben  mit  to  viel  Iciindscbaffiten,  aacb  von  weitiem  hefge* 
holet,  Stande;  antwort  der  lentennnt,  wie  ihm  wol  von  einem  aol- 
dien  ecbftndlicben  mord  etwas  vorkommen,  aber  daß  er  daran  sebal- 
dig, im  vor  seiner  selbst  berftbrnaog  nichts  wilSentlich,  auch  die 
gebettene  zeugen  zn  seiner  ehren  nottnrfft  im  betten  geboren 
wöllen.  Nach  Verlesung  der  im  läger  abgehörten  zeugen  außsage, 
fragte  der  Schultheiß  den  beklagten,  wo  er  [317]  daran  nit  gnUgen, 
weren  ir  noch  mehr  da,  zeigt  daruiit  auff  die  von  Windelßheim; 
sprach  der  B.  mit  gar  ernstlichen  Worten:  Ich  bab  mehr,  denn 
mir  lieb  ist,  gehöret,  und  begelir  ihrer  gar  nicht;  und  wiewol  diß 
ein  ernster  liandel,  ist  doch  meoniglich  doreh  seine  rede  za  lachen 
bewegt.  Letztlieb,  mancherley  bierin  bedacht,  aacb'  weil  der  züch- 
tiger nicht  da,  ward  der  gesagt  beklagte  vom  regiment,  dasselbig 
hinfitrt  zu  meiden,  abgeweist,  and  dem  lontenant  sein  befehl  wider 
zugestellt. 

Mancher  meint  thuu  eim  andern  bang, 
Daü  er  wol  haben  niöcbt  umbgaug, 
Doch  ieder  ¥Ogel  siagt  sein  gsang. 

261. 
Meickt! 

Dergleichen,  daß  böse  unehrliche  thaten,  die  ohne  ir  eigene, 
in  voller  weise,  entdeckung  weren  uncrkant  und  nicht  gestrafft, 
noch  ein  weil  hin  passirt,  bab  ich  mehr  ei  fahren ,  als  unter  andern 
an  einem  vor  filsaßzabem  anno  52,  hernach  za  Wirtzbarg  53,  za 
Ctasel  and  andern  orten,  darmit  za  mercken,  daß  die  raache  des 
hevm,  Gene.  4,  ttber  nnscfanldig  vergoßen  blat,  wie  lang  sie 
schleifet,  zn  der  zeit  er  nit  meinet,  anifwacht. 

Deut  32.   Im  fQnfi'ten  buch  Mose  gott  sprach: 
Wei^tu  auff  dir  ein  böse  sach 
Und  thust  nicht  büß,  so  kompi  die  raacb. 

262. 

liord,  heimlieh  begangen,  wird  offenbar. 

Zweu  stalibrader,  wol  bezecht,  ritten  eines  abents  gar  sp&t. 
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eben  wie  sich  taf?  und  nacht  scheiden  wollen,  zn  sommei-s  zeit,  auü 
einer  wolbekanteii  Stadt,  die  an  einem  waberstrom  gelegen;  wie 
sie  DUO  ein  zieni[318]lichen  weg  an  dem  wuüer  lengst  hinab  kom- 
men waren,  hnb  der  eine  an,  so  etwas  vorher  gestutzt,  nud  rieff 
snrllck  seinem  gesellen  und  sagte:  N.,  wie  dOnckt  dicb,  ist  nieht 
allhie  der  ort,  da  wir  jens  mabl  den  botten  ersdioßen?  kam  der 
ander  in  dem  auch  herbejr  nnd  antwort :  Ja,  flirwar,  eben  allbie 
war  es;  ey,  wie  «shrey  der  arm  fropff,  und  bäte,  das  wir  in  leben 
ließen;  ey,  wenn  ich  noch  daran  gcdencke,  rewet  raichs  von  hei- 
tzen,  dieweil  wir  doch  nicht  mehr,  denn  zehen  taler,  von  ilim  be- 
kamen. Ritten  also  mit  den  worUu  iren  weg  immer  fort,  gedachten 
wenig,  daß  sie  des  orts  iemaud  soll  vernommen  und  ihr  gescbwetz 
gehört  haben.  Es  waren  aber  am  ufer  des  waßers  daselbst  viel 
weiden,  dick  in  einander  gewapbseu,  darbtnder  fuhr  eben  ein 
fiseher  mit  seinem  sdiUflein  beiaaif ,  bab  und  besähe  seine  rensen, 
ob  er  etwas  gefangen  bette,  legte  anch  daran  etUohe  schnüre; 
er  reitende  ta  kommen  vermerekt,  hielt  er  still  nnd  b^ret,  was  sie 
sagten.  Diser  fiseher  zeigte  solcbs  in  der  Stadt  an  (denn  iederman 
wüste  den  mord,  aber  nit,  von  wem  es  guschclicn,  biß  die  thäter 
sicli  hic  selbst  vermeldeten),  derwegeu  an  der  stad  pforten  und  in 
den  herbergen  so  vil  nach  gefragt  und  kundtschafft  gelegt,  daß  der 
mörter  einer  (denn  sein  gesell  ward  flQchtig)  ergriffen  uud  auf  ein 
rad,  da  er  zuvor  mit  gericfat,  gelegt. 

Sihe,  was  ein  bdß  gewißea  thut! 
Der  tmndcen  mundt  redt  unbehdt, 
Gen,  4.  2u  gott  schreyet  das  vergoßen  blut 

263. 

Von  einen  natrewen  wirth. 

Bei  einem  wirth,  der  (nnzi  lig  in  einem  waldt  wohnete,  der  ein 
schalck  und  mörder  wäre,  mu[319]ste  eins  malils  ein  edelmann,  der 
sich  verirret  und  versperret  hatte,  mit  zween  dienern  einkehren, 
da  er  von  deroselbigen  wirth  herrlich  nnd  mit  frewden  ward  em- 
pfangen nnd  anifgenommen;  unter  andern  aber  bette  er  einer  jnng- 
frawen,  die  sehr  geweinet,  war  genommen,  und  die  ursacfa  des 
Weinens  von  ihr  gefragt.  .  Hette  sie  geantwortet,  es  weren  viel 
mOrder  vorhanden,  darumb,  weil  sie  in  für  ein  ehrlichen  mann 
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achtet,  wolle  sie  Hin,  daß  er  seiner  wol  war  nemo  und  sich  vor- 
sehe, trewlicli  gewarnet  haben;  gab  im  darneben  Unterricht,  wie  er 
sich  halten  mOste,  wenn  der  wirth  würde  die  Hechte  laßen  anztinden 
und  ein  glöcklein  leuten,  so  würden  etliche  bavren,  seine  gesellen, 
als  gftste  hinein  konunen.  Wenn  nun  der  tisch  gedeckt  nnd  znrieht 
were,  würde  der  wirth  aaß  der  stnben  gehen  nnd  sprechen:  Butz 
die  liechterl  als  denn  würde  der  bawren  einer  das  liecht  anOleschen 
und  ihn  zu  tode  stechen.  Solches  nam  er  als  ein  mtttiger  mann  zu 
bertzen,  bäte  die  jungfraw ,  iui  heimlieh  ein  Hecht  in  eine  laternen 
■nzustellen,  das  verbarg  er  unter  ein  banck,  beiiieU  sein  bcliwert 
nnd  ander  wehr  bej  im,  hette  acht  auff  seine  schantz,  vermahnet 
defigleiehen  seine  zween  diener,  des  spiels  wol  warzunemmen.  Da 
er  nan  beim  tische  safte  and  wartet,  kam  derselbigen  bawren  einer, 
Kettet  dch,  als  weite  er  das  liecht  schnentsen,  lescket  ea  ani^  nnd 
weit  nach  dem  janckherm  greiffen;  aber  er  tneß  die  latem  mit  dem 
brennenden  liecht  hervor  tbnn,  ntad  sampt  seinen  sweien  dienern 
treib  er  die  bawren  sarück  und  mtacb  sie,  so  andi  den  wirtb, 
sabeü  aufi  ihre  pferü  und  ritten  darvun. 

[320]   Es  schneyet  nicht  so  grobe  brocken 
Im  UDgewitter,  unerschrocken 
Bringt  sein  schiffleia  doch  auß  aas  trocken. 

264. 

Ein  dieb  erlangt  zu  heacken,  wo  er  wil. 

Die  lügenden  Ton  Maroolfo  sagen,  nachdem  er  den  künig 
schwerUdi  hette  erzürnet,  daß  er-befelch  thete,  in  an  ein  banm 

den  nechsten  zu  heiiclieii,  spracli  der  arm  Marcolfus:  So  ich  denn 
ie  sterben  sol,  bit  ich  zum  letzten  nit  nulir,  denn  die  bannhertzig- 
keit,  daß  mir  erhiubet  und  ich  erhangen  werde  an  einem  bäum,  der 
mir  auch  gefalle.  Diß  ließ  ihm  der  könig  zu,  da  namen  die  diener, 
denen  solche  execution  befohlen,  nnd  führeten  Maroolfum  umbhcr, 
dnroh  betg  and  thal  deren  provintien  nnd  grentsen,  dem  kOnig 
zngehörig,  etllcfae  viel  tage  lang,  nnd  wolte  sich  doch  kein  banm 
eneigeo,  der  ihm  gefiele,  daran  gehencfcet  zu  werden.  Letztlicb 
kereten  sie  wider  znm  kßnige,  denselbigen  irer  Tergeben  reise, 
müh  nnd  arbeit  berichtende.  Also  denn,  sagt  der  könig,  ich  wöll 
oder  wüU  uit,      muß  ich  dich  doch  nehreu;  darumb  so  laüet  ihn 
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los,  ich  wil  ihn  und  Kein  hauilfraw  in  ewigem  dleost  behalten  and 
ernebren. 

Hett  oocli  ein  dieb  Hareolftii  wähl, 
Setst  et%  siel  gewiß  uiek  oiebt  »i  «chmal; 
Selten  gescliicbts  nvi  einem,  der  sttL 

265. 

Von  einem  deßgleicben. 

Vor  Zeiten,  da  vor  Cassel  noch  zween  hültzern  galgen  stunden, 
ein  alter  nn<l  ein  iiewer,  an  dem  al[321]ten  bieiig  schon  ein  dürrer 
versclimotteter  cörper,  und  wolle  der  scharptirichter  neben  dem- 
selbigen  noch  einen  anknttpffen.  Dessen  beschwert  sich  der  arm 
Sünder  höchlich  und  sagte,  er  wolle  bey  dem  enfiken  deve  nid  ban- 
gen. Nun,  der  kircheudiener,  der  ihn  tröstet,  erlangte  daromb  vom 
scbultbeißen  oder  riebter,  daß  er  zuließ,  diesen  Tenirtheilten  an 
dem  newen  galgen  sn  sterben,  bradite  ibm  die  begerete  newe  seit- 
tang,  sprach:  Sey  zn  frieden,  söhn,  sihe,  wie  da  begereet,  getb 
es  dir  nach  all  deinem  willen!  Dessen  ward  iedcrmau  Liehen;  were 
es  in  seinen  willen  gestellet  worden,  wie  dessen,  darvon  hievor 
stehet,  hett  er  die  wähl  auch  weiter,  denn  an  diesen  zweyen  galgen 
bewenden  laUeu. 

Wer  vor  dem  strick  nicht  sieber  ist, 
Sucht,  wie  er  kan,  ein  galgen  firist; 
Heneken  doch  diebesrecbt  aller  gwist 

266. 

Einer  rathet  einem  dieb  das  beste. 

Zwar  umb  sehr  wenig  diebstals  willen  ward  ein  gar  junger 
mensch  in  einem  decken  eingezogen,  und  bald  hernach  über  ihn 
des  orts  gericht  gehalten,  daselbs  im  umbstand  ward  vennerckt, 
eben  yon  uogefebr  dabin  gereißet,  ein  gar  hochgelehrter  dootor 
recbtens.  Sintemal  nun  der  arm  gefangene  nmb  einen  deisaaorem 
nnd  der  ibm  seine  oottnrfft  vortrilge,  demfttig  bäte,  ward  der  rieb- 
ter eben  enneltes  doctors  gewar,  ließ  ihn  bemifen,  begeret  «mb 
gottes  willen,  dem  armen  beklagten  einen  bey  stand  in  leisten  und 
das  beste  sa  rathen.  Wiewol  aber  derselbigs  sich  seiner  gelegen- 
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heit  nadi,  die  er  einwendet,  etwas  beschweret  befinde ,  doeb  nmb 
gottes  willen  wolt  [322]  ers  nicht  versagen.  Trat  vor,  thet  und 
bedingt  sich  an  das  recht,  wie  gebiaucLlich,  begerct  auch  den  ge- 
fangenen seiner  banden  zn  ledigen,  und  protestirt  letzlich,  ob  er 
denn  macht  solt  haben,  dem  armen  sein  bestes  zu  rathen;  wie  denn 
der  richter  schon  befohlen,  ward  es  ihm  alles  durch  einhelligkeit 
richters  und  beisitzer  zngelaßen.  Femer  begert  er  mit  dem  armen 
ein  abtritt  zu  thun,  mit  ihm  sich,  und  von  andern  ungehindert, 
allein  aUerley  zu  antenreden  nnd  ihm  das  beste  zu  rathen.  Wie 
das  geschähe,  nnd  er  mit  im  hinder  eine  alte  schewren,  so  vor  ge- 
nantem flecken  stände  (denn  hart  dameben  war  die  gerichtsbanck 
geordnet)  kommen,  fragt  er  den  armen  menschen,  was  man  iiim 
schuld  gebe,  ob  er  gestolen  bette;  antwort  dieser:  Ja.  Der  doc- 
tor  hett  wol  sorg,  ob  er  schon  viel  einzüg  maclitc  und  den  gerichts- 
proceß  prolongirt  und  auffhielt,  daß  ihm  für  seine  mühe  wenig 
protit  gefallen  würde,  und  sagte:  Dieweil  dem  also,  wie  du  beken- 
nest, wird  es  hart  mit  dir  zugehen;  nnd  nun  da  dich  vorbin  nicht 
vorgesehen  and  gehütet,  daß  da  nicht  ergriffen  werest,  sihe,  so 
thne  noch  ietzt  eins !  ich  wü  allhie  lang  gnng  stehen  bleiben  and  dir 
weil  gnng  hißen,  branch  dich  deines  glflcks,  sprich  deinen  flUßen 
weidlich  za,  den  wald  dort  vomen  (so  er  ihm  mit  der  band  zeigte) 
zu  erreichen!  gedenck  und  beßer  dich  forthin  und  thue  es  nicht 
mehr!  Nicht  laiigcr  predigeus  bedurfft  der  doctor,  denn  dieser 
strcicli  mit  allen  frewden  darvon.  Der  richter  aber  und  die  ändern 
namen  des  langen  Verzugs  wunder,  ließen  den  doctor  wider  be- 
mffen;  wie  der  allein  aber  oomparirt,  fragten  sie,  wo  der  dieb 
were;  sagt  er:  Derseibig  ist  wol  dort  oben  in  jenem  walde.  Und 
wie  sie  daromb  gegen  ihm  mnrren  weiten,  sprach  er:  Dir  habt 
mir  nicht  aafferlegt  und  befohlen,  ihn  allhie  wider  za  stellen, 
anch  wolt  ich  es  ohne  das,  denn  es  keines  wegs  mehies  bernfl^ 
[323]  gethan  haben.  Und  nach  erzehlung  ihres  mit  einander  ge- 
habten gesprechs  und  beratiischkiguiig  sprach  er  weiter:  Ihr  habt 
mir  zum  zweyten  mal  auff  mein  fragen  zugelaßcu,  ihm  sein  bestes 
zu  rathen;  hab  ich  ihm  dcrhalben,  daß  er  nicht  in  das  bad,  so  ihm 
Ubergehenckt,  käme,  nicht  beßer  zu  rathen  gewist,  ohngedanckt 
abzascheiden,  and  hab  ich  zn  gemüth  gefahret,  daß  lange  zeit  die 
bdse  gewonbeit  gewesen,  die  arme  diebe  an  den  galgen,  die  großen 
dlebe  aber  in  beatel  an  hencken,  secandam  illad:  S  nM 
KlnUioC  m.  1$ 
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ttA  Ufya  ioSs,  ^«ymSfr««.  Ob  foh  viflUeicliV  ^i«  ich  MIb  nnd  wftBBclie, 
letzt  solebe  gewonlieit  endern  wolte,  weil  dieses  entlftuffenen  men- 
sebens  ftberfinhrang  etwas  gering,  ein  anfang  darmit  zu  machen,  den 

armen  kleinen  dieben  hinfurt  za  übersehen,  und  die  großen,  wo 
sie  billicli  hin  geliöreten,  bringen.  Hiermit  gnug,  ich  scheid  mit 
wiüen.  Was  sollen  sie  hierauß  niaclien'r'  sie  ließen  es  hierbey  letzt 
wenden,  zu  besehen,  ob  ihnen  der  entlaufene  wider  möcht  werden, 
ais  denn  ferrner  gegen  ihm  zu  procedirn. 

■  Wer  nieht  die  klag  kan  von  sich  wendn, 
Der  mach  in  seit  sich  aaß  den  brindn. 
Sonst  heist  sein  haiiß  zun  dreien  stAadn. 

Oder: 

Ist  der  diebstal  su  klar  bekannt, 
60  nimb  die  flucht  bald  an  die  band, 
Sonst  most  außsteben  ein  harten  stand. 

£in  dieb  wil  gebenckt  sein. 

Man  hat  eines  mahls  in  einer  statt  ein  k nahen  von  achzehen 
jähren  umb  diebstals  willen  gefenglich  eingezogen;  diesen  hette  der 
richter  und  die  [324J  schupffen  umb  seiner  jugent  willen  gern  vom 
galgen  erlöset  und  ihn  los  gegeben;  da  hette  er  gesagt:  Nur  im- 
mer mit  mir  hinweg,  denn  ich  bin  darein  kommen;  laßet  ihr  mich 
loa,  80  hebe  ich  doch  das  iiandwerk  wider  an,  wo  ich  es  gelaßen 
habe.  Denn  wer  den  to'd  verdient  bat,  mit  dem  fahr  man  nnr  im- 
mer fort,  nnd  anffgehenckt ! 

Fürwar,  ein  dieb  ist  nirgend  beßer, 
Denn  am  galgen,  ein  lisch  im  waßer, 
Ein  müncli  im  closter,  pfaff  im  chor. 
Mit  bösen  hüben  nauß  vors  thor  , 
Küitz  im  neun  zöU  vom  cörper  ab, 
Damit  man  ruh  vor  ihnen  habj 
Der  besenmarck  henckcns  vortrab. 

Und: 

Isis  gut  oder  böß  in  eim  faß, 

Zapfft  man  deßbalb  auch  dranß  dennaß; 

fiin  dieb  bleibt  alhteit,  wie  er  was. 
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268. 

Yofi  einem  fucbs  uud  mauÜ. 

Wie  listig  sonst  die  fttchse  zu  sein  pflegen ,  fieng  sich  einer 
doch  auff  der  fall  mit  einem  fuß  gantz  huit,  chiiboy  er  einer  mauü, 
die  anlj  ihrem  lüchieiii  war  gekrochen,  zu  ertaliren,  wer  so  jämer- 
lich  gebärd,  gewar  ward.  Diese  mauli,  wo  er  anders  ledig  und 
den  fuß  nicht  selbs  abbeißen,  das  hart  zugchen  mUste,  bäte  der 
fuchs  amb  aller  nUlaße  großmutter  willen,  sich  seiner  za  erbarmen 
nnd  los  za  machen,  wolte  er  für  seine  person,  auch  seinem  vatter, 
muiter  nnd  brttder,  geloben  und  Tersprechen,  sie,  nemlich  diese 
mauß,  alle  ihre  angewandte  und  freuudschatft  solle  vor  ihm  (denn 
fttchse  auch  mäuße  pflegen  za  eßen)  gesichert  sein.  Die  thörichte 
manß  glaubte  seinen  schmeichle[325]rischen  worten,  gieng  und  zer- 
:ia_;t  lius  sl'II,  sü  den  tuchs  hutte  ergrietfen.  Der  fuchs  iiani  eben 
aciit,  wie  diese  mauß  kein  hiinger  erlitten  und  fein  wol  bey  leibe, 
so  helle  er  sich  auff  der  fall  hungerig  und  für  ilngsten  außgelehret; 
uud  darunib,  da  er  sich  erledigt  befände,  schnapt  er  nach  der 
manß  und  meinet,  sie  zu  erhaschen.  Die  manß  aber,  welcher 
dieses  listigen,  betriegUcheu  thiers  tttcke  unverborgen,  und  deren 
wol  mehr  acht  genommen,  war  derhalben  nicht  ungeschickt  und 
entwischt  ihm  in  ihr  löchlein,  schalt  seine  trewlosigkelt  heffitig.  In 
dem  aber  der  fuchs  die  warheit  nicht  leiden  konte,  und  mit  ssorn 
erhitzt,  unterstunde  er  sie  herauß  zu  kratzen,  kam  indes  der  waid- 
iiiuii  mit  zweyen  starcken,  schnellauffendcn  winden  unversehens 
daher,  die  überliuyten  und  hielten  den  fuclis  bald,  sintemal  er  sich, 
nach  der  mauß  zu  knitzcrj,  lang  auffgelialtcn,  auch  ihm  das  lincke 
hinderbcin,  damit  er  war  bestrickt  und  gefangen  gewesen,  sehr  ge- 
schwollen und  hincket,  und  bekam  also  fttr  seine  lügen  und  untrew 
biUicheu  lohn. 

Wenn  du  ein  weist  dir  auffisetug, 

Ob  er  denn  wol  gen  dir  vielscbwätzig, 
Dich  vorzusehn  acht  nicht  riogscbätzig. 

Und: 

Die  wohlthat  mit  undanck  besahlni 
Strafft  gott  äer  herr  zu  tausent  maln, 
Hieb  8.  Und  lest  in  große  gefftbrde  falln. 

16* 
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Oder: 

PrOY.  10.    Vor  Zeiten  hielt  man  den  für  bieder, 

Der  guts  empfiong  und  puts  gab  -w'ider; 
Sapient.  16.  letzt  Bcblagt  undaDck  die  guttbat  uider. 

Und : 

Schaw  und  sey  nicht  gegn  den  ein  pang, 
Der  dich  ledigt  auß  hartem  xwang, 
Denn  nndanchs  hoffnnng  stetb  nicht  lang. 

[326]  269. 
Gleidier  verdienst,  gleicher  lohn. 

Einer,  Ilermotiinus  genannt,  war  in  seiner  jugent  von  den 
feinden  gefangen,  von  einem  mann,  Panionius  mit  namen,  gekaafft, 
der  was  von  Chio  her,  und  begieng  sieb  mit  dieser  unmenschlichen 
kanffmannscbafft,  daß  er  alle  imahen,  die  da  scbün  und  httpscfa 
waren,  versebneiden  ließ,  die  alßdenn  gen  Sardis  und  Ephes  fiihret 
und  ninb  groß  gelt  verlcaufft  Denn  bey  ihnen  waren  dieselbigen 
viel  werther  imd  angenemer,  denn  die  nnTerschnittenen  Iniaben. 
Doch  80  ist  dieser  Hermotimus  mit  entfrembdnng  seiner  männlichen 
glieder  seines  glücks  darumb  nicht  gäntzlich  beraubt,  sondurii  mit 
der  zeit  des  königs  Xerxes  kinder  zucbtmeister  worden.  Nach  ver- 
lauffener  zeit  und  jähren,  als  er  in  königlichen  geschafften  verschickt 
gewesen,  ist  im  der  vorgenant  Pauiomus  auffgestoßen,  und  als  er 
ihn  erkant,  bat  er  sich  keines  bösen  gegen  ihn  vermercken  laßen, 
sondern  daß  er  seines  großen  glflcks  und  gewalts  ein  nrsacher  wer, 
gesagt,  dammb,  wo  er  mit  seinem  weib  und  kindern  za  im  kom- 
men, wolt  er  im  das  wol  vergelten  und  sie  alle  zu  großen  herrn 
machen;  bedflnckt  diesen  hohen  dancks  wertb,  fügt  sich  derhalben 
mit  den  seinen  za  im.  Da  nvn  der  Hermotimus  seiner  mächtig, 
sprach  er  zu  ihm:  Du  schalckbafftiger  und  schändlicher  mensch, 
wie  hastu  auß  der  grimmigen  unmenschlichen  kauffmanscliuüi  gewinn 
düiffen  suchen?  was  hab  ich  oder  die  meinen  dir  oder  den  deinen 
leids  zugefügt,  daß  du  mich  auß  einem  mannsbild  zu  einem  ver- 
schnitten weibischen  gemacht  hast?  hastu  auch  damals  gedacht,  daß 
dich  gott  daramb  straffen  würde?  Der  hat  dich  großen  böswicht 
ietzund  in  meine  [327]  hftnde  ttberantwort,  daß  der  pein  und  mar- 
ter,  die  ich  dir  aiithan  werd  von  wegen  deiner  großen  mißhandlnng, 
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dich  nit  za  beklagen  basU  Als  er  diß  gered,  hat  er  ihm  damit 
seine  vier  leibliche  söhne  vor  seine  äugen  stellen  and  ihn  dam 
nötigen  laßen,  denselbigen  aacfa  za  verschneiden;  da  das  also  ge- 
schehen, worden  seine  söhne  widerumb  gezwungen,  daß  sie  den 
vatter  auch  anßschneiden,  deßgleiehen  seine  znng  anß  dem  haiß 
reißen  maßen. 

Ein  schändlich  that  bleibt  unvergeßn 
üud  wird  gleich  mit  gleich  gern  gemeßn. 
Mit  der  anschuld  nicht  han  erbärmbd 
Schafft  gott,  daß  sich  der  auch  drumb  herm, 
Und  ihm  das  bad  werd  heiß  gewennt. 

Und: 

Handel  du  nicht  erst  inhumanisch, 

Begegnet  mm  dir  nicht  tyrannisch; 

Sintemal  du  machst  viel  eunuchen . 

Wars  recht,  das  duß  auch  must  versuchen, 

Und  deine  söhn,  von  dir  geborn. 

Hottest  du  d;is  bedacht  zuvor, 

Wert  ihr  wol  blieben,  wie  ihr  worn. 

270. 

£ia  reicher  ist  listig  und  neidisch. 

In  einem  dorff  wohnete  ein  fast  wohlhabender,  doch  karger 
bawersman,  der  neben  seinen  ligenden  feldgfltem  ancb  einen  acker, 

hart  an  der  landstraßen  gelegen,  bette ;  ein  armer  mann,  sein  iiach- 
baur,  hette  deßgleiehen  nechst  an  im  eben  8o  viel  an  einer  vieh- 
trieb, sich  gegen  über  wendend,  an  einem  fast  frnchtbaren  boden. 
Nun  wüste  der  reiche  nit,  mit  was  vortheil  er  des  armen  stück 
möcht  an  sich  mit  fugen  bringen  und  dem  ?origen  seinen  verein- 
baren; sprach  im  daramb  vielmal  freundlich  [328]  su,  und  ihm 
anbietend,  so  ers  nothalben  begeret,  mit  etlichen  gülden  Torzu* 
strecken,  etc.  Biß  geschähe  also  mit  listen,  ihn  in  sein  netz,  und 
die  Iftnderey  far  die  schulden  an  nch  zu  ziehen.  Wie  aber  solches 
an  ihm  nicht  mocht  verfahen,  ward  er  ihm  so  Tiel  feinder  und  auff- 
setziger.  Es  stund  aber  solch  ländercy,  eines  so  wol  als  das  ander, 
damals  mit  Winterfrucht  außgestellet ,  derwcgen  der  arm  seinen 
uacUbauren,  den  reichen,  vermahuet  and  bäte,  daß  er  auff  der 
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Seiten  gegen  der  lantlstraßen,  wolle  er  es  an  der  viehtrieb  ver- 
zeaneu  und  vor  schaden  verhüten.  Der  geitzwanst  aber,  gantz  nei* 
disch,  schlag  solches  ab  and  sprach,  es  thete  im  nicht  Ton  nöthen, 
ob  ihm  schon  dieses  verwüstet,  hette  er  doch  an  andern  ortern 
noch  mehr;  alles  daliin  gerichtet  and  gemeinet,  daß  also  durch 
diesen  offenen  ort  audi  des  armen  acker  nicht  wörd  unverhönet 
bleiben.  Von  deswegen  ihm  der  arm  hinwider  die  gedancken  macht, 
ob  schon 'diese  seitten  nnverzeunet  bliebe  gegen  der  landstraßen, 
daß  ihm  dos  reichen  acker  gnug«am,  und  ehe  derselbig  verwüstet, 
würde  er  in  vor  dem  seinen  desto  beßor  wehren  mögen;  fnlir  also 
fort  und  befriedigt  das  seine  gegen  der  viehetrieb  mit  einem  /äun- 
lein.  Nicht  weiß  ich,  wie  eFt  sich  begab,  daß  ein  ziemlicher  hautfen 
viehe,  kfthe  and  anders,  den  zaan  aafi^ewttrgt,  des  armen  getrayd 
nicht  amb  ein  geringes  verderbt,  auch  darnach  des  reichen  acker 
zugleich  besuchet,  and  geschähe  allermeist  darumb  wenig  wehren 
und  abtreibens,  weil  er  sich  verlauten  laßen,  er  hette- ohne  diesen 
sonst  noch  wol  andere  und  beßere  acker.  Und  diß  gebar  auch  die 
ursach,  als  dem  armen  icüi  bduul  .iuü  dem  gemeinen  seckel  ward 
mit  gelt  zur  guüge  erstattet,  daß  der  neidische  geit/lialß  must  mit 
dem  bancket,  so  ihm  gesclienckt  war,  füiiieb  nemen,  und  den  spott, 
daü  ihm  gegeu  seineu  ueid  und  untrew  war  ein  gleiches  geschcheu. 

[329]  Der  geitzig  ist  nicht  ohne  quall, 
Er  bringt  und  find  pein  flberal. 
Nichts  hat  er,  denn  was  ihm  gebrist, 
Sein  herts  er  selber  nagt  und  fdst. 
Nimpt  immer  und  der  nimmer  gibt, 
Seins  nechsten  gut  ihm  immer  Hebt, 
Nemlich. nimpt  ein  allzeit  mit  scheffeln, 
Gibt  aber  wider  kaum  mit  löffeln, 
Allem  *),  was  nutx  bringt,  hinderlich, 
Wie  du  allhie  spQrst  sonderlich, 
DrUmb  strafft  ihn  gott  anch  wunderlich. 

271. 

Von  einem  andern  geitsigen'  narren. 
Ein  ander  geitziger  fftUwanst  hette  goug  in  holtz  und  felde, 

1)  AUdD. 
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dock  klagt  er  eiaem  seinem  nadibauni,  daß  ihm  die  mftnß  auf  allen 
böden,  nod  aonderiieb  in  der  qpeißkammern  so  großen  überlast 
theten;  es  bliben  aber  keine  katzen  in  seinem  hanße,  weil  er  ibnen 
nicht  zn  fireßen  Torsetst,  wolte  auch  anß  kargbeit  keine  mans&llen 

kaufen:  sprach  sein  nacbbanr,  welchen  er  bäte,  ihm  seine  große 
katzen  zu  leihen,  daß  ja  sein  solle,  er  nni~,t!  ihr  aber  satt  zu  eßen 
geben,  denn  ie  satter  und  boßer  die  katzeu  heben,  ie  mehr  und 
lieber  sie  maußeten,  antwort  der  scliabkittel :  Das  kan  ich  nicht 
glaaben,  was  satt  ist,  ist  auch  fitol  und  nachläßig;  sie  wird  mäuße 
gnng  vor  ihr  sehen,  der  mag  sie  nach  allem  wiUen  Iahen  und  sich 
mit  lastig  machen.  Kam  derhalben  die  entlehnte  katze,  setst  sie 
in  die  speißkaramer  und  sdiloß  hinder  ihr  zu.  Derhalben,  da  die 
weintz  der  hnoger  ankam,  denn  sie  derhalben  zu  manßen  unlustig 
und  sonst  nichts  hatte,  Tersueht  sie  die  bnttennilch,  weiche  und 
andere  käse,  ohn  was  sie  sonst  benaschete,  daß  er  selbst  nicht 
ziemt  zu  freiließen.  Da  hett  er  großen  [230]  ralh  geschafft,  und 
gehet  den  reichen  kargen  gemeiniglich  allen  so;  was  sie  ei'sparn  an 
dem  mund,  das  frist  ein  katz  oder  band. 

Njreitz  schrappet  zu  sich  alle  tag, 
FUr  geits  er  niemand  schonen  mag. 
Geitz  ist  anff  eigen  nutz  geflißn, 
Er  schind  ein  laoß,  des  balgs  zu  gnießn. 
Wfird  geitz  die  roß  zu  kaufen  wißn, 
Die  für  ihr  fatter  pferddreck  bißn, 
Und  wider  sick  toU  habern  schißn, 
Dieselben  uobezahU  nicht  ließn, 
SoUs  gott  und  alle  weit  Tcrdrießn. 

272. 

Straff  eines  geitsigen. 

Midsa,  ein  mfichtiger  könig  in  Phrjrgia,  auß  großem  geitz,  der 
nicht  moeht'an  ihm  ges&ttiget  werden,  wünschet  und  begeirt  von 
gott,  daß  alles,  was  er  anrttret,  in  gold  verwandelt  würde,  und  gott 

ließ  es  zu  einer  straffe  und  seinem  großen  schaden  geschehen,  und 

geriethc  ihm  solcher  wünsch.  Denn  greift"  er  an  seinen  tisch,  brot, 
speiß,  tranck,  waßer,  etc.,  item  sein  bett,  thür,  etc.,  alles  ward  da 
gülden.  Also  must  er  darbey  zuletzt  hungers  sterben,  der  geitzhalß, 
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da  hett  er  wol  gewOnscht.  Es  sey  nun  ein  geschieht  oder  fabel, 
Toa  den  heidmschen  poeten  also,  erdichtet,  haben  sie  damit  der 
-^schftDdiichen  mammons  diener  gespottet,  dennoch  ist  die  weit  so 
toU  und  blind,  wenn  sie  schon  eßen  und  trincken  hat,  daß  sie  nodi 
aach  gelt  nnd  gat  wil  haben,  gerad  als  dflrffte  sie  des  nicht,  das 
gott  gibt,  und  mttste  das  haben,  das  er  nicht  gibt. 

Darumb  scy  dem  geitz  feind  iedcrman, 
Flieh  und  meid  ihn  nur,  wer  da  kan. 
[331]   Denn  den  geitzbälsen,  wo  sie  seind, 
£ccU  10.  Ist  beyde,  gott  und  menschen  feind. 

Wenn  sie  noch  eins  von  gott  viel  weschn 
Uuds  gelt  hoch  loben  in  der  täschn, 
Haas  weder  hunger  noch  durst  leschn* 

2 1  o. 

Ein  geitziger  betreugt  sich  selbs. 

Bey  eiueni  finantzer  verwechselt  ein  frembder  landfahrcr  ein 
sehr  schön  und  wichtig  stück  gold,  und  rühmete,  er  hette  es  (viel- 
leicht ehe  es  verlohren  war)  fanden,  und  hette  hiermit,  wie  er  sich 
rühmete,  sonderlich  glück,  zuvor  andern  leuthen,  wolte  im  auch 
bald  etwas  mehr  bringen  für  kleine  mt^ntz  nnd  ziemlichen  werth. 
Solches  ließ  ihm  dieser  finantzer  wol  ge&Uen,  nnd  daß  ja  an  kein 
ander  band  käme,  was  er  finden  wflrde,  zahlete  er  ihm  anff  den 
kanff  das  halb  tbeil  für  ein  dncaten,  denn  er  gedadite,  davon  ein 
guten  wecbsel  und  gewinn  zu  haben. 

Wer  sein  getrayd  in  sacken  drischt, 

Eh  derer  blüt  der  taw  erfrischt, 

Ist  dem  gleich,  der  vorm  hameu  fischt. 

274. 

ätrafi'  der  hofi'art. 

Man  sagt,  daß  der  pfaw  in  Tersamlung  vieler  anderer  vOgel, 
und  mit  irer  aller  Verwunderung,  seine  schöne  vielfarbige  federn, 
welche  er  wie  ein  rad  übermütig  auügcbreitet  und  crschüttet,  sehen 
laßen ;  ließ  darneben  unverholen  mit  vielen  prächtigen  schmehworten 
seinen  lang  hinterhalteueu  zoru  gegen  die  nachtigal  vermercken. 
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denn  dieselbige  ans  schäm  ihm  [332]  geringen  leibB  and  8ohn6den 
genands  halber,  spivch  er,  allein  des  nachts,  gar  selten  am  tage, 
docb  heimlichen  winckeln,  UeO  hören.  Nichts  wer  mehr  außer  ihrem 
gesang,  der  ihm  doch  viel  billicher,  damit  die  stimme  seinem  ge* 
scbmnck  gleichförmig  wer  gewesen,  zugelegt  solt  worden  sein  in 
auütheilting  der  gaben  der  natur,  belieglich,  ducli  nicht  ulier  ding 
auch  und  durchauß,  denn  so  viel  ihr  näclitliche  durch  einander  ver- 
wickelt geschnerr  nur  den  müßigen  und  reichen  wol  gefellet,  so  viel 
verdrießlicher  were  ihr  geschrey  den  müden  und  arbeitseligen  men- 
schen, die  sie  auffweckt  und  nicht  ruhig  schlaffen  ließe.  Wie  er 
aber  fttr  diese  seine  Ifistemng  wol  verdienet  gestrafft  worden  seyn 
und  ein  stfttig  zorozeichen  an  seinem  leib,  neben  einem  bösen  ge- 
wißen,  tragen  nnd  ein  exempel  aller  hoffertigen  neidischen  sein 
mftße,  erscheinet  hieranß,  daß  erstlich  sein  halß  nnd  hanpt  gleidi 
ist  einer  verfluchten  sdilangen;  schlangen  und  gifftig  nnzieffer  ist 
seine  beste  speiße,  seine  stimme  teniflisch  und  erschrecklich,  seine 
fttß  scliwailzknorrig,  teuffelstappen  zu  vergleichen,  schleicht  daher 
wie  ein  dieb,  und  das  noch  mehr,  ist  er  ein  kindermörder  und 
verderber  seines  eigenen  geschlechts,  daß  anch  sein  gegengad,  die 
pfäwin,  ihre  ejer  vor  ihm  maß  verbergen  und  heimlich  aaßbrttten, 
aaff  daß  er  nicht,  so  er  sie  finde,  verderbe  oder  freße.  Intelli- 
gentibus  satis  dictum.  , 

WirflFt  mau  unter  viel  hunde  bUia, 
Welcher  ruft't,  wird  getroffen  sein. 
Groß  sünd  ist  es,  icmaud  drumb  neidii, 
Daß  ihm  gott  besonder  stück  bescheidu, 
Geb  ers  dir,  müsts  jeuer  auch  leido. 

[333]  276. 
Vom  müUeresel  und  seinem  fürwitz. 

In  ersohaffung  aller  thier  auf  erden  ist  nicht  wenigers  der  esel 
mit  einer  rechtschaffenen  und  proportionirten  gesfalt  erfanden  und 
hernach  andern  lastbaren  thieren,  seines  damals  noch  wolgcformier- 

ten  leibs  halber,  furgczogen  >vorden,  wie  denn  sein  lob  hiermit 
wird  angemerckt.  Erstiicli  hat  ein  esel  geschrien,  daß  es  die  gantze 
weit  gehöret,  nemlich  in  der  arche  Noe,  Genes.  6;  gott  hat  den 
esel  also  geehret,  daß,  da  er  alle  erste  gebart  hieß  opffem  oder 
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tödten,  verschonet  er  des  menschen  und  esels,  Exod.  13;  so  lieset 
man,  daß  die  fürnenibsten  könige,  forsten,  lichter,  ertzvätter  und 
Propheten  bey  den  Jaden  aoff  eseln  geritten  haben,  Jod.  1.  10; 
wir  lesen  auch,  daß  kein  nnvernflnfftig  tbier  (ohne  die  sdiUmg  im 
paradeiß.  Genes.  3)  liah  menschenwort  gered,  wie  der  esei  Bileam, 
Nom.22,  nnd  derselbige  sähe  den  enge),  welchen  der  prophet  nicht 
sähe.  Samson  schlug  mit  eines  esels  kinbacken  tausent  Philister  zu 
tod.  und  da  ihn  durstet  und  gott  unib  liülfF  anruffet,  eröffnet  er 
ihm  [in  dcMii  kiiibackeu  ein  zahn,  darauü  waßer  flöße,  daruiit  er 
wider  ward  erquicket,  Judic.  15.  So  wolt  auch  Christus  den  csel 
haben  zum  zeugen  seiner  geburt,  Matt.  2,  deügleichen  ist  er  dem 
wQtrich  Herodi  in  Egypten  entflohen  and  wider  herauß  kommen 
aaff  einem  esel,  zu  letzt  auch  den  esel  zum  einrelten  gen  Jerasa- 
lern  haben  wöllen,  Matth.  21.  Solcher  und  anderer  ehr  halben 
erhnb  sich  der  esel  nicht  wenig  in  seinem  sinn  liber  alle  andere, 
ja  anch  den  15 wen,  den  könig  aller  thiere,  so  groß  nnd  angenem 
sie  sonst  waren,  naiu  ihm  festig[334]lich  ursach,  weil  der  esel  Bi- 
jeaiu,  wie  obstctt,  gered,  zuvor  andern  seines  ge^ddriliN  etwas 
besonders  zu  werden,  nit  allein  auch  ietzt  menschliclie  stimme  und 
Sprache  zu  lernen,  auff  daß  er  mit  der  zeit  vermöcht  auch  andere 
weiter  zu  lehren  and  ein  masicant  und  instrumentist  zu  werden. 
Z^he  derhalben  auif  eine  fürneme  aniversitftt,  stellet  sich  in  der 
erst  und  anfönglich  sehr  ernstlich  und  üeißig,  daß  mAnniglich  gute 
Zuversicht  seinet  wegen  schöpffet.  Es  war  aber  entlich  an  ihm  alle 
mfihe  nnd  arbeit  verlohren,  sintemal  er  es  nicht  Aber  das  I  A  kont 
bringen,  etwas  zu  faßen  oder  zu  behalten,  must  also  mit  allen 
schänden  wider  ablaßen ,  und  er  für  seinen  frevel  und  vermeßen- 
seit,  sampt  seinem  gantzen  gesclilecht,  nit  wie  die  andern  großen, 
die  man  maulesel  nennet,  solt  fürthin  gebraucht,  sondern  in  ver- 
worffener  unaclitbarer  proportz  und  gestalt  in  den  mülen  die  säck, 
holtz,  waßer  und  sonstdn  ander  geringschätzig  ding  zur  haußhal- 
tung  notwendig,  zn  tragen  gezwangen,  und  darzu  seines  faulen 
langsamen  gangs  wegen  überall  tractieret  and  geschlagen  werden. 
Hart  stro  und  sawr  häw  soll  er  zam  futter  bekommen,  oder  auif 
dtirren  angem  die  QberbliebeTie  graßspitzen  abnagen.  Anff  seinen 
ungeschaffenen  kleinen  und  kuiUen  leib,  der  mit,  trawriger  ab- 
scliewlicher  grawcr  färb  gebaret,  sol  er  ein  schwartz  creutz,  zum 
zeichen  seiner  excommunication  stetig  tragen,  ciuen  scheutzlichen 
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tölpischen,  gemeiniglich  trieföagigen  kopff  mit  nftrrisdien  langen 
ohren  zam  zeiclien  seines  nn&rtigen  ingenü  liinfart  nnd  so  lang  die 
weit  bestehet,  behalten.  Also  nnd  danneuher,  so  man  einen  anff 
das  höhnest  describirn  und  darstellen  will,  nennet  man  denselbigen. 
einen  esel.  Und  letzlich,  zn  einer  täglichen  nnd  ewigen  schänd- 
lichen, seines  fürwitzs  und  dessen  degradierten  straflF  erinnerung, 
schroyct  und  vt  rniag  er  es  nicht  [335J  über  das  Ika,  Ika,  bringen. 
Esel  seind  esel  und  bleiben  esel. 

Mancher  mifigOnt  andern  ihr  gab , 
Die  von  im  seind  gewichen  ab, 
Darzu  er  nie  qualificirt 
Gewesen  nnd  gnagBam  qnadirt. 
Was  darffst  nach  anderm  wolstand  gaffh? 
Kccl.  S.  Was  dOnckt  allein  dich  sein  recbtscbaffn? 

.  Laß  dir  genOgen  an  deim  stand , 
1  Pct.  6.  Die  demut  schützet  gottes  band. 

Ihm  ist  leicht,  hoffart  abzustflrtzn 
Wie  hie  geschah  den  eselsfQrtzn. 
CccI.  10.  Meinatu  zu  stehn  ins  forsten  saal? 
Enbindern  mit  dir  in  den  stall. 
Wenn  ein  lafldftncken  httndlein  beist, 
£ccl.  6.  7.  Sich  in  der  weißheit  gern  beschmeist, 
Prov.  12. 17.  Denn  bey  dem  wohnet  keine  witz, 
Da  thorheit  hat  gewißen  sitz, 
Wird  das  stumpff  schwerlich  machen  spitz. 

276. 

Ein  wunderlicher  fall. 

Kin  mUller  hatte  einen  esel,  der  entlieff  ihm  vom  hoffe  und 
kam  an  das  waßer,  steig  in  einen  kahn  oder  fischerschifflein,  so 
am  waßer  stunde  nnd  wolt  trincken;  dieweil  aber  der  kahn  nicht 
angebunden,  schwam  er  mit  dem  esel  darvon,  nnd  kam  also  der 
mailer  nmb  seinen  esol  und  der  iisdier  umb  sein  sdiiff  oder  kahn, 
war  also  schiff  und  esel  verlohren;  Der  mttller  verklagte  den 
fischer,  daß  er  den  kalm  nit  ijctto  angebunden,  so  ents(;linldigt  sich 
der  fischer  und  sagt,  der  müller  solle  seinen  esel  autf  dem  holF 
behalten  haben,  nnd  begeret  seinen  kahn  zu  bezahlen.  Nun  rath, 
wer.  behielt  recht V  Denn  hierüber  konteu  sich  die  Juristen  nit  vet- 
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gleichen,  sagten:  Uterque  peccavit  negligentia.  Ich  hette  den 
müller  verdampf,  dem  fischer  [3aüJ  sein  kahn  zu  bezahlen,  denn 
der  kalin  war  da  vor  den  fischer,  darinnen  sein  handwerck  xa  trei- 
ben, und  nicht  vor  den  esel,  der  in  ein  irembd  ampt  hatte  ge* 
grieffen;  daramb  bilUdi  in  die  straff  zu  erkennen.  Wera  beOer 
weiß,  zeige  es  an. 

Wo  der  müller  kein  wecken  scbenckt, 

I 

Der  fischer  nach  kein  hechten  denckt, 
Glaub  ich,  daß  noch  am  rechten  henckt 

277. 

Eydschweren  der  beyden. 

Zweiffelhafftige  Sachen  za  entscheiden,  die  warheit  nnd  feste 
haltang  in  zosagang  fnedens  contraeten  oder  audenn  zn  bekrSff- 
tigen,  ]iaben  die  ydlcker  ihre  abgötter  omb  zengnnß  angeraffen; 
neben  andern  ceremonien  und  geprflng  bißweilen  fast  anff  diese 
weiße:  Zwischen  den  geschlachten  opffern,  die  in  der  mitte  von 
einander  gehawen  auffgehenckt,  giengen  sie  hin  und  beteten,  da 
sie  dem,  was  sie  verheißen  und  zugesagt,  nicht  nach  kommen  wür- 
den, nit  allein  ihr  viehe  also,  sondern  sie  von  den  göttcru  und 
gltkck,  gleichsfals  die  götter  von  ihnen  abgescbeiden  selten  bleiben. 
So  auch  namen  sie  in  beyseio  deijenigen,  denen  der  eyd  geschehen, 
einen  stein  in  ihre  rechte  band,  stunden  ans  ufer  des  meers  oder 
eines  andern  großen  waßers,  worffen  den  stein  mit  fost  volgenden 
woi-ten  darin,  so  fern  sie  möchten,  daß,  so  sie  nnbestendig  oder 
Ittgenhafftig  erfunden  werden,  sie  von  allem  Iren  volck  selten  anß- 
getilgt  und  verworffen  bleiben  und  iummermelir  hervor  kommen, 
wie  dieser  stein,  welchen  kein  mensch  nachvolgcnder  zeit  wider 
finden  würde.  Falieten  auch  vvol  in  weitem  feld  ein  band  voll  [337} 
staub  von  der  erden,  sagten  und  Ubergaben  sich  mit  ebeumeßiger 
▼erflnchung,  wie  vorsteth,  gleich  wie  sie  den  staub  auß  ihrer  hand 
ins  feld  nnd  die  lufft  zerstreweten,  der  unmöglich  wflrde  sein,  also 
wider  bey  einander  zn  bringen,  eben  so  wenig  wflnscheten  sie  wider 
za  einer  wolfahrt  zu  kommen  oder  dieseibigen  zn  eriangen;  nnd 
wiewol  die  aberglaubige  heyden  den  schöpifer  bimmels  und  der 
erden,  seine  macht  und  gewalt  nicht  wüsten,  dennoch  hat  er  ihrer 
viel  des  meineyds  wegen,  andern  zum  exempcl  gestrafft  grewlich. 
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Vor  alter  zeit  ein  armer  heid 

Hett  ungeiii  than  cui  falschen  eid , 

Befürchtend ,  was  er  hat  versproclm 

Und  nicht  hielt,  würd  von  gott  ^erochn, 

Obs  wol  den  rechten  gott  nicht  forchten, 

Erkenten  und  scim  willn  gehorchten. 

letzund  seind  wenig  Christen  leut, 

Die  wißen,  was  cidschweru  bedeut. 

Erstlich,  die  man  nennt  widertaiitVer, 

Die  falsche  triegei  imJ  laudläuffer, 

Verdammen  allerding  den  eid 

Allt  in  für  lauter  heilipkeit 

(Denn  wo  er  krafit  Li;tt ,  \¥0  zu  wendn, 

Erfrag  man  sich  an  andern  endü.). 

Zam  andern  sinds  die  rohen  frechn, 

Die  nichts  ohn  eidscbweren  können  sprecbu; 

Ist  nichts,  denn  bey  dem  wahren  gott, 

Nur  daß  man  glaub  irm  schimpti'  und  spott. 

I^ichts  ist  so  närrisch,  groß  und  klein , 

Es  muß  darzu  geschworen  sein. 

Achten  eid  für  ein  kindert^piel, 

Darneben  sind  ihr  auch  gar  vil, 

Die  spöttisch  Sprichwort  darvon  habn : 

Leichter  eidschwern,  denn  rttben  grabn, 

Eidscbwem  die  6nger  nicht  beBcbmiert, 

Rüben  graben  kein  finger  ziert; 

Gott  solcbeo  mutwilln  Btraifen  «ard. 

f338]  278. 
Snmariter,  wober  and  warumb  so  genennei. 

Flavius  .Joacitlius,  aatiq.  lib.  9,  cap.  15,  meldet,  daß  man  zu 
Tyro  iü  der  cantzley  geschrieben  tunden,  daß,  als  Salniauasser,  der 
Assyrier  könig,  die  Cutheer  in  Samariam  verendert  (denn  diesen 
namen  hatten  sie  biß  daher  gehabt,  dieweil  sie  von  dem  land  Per* 
sida  und  von  emem  floß,  Gatha  genennet,  gesogen  waren),  und  betten 
ihre  abgOtter  in  Samariam  mit  getragen,  deren  waren  fOniTerley, 
wie  sie  denn  Ton  ftnfferley  TOickern  gesamlet  waren.  Als  sie  aber 
denselbigen  anff  ihre  weiße  ihren  abgöttisdien  dienst  Terriebteten, 
haben  sie  gott  zu  zorn  und  großem  grimm  bewegt,  daß  äie  juit 
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einer  schnellen  pestilentz  seind  vergifftet  worden,  dargegen  sie 

kein  artzney  linden  mochten,  emptieiigen  sie  doch  ein  göttliche 
Warnung,  den  höchsten  gott  zu  verehren  und  Wim  zu  dienen,  solches 
würde  ihnen  heil  und  wolfnhrt  bringen.  DiM-halhen  von  dem  As- 
syrer  köuig,  durch  ihr  untcrtiiäuig  bitten,  Laben  sie  etliche  von 
den  gefangenen  israelitischen  priestem  zu  wegen  bracht,  welche  sie 
das  gesetz  gottes  und  gotiesdienst  unterrichtet  und  geleliret,  deren 
andacbt  wegen  die  urplötzlidie,  grimmig  pestilentz  auffgeliOret.  Und 
zwar  so  seind  diese  nach  hebräischer  sprach  Catbecr,  nach  der 
griechischen  spraach  aber  Samariter,  von  Samaro,  einem  mann, 
welcher  den  platz,  da  die  statt  Samaria  hingebawet  ist,  also  ge- 
uennet.  Deren  weiß  und  gebrauch  war,  sich  nach  gclegenhiit  der 
läuff  und  des  glUcks  zu  erzeigen  und  beweiüen;  so  sie  sahen,  daß 
den  Jüden  glückhafftig  zu  handen  gicn^,',  nennetcn  sie  dieselhigon 
vättern,  als  die  vou  Joseph  geboren  waren,  und  hatten  als  mit  iren 
blutsfreunden  [339]  gemein-  und  gesellsciiafft..  So  aber  sie  der  Jaden 
Üblen  zustand  vermerckten,  Terlaagneten  sie  gAntziich  ihres  (uem- 
lieh  der  Jttden)  glaubens  oder  geschlechts  herkommen  oder  ver- 
wandunß,  sondern  nenneten  sich  selbst  frembdling,  die  auß  fremb- 
den  landen  dahin  yerwechßlet  waren. 

In  liütheii  ist  die  Ireuudschaft't  tewr, 
Bewährt  wird,  wie  das  golt  im  tewr, 
im  wiud  bestebn  nit  leichte  sprewr* 

279. 

Warumb  die  Samariter  und  Judeu  eiuauder  haßen. 

AuO  kurtz  hievor  angezogenem  ort  wird  verstanden,  warumb 
die  Jaden  den  herrn  Jesum  schmählicher  weiße  ein  Samarata  nen- 
nen, Joan.  8,  und  das  weiblein  zum  herrn  sagt:  Wie  das  du,  der 

du  ein  Jfld  bist,  von  mir,  einem  samaritanisdien  weib,  zu  trincken 
erforderst?  Juan.  4,  denn  es  iialten  die  Jüden  kein  geiueinschaft't 
mit  den  Samaritanern,  es  war  ein  gemischt  geschwind  luiJ  kriegisch 
volck  umb  die  Samaritaner,  wiewol  sie  das  gcsel/.  Alüse  angenom- 
men, hatten  sie  doch  darneben  ihren  abgöttern  gedienet.  Danneu- 
her sie  den  Jaden  hoch  verhast  seind  worden,  und  auß  diesen  Ur- 
sachen der  lathscfalag,  den  tempel  widerumb  auff  zu  bawen,  sich  so 
lang  yerzogen,  nachdem  die  Jftden  auß  Babilonia  kommen.  Denn 
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die  Samariter  ihnen  viel  scbadens  zngeffigt  bey  dem  landpfleger 

S}Tia3  und  den  regenteii  in  Pcrsia,  hcy  denen  sie  aiicli  schwerlicli 
vcrlenmbdL'ton,  Ksra  4.  o.  6,  Nohem.  45,  hetten  lieber  iren  teinpol 
auff  dem  ber^!^  Garizim  gofürdert  und  in  weiter  ehre  gebracht,  deno 
den  terapel  zu  Jerusalem.   Mehr  hievou  gehöret  nicht  liieher. 

Der  wolff  und  schaff  in  einem  Btall 
Seind  gleich  gesint  zn  heinem  mal, 
2  Cor«  6.   üo  auch  Christus  und  Belial. 

[340]  280. 
Juden  bekehrung. 

Es  lieite  sich  eines  mals  ein  junger  Jod  tauffen  laßen,  war  in 

christlichem  glauben  so  weiL  uuicniclitct,  daß  er  nach  der  band  zu 
Colin  ein  canonicus,  zuletzt  auch  ein  decaiius  ward,  an  seinem 
todbett  hat  er  bestellet  und  vcroidm  t,  daß  man  an  die  kirchthür 
haweu  solt  sein  cffigiem  oder  bildnuü,  nemlich  also,  dalS  er  in  der 
einen  band  eine  katzeni  und  in  der  andern  eine  mauß  hielte,  damit 
er  hat  wCllen  anzeigen,  so  wenig  die  icatz  der  mauß  könte  gat 
sein,  so  wenig  auch  der  Jfld  einem  Ciiristen. 

Welch  freundschafft  hat  ein  katc  and  mauß, 
So  auch  ein  Christ  ins  Jaden  hauß. 
Starb  ein  Christ  durchs  jQden  gesicht, 

Seorpii  gifft  ließ  der  Jfld  nicht. 
Welch  haß  er  tragt  auß  der  natur 

Zum  (,'hiistcn  ,  die  er  nirgend  für 
ScheLzct,  i:>L  ihn  von  bertzen  ieind, 
Als  die  ein  anatlieina  seind, 
1  Cor.  lö.    Maiiaiam  motha ,  wie  er  meint. 

281. 

Jaden  betrag  mit  ihrer  artznejr. 

Die  Juden,  so  sich  für  artzte  außgeben,  bringen  die  Christen, 
welche  ihre  artzney  brauchen,  umb  leib  und  gut,  denn  sie  halten 
es  gewiß  darfür,  lehren  es  auch  ihre  Ipnder  nnd  discipol,  wenn  sie 
nur  die  Christen  weidlich  plagen,  heimlich  nmbbringen,  oder  inen 
ja  Torliegen,  sie  tbnn  gott  einen  dienst  daran.  Und  wir  Christen 
seind  gleichwol  solche  anbesannen  nar[34l]ren,  daß  wir  soflncht  in 
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gefahr  unserg  lebenfi  nnd  vmb  errettnog  desaeLbigen  bey  anseni 
ertsfeinden  und  widerwertigeii  haben,  damit  vir  gott,  mit  ver^ 
schmebung  redhtflchaffener  christlicher  medioomm  medicamentis,  rer- 

suchen. 

Ein  narr  bey  solchem  hülffe  sucht, 
Der  Christum  selbst,  und  dich,  verflucht. 
Dein  weib  und  kinder  gleiches  falls, 
Euch  alles  unglück  wünscht  an  halß, 
Sampt  allem ,  was  euch  ist  bheglich , 
Und  das  ohn  unterlaß,  auch  täglich. 
Kein  böO  zwischen  bimmel  und  erdn, 
Sie  wünschen  dirs  mit  leibs  gefährden; 
Und  da  hoffst,  durch  sie  gaund  sn  werdn? 

282. 

Zaubere;  der  Jaden. 

Sie,  die  Jod^n,  haben  auch  ihre  eigene  zanberey,  gleich  so 
wol,  als  andere  zauberer  nnd  tenifels  beschwercr,  damit  sie  sich 
vielerley  bey  uns  Christen  außzurichten  und  uns  ein  nascn  zu 
machen  untei stehen.  Gedencken  also:  Geraths  uns,  so  stehcts 
umb  uns  desto  beßer,  wo  nicht,  so  gilts  ein  Christen,  was  ver- 
lieren wir  daran?  nichts,  denn  sie  achten  einen  Christen  wie  einen 
hnnd.  Anff  ein  zeit  schencket  hertsog  Aibrecht  za  Sachsen  etc.  ein 
,  Jfld  einen  apffel  oder  Icnopff  mit  seltzamen  characteribns  nnd  zei- 
chen, der  sdte  dienen  ftr  stechen,  sduel^,  verwunden,  alle  be- 
scfaftdignng  nnd  nnglOck,  dem,  der  ihn  bey  sich  trage;  fragte  der 
hertzog  den  JOden,  ob  das  war  nnd*  sich  darauf  zn  verlaßen.  Ant^ 
Wort  dur  Jiid,  es  were  offl  bewähret;  führet  darumb  der  hertzog 
den  Juden  vors  thor,  hieng  ihm  den  knopfif  an  halß  und  sagte: 
Das  wil  ich  an  dir  be[342]währen,  zog  sein  schwert  auß  und  stach  in 
durchbin  und  sagte:  So  were  mir  es  auch  gangen,  so  ich  dir  ge- 
trawet  nnd  auff  deine  triegerey  hette  verlaßen  i 

Wie  möglich  auif  den  fall  gesetzt, 
Baß  ein  elster  nicht  hüpfft  nnd  getzt, 
Kicht  gifft  außspeit  ein  zornig  schlang , 
So  wenig  lest  ein  Jftd  anß  zwang 
Christom  zn  ttstern  in  seim  sinn , 
Ancfa  nns  all  abem  hanflTea  bin. 
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Koeli  titsen  sie  bey  ims  in  ebrn, 
Scheteen  qdb  knecht,  und  eicb  fllr  herrn. 
Wenn  man  sie  aber  so  probirt, 
Wie  diesen  hier  examinirt, 
Ihr  triegerey  gwiß  kleiner  wird. 

283. 

Hakelberg  jagt  am  SöUing. 

Hakelberg  genennet  sol  vorzeiten  ein  jägermeister  im  Braun- 
schweiger  laiid  sein  gewesen,  welcher  zum  waidwerck  und  jagen 
solchen  großen  lust  ^eetragen ,  daß,  da  er  ietzt  an  seinem  todbett 
gelegen,  vom  jagen  so  ungern  abgescheiden,  er  von  gott  solt  begert 
nnd  gebeten  haben  (ohnzweiffentlich  auß  ursach  seines  christlichen 
und  gottseligen  lebens  halber,  so  er  bißber  gefQhret),  daß  er  .filr 
sein  theil  himmelreich  biG  zam  jflngsten  tag  am  Sölling  möcht  jagen, 
auch  derwegen  in  ermelte  wildnnG  und  wald  sich  zn  begraben  be- 
fohlen, wie  geschehen.  Und  wird  ilim  sein  gottloß,  ja  tenffelischer 
wunscli  verbeugt,  daß  viehnal  wird  ein  grewlich  und  erschrecklich 
hurnblasen  und  hundsgebell  die  nacht  gehöret,  ietzt  hie,  ein  ander 
mal  anders  wo,  in  solciier  wildnuß,  auch  wol  urab  die  schlüßer  und 
dörffer,  da  heramb  gelegen,  [343]  wie  mich  diejenigen,  so  solch 
gefehrd  auch  selbs  angehöret,  berichtet.  Zu  dem  sol  es  gewiß  sein, 
da  solch  jagen  vorher  vermerckt,  daß  denn,  da  sie  yolgenden  tags 
jagen,  einer  ein  bein,  arm,  wo  nicht  den  halß  gar  bricht,  oder  sonst 
ein  onglQck  sich  zntregt.  Ich  bin  selbst  in  der  person  (ist  mir 
recht,  anno  1558),  wie  ich  von  Einbeck  ttbem  Sölling  nach  üßlar 
geritten,  mich  verirret,  auff  des  llakeibergs  grab  ungefehr  gestoßen; 
war  ein  platz  wie  eine  wiesen,  doch  von  unartigem  gewächb  und 
schliff,  in  der  wildnuß,  etwas  länger  denn  breit,  melir  denn  ein  acker 
zu  achten,  darauif  kein  bäum  sonst  stunde,  wie  nmb  die  ende.  Der 
platz  kehret  sich  mit  der  leng  nach  auffgang  der  sonnen,  unten  am 
end  dieses  pUtzes  lag  die  zwerch  ein  erhabener,  rotber  (ich  halt 
wacken)  stein,  hey  aeht  oder  nenn  schaben  lang,  in  die  breite  fbnff 
schnh,  wie  mich  dencht,  haltend,  war  aber  nit  wie  ein  ander  grab- 
stein  gegen  osten,  sondern  mit  dem  einen  Yorbanbt  gegen  snden, 
mit  dem  andern  gegen  norden  gekehret.  Man  sagt  mir,  es  ver- 
möchte genennet  grab  auß  fürwitz  oder  mit  Üeiß,  wie  hoch  sich 
Kirehhof.  IIL  17 
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einer  des  unterstünde,  niemand  finden;  käme  aber  iemand  nngefehr 
darza,  legen  etliclie  grewliche  sclnvartze  hunde  darneben.  Solches 
gespensts  und  wuais  ward  icli  alicr  im  geringsten  niclit  gewar,  sonst 
hette  ich  wenig  haar  meines  haupts,  die  nicht  emporstiegen. 

Das  jttngat  gerieht  nahet  he»n 
Und  eilt  schnell  kommend  in  eim  nah. 
Wo  bleibt  denn  dehie  entroprinß? 
Web  haetu  armer  fflr  gewinnO? 
[844J  Wer  Ist  alßdenn  inner,  denn  dn  ? 
letst  geth  erst  an  dein  grOst  nnroh, 
Die  ewig  höllisch  flamm  darzu. 

284. 

Verwegene  wort  fthrlich. 

^  Etliche  viel  vom  adel  renneten  mit  einander  in  die  wette  and 
schrien:  Eni,  frey  fort!  der  letzte  des  tenffols!  nnd  da  der  letite 
swey  pferd  hette,  h'eO  er  das  eine  &hren,  damit  es  ihn  nicht  anff- 
hielte,  und  rennete  eylends  fort  Alsdenn  bleib  das  ledige  pfefd 
dahinden,  das  ward  Tom  tenffel  in  die  lufft  geftihret. 

Zu  gast  darti'st  nicht  den  teuffei  ladD, 
Kompt  ungebeten  und  thut  schadn, 
Matt«  13.  Mengt  untern  weitzen  scbäc^ich  raden. 

285. 

Ungleiche  zuhÖrer  göttliches  worts. 

Nach  dem  ein  Iroinmer,  gottseliger  mann  bey  sich  erwäge  und 
beklagt  in  seinem  hertzen,  wie  das  selijye  wort  gottes  und  liebes 
evangelion  so  gar  veracht,  iiaclileßig  gebort  und  so  wenig  frucht  bey 
dein  nieinsten  und  grösten  bauffen  der  weit  kinder  schaffet,  denn 
wie  der  saame,  so  anff  oder  neben  den  weg  geworffen,  entweder 
sertretten  oder  Ton  den  T(^ln  gefreßen  wird,  Luc  8,  Matth.  18, 
Maro.  4,  also  anch  die  znhörer  des  e^ng^ii,  ob  sie  wol  die  heil- 
same predigt  hören,  doch  verhaireten  anff  ihr  alten  weiße  in  sflnden 
nnd  Voigten  dem  gemeinen  lanflf  der  weit,  das  Ist,  sie  weren  vorher 
X  trunckenböltz  und  voUsautfer,  hurer  und  unzüchter,  gotteslftsterer, 
die  den  söhn  [34öJ  gottes  und  sein  leiden  verflucht,  heuchler  und 
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aberglanbiache  geweflon,  so  wereu  de,  tmd  blieben  es  nocb,  dieweil 
sie  nur  die  obren  znm  wort  gottes  meisUceit  darreicbten,  nnd  mit 
(km  bertsen  veit  irr  Ueilen,  so  nimpt  der  sathan  das  wort  gottes 
von  ibnen,  daß  sie  weder  glauben  nocb  frvdit  bringen,  Luc.  8. 

Derlialben  üHies  uials,  wie  eben  das  evangelion  vom  seeman  und 
saaoien  etc.  solte  in  der  kirclien  gepredigt  werden,  eröffnet  gott 
solchem  obgemelten  mann  sein  gesicht,  daß  er  mit  leiblichen  äugen 
sähe  (den  weit  kindern  zum  exempel  vorzustellen),  wie  etliche,  ohne 
zweiffei  mit  einem  feinen,  reinen  hertzen  daher  kamen,  mit  den 
bejiigen  engein  nmbgeben  nnd  beleitet  Etliche  aber,  nnd  der« 
selbigen  leider  mehr,  denn  der  ersten,  anff  denen  die  tenffel  saßen, 
nmb  sie  wie  Schmeißfliegen  schwermten  nnd  die  obren  verstopflten. 
Etlidien  bolFertigen  wefbspersonen  saßen  die  bösen  geister  anff  den 
langen,  nachzottenden  schwentzen  der  kleider,  und  ließen  sich  also 
In  die  kirchcn  sohleiflen  lui  1  ^;lllfft  fahren.  Fürter  auch  unter  der 
predigt  ward  er  gewar  und  salie,  wie  })8nffig  die  schalckhafftige 
geister  und  regenten  der  finsternis,  Ephes.  6,  auff  vielen  deren  ver- 
samleten,  obn  sweiiTel  der  nnbußfertigen,  die  nach  ihrem  willen  nnd 
gefiUlen  die  wort  des  evangelii  in  wind  schlugen  nnd  nichts  achteten, 
bftnptem  spmngen  nnd  tantzten.  Zwar  ein  erschrecklich  schawspiel, 
welches  er  daramb  nnd  anff  diß  ende  also  angezeigt,  darmit  ieder- 
man  sich  darftlr  entsetzen,  fftrsichtiger  in  gotteafbrcbt  sein  leben 
anzustellen  solt  befleißen,  mit  inelirer  und  hefftiger  auruüuug  gottes 
sich  wolte  finden  zu  dem  gehör  seines  worts. 

[846]  Wenn  du  zur  predigt  gehen  wilt, 

Bedendc  mit  fleiß  diß  schändlich  bild! 

Laß  ab  vom  bdsen,  beßer  dich, 
Psal.  88.  Lest  gott  sich  finden  gnediglich. 

Als  denn  dein  büß  und  glanb  unacht,- 

Das  himlisch  beer  sieb  frewt  nnd  lacht, 
Lac.  16.  Und  weh  dem,  der  ein  Boichs  verseht. 

286. 

Einer  verkaufft  seine  seele. 

Man  sagt,  daß  anff  eine  zeit  etliche  gnte  schlncker  in  einer  ^ 
zech  bey  einander  geseßen  seyen.  Nun  war  ein  wild,  wQst  kind^ 
unter  ihnen  gewesen,  der  anß  lelehtfertigkeit  gesagt,  wenn  einer 
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were,  der  ihm  eine  gute  zech  wein  schenckte,  deon  er  hette  sonst 
nichts  zu  Terpfenden  oder  za  yerkauffen,  wolle  er  ihm  darfar  seine 
seele  überlaßen.  Nicht  lang  damhch  kompt  einer  in  die  stnben  zu 
ihm,  setzt  sich  bey  ihm  nider  und  trinckt  mit  ihnen;  unter  anderm 
iBpricht  er  zu  dem,  der  sich  vorbin  so  yermeßen  gehabt:  Höre, 
sagt  er,  du  hast  dich  vor  obnlang  verlauten  laßen,  wenn  dir  einer 
eiue  zecb  weins  gebe,  darfür  woltestu  im  deine  seele  verkauffen. 
Da  antwort  dieser  nachmals:  Ja,  ich  wils  tbun,  laß  mich  nur  heut 
vergebens  recht  schlemmen,  demmen  und  guter  ding  sein!  Der 
mann  (welcher  der  teuffel  wäre)  sagt  Ja,  und  bald  hernach  ver- 
«  schleich  er  sich  wider  von  ihm.  Als  nun  derselbig  schlemmer  den 
gantzen  tag  firöllch  und  zu  letzt  auch  truneken  war,  kompt  der 
vorige  mann,  der  kauffer,  wider,  setzt  sich  zu  ihm  nider,  fragt  die 
-andern  zechbrflder  und  spricht:  Lieben  herm,  was  dftnckt  euch, 
wenn  einer  ein  pferd  kaufft,  gehört  im  der  sattel  und  zaum  nicht 
auch  darzu?  tSie  wurden  dieser  frag  erschrocken;  letztlich  aber 
sprach  der  mann:  Nun  [347]  sagts  flugs!  da  bekanten  sie  und 
sagten:  Ja,  der  sattel  und  zaum  gehört  auch  darzu.  Bald  ninipt 
der  teuffei  denselbigen  wilden,  rohen  buben  mit  leib  und  seel  und 
führet  ihn  durch  die  decke  hindurch,  daß  niemand  gewust  wo  er 
hinkommen. 

Hat  dich  und  red  nicht  so  vergeßn, 
.  Als  wer  der  teuffel  ferm  geseßn; 
Gott  hat  ihm  sein  gewalt  gemeßn. 

287. 

Der  tcuöel  bat  ungern,  dttß  man  betet 

In  vitis  patrum  lesen  wir,  daß  ein  altvatter  saß  und  betet;  da 
war  der  teuffei  hinder  ihm  her  und  machte  ein  gerflmpel,  daß  den 
altvatter  dauchte,  er  höret  einen  gantzen  hauffen  sftw  girren  und  . 

gruntzen,  grum,  grum,  grum,  damit  der  tenffel  ihn  schrecken  und  sein 
gebet  verbindeni  wolte.  Da  ficng  der  altvatter  an  und  sprach:  Ky 
teufiFel,  wie  ist  dir  so  recht  geschehen;  du  soltest  ein  selKuier  engel 
sein,  so  bistu  zu  einer  saw  worden!  da  hörete  daß  gedone  und  ge- 
kirre auff,  denn  der  teufiel  kau  nicht  leiden,  daß  man  ihn  verachte. 

Ob  sich  sathan  an  Christum  legt, 

Den  sieg  er  keins  wegs  dannen  tregt, 

Qlaub  in  Christum,  bleibst  unbewegt 
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288. 

Voa  einem  falscbeu  cristallenseher. 

Als  einer  etliche  tag  trawrig  und  betrübt  daher  gieng,  darumb, 
daß  er  sehr  arm  war,  weder  tu  beißen  noch  zn  brocken  hette,  da 

begegnet  ihm  ein  mal  der  tenffel  in  einer  sichtlichen  gestalt  und 
verhieß  ihm  [348]  großes,  daß  er  solte  reich  \vei-den,  Avenn  er  nur 
die  tanffe  und  erlösung,  durch  Christum  geschehen,  verleugnet  und 
nimmermclir  huße  thun  wolte.  Der  arm  naiT  nam  solches  an,  da 
gab  im  der  teuffei  von  stand  an  eine  cristail,  darauß  er  konte  war- 
sagen; dardnrch  bekam  er  einen  großen  namen  nnd  zulauffen,  daß 
er  dardurcb  bald  reich  ward.  Endlich  bezahlt  ihn  der  tenffel  red- 
lich, nnd  ließ  ihn  ins  hinder  ranchloch  sehen,  daß  er  etliche  nn- 
schuldige  lenthe  anß  'der  cristallen  angäbe  dieberey  begehe  und 
bezüchtigte,  dardurch  er,  der  lügen  und  Unrechts  überzeugt,  ins  ge- 
fängniß  ward  gelegt  und  bekenneto  öffentlich,  daß  er  den  bund, 
wider  gott  mit  dem  teufte]  gemacht,  jjpbrnchen  hetle,  hate,  daß  mau 
einen  prediger  wolt  zu  im  gehen  laßen,  that  rechtschaffen  büß,  dar- 
mit  und  seinem  exempel  er  viel  leuthe  zur  gottes  furcht  bewegt, 
nnd  starb  mit  frOtIchem  hertzen  in  seiner  leibsstraff,  nemlich  im 
fewer.  letznnd  haben  solche  kttnst  beßer  phitz  nnd  freyheit 

Armut  und  maugel  dos  pottloson, 
Eccl.  13.    Wenn  dir  der  tenffel  wird  anblosen, 
Sünd  und  vi(d  böses  dardurch  lehrt, 
Dardurch  sich  von  scim  schöi)fl'('r  kehrt. 
Doch,  wie  viel  kirnst  sathan  verht  ist, 
Vor  dem,  der  ihm  vnl«;t,  scheint  und  gleist, 
Ihm  letztlich  beyde  h&nd  voll  scbmeist. 

289. 

Vergeßliche  kOnheit 

Zu  einem  bürger  und  gelehrten  mann  kam  ein  weib  und  klagte, 
wie  ihr  der  teuffei  des  naclits  ein  gepölder  und  tumult  im  hanße 
machte,  sie  vexirt  nnd  phigte.  Er  aber  gab  ihr  den  nith,  sie  solt 
ihn  ver[349]achten  und  zu  ihm  sagen:  Laß  mich  zu  frieden!  und 
heißen  ihn  zu  dem  btti^er  kommen,  damit  meint  er  sich  selbs.  Sie 
thet  also,  da  war  der  teuffei  zu  demselbigen  bfirger  kommen  und 
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hatte  ilim  ein  gantzes  jähr  mit  mancherley  gepuch  kein  ruhe  gelaßen ; 
warumb  hat  er  ihn  so  frevel  gefordert?  Der  sathan  kan  zwar  mit 
Verachtung  vertrieben  und  überwimden  werden,  aber  im  glauben 
und  gottes  farohtt  nieht  darcb  vermeQeDheit  und  thnmkflnheit;  man 
BOl  ihn  gleicbwol  nicht  zu  gast  laden. 

Wie  den  aathtn,  sorns  nnd  grimi  voll, 
Jacob.  4.  Man  nicht  kleinmatig  fürchten  aol, , 

Sondern  ihm  keck  tbon  wideratand 
2  Pet  &  In  glanben,  wie  Petms  vermahnt 

Ist  gott  bey  nns  mit  gunst  und  gnadn 
BooL  8.  Im  finstern  tbal,  wer  kan  uns  schadn? 
P8al.23.46.  Denn  wer  der  weit  fOrst  noch  eins  bößer, 
Ephes.  6.  Ist  doch,  dei  in  uns  wohnt,  anch  größer. 
1  Joan.  4.    Gleichwol  sey  nicht  zu  frey  und  frech, 

Darffst  ihn  nicht  laden  in  die  zech. 

Wozu,  er  lucht  allein  ist  mächtig, 
Luc,  11.    iSimpt  er  mit  ander  sibenluchiig : 

Steh  fest,  fahr  doch  nit  unbedächtig. 


290. 

Merckliche  historia  von  tenffels  mOrderey. 

An  keysers  Mazimiliani  hoff  seind  weiland  zween  vom  adel  ein 
ander  todfeind  gewesen,  daß  einer  den  andern  zn  erwöigen  ge- 
schworen hette.  Des  nachts  ein  mal  ward  der  ein  edelman  mit  des 
andern  schwort  durch  den  teuffol  erstochen,  welches  doch  wider  in 
'  die  scheid  gesteckt  wäre  und  an  das  hette  oben  gelehnet.  Da  solches 
geschähe,  und  der  eine  so  ermordet  wäre,  da  [350J  lag  der  ander  in 
einem  sehr  schweren  traiwn  und  schlaffe,  und  daucht  ihn  nicht  an- 
ders, denn  als  ersteche  er  jenen;  item,  sein  pferd  hat  im  stall  sich 
in  der  sträw  hin  und  her  gewaltzet,  zittert  und  geschwitzt  Nun, 
frfle  ward  der  eine  tod  im  bett  fanden.  Viel  betten  ein  argwöhn 
und  verdacht,  als  hette  In  jener  erstochen ,  weil  sie  einander  tod- 
feind waren,  darzn  sein  schwer t  hlutig  fiinden  ward,  der  es  doch 
nicht  gethan  hette,  sondern  der  teuifel.  Doch  ward  derselbig  edel- 
man urob  des  argwohns  willen  in  das  gefengnub  gelegt  nnd  als  der 
thäter  gehalten.  Aber  da  er  mit  stattlichen  zeugen  beweißen  konte, 
daß  er  die  nacht  über  auü  seiner  hei  rljirg  nicht  kommen  were,  und 
er  sich  aaßbündig  machte,  daß  der  teaifel  diesen  mord  begangen. 
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ward  dem  edelman  die  straff  gelindert;  denn  als  er  zum  tod  ver> 
dampfc,  war  di&  das  nrtheil,  wenn  man  ihn  an  die  ricbtstatt  breehte, 
sdlte  die  erde  seines  Schattens  breit  weg  gestochen  nnd  gestoßen, 
nnd  er  des  lands  verwiesen  werden.  Das  lieist  man  mortem  dvflem, 
einen  bürgerlichen  tod  oder  gemahleten  tod,  weil  er  den  andern  zu 
erwürgen  willens  war  gewest.  Und  ob  es  wo!  vom  teuffei  gescheheu, 
war  er  doch  des  todschlags  ursach  nnd  schuldig. 

So  geht  es  denen  aüp  '^tund, 

Die  mit  dem  teuffei  stehu  im  bund, 

In  sflnd  fallen  und  böß  begierd, 

Biß  ihn  gebüst  der  fürwitx  wird. 

Zu  letst  er  ihrer  keine  Terscbont; 

Wie  er  von  anfang  hat  gewohnt. 

Ja,  wie  sein  icnecht  der  hendEer  lohnt. 


[351]  291. 

Teuifel  lohnet  seinen  dienern  zu  letst  grewiidi. 

Ein  kriegsmau  und  wilder  vogel,  der  die  konst,  daß  man  ihn  - 
nicht  verwanden  lionte,  ward  von  seinem  eignen  schweher  erstochen, 
der  bette  seinen  tod  zavor  gesehen  nnd  gewust  daromb,  daß  sein 
schweher  thvn  nnd  den  tisch,  an  welchem  es  geschehen  wurde,  mit 
der  band  gezeigt.  Desselbigen  tags  sol  er  zn  seinem  weib  gesagt 
haben:  Kanffe  ein,  dn  wirst  hent  viel  gäste  bekommen,  welches 
auch  geschähe,  denn  da  ihn  sein  schweher  erstach,  lieff  iederman 
in  das  hauß  und  wolte  den  todcn  menschen  sehen.  Also  hctt  ihn 
der  teuffei  bezahlet  Dergleichen  fall  hab  ich  selbs  aach  gesehen 
nnd  erfahren. 

Das  ist  allzeit  des  tenffels  brauch, 
Wer  ihm  gedient,  dem  lohnt  er  anch, 
Und  .rieht  ihm  in  die  naß  ein  ranch. 

292. 

Einer  mit  eigner  wahr  besahlet. 

In  einer  statt,  der  marggraf schafft  Meißen  einverleibt,  lebte 
vorzeiten  ein  mann,  von  gebart  and  person  ftlrtrefflich,  aber  nSr- 
rischen  kopiüi  and  Verstands,  der  mit  seltsamen  poßen  and  hftndeln, 
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die  doch  eotweder  mit  groben  zottcn  and  unflätigkeit  versiegelt  und 
beschloßen  worden,  umbgieng.  Zu  demselbigen  kam  eines  tags  ein 
migdleiD,  ein  stftblein  und  daran  etliebe  krfintze,  tou  den  liebliohen 
schönen  graß-  oder  n&gelblumen  gemacht,  tragende,  wie  denn  ia 
dieser  hindart  gebrftuchlich,  nadi  geleg^ibeit  der  zeit  und  jahze 
krftntze,  gar  fein  Tersetzt,  za  machen  nnd  feil,  sonderlidi  in  die 
Wirts-,  wein-  [352]  oder  hier  häußer  zu  tragen,  da  sie  die  gäst,  welcher 
deiü  andern  einen  krantz  bezahlet,  oflFtmals  darurab  spielen  oder 
sonst  auß  frtnindscliaflft  geschieht.  Von  diesem  raägdlein,  wie  oben 
geinelt,  nam  dieser  etliche  kräntze,  seiner  haußfrawen,  wie  er  vor- 
gab, sie  zu  zeigen,  salbet  aber  eben  den  htlpscheten  inwendig  an 
dem  reiff  oder  schienen  rings  hemmb  mit  assa  foetida  oder  sonsten 
dergleichen  materien,  so  hinder  den  zftanen  wohnnng  hat,  bracht  ne 
herwider  and  hieng  den  zngerichten  eben  vomen  an  nnd  befahl  dem 
mfigdlein,  denselbigen  meister  Hansen,  dem  goldschmid  in  der  nnd 
der  gaßen,  zu  bringen  und  zu  sagen,  wie  er,  N,  ihn  mit  solchem 
wolriochendon  krantz  vcreliret,  denselbigen  mit  danck  anzunemen 
und  ein  andermal  in  auch  mit  dergleichen  zu  bedrucken.  Dem  be- 
felch  ward  also  auch  gelebt,  und  war  der  *)  krantz  dem  goldschmid 
ein  ursach,  daß  er  die  händ  etliche  mal,  wolt  er  des  starcken  ge- 
rachs  des  krantzs  anders  loi^  werden,  mnst  wüschen.  Derbalben 
gedacht  im  der  goldschmid  wol,  es  wOrde  dieser  krantzhereiter  auch 
demselbigen  bald  volgen  nnd  seiner  noch  darzn  spotten;  daramh 
legt  er  mit  seinem  gesellen  an,  zu  thun,  wie  ihr  hOren  werdet.  Sein 
Vermutung  ließ  den  goldschmid  nicht  fehlen,  denn  jener  war  eylends 
da  Yorm  laden  mit  großem  gelächter,  Itagt,  wie  ilnn  das  gesdienck 
gefiele,  er  solt  das  wenig  für  lieb  nemen.  Nun  war  vorncü  auff 
dem  laden  ein  eysern  gitter,  dessen  scliub  fenster  man  auflF  und  zu 
thnn  konte,  da  hinein  reckt  er  den  kopff,  welchen,  da  der  gesell 
das  fenster  zudmckt  und  mit  allen  krftfften  hielte,  Termocht  er  den 
kopff  nicht  wider  zurftck  ziehen.  Der  meister  sagte :  Mein  lieber 
herr,  ihr  habt  mir  sagen  laßen,  euch  in  gleichem  wider  zu  bedencken, 
und  damit  [353]  diß  nicbt  in  vergoß  gestellt  werde,  habt  ihr  letzt 
auff  der  stiltt  ewern  krantz  wider;  streifft  ihm  mit  den  Worten  den- 
selben über  seinen  kopff  und  angesicht  herab  biß  an  den  halß  und 
ließ  in  gehen  j  woite  er  ihn  uit  selbst  ablösen,  möchte  er  einen  an- 

1)  d«iii. 
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dem  Sachen,  und  das  halßband  mit  dem  bisam  genich  so  lang  be- 
halten. Mich  aber  dünckt,  er  were  mit  eigner  mttniz  bezahlt  and 
seinem  selbst  BchmAltx  begoflen. 

HftBta  lust  tnx  unflftterey, 
Bleibsta  derBelben  nimmer  frey 
Und  rOrest  ein  den  tboren  brey. 

Von  Albreebt  narren. 

Am  sächsischen  hoff  sagt  man,  als  ihn  ein  mal  bertzog  Fri- 
derieb  chorffirst  unter  der  mahlzcit  seinen  söhn  genennet  und  ihm 
doch  nicbta  gab  zu  eßen,  irerdrofS  solches  den  narren;  aber  nicht 
lang  darnach  gieng  er  hej  die  taffei,  nnd  denen  banden,  die  7or 
dem  tisch  standen,  warff  er  vor  alle  bein.e,  Scheiben  oder  taffelbrod 
nnd  anders,  so  er  erwischt.  Als  der  cbnrf&rst  ihn,  waromb  er  so 
mild  were  gegen  die  huiide,  ajefragt,  hat  er  geautwort:  Es  stehet 
geschrieben,  Luc.  6 :  Gebt,  so  wird  euch  wider  gegeben  wüideu.  Gab 
dannit  zu  verstehen,  daü  man  seiner  auch  iiiclit  solt  vergeben,  wie 
bifi  noch  geschehen. 

Wenn  einer  stiliscbweigt  nnd  nichts  spricht. 
Wer  weifl  denn  gleich,  was  ihm  gebrichtt 
Dromb  dich  nach  Albrecht  narren  rieht. 

294. 

Eines  narren  klage  antwori 

Zu  Wurtzen,  ungefehr,  so!  ein  narr  vor  jähren  gewesen  sein, 
der  hatte  sich  in  der  faßnacht,  da  doch  [354]  sonst  iederman  fröiich 
ist  und  wol  lebt,  trawri?  gekleidet,  abel  gehabt  and  kittglich  ge- 
stellet ;  herwideramb  in  der  marter-  oder  osterwochen  2obe  er  seine 
beste  Ueider  an,  war  früUch  nnd  guter  ding.  Als  man  ihn  hleramb 
befragt,  waramb  er  solches  tbete,  antwort  er:  In  der  Mnacht  ge* 
scbehen  viel  sttnden,  da  solt  man  bilßch  trawrig  sein.  In  der  marter^ 
wodien  aber  predigt  man,  wie  Christus  für  die  aiTnen  sünder 
storbeii  sey,  derhalben  solt  man  billich  trölich  sein.  Wie  dtluckt 
euch  von  diesem  narren,  ob  er  weißlich  geantwort? 
Man  hört  oflt  Ton  gebemen  aarm 
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Das,  die  klug  sein  wölln,  nie  erfahro-; 
Gott  wil  sein  gab  so  offenbarn. 
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295. 

Einer  fürcht  sidi  vor  dem  tod. 

In  ^tte  patmm  lieeet  man  ein  hiatorien,  wie  einer  stunde  drey 
tag  an  einander  anff  einer  stett,  hub  immer  seine  äugen  und  hande 
anff  gen  himmel,  seufftzet  und  klagt.   Als  ihn  aber  seine  jünger 
fragten,  was  ilim  anlege,  antwort  er:   Ich  fürchte  mich  vor  dem 
tod.   Da  fiengen  seine  jünger  an,  erzehlten,  wie  ein  streng  leben 
er  geführet  und  so  fleißig  nach  gottes  gebotten  sich  gehalten  bette, 
meinten  sie  wollen  ihn  hiemit  trOeten.  Er  aber  epracb:  leb  tage 
euch,  daß  icb  mich  sehr  fUrobte;  icb  bab  wol,  ine  ihr  sagt,  mich 
fleißig  nacb  gottee  wort  ond  gebotten  gehalten,  noch  kann  ich  solcher 
fnreht  nicht  ab  noch  loß  sein,  denn  ich  weiß,  laß  gottes  gericht 
anders  sein,  denn  der  menschen.   Dieser  war  so  weit  korameu,  daß 
er  sähe,  wenn  die  züge  daher  tretten,  die  vor  gott  und  sein  geriebt 
treiben,  daß  got[2ö5jtes  gericht  so  scharpff,  schwer  und  ernst  ist, 
daß  unsere  lieyügkeit  und  gute  werck  den  stich  nicht  halten,  noch 
wir  damit  bestehen  kdnnen,  sondern  mttßen  alle  mit  dem  bergen 
David  sagen,  Psahn.  148:  Herr,  gehe  nicht  ins  gericht  mit  dmnem 
knecht,  denn  vor  dir  ist  kein  lebendiger  gerecht;  denn  so  dn,  herr, 
wUt  Sünde  anrechen  und  ansehen,  Psalm.  130,  herr,  wer  wird  be- 
stehen? und  muß  allein  unser  fürsprecher  sein  bey  gott  dem  vatter 
Jesus  Christ,  welcher  gerecht  ist  und  für  uns  gnug  gethan  hat. 
Nicht  aber  allein  für  unsere,  sondern  der  gantzen  weit  Sünde, 
1  Joan.  1 ;  der  wolle  auch  uns  helfen,  daß  wir  nmb  seinet  willen 
alle  gerecht  und  ewig  selig  werden!  amen. 

Jean.  8.  Hastn  gotts  wort  lieb  und.hfirsfts  gern, 
KanstQ  allzeit  so  viel  draoß  lern, 
Baß  hie  und  dort  bestehst  mit  ebrn. 

■ 

296. 

Knrtzer  spiegel  neoschKcheB  lebens  gebrecblichkeit 

Quae  mane  incedit  manibus  natura  quaternis? 
Luce  bipes  media?  sole  cade&te  tripes? 
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Rath,  räther  gut,  nierck  das  verborpn, 
Welch  tbier  hat  vier  bein  früe  am  morgo? 
Des  mittags  zweyV  am  abent  drey? 
Hör  drauff,  bistu  nachdenckens  frey? 
Ein  kind  hats  gmein  mit  andern  tbiern, 
Erstlich  lernt  kriechen  aufif  alln  viern. 
Bald  gethä  auffrecht  auß  gottes  gab, 
Im  krancken  alter  brauchte  ein  stab; 
Drmiib  ich  dirs  nicht  verholen  bab. 

[856]  297. 

De  miseria  vitas  human«. 
D.  M.  L. 

I.  PQ«r. 

Auspicor  a  larhrymis,  in  lisdem  tinio  vitam, 
In  lacbrymiä  vita  est  tüta  peracta  mihi. 

!!•  AdolMcens. 
Die  Teaernnde  senex  buaianom  vivere  quid  est  ? 

Itf.  Senex. 

Principiun  iHm  dolor  est,  dolor  enitns  iogens. 

Kortzer  Inhalt  dieses. 
I.  Klod. 

Acb,  ine&seblicb  elend  ist  nicbt  klein, 
Anfangs  meine  lebens  kbs  bewein. 
Mein  erste  stimm  klingt  jammerthal, 
Ach  und  weh  durcbanO  fiberall; 
Der  frewd  ist  wenig  und  gar  schmaL 

II.  JQogliag. 
Was  ist  aUer  weit  meinst  begier  ? 
Die  höchst  anmnth,  wollnst  nnd  zier? 
Das  kan  der  alt  .kreiß  sagen  mir  ? 

ni.  Der  alt  grslA. 
Blend  nnd  arm  mein  anfang  war, 
Ifit  sehmerts  mein  matter  mich  gebar, 
So  bloO  fahm  hin  mein  grawe  haar. 

[257]  Und: 
Doch  erqniokt  mieb,  nein  berts  ergetst 


Eeel.  40. 


Hiob.  7. 
Gen.  48. 47. 


Coloss.  1.  Das  erb,  drin  Christus  mich  vernetzt; 
2  Tim.  1.  0  berr,  hüS,  daß  bleib  unTerletzt! 


298. 

Freidanck  vom  tod  und  jOngstea  tag  etwas  gebeüert 

Über  all  noth»  die  größte  noth! 
Der  heut  lebt,  ist  morgen  tod. 
Joaa.  8.  (Doch  wer  gotts  wort  liebt,  ist  TerbQrgt, 
tl.  Daß  ibn  der  tod  nit  grim  binwOrgt, 
Sondern  Yerheißnag  dran  gehefft. 
Schafft,  daß  er  sanfft  im  berrn  entsehlefft.) 
Die  Jahr  gelm  hin,  der  tod  sebleicht  ber, 
Doch  thut  man,  als  ob  er  nicht  wer. 
Der  tod  ist  unser  letste  beut, 
Daiaa  doch  deneicen  wenig  lenth, 
Und  gott  hat  nns  mit  wolgetban, 
EoeL  IL   Daß  niemand  sein  end  wißen  Icao. 

Denn  wist  der  mensch  seins  Sterbens  zeit, 
Er  würd  offt  sein  vom  tantz  gar  weit. 
"Wir  leben  all  aiiff  guten  wohn, 
Des  tods  sorg  ist  doch  niemand  obu. 
Mancher  eilt  imbedacht  zum  tod, 
Beßer  wers,  er  bedächt  die  notb; 
Doch  nber  niemand  das  gern  lehrt, 
Darvoü  ar  ungern  sagen  hört. 
Kompt  denn  die  zeit,  so  abgezehlt 
Von  gott  ist,  und  das  end  der  weit, 

Matth.  26.    AlBdenu  wird  alles  fleisch  auffstebn, 
Joan.  6.   Zu  band  das  urtbeil  auch  ergebn, 
[358]2Cor.ö.    Draufl"  wir  uns  rüsten  solln  mit  sorgn, 
Man  gibt  da  kein  auffscbub  biß  morgen, 
Zungen  gedresch  {j:ewint  da  kein  gelt, 
Weil  Christus  selbst  das  urtheil  feit. 
Die  seinen  willen  ban  getlian, 
Solln  in  seins  vatters  reich  auch  gahn 
Und  denn  die  außerwehlten  sein, 
Dan.  12.   Viel  heller,  denn  der  Sonnenschein. 

Matth.  13.   Und  müßen  die  verdampten  fahm 
Zur  hellen  mit  des  teuffels  schaarn. 

« 

Alßdenn  so  werden  abgescheidn 


Wir  frey  von  allem  creutE  und  leidn. 
Da  wird  kein  end  sein  nimmermeh, 
Den  trommen  wo),  ipn  bösen  weh. 
Daizu  helff  uns,  der  tür  uns  leid, 
Christus,  und  gantzer  Chnstenbeit! 
Und  so  viel  Freidanck  hievou  seit. 

299. 

Das  gebet  Mose,  des  manus  gottes. 

Psal.  90.  Herr,  der  du  bist  unser  soflocht, 

Fflr  und  für  man  dich  billidi  sucht. 
Ehe  denn  die  weit  ie  ward  bereit, 
fiistu  herr  gott  in  ewigkeit, 
'  Der  du  die  menseben  gibst  dem  tod 
ünd  ruffest  andern  an  die  statt, 
Denn  tausent  jähr  hastuT  in  acht, 
Wie  gestrigs  tags  nnd  ein  nachtwacfat. 
Dn  lest  sie  fahrn,  wie  waßer  fleust, 
Und  wie  ein  ström,  der  schnell  hinfleust. 
Gleich  wie  graß  fein  steht  in  der  blähe 
Und  lustig  ist  des  morgens  frühe; 
Das  graß  uud  blümleiu  schon  geziert 
Verwelckt,  ehe  es  abcut  wird. 
[3ö9j    Und  wicwol  es  sttiil  m  der  awen, 

Verdorts  doch,  wenus  wird  abgehawen. 
Das  nid  eilt  dein  zorn,  herr,  groß  und  mächtig, 
Daß  wir  vergehen  überuilchtig. 
Ins  Hecht  vor  deinem  angesicht 
Stcllstu  unser  sflnd  vors  gericht 
Und  unerkante  siiud  und  feil. 
Drunib  fahren  jähr  uud  tag  mit  eil 
Dahin,  durch  deines  zorns  gesetz; 
Wir  bringens  zu,  wie  ein  geschwät«. 
Siebentzig  jähr  stehn  in  gefahr, 
^         Kompts  bofli,  so  seind  es  achtzig  jähr. 
Uud  was  dran  köstlichs  ist  geseiu, 
War  nichts,  denn  arbeit,  müh  und  pein. 
Diß  leben  ist  ungewiß  und  treugt, 
Fehrt  schnell  hin,  wie  ein  vogel  fleugt. 
Wer  glaubts  aber,  o  lieber  herr. 


DaS  da  sAmAH  mit  iiiib  so  sehr  ? 

Laß  ans  deaeken  nach  rew  und  bflOn, 

Und  daQ  wir  endlich  sterben  mUßn. 

Damit  wir  uns  aaff  klugbeit  gebn 

ünd  nicht  immer  so  rob  hin  lebn. 

Ein  mal  dich  wider  zu  uus  kehr, 

Sey  deinen  knechten  guedig,  herr! 

Fülle  uns  früe  mit  deiner  gnad, 

WoUn  wir,  wer  nur  das  leben  hat, 

Fro  sein  mit  rubra,  dali  du  zusagst, 

ünd  weil  du  uns  so  lange  plagst, 

Nach  dem  wir  so  lang  Unglück  leidn, 

Erfrew  uns,  daß  wir  ps  vermeiiiu. 

Zeig  deinen  knechten,  daß  wir  merckn, 

Wie  sich  zu  richten  nach  dein  werckn, 

Zeilen  ihm  kindern  deine  ehr, 

Wolleben,  hülff  und  gntp,  kom  her 

Sey  uns  freundlich,  herr  unser  gott, 

Steh  uns,  herr,  bey  in  aller  noth. 

Gib  glQck  zun  wercken  unser  händ, 

Geistlith  und  weltlich  regiment. 

Zun  wercken  unser  händ  gib  glück, 

Daß  sicbs  zu  deinen  elireii  schick. 

Das  helff  uns  Christus,  unser  trost, 

Der  uns  durch  sein  blut  hat  erlOst 

Tons  teufifels  gwalt,  ewiger  pein, 

Ihm  sey  lob,  preiO  and  ebr  allein! 

Solcbs  bitten  wir  in  seinem  namen, 

Draaif  apricbt  Hans  Wilhelm  Kircboff:  Amen. 
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[Zv]  REGISTER  ÜBER  DIE  HISTORIEN,  SU  IN  DEM 
VIERDTEN  THEIL  WENDUNMÜTH  BEGBIßFFm 

Adel  belt  sich  adelich  164. 
Aberglaub  erlescht  nicht  leichtlich  228. 
Aberglaub  und  närrisch  geistlichkeit  286. 
Aberglanb  der  Türcken  284. 
Aberglaub  der  heyden  279. 
Aberglaub  der  fasten  255. 
Alexandri  magni  thorheat  48»  46. 
Alexandri  gedalt  44. 

Alcibiadis  antwort  auff  des  Nicis  oration  187* 
Almnß  fordern  269. 
Almoß  geben  ibid. 
«     Albrecbt  narr  869. 

Alphonti,  köaig  in  Arragonien,  ehristliebe  antwort  49. 
AmastHies  itreitbaM  weiber  929, 
Anmfttigkeit  des  bafen  kftß  187. 
AnknniEt  des  landsknecbts  orden  144. 
Angeniaste  beyligkeit  874. 

Arnold,  bertsog  sn  Gellem,  nimpt  seinen  vatter  gefangen  118. 

Athenlenser  sag  in  Sicilien  188. 

[Zt^]  Artsney  in  kranckbeiten,  ob  sn  gebraaehen  169* 

Arion,  ein  knnstreicber  barpffenscblager  811. 

Angnstiniis,  wie  er  bekebrt  176. 

ein  Bawren  knecht  wil  freyen  240. 

ein  Barbirer  in  Amieos  bat  ein  bÖ0  weib  236. 

Beyspiel  60, 

Besdureibong  des  ricbterlicben  ampts  137. 
Bemff  nicbt  nilßbraaeben  180. 
Behendigkeit  beOer,  denn  st&rcke  148. 
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Bericht,  wie  der  a;  in  reich,  der  reich  arm  werde  2lu. 

Bewertii  die  Itlil  aibcit  außrichten  224. 

BeschreibDDg  der  statt  Ivom  244. 

Beschreibung  der  gottlosen  270. 

Böses  wanschet  mir  niemand  wider  234. 

Bildnuß  des  ]»ap8t8  216. 

Bucbstahon  erfiDduni?  184. 

Buchtruckens  Ursprung  186. 

Candaules,  königs  in  Lydien,  narrheit  und  uotergaog  9. 

Cambyses  gewinnet  Memphis  17. 

Cambyses  schickt  bottschafft  an  die  Mobren  20. 

Cambyses  wil  die  Mohren  überziehen  22. 

Caroii  V  negligirte  occasion  48. 

Ceremonicn  der  heyden,  wenn  sie  in  krieg  j&ieben  wÖJldn  140, 
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PfaÜen  huieiey  394. 

Pbilippi  maguanimi  zu  IlesseQ  lob   99.  100.  et  seqq. 

Philippus  landgraff  derauth  104. 

Plutarchi  meyuung  von  gasteieyen  161. 

Reuttirey  und  rechtfertigen  lö2. 

Rede,  ein  edel  gäbe  182. 

ein  R(  iclu  r  ist  listig  and  neidisch  327* 

Höfischer  eyd  249. 

Samariter,  warumb  so  genant  33ri. 

Samariter  und  Jaden,  warumb  sie  eioander  baüeu  339. 

Sauflfen  ein  alt  laster  162. 

Sennacberibs  stoltz  und  Untergang  88. 

Sechs  vidorwertige  naturcn  167. 

Scband  für  ehr,  und  ehr  für  scband  gehalten  249. 

Schwalben  und  Sperling  der  mQnche  contrafeht  257. 

Sprachen  im  Teutschland,  wo  am  besten  197. 

Sprachen  verenderung  195. 

[Zviii^]  Spiegel  menschliches  lebens  gebrechlichkeit  355. 
Straff  etlicher  Schänder  göttliches  worts  271.  272.  273. 
Straff  eines  geitzigen  330. 
Straff  der  hoffart  331. 

Teutsche  und  Burgunder  nieJU  woi  an  einandw  89. 

TciiftYls  mörderey  249. 

Teutfel  lohnet  seinen  dienern  zuletzt  grewlicb  351. 
Teaffel  hat  ungern,  das  man  betet  847. 
ThewruQg  zu  Venedig  131. 

ein  Thumherr  entfahret  einem  edelmao  sein  weib  901« 

Titi,  römischen  keysers,  schöner  sprach  42. 

von  Tyrannen,  und  wie  sich  in  ihrer  beywobnung  au  halten  175. 

Trew  darff  sich  niemand  sebSmen  819. 

Yaticiniam  Bomss  repertom  109. 

Übermath  gestrafft  146. 

Übelthat  bleibt  nicht  verschwiegen  281. 

Übelihat  bleibt  unverholen  818. 

Yermeßenbeit  eines  heydens  40. 

YespasiannSy  rftmischer  keyser  44t 

YermeOenheit  eines  fllnritsigen  weibs  278. 

Yeienderuttg  des  glQcks  262. 

Yergeßliche  kOnheit  2i8, 

18  ♦ 


y  i^L-o  i.y  Google 


276 


Venediger  list,  rauberey  außzurütttu  321. 
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WENDUNMUTH. 

DAS  FÜNFFTE  BÜCH, 

darinnen  zwey  hundert,  sechszig  und  neun  höfflicher, 
züchtiger  und  lustiger  histoheu,  schimpffredeu  und 
gleichnuß  begrieffen ,  auß  alten  und  newen  gelehrter 
männer  schriilteii  auch  eigner  erfahrung  geschichteu 
gezogen,  deren  iederm  ein  morale ,  rithmis  verfaßet, 
augebeugt,  vorhin  niemals  außgangen,  lustig  und  mit 
nutz  zu  lesen,  beschrieben  und  zusammen  gebracht 

durch 

HANSZ  WILHELM  mOHOFF, 

ietzigen  burggraven  des  fürstlichen  hauses  Spangeuberg. 


Rom.  12. 

Haßet  das  arg,  hanget  dem  gaten  an. 
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[3]  Dem  e]ireim;eachten  und  ffiniemeii  Huts  Jnngpnami, 
bürgern  sv  Cassel,  meinem  beeondem  lieben  freunde,  entbiete 
ich  Haus  WiÜielm  £ai'clikoi£  lüemit  mein  gantz  willig  dienst 

BIlTOr, 


]ich  im  jabr  1653  bis  M  weilandt  der  wolgelelirt  and  «msthaHt 
Qeoig  Otterler,  sonst  bttrger  za  Marparg,  anff  der  festnng  Flaßen- 
borg  am  Birg,  marggraffen  Albrecbten  zu  Brandenbarg  etc.  damaJs 
snstendlg,  in  besatzung  gelegen,  und  ich  selbiger  seit  solcbe  festong 

von  wegen  nnd  in  namen  der  bnndfltänd,  nemlich  Wirtzburg  und 
Nörnberg,  hab  belagern  helflfen ;  hat  er  dasselb  so  wenig  doch  gegen 
mich  hernach  geaiitet,  oder  feindlicher,  grfimlicher  wei.-^c  /n  gemüth 
getiihret,  daß  er  mich  viel  mehr,  als  wir  za  beiden  theilen  unser 
eiden  and  pflichten  ledig  und  benrlaubt  worden,  verschienen  54  Jahr 
sn  Ifaiporg  in  seine  behansnng  «iUig  und  gern  von  ihm  selbst  auff- 
genommen,  etliche  monat  [4]  lang  beherbergt,  nnd  mir  alle  frennd- 
schaift  nnwelgerlicfa  bewiesen.  Sotcber  mein  lieber,  seliger  frennd 
bat  mir  sn  der  seit  ein  iateiniscb  bflchlein,  nemlieli  Facetias  Henrici 
Bebelii,  Poet»  Lanreati,  Tnbingensis  etc.,  verehret,  welche  Facetiss 
sonderlich  ihm  zu  lieb,  seiner  lang  dabcy  zu  gedencken,  ich  mehrer- 
theils  verteutscbt  und  mit  an  dem  dergleichen  salibus  und  kurtz- 
weiligen  historirn  gemehret,  unterm  titul,  WendUnmuths  ersten  buchs, 
öffentlich  auügeheu  laüen,  und  durch  Georg  Raben  seligen ,  buch- 
dradmm  sn  Franckfurt  am  Hayn  im  jar  1565  mit  etlichen  gaotzen 
werelBen  an  tag  geben  worden;  so  hat  dieses  Termelt  bnch  anch 
kmrtser  jähren  Jobannee  Feyrabendt  wider  new  aufgelegt  nnd  ftrter 
anOgebieifeet;  dardnrcfa  ich  Terursacbt,  solche  erste  edition  nnd  bnch 
Wend  Unmnth  mit  andern  nodi  vier  bflohem  oder  theilen,  mit  der- 


liter  fürnemer  besonder  lieber  freund,  ob  wol  nem- 
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gleichen  materien  zu  vermehren,  welcher  das  eine  214,  das  ander 
273,  das  dritt  299  und  diß  letzte  269  historien  begrieffen,  anff  daß 
nicht,  da  mehr  in  eines  verfaßet  es  nicht  zu  dick,  also  aber  desto 
ehe  gekaafft  nnd  dem  leser  bequemlicher  were.  Nachdem  ich  aber 
die  andern  Torgenente  bttcher  iedes  mit  sondern  Patrodoiis  ehr- 
barer ftniemer  meiner  gnten  freunde  versehen,  also  hab  ich  anch 
ewem  namen,  als  eines  ehrliebendon  guten  frennds,  und  der  zu  der- 
gleichen historien  zu  lesen  sonderlich  Inst  trflge,  diese  edition  mit 
[5]  zieren  nnd  angenem  machen  wollen;  derhalben  wie  ich  gäntz- 
lieber  Zuversicht,  es  werden  ir  solclis  keines  wegs  verargen,  oder 
in  ungutem  verstehen  und  annemmen,  nichts  wenigers  wil  euch,  als 
nu  inem  sehr  lieben  freund,  icli  fUrnenilicli  mit  Heiß  darunib  gebetten 
haben,  und  es  dameben,  womit  ich  nur  mag,  gegen  euch  und  allen 
denjenigen,  die  euch  lieb  seind,  aUerfreundlichst  verdienen;  gott 
trewlich  befohlen.  Datum  anff  dem  hanse  Spangenberg,  am  tag 
S.  Johannis  apostoli  nnd  evangelistie,  anno  1601. 

HANS  WILHELM  EHtCHOFF. 
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[71  WENDUMMÜTH. 

DAS  FÜliFFT£  BUCH. 
1. 

Des  boebweiseii  and  ehrwflrdigiten  Jierrn  Genadii  Scholftrii»  weilandt 
m  Constutiao^l  (ietet  new  Sorna  geneimt)  patriaiebeo,  toh  dem  rechten 
waren  cJiriaClielien  glauben  bekftntnaa  irider  die  Agarener.  Yen  dem 
neweo  snltan  Mecbemet  befragt,  waa  ist  der  Chriatenglaub?  Dem  hat 
er  geantvort  wie  folgt  Auß  dem  latein  in  diO  tentach  gebracht 

Wir  glauben,  dai^  gott  alle  ding  auG  nichts  erscliaffen  hat,  daß 
aie  etwas  weren,  und  daß  gott  unbegreififlich  seye,  auch  keinen  be- 
greiffbchen  leib  habe,  aondern  lebt  nnerförschliob.  £r  ist  der  aller 
beste,  aller  YoUkoromenster  und  aller  Teratindigater  «ille,  Ton  Didhts 
maammengeaetit«  hat  kein  an&ng  oder  ende.  £r  Ist  in  der  weit 
und  aber  oder  außer  der  weit ;  er  iet  an  keinem  ort  allem,  und  lat 
an  allen  orten.  Diß  seind  die  eigenschaiR  gottes,  dardnreh  er  ein 
unterscheid  hat  für  seinen  creaturen,  und  andere  dergleichen.  [8J  Er 
ist  weise,  frnt  und  warhafftig,  und  was  für  tugenden  seine  werck, 
ieglichs  für  sich  und  zu  seinem  theil,  vermag,  die  hat  er  alle  sämpt- 
licb  allein,  auff  ein  weit  beßer  weise,  denn  die  creaturen  haben  ihre 
yollkommenheit ;  denn  er  theilet  sio  seinen  creaturen  mit,  imd  weil 
er  gnt  and  warhaitig  ist,  seind  anch  seine  ereatoren  gut,  verstBiidlg 
und  waitiafltig,  und  was  diese  tagend  mehr  seind;  ohne  daß  sie  gott 
als  ein  herr  von  ihm  selber  hat,  die .  erealaren  aber  haben  sie  als 
dessen  so  sie  theilhafftig  worden.  Wir  gHraben,  daß  in  gott  wohnen 
andere  drey  eigenschafften,  welche  seind  als  ein  aiifaiig  und  quell 
aller  andern  eigenscbaöten,  und  durch  diese  drey  eigenscha^ea 
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lebt  gott  in  ihm  selbst  ewiglich,  auch  ehe  und  zuvor  die  weit  ward 
erschaffen,  und  durch  dieselben  hat  er  die  weit  erschaffen,  und  durch 
dieselben  gubernirt  er  die  weit,  und  diese  di'ey  eigenscbafften  nennen 
wir  Hypostases,  das  ist  drey  wesen  oder  persom,  und  sintemahl 
diese  drey  eigeBSchafften,  die  einige,  uuertrennete,  allereinfiUtigste, 
gottliche  sobstantz  nit  von  einander  sn  fheilen,  derwegen  ist  gott 
In  diesen  dreyen  eigenschaüten  allein  ein  gott  und  seind  nicht  drey 
gOtter.  Wir  glauben,  daß  anß  gottes  natnr  berttommen  das  wort 
nnd  geist,  gleich  wie  vom  fewr  der  glantz  und  hitze,  und  gleich 
wie  das  fewr,  üb  es  wol  nicht  ist,  daß  es  von  sich  selbst  erleuchtet 
oder  erhitzet  werde,  doch  von  ihm  selbst  hat  das  Hecht  und  hitze, 
auch  Hecht  oder  glantz  und  hitze  von  sich  giebt,  also  waren  vor 
erachaffung  der  weit  das  woit  and  geist  gottep  natürliche  kr&ffte 
oder  wirckang,  dann  gott«  wie  oben  gesagt,  ist  ein  wilie,  nnd  diese 
drey,  der  will,  das  wort  und  der  geist  ist  ein  einiger  gott;  aller» 
maßen  wie  die  seel  des  menschen  wID,  ein  bogreifflich  wort,  nnd 
dn  [9]  begreüßicher  Vorsatz,  nichts  desto  weniger  solche  drey  war- 
hafftig,  der  snbstantz  nnd  wesen  nach  ein  einige  seele  sind;  weiter 
nennen  wir  das  wort  gottes,  die  weißheit  gottes,  seine  gewolt  und 
seinen  söhn,  denn  er  ist  auß  seiner  natur  geboren,  und  gleich  wie 
wir  liie  furcht  oder  zocht  der  menschlichen  natur  nennen  des  men- 
schen söhn,  nnd  wie  die  gedaacken  seiner  aeelen,  also  helt  sichs 
auch  in  diesen  göttlichen  Sachen.  Ffirter  nennen  wir  den  willen 
gottes  den  geist  ond  liebe  gottes,  iedoch  den  willen  selbst  nennen 
wir  den  vatter,  denn  er  ist  nidit  geboren  nnd  hat  keinen  nrsprong, 
von  ihm  aber  kommen  her  der  söhn  nnd  geist,  dann  nnn  gott  nicht 
allein  kennet  seine  creatnren,  so  viel  mehr  weift  nnd  kennet  er  sich 
selbst,  nnd  hiemmb  i«t  ancb  bey  ihm  das  wort  verständig,  derhalben 
es  seine  selbst  eigenschafft  weiß  und  verstehet,  gleich  auch  nnn  wie 
gott  nicht  allein  weiß,  sondern  liebt  seine  worck,  also  wil  und  liebt 
er  sich  selbst  viel  heittiger,  derhalben  gehen  von  gott  auß  sein  wort 
nnd  geist,  und  seind  in  ihm  in  ewigkeit,  und  diese  beide  seind  mit 
gott  ein  einiger  gott.  Wir  glauben,  daß  gott  dnrcb  sein  wort  der 
weißheit  nnd  aUmacht  die  weit  hat  erschaffen,  nnd  dnrch  den  geist 
sefaies  gnten  willens  nnd  der  liebe  erhelt  nnd  regiert,  gibt  aocli 
kraffl  allem  gesehopff  tai  der  weit,  »im  gnten,  einen  ieden  nach 
seiner  art,  nnd  hiemmb  ghinben  wir  auch,  daß  gott,  als  er  allein 
auß  seiner  barmhertzigkeit  den  menschen  vom  betrug  des  bOsen 
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geists  ünd  abgötterey  bekehren  und  iilusen  wöllen  (sintemalil  aaß- 
genommen  das  klein  hftufflein  der  Juden,  suG  dem  gesetz  Mose  ge- 
leluret,  einen  einigen  gott  allein  glaabte  nnd  anbetete,  der  ander 
gantz  weltkreiß  verflucht,  die  creatnrea  anbeteten  nnd  viele  gOtter, 
die  docb  nit  gott  waren,  anstatt  des  einigen  nnd  warballtigen  gotteB 
[10]  verehrten,  nnd  ein  ieglioher  nach  seinem  selbst  eigen  Iflsten, 
nnd  nicht  nach  gottes  gesets  lebten)  alsdann  hat  gott  solche  wider 
zu  rechtbringung  der  menschen  darch  sein  wort  und  heiligen  geist 
vorgenommen,  uikI  laiuuib  hat  das  woil  gottes  die  menschliche 
natur  an  sicli  genominen,  dab  es  als  (  in  mensch  bey  den  men^t  hcn 
wobnete;  als  das  woi*t  und  weißheit  gottes  aber  die  menschen  lehre te, 
an  den  einigen  nnd  wahren  gott  glauben,  wie  sie  auch  ihr  leben 
nach  dem  gesets,  das  er  selbst  geben  hatte,  anstellen  selten;  wider» 
umb  aber  wie  ein  mensch,  daß  er  sein  leben  als  ein  exempel  seiner 
lehr  gemeß  vorstellete;  dann  er  der  erste  das  gesets,  so  er  den 
menschen  geben  hatte,  hat  gehalten  wie  das  wort  und  allmaeht 
gottes  (hat  er  bei  den  menschen  ge wohnet),  damit  er  könnte  wider- 
umb  der  allerborrlichste  gut  zu  reclit  bringen  und  ergäutzen,  wie 
er  vorhette;  sintcmahl  es  unmöglich  wäre,  daß  die  weit  durch  einiges 
menschen  gewalt,  zu  gott  solte  bekehret  werden,  und  hat  also  der 
allmächtig,  unsichtbar  gott  die  warheit  außbreitet  und  pflantzet 
durch  das  wort  zu  Jerusalem.  Durch  seinen  geist  aber  bat  er  seine 
aposteb  erleuchtet  und  keck  gemacht,  daß  sie  die  warheit  auß- 
kOttdlgten  in  die  gnntse  weit,  daß  sie  auch  umb  liebe  willen  zu  gott, 
der  sie  gesandt  hatte,  den  todt  zu  leiden  nicht  achteten,  so  auch 
auß  liebe  zum  heil  der  weit,  nach  dem  exempel  Jesu,  der  sieh  willig 
nach  der  menschheit,  die  an  ihm  war,  in  todt  geben  hit,  dalj  die 
weit  selig  würde.  Also  glauben  wir  in  der  dreyfaitigkeit  einen  gott 
vater,  söhn  und  iieiligen  geist,  wie  unser  herr  Jesus  Christus  uns 
gelehret  hat;  dann  er  nun  warhafiltig  ist,  so  glauben  wir,  daß  er  die 
warheit  ist,  diß  haben  uns  hernach  auch  seine  jflnger  [11]  gelehret, 
nnd  also  halten  wir  von  der  weißheit  nnd  aUroflchtIgkeit  Wir  glau* 
ben,  daß  das  wort  gottes,  nnd  der  mensch,  darin  sich  daß  wort 
gekleidet,  ist  Christus,  und  das  leben  Cliristi  in  seinem  fleisch  a^ 
gewesen  das  anerheiUgste ,  aber  die  allmftchtige  weißheit  seiner 
wunderthaten  war  die  allmacbt  gottes.  Wir  glauben,  daß  allermaßen 
wie  seel  und  leib  ein  mensch,  also  das  wort  gottes  von  einem  theil 
nnd  zum  andern  theil  seel  und  leib,  sejren  allezeit  zwo  unterschied- 
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liebe  naturen,  vollkommen  i:i  einem  menschen,  also  seind  auch  die 
gottheit  und  menscliheit  in  Christo  nach  ihren  naturen  volkömlich 
unterscheiden,  allein  dem  wesen  nach  persönlich  vereinigt,  nnd  ist 
das  wort  gottes  mit  nichten  in  das  fleisch  oder  seel  Christi  ver- 
wandelt, sondern  war  und  ist  in  Christo,  nach  der  allerwanderbar- 
liebsten  auG-  nnd  mittheilnng  das  wort  gottes,  das  wort  gottes,  die 
menscbhelt.  mensebbeit,  nicht  daß  die  gottheit  Christi  seye  von  der 
menschbeit  angenommen  worden,  sondern  die  gottheit  des  worts 
gottes  hat  die  menschlicbe  natnr  angenommen,  welche  bestehet  darin, 
daß  sie  angenommen  ist  Alles  was  an  gott  ist  und  natQrlich  auß 
gott,  ist  gott,  denn  an  gott  ist  nichts  zufällig;  wir  glanben  und 
nennen  auch  dantmb  das  begreiffliche  wort  gottes,  gott,  und  weil 
solch  wort  gottes  in  Gliristo  wohnet,  darumb  bekennen  wir  Christum 
als  gott  und  menschen,  einen  menschen,  daß  er  seel  and  leib  hat, 
gott  aber  nmb  das  wort  gottes  willen,  das  in  ihm  wohnet  Wir 
glanben  auch,  daß  gottes  wort  sey  in  Christo,  in  der  weit,  im  him- 
mel,  in  gott  nnd  im  vatter,  dammb  das  wort  gottes  nnmißlich,  wie 
anch  gott,  [12]  von  dem  das  wort  geboren,  das  ist  vorbedacht  wird, 
nnm&ßlich  ist,  nnd  unmäßliche  gewalt  und  macht  hat,  doch  aber  ist 
es  in  gott  auff  ein  andere  weise,  in  Christo  auflf  eine  andere  weise 
und  in  der  weit  auff  rinr  andere  weise.  Wir  glauben  auch,  daß  ob 
wol  gott  seine  güte  und  guad  mittheilet  seinen  cieaturen,  im  doch 
an  seiner  krafTt  nichts  mangelt,  sondern  so  viel  desto  herrlicher 
dardnreh  werde,  dann  dnreh  die  kraflt  der  creatnren  wird  gottes 
herrlichkeit  nnd  macht  offenbaret,  nnd  ie  herrlicher  und  krftfikiger 
die  creatnr  wird,  nachdem  er  sein  gfltigkeit  derselbigen  mittheilet, 
ie  mehr  die  gttte  nnd  liebe  gottes  gegen  die  menschen,  anch  seine 
mächtigkeit  erscheinet,  derhalben  die  gttte  und  liebe  gottes  gegen 
die  menschen  ie  mulir  und  mehr  hierumb  wird  gepreiset,  weil  er, 
gott  selbst,  mit  seiner  allmacht  in  Jesum  Christum  kommen ,  so  er 
sonst  den  propheten  eine  oder  zwo  gnaden  und  gaben,  einem  an- 
dern mehr  oder  weniger  widerfahren  laßen.  Wir  glauben,  daß  sich 
Christas  freywiUiglich  hat  crentzigen  laßen  nnd  gestorben  ist,  nnd 
dardnreh  viel  nnd  große  nntabarkeit  erworben  habe,  welche  alle  m 
erzählen  mit  korfczen  werten  nicht  mtlglich,  und  dieses  alles  hat  er, 
nach  dem  das  menschlich  an  ihm  wer  erlitten,  denn  das  wort  gottes 
mag  nicht  gecreutzigt  werden,  stii^t  nicht,  stehet  auch  nit  wider 
auff  von  todten,  sondern  vielmehr  erweckt  es  die  todten,  wie  es 
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denn  auch  erweckt  das  fleisch,  darin  es  wohnet  Wir  giaaben  anch, 
dai^  Christus,  nachdem  er  von  todten  aafferstanden,  sey  aoffgenommen 
nnd  mit  großer  glori  und  herrllchkeit  widerkommen  werde,  die  weit 
zn  ricliten.  Wir  glauben  auch,  daß  die  seel  des  menschen  sey  un- 
sterblich, und  die  leiber  der  heiligen  werden  auffersteh«i  unver* 
wfißlich,  YoUkoramen,  erklärt,  behend,  die  [13]  keiner  spei ß,  trancks, 
kleiduiig  oder  einiger  fleischlicher  frewd  oder  wulluül  bedürffen  wer- 
den, daß  auch  leib  und  seel  vereinigt,  der  gläubigen  und  die  gott- 
selig gelobt  haben,  gehen  werden  ins  paradeiß,  der  unbußfertigen 
aber,  gottlosen  und  ungläubigen  in  die  qual  und  pein,  das  paradiß 
und  erquickung  der  heiligen  werde  im  himmel,  die  straff  aber  der 
bösen  hie  unten  auf  erden  sein;  welche  der  heiligen  erfrewung 
nichts  anders  ist,  denn  das  ihre  seelcn  ToUkommen  sein  werden,  und 
alßdenn  die  geheimnis  gottes,  die  sie  ietst  nur  allein  mit  glauben 
Men  nnd  vememen,  erkennen  und  anschawen  werden.  Berhalben 
aber  von  iiüthen  war,  daß  gott  und  das  wort  mensch  wurden,  seind 
viele  große  und  notwendige  Ursachen,  und  da  es  erfordert,  seind 
wir  dipselbigen  darzuthun  bereit,  nechst  diesen  Ursachen  aber  be- 
stätigen unseru  glauben,  diese  sieben  stück: 

1.  Denn  von  den  propheten  im  jQdischen  Tolck  ist  geweißagt, 
daß  wir  Jesum  annemmen  wQrden,  alles  was  er  gethan,  und  alles 
was  geschehen  ist,  item  was  seine  jünger  heraachmals  auß  seiner 
krafft  gewirekt  haben,  deßgleksben  haben  auß  Terhengnns  gottes  die 
oracula  der  Griechen,  so  auch  die  astronomi  der  Perser  und  Grie- 
chen hiervon  zuvor,  und  also  Jesum  verktlndigt,  auch  da  Jesus  noch 
selbst  jiredigt. 

2.  Stiuimen  die  bücher  unsers  glaubens  durchauß  zusammen 
und  überein,  weil  diejenigen,  so  sie  geschrieben,  einen  lehrmeister, 
nerolich  die  gnad  gottes  gehabt,  dann  dieses,  da  es  nit  also,  weren 
sie  in  etlichen  wider  einander  und  mißhellig. 

3.  Weil  zu  diesem  (wie  etliche  bedflnckt)  newen  und  wunder- 
baren gkuiben,  so  viel  völcker  mit  großer  begiert  und  gefthriichkeit 
und  nlt  allein  gemeine,  sondern  viele  gelehrte  und  weise  leute  äch 
begeben  haben,  ist  auch  dergestalt  des  teoffels  betrOgnus  umbge- 
keiirct  und  anßgerottet. 

[i4J  4.  Weil  dieser  glaub  nichts  unmuglichs,  etwas  ihm  nicht 
zuständig,  bequem  oder  fleischlichs,  sondern  eitel  geistlichs  in  sich 
verfaßet,  meldet;  auch  der  weg  ist,  die  seelen  der  menschen  zur 
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liebe  gottes  und  den  küntitigen  ewigen  leben  zuführen  und  bringen. 

5.  Weil  alle,  so  viel  diesen  glauben  angenommen  haben  nach 
dem  belelcb  Ckrigti,  ihr  leben  gottselig  geffthret,  gro&e  gaben  tob 
goit  enp&Dgea,  und  herrliche  wunder  geHum,  welofas,  da  dieser 
glaub  falsch  gewesen«  nicht  gescbehffn  were. 

6.  Weil  wir  alles,  so  etliche  diesem  gUmben  xa  wider  hervor 
und  anff  die  ban  bringen,  gnugsam,  klar  und  TerstftndMi  wider^ 
legen  mögen. 

7.  liCtztlich,  weil  viel  könige  und  gewaltige  anflF  dieser  weit, 
mit  maucherlev  pein  und  marter,  manich  hundert  jar  sich  diesem 
glauben  widersetzt,  und  wiewol  sie  viel  götter  gehabt,  doch  so  wenig 
etwas  darwider  vermöcht,  daß  so  viel  mehr  dieser  glaab  die  ttber^ 
band  behalten,  und  bestehet  bi&  aaff  den  heutigen  tag,  wird  auch, 
biß  der  herr  wider  kompt,  Ueiben,  und  so  dieser  glaub  dem  willen 
gottes  entgegen,  were  er  denn  sumahl  leichtlich  eu  grondt  gangen; 
demselbigen  unserm  herra  Jesu  Christo  dem  wahren  gott,  sey  ehre, 
tunen. 

Litüs  ibt,  was  wir  von  unserm  glauben  kurUlicli.  doch  bi standig 
anzeigen  wöllen.  Diß  aber  ist  gebracht  in  arabische  spräche,  durch 
Achomad  Kadde.von  Berrhoen,  dem  söhn  Machomet,  Tzelepe  hats 
geschrieben. 

Hierin  ist  dir  kurts  ▼orgemalt, 
Der  Griechen  glaob^  der  seit  gestalt, 
Kanstiis  thun,  so  stralT  den  Inhalt. 

2. 

[15]  Tom  bekantnis  des  h.  evsagelii. 

"Wie  anno  1530  keyser  Carol  Y  einen  reichstag  zu  Augspurg 
angestellet,  als  ob  er  die  streitige  religionssacben  zu  einer  ver* 
gleichong  bringen  möchte,  und  in  ankunft  chTirfürst  Hansen  zu 
Sachsen  etc.,  die  geistliche  pnelaten  S.  churi.  g.  das  prodigampt 
einlegten,  und  allerlei  besehwemng.znfOlgten,  auch  viel  außschnft 
machten,  rahtsdiUg  hielten,  practiken  und  rencke  erdachten,  wie 
man  höcfastgedachten  churfhrsten  von  dem  evangelio  bette  mögen 
abwendig  machen,  demnach  hat  derselbige  löbliche  churfarst  sich  an 
keine  d^ü^^  Llll^,'  gekehret,  und  von  der  waren  religion  und  göttlichem 
wort  nicht  ^Ines  fin^ers  breit,  ob  er  wol  derhalben  in  großer  ge- 
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fäkriichkcit  gestandeu,  abweichen  wöllen;  ja  er  hatte  seine  thcologoä, 
die  er  mit  sich  zu  Aagiparg  gehabt,  ofit  tröstlich  ermahnen  laGen, 
snd  la  den  rähten  gesprochen :  Sagt  meinen  gelehrten,  daß  sie  gott 
iB  lob  md  ehren  thvn  was  roeht  iflt,  mich  oder  mein  landt  nnd 
lente  nickt  ansehen. 

Sihe,  so  bleibts  war,  wer  vor  der  weit 

Gfahr  halb  tod  gotts  wort  nicht  ahfellt. 

Sondern  was  ihm  dasseib  Tormelt, 

Mehr  acht,  denn  alle  schlta  der  weit, 

Der  ist  ffirwar  ein  starcker  beld. 

3. 

Vom  selbigen  churfOrBteo. 

Sihe,  20  dieser  zeit  bat  iederman  bekennen  mllßen,  dnft,  so 
dieser  behertzter  nnd  starcker  held  nickt  Aber  gottes  wort  gehalten 
nnd  nnr  ein  kleines  gewancket,  es  betten  alle  seine  ritfae  hftnde 

und  füße  geben  laßen,  und  weien  auch  vom  evangelio  abgefallen; 
denn  [16J  dab  man  dazumahl  den  papst  und  keyser  etc.  der  re- 
ligion  halber  nicht  erzöruet,  wollen  die  räthe  immerdar  mittel  und 
weg  snchen,  wie  sie  gratiam  dei  et  hominam  durch  einander  tem- 
perirten;  da  so^  hOchstgedachter  churfürst  Hans  gesagt  haben:  Ich 
wolte,  daß  nnsm  gelehrten  nkshts  ansehen,  sondern  redeten  nnd 
schrieben  ohn  alle  schirmschlSge,  was  recht  were,  nnd  hatte  sich 
tn  herr  Hans  von  Mingwitz  littem,  sehiem  rath,  gewandt  nnd  ge* 
sprochen :  Dein  matter  pflegt  zu  sagen ,  gleich  zn  gibt  ein  gnten 
renner;  wie  dttnckt  dich?  Als  wolt  er  sprechen:  So  wil  ich  mit 
göttlicher  httlff  auch  thun  und  bleiben. 

Ist  das  nun  war  im  ritterspiel, 
Und  gleich  zu  trifft  das  rechte  zie], 
Viel  mehr  sol  man  in  gottes  sacben 
Aufrichtig  nicht  viel  sciiirmschläg  machen^ 
iJann  j^il  t  plpich  zu  ein  guten  renner, 
Vielmehr  des  glaubens  Btarck  bekeuoer, 
Gibt  lägenstOrmer  und  aatrenner. 

4. 

HertMg  Frideriehs  cfanrfOriten  urtheil  von  gottes  wort. 

Hertzog  Fridericb,  der  alte,  iöblicbe  cburfurst  za  Sachsen  etc.» 
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als  eiQ  gotttürchtiger,  weiser  und  verständiger  fQrsf,  pflegt  ZQ  sagen, 
er  hettc  es  cjenierckt,  daß  auß  menselilicbem  verstand!  oder  von 
der  vemunfft  nidite  könte  so  weißlich,  scbarpff  und  subtil  erdacht 
oder  hervor  bracht  werden,  daß  man  nicht  könte  wideromb  eben 
aaß  derselbigen  verlegen  und  umbetoßen,  aUein  gottes  wori  stände 
fest  und  gewiß  wie  eine  maore,  die  inan  nicht  gewinnen,  noch  nmb* 
stoßen  kan. 

1  Cor.  1.  Gottes  thorheit  ist  mächtiger, 
Unser  verstand  verdächtiger, 
[17]   Wie  hoch  er  nach  weit  weißheit  tracbt, 
Dcst  mehr  sich  selhBt  sur  narrhelt  macht 
Hiob«  8«  Wenn  gott  was  verheist,  solt  nit  erst  fragen 

Obs  recht  sey  oder  sorg  darumb  tragen, 
Bob.  1.  Dann  gottes  weißbeit  ist  allein 
Jesa.  4.  Unüberwindlich,  gewiß  und  rein, 
1  Fet.  1.  Sondern  glanb  ihm,  fall  auf  dein  knie, 

Sprich :  Herr  gebeot,  dein  knecht  ist  hie, 
Fsal.  119.  Du  weist  am  besten  wenn  nnd  wie. 

Oder: 

Wer  mereken  kann  wo  es  ihm  fehlt, 
Und  sich  dem  guten  angeseilt, 
*  l>er  hat  den  besten  weg  erwehlt. 


5. 

Kiu  leiuer  bprucii  iierUug  Fndiicbg,  ciiuiiuräteii  zu  baciiseu  etc. 

'Was  leb  sonst  lese  (spraeh  er)  von  weltlichen  Sachen  oder  weiß- 
heit,  das  wü  ich  noch  wol  yerst^en,  aber  wenn  gott  redet,  das  ist 
mir  zn  hoch,  das  ergreifft  und  ergrandet  man  nicht  so  balde.  Auch 

spricht  man,  fürsten  brieffe  sol  man  zwej  oder  drey  mahl  (mit  re- 
verentz  und  nach  sinnen)  lesen,  denn  sie  seiud  bedächtig  und  weiß- 
lich geschriubeu ;  vit^lnielir  sol  mau  die  bibel  offt  lesen,  und  iedes 
besondern  wol  pouderirn,  denn  darinnen  hat  gott  seine  weißheit 
schreiben  laßen. 

WjU  du  lecfit  wandeiu  uliii  Etrare, 
Habt  ich  mit  truwren  dir  fürwaie, 
üut  dich  vor  Quomodo  et  (^uare. 
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6. 

[18]  Ezempe}  der  be&tendigkeit. 

Es  wird  in  der  Idrehen  histori  gelesen,  daß  der  mammelnck  " 

keyser  Julian  US  seine  diener  und  kriegslent  wolle  reitzen  oder  drin- 
gen, Christum  zu  verleugnen,  da  sie  es  aber  nicht  thun  wollen, 
hieß  er  sie  mit  dem  schwert  hinrichten ;  also  giengen  sie  mit  son- 
dern frewden  zur  marter.  Unter  inea  war  ein  schöner  jttngling, 
weil  fttr  denselbigen  gebeten  ward,  und  er  schon  ietzo  niderkniet 
und  den  hali^  darreckt,  hieß  Jalianns  loÜ  laßen,  zu  erfahren,  oh 
er  anch  wolt  bestendig  bleiben;  stnnd  er  aaff  and  sagte:  Aob,  bin 
ich  denn  nidit  wirdig  gewesen,  umb  meines  herrn  Christi  willen  zn 
leiden? 

iu  hterbensnöthen ,  proßnm  schrecken  , 
Frey  unverzagt  sein  haüj  darstrecken, 
Der  heilig  geist  und  glaub  erwecken. 

7. 

Ein  anders  diesem  gleich. 

Ein  schulregent  und  preceptor  in  EngcUandt  straffte  einen,  der 
viel  böses  gottloses  dings  hervorbrachte,  fein  freundlich  und  be- 
scheiden. DerselbiK  praeceptor,  sag  ich,  ward  vorm  kr»nige  von 
seinem  Widersacher  verklagt,  und  daü  er  am  leben  gestrafft  würde, 
hingeschleifft;  da  er  ab^r,  was  er  gesagt  and  geschrieben  hatte  zur 
revocieren  nnd  widerrnffen  vermahnet  ward,  daß  er  dardnrch  loß 
mdcht  werden,  wolt  er  nit,  sondern  hielt  das  büschlein  mit  der 
mten  vor  die  nase  (welches  bey  ihnen  ein  zeidien  ist,  daß  einer, 
der  es  tregt,  zora  todt  verortheilt  nnd  verdamt  ist)  nnd  sprach: 
0  wie  ein  liebes  büschlein  bistu  mir,  wante  sich  darmit  zttm  kOntge 
und  sagte:  Nach  Gott  hab  ich  niemand  lieber  [19]  denn  dich,  nnd 
wolle  dir  gern  gcboi"sam  sein,  wenn  es  uit  wider  gott  were,  aber 
es  stehet  geschrieben:  Man  mu(^  gott  mehr  gehorsam  sein,  denn 
den  menschen,  Act.  4.  Also  ward  er  hingericbt. 

Ein  hcrtz,  so  Cbristum  recht  erkannt, 
Hat  vor  der  pein  nie  umbgewandt, 
Km  gut  gewiBeu  macbt  bcstandt, 
Kirctihof.  lU,  19 
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Probe  der  bcstendigkcit  eines  predigers. 

Blatthias  de  Vaj,  ein  Ungcr,  liette  weilandt  in  Teutsclilandt 
stadieret,  and  als  er  wider  iieiin  in  Ungern  icommen,  und  ein  pre- 
diger  des  evangeUi,  ward  er  mit  einem  papistischen  pfafen  uneins. 
Als  sie  nan  beide  auff  ansuchen  des  papisUscben  pfaffen  vor  dem 
stadtbalt  nnd  regenten,  damals  m  Ofen,  des  Waiwoden  bruder 
Georgen,  den  man  den  münch  nennet,  erschienen,  und  mm  in  der 
veiliör  einer  den  andern  hart  verdfarnmet,  und  der  münch  sie  nicht 
konte  vergleichen,  denn  ein  iegiiilier  recht  haben  woUe,  sagte  der 
mUnch  Georg:  Harret,  ich  wil  bald  erfahren,  welchs  theil  reciit 
hab  oder  nidit.  Fahret  zu  und  setzet  zwo  tonnen  pnlver  auff  den 
mardct  zu  Ofen,  und  sprach:  Welcher  seine  lehr  vertheidigen  wil, 
daß  rie  recht  sey,  und  das  wai'hafFtige  wort  gottes,  der  setze  sich 
auff  der  tonnen  eine,  so  wü  ich  fewr  untersteckeu  laßen;  welcher 
dann,  wenn  das  fewr  mit  dem  puWer  angeht,  lebendig  bleibt,  des 
lehre  ist  recht.  Da  springt  Matthias  von  Vaj  flugs  auff  der  tonnen 
eine,  aber  der  papist  mit  seinem  beistandt  wolt  nicht  auft'  die 
ander  tonnen.  Da  sngt  der  münch  Georg:  Nun  sehe  ich,  daß  der 
glaub  und  lehr  des  Vaj  recht,  und  ewer,  der  papisteu  [20]  religiou 
falsch  ist.  Straffte  den  papistischeu  pfaffen  und  seinen  anhang  umb 
N.  tausent  ungerisclie  gülden,  und  musten  ihm  ein  Zeitlang  200 
kriegsknecht  besolden  und  uudcrhalten,  aber  den  Matthias  de  Vaj 
ließe  er  öffentlich  das  evangelion  zu  predigen  fort  fahren. 

Warbaffiig  Christen  seind  allzeit 

Zum  leiden  willig  und  bereit, 

Die  heuchier  tiiehn  das  creuz  gar  weit. 

Von  großer  Verfolgung  der  Christen. 

Umb  das  jähr  nach  Christi  des  herm  geburt,  obngefehr  288, 
ist  römischer  keyser  erwehlet  Diodetianus;  der  war  willens  slle 
Christen  zu  ermorden  und  außzurotten;  hat  auff  einmahl  in  die 
12000  Christen  umbbringen  laßen,  daran  alle  scharpffrichter  und 

hencker  sampt  iliren  knechten  ermüdet.  Und  damit  er  die  Christen 
abschrecken  möcht  vom  bekantuus  gOttiichs  worts,  Üeü  er  andere 
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viel  nnd  newer  riehtschwerter  bestellen;  da  aber  solebs  nicht  beUFen 
wolte,  tobet  and  watet  er  gantz  beftig  nnd  grimmig  wider  das 
weiblieh  gescblecht,  welches  er  Abel  schmebet  nnd  nnehret  Denn 

er  ließ  zween  bäamc  gegen  einander  nider  beugen,  und  an  ieden 
bäum  eine  luuid  und  i'uß  eines  weibcs  binden,  duiiiach  den  bäum 
auffbrallen,  und  sie  also  zerreißen,  hieng  sie  auch  wol  also  nackend 
au  die  bäume  mit  einem  arm  oder  beine,  ließ  sie  sterben;  wolten 
ue  ihre  schäm  bedecken,  mochten  sie  es  thun  mit  der  handt,  die 
mdit  an  den  bäum  gebunden  war.  [21]  Letztlich,  da  alles  vergeb- 
lich und  die  christliche  matronen  und  weiber  von  der  bekantnns 
Christi  und  seinem  werte  nicht  abfallen  wolten,  be&bl  er,  den  wei- 
bern  binden  und  vornen  (mit  zachten  zu  reden)  heiß  bley  einzu- 
gießen (eine  unmenschliche,  ja  teufflische,  hellische  marter)  und  sie 
also  jämmerlich  zu  peinigen,  daß  sie  musten  verderben.  Sintemahl 
nun  diese  gmwsame  tyrannische  bestia  so  viel  und  ohnzelig  menge 
des  volcks  umb  ließ  bringen,  geschähe  es,  daß  man  schier  weder 
ackerleut,  schuster,  Schneider  oder  handwcrcker  in  Städten  mehr 
finden  mocht.  Solchs,  da  man  es  an  den  Iceyser,  nemlich  daß  er 
mit  dieser  seiner  unerhörten  tyranney  nichts  anßrlchten  wttrde,  ließ 
gelangen,  bewog  er  selbst  diß  auch  und  besorgt  aufiOsung  und  Ver- 
wüstung seiner  binde,  Städte  und  underthanen,  auch  lag  ihm  auf 
dem  halß  sein  böß  gewißen  und  die  gdttliche  raach,  daß  er  des 
reichs  imj)crii  und  gewalts  sich  selbst  entsetzet,  ein  gemein  leben 
führen  wolt,  doch  in  kurtzem  an  sich  zum  hencker  ward  und  sicli 
selbst  erstäche. 

Tyrannen  han  allzeit  gewütet 
In  Christo  herd,  die  kirch  zeiratt, 
£ph*  2.  Koch  hatt  gott  seine  haußgenoßen 
Nicht  gar  ins  tenffels  band  geloßen, 
Den  watrieb  in  die  hell  gestoßen. 

10. 

Gott  sorgt  für  die  bekenner  seines  worts. 

Im  Jahr  1539,  wie  die  papisten  mancherley  practicken  große 
und  viele  kriegsriistung  wider  die  [22|  protestirc  ide  stände  vorge- 
habt, sie  zu  vertilgen,  hat  ein  füruemer  feind  des  evangdii  gesagt, 
es  dttrffe  sich  N.  N.  nicht  zu  hart  auff  den  churfarston  zu  Sachsen 

19* 


Digitized  by  Google 


292  V,  10 

nnd  seinen  band  veriaGen,  denn  sie  möchten  selbst  sehen,  wo  sie 
aaff  pfiengsten  bleiben.  Und  darmit  man  die  stJtode  desto  langer 
bei  der  nasen  itlhren  nnd  anffbalten  mOcfat  biß  za  gelegener  seit, 
ward  von  dem  papisten  und  ihrem  anhang  ein  znsammenlranfft  gen 

Franckfurt,  da  man  von  einem  bestendigen  frieden  handeln  solle, 
angeregt  zu  verordnen,  dahin  kainuio  hertzog  Joliannes  Friederich, 
churfürst  zu  Sachsen  etc.,  pfaUz^'raffe  Friderich ,  niarggraflfe  Joachim 
za  Brandenburg,  beide  churfürsteu,  landgrafte  Philipps  zu  Hessen 
etc.,  und  andere  forsten,  denn  nmb  Bremen  und  Lünebarg  lieffen 
anif  anstifften  des  papsts  anhang  (wie  Icnrtz  hievor  gesagt)  in  die 
9000  aaßerlesene  gute  kriegsleat  zusammen,  bey  weldien  doch  noch 
wenig  mfintz  vorhanden.  Aber  der  churfllrst  zu  Sachsen  und  land- 
grafe  zu  Hessen  ließen  durch  berm  Bemhart  von  Mila,  ritter, 
dieselbige  knecht  besprechen  und  durch  gelt  geben  ihnen  anhängig 
machen,  welche  durch  ^mjihI  rbare  Schickung  gottes  sich  also  zuge- 
getragen,  daß  diß  volck  wider  die  evangeliscben  bestellet,  nichts 
desto  weniger  ihre  beschirmer  sein  müßen. 

Fsal.  ß8.  Zerstrew,  o  herr,  laß  unterliegen. 
Die  gottlosen,  so  gerne  kriegen, 
8.  Reg.  15.  Achitophels  rath  mach  zu  nicht, 
2.  Beg.  SO.  Durch  dich  Joabs  degen  zerbricht 

Wenn  sie  auffs  klflgest  greilfen  an, 
Peal.  la.  So  gehst  du  herr  ein  ander  bau, 

PsaL  46.  Hit  unser  macht  ist  nichts  getban. 

[23]  11. 

Kurtzer  uud  summarischer  discurs  Caroli  V,  weilandt  römischer  keyaer 
etc.,  deren  haudiung  mit  den  protestirendeu  äUiideii  gel'übret. 

Nur  6  monat  nach  dem  tode  D.  Luthers  pie  memori«,  anno 
1646  (wie  er  denn  selbst  zugescbehen  offt  zuvor  gesagt)  hat  CSaro- 
1ns  y,  romischer  keyser,  den  krieg  gegen  und  wider  die  stände 

der  augspurgisrhen  cuiilessiou,  genent  die  Protcstirenden,  ange- 
fangen, mit  so  großem  grimm  als  list  geführet,  darinnen  bertzog 
Johannes  Fridericb  churfürst  zu  Sachsen,  in  der  scblacht  bey  Mül- 
berg  gefangen  anno  1547,  24  April,  darnach  als  aufls  keyserlich 
gegebene  geleid  der  landgraffe  aoß  Hessen,  Philippus  Magnanimns, 
gen  Hall  in  Sachsen  komen,  den  fußfall  getban,  ist  er  mit  listen 
ins  schloß  daselbst  geladen  nnd  gefänglich  behalten,  anno  l&47t 
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18  Juni,  darauff  eine  große  verenderung  in  der  religion  erfolgt, 
und  das  schftdliclie  mterim  in  Teatachland  angerichtet,  anuo  1548; 
und  war  aagenseheinlicb,  daß  der  keyser  Oarol  nach  diesem  sdimal- 
kaldischen  krieg  kein  oder  wenig  glflck  mehr  gehaht;  Magdeburg 
ließ  allein  sehen  der  Tentschen  hestendigkeit,  und  hindert  den 
rhum  dieses  keysei-s,  daß  er  gantz  Teutschland  bezwungen  hette, 
anno  1550,  1552,  so  er  diese  Stadt  weiter  nicht  gezwingen  möcht, 
denn  daß  av  sie  ein  jar  und  sechs  wochen  umbsonst  belagert.  Die 
conföderirten  fürsten  gewannen  ihm  die  Insprucker  Clausen  ab, 
plünderten  zu  Inspruck  alles,  was  des  keyscrs  und  des  cardinals 
von  Angspnrgs  fnnden  ward.  Anno  1552,  18  und  22  May,  die 
gefangen  fftrsten  loß  geben;  Metz  diestad,  welche  zum  reich  etwan 
gehörig  [2i]  und  ietzo  der  könig  von  Franckreich  Inn  hette,  be* 
lagert  der  keyser  umbsonst;  vom  22  October  biß  den  letzten  De- 
cember  auffs  letzt  flbergab  er  in  ansehung  seiner  vielgehabten  mttbe 
und  arbeit,  auch  zufelliger  leibsscb wachheit  seinen  söhn  Philippe 
alle  seine  erhlandt  und  künigreich,  anno  1556,  als  er  kurtz  darnach 
seinem  bruder  t  erdinanclo  die  keyserliche  regierung,  wiewol  schrifft- 
Hch  überlaßen,  llat  sich  in  dem  königreich  Castilien  in  ein  closter 
8.  Hieronymi  orden,  mit  sampt  12  personen  in  eiu  sonderlich  zu- 
gerttst  lusthanß  gethan,  darinnen  er  unUung  darnach  mit  einem 
sdiaipffen  fieber  behaift,  sehr  schwach  worden,  nud  als  in  alles 
menschlichs  und  artzney  nicht  mehr  helfen  wdUen,  am  21  Septem- 
ber anno  1558  auß  dieser  weit  gescheiden. 


Bedencks  o  raenscb  ,  du  waßerblaß, 
So  groß  kein  macht  au£f  erden  was, 
Die  ander  mächtig  herrn  bezwang, 
Daß  ihr  gewalt  bestund  auch  lang. 
Würs  auch  eim  menschen  fQrderlich, 


Einem  OTangelischen  prediger  ist  nötig  dlose  eigenscbafft  und 


Eccl.  10. 


Luc.  9. 
Hart.  6. 


Weun  ers  all  bracht  bett  unter  sich, 
Kan  er  doch  nicht  eins  tajis  ziel  weblen, 
Zusetzen  seins  leibs  leng  ein  elen. 
Heut  könig,  bald  kranck  übermorgen, 
Hat  er  sich  in  das  grab  verborgen, 
-Was  bilffts  umb  große  herrschaft  sorgen! 


12. 

Eigenschaift  eines  guten  predigers. 


Digitized  by  Google 


'  294  V,  12 

lugenden :  1,  sol  er  ein  fein  behalten  kopff  und  ingenium  haben, 
2,  daß  er  in  glaubons*  nud  rcligionssaclien  rein,  und  seines  dinges 
gewiß  sey,  3,  ein  gut  gedächtuus  habeo,  4,  seine  [25]  predigten 
wol  an  tag  geben  nnd  theilen  können,  5,  eine  feine  stimme  haben, 
6,  wißen  anffzuhören,  7,  nicfat  neidisch  und  zänckiscfa,  und  8,  kein 
^  voller  zapff  sein. 

Hett  eiuer  aller  kirnst  gewalt, 

Doch  nur  ein  fehl,  dou  sieht  man  bald, 

Und  macht,  was  scheinbar,  ungestalt. 

13. 

Ton  vier  nötigen  predigten. 

Es  haben  die  alten  nnd  sonderlich  sanct  ßernhardus  sehr  wol  ge- 
sagt, man  solt  von  vier  dingen  (vorstehe  nach  gelegtem  grund  des 
glaubens)  soaderlich  predigen,  nemlich  von  den  lügenden  und 
lästern,  von  belohuuug  and  drawnng. 

Wir  haben  nichts,  denn  was  gott  giebt, 
Oer  das  böfl  haßt  und  tngend  liebt,. 
Am  meinsten  sfind  sich  selbst  betrfibt. 

14. 

Von  Terachtnng  göttliches  worts. 

Gering  anmuth  zu  gottes  wort  hetten  etliche  bawren,  die  ihr 
pfarrherr  dieses  orts  nmb  ihre  reraclitung  straffete,  und  vermahnete, 
fOrter  gottes  wort  mit  mehrerm  fleiß  zu  hören,  welche  sagten:  Ja 
lieber  herr  pfarrherr,  wenn  ihr  ein  faß  voll  gut  hier  in  die  kirchen 
schroten  and  nns  darza  beraffen  ließet,  würdet  ihr  sehen,  wie  ge- 
horsam nnd  gerne  wir  erscheinen  wollen,  wenn  schon  kein  glockeu- 
seil  derhälben  angritfen  und  gezogen  würde. 

Es  warnt  und  spricht  der  warhcit  mund: 
Matth.  7.   Werfftfl  heiligthumb  nit  vor  die  band , 
[26]  Noch  ewre  perlen  vor  die  säw, 

Sie  achtens  ringer  denn  die  spr&w; 
Zertretten  sie  zu  kleinen  spreißen, 
Würden  euch  auch  wol  selbst  zerreißen  j 
Oroß  lohn  han,  die  sich  gats  befleißen. 
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15. 

Vcrachluog  der  prediget'  bleibt  nicht  ungestrafft 

Za  Kemberg  hatte  einer  des  pfarrherra  gespottet,  und  wenn 
er  in  seinein  garten  gewesen,  hatte  er  gesangen  und  gepredigt  wie 
der  pfarrlierr,  und  sein  gespött  mit  ilim  getrieben.  Aber  was  ge- 
schaheV  Der  touffcl  (gott  beliüte  uns  alle  und  ein  jeden,  amen) 
besitzt  den  spejvogel  leiblich,  und  plagte  in  so  sehr,  daß  mau  ihm  ' 
weder  ratben  noch  helfen  konte,  und  erwürgt  ihn  zaletzte  gar. 

Gal.  6.  Kein  schertzrogel  ist  unser  gott,  ^ 
Matth.  10.  Er  leidt  nit,  da0  man  seiner  spott, 
Luc.  10.  Gleichförmig  ehr  bat  auch  sein  brot. 

16. 

Anmatfa  zu  gottes  wort  bringt  weiter. 

Syrach,  der  fürtrefflich  lehrer  und  mann  gottes,  Eccl.  6,  15., 
verniahnet  trewlich  iederman,  insonderheit  die  liebe  jugent,  gottes 
wort  fleißig  zu  mereken  und  zu  behalten,  spricht  unter  anderm  mit 
seinen  lieblichen  verblAmten  worten:  Wol  dem,  welcher  der  weis- 
heil immer  nachforschet,  und  schleicht  ihr  nach,  wo  sie  hingebet, 
nnd  gacket  za  ihren  fenster  hineyn ,  und  borcbt  an  ihrer  thür,  etc. 
Deßgleichen  wird  auch  des  orts  der  große  und  yielfeltige  nutz 
darauß  erfolgend  [27]  angezeigt,  sül  und  wird  der  tluißige  leser 
bieii  selbst  in  angezogenen  capiteln  erfragen,  und  hilfft  mir  dieses, 
so  ich  hierueben  anzeigen  will,  bezeugen.  Einer,  den  ich  in  der 
person  so  wol  kennet,  und  mir  so  lieb  und  geheim  wie  meine 
eigene  seele  ist,  Imt  in  der  jagend,  wie  er  noch  in  die  schul  gan- 
gen, and  wie  der  brauch  ist  an  etlichen  enden  bey  solchen  knaben, 
daß  sie  unterm  predigem  in  der  kirchen  bleiben  mflßen  und  zu- 
hören sollen,  doch  allezeit  gar  lieber  gewolt,  daß  der  prediger  bald 
feyrabend  machet,  darnmb,  daß  ihm  die  zeit  nit  zu  lang,  und  er 
vürnemmen  und  sehen  niüciite,  wcnus  ein  end  nemmen  würde,  hat 
er  darumb  iu  seiucui  evaugelienbüchlein  den  vorgelesen  text,  immer 
ein  wort  nach  dem  andern  besehen ,  abgezehlet,  und  dergestalt 
(denn  der  zeit  geschahen  gemeinlich  die  außlegungen  textualiter) 
leicfatUch  veruemmen  mögen,  wie  bald  das  end  sich  finden  würde. 
Seilet,  wio  wnnderlidi  ftbmU  anser  gedancken^  bitten  and  be^h- 
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ren,  anter  and  durch  solch  fleißig  auffraercken,  hat  es  gott  also 
gewendet,  im  das  bertz  and  verstandt  aaffgetban,  daß  er  dieses, 
welches  er  aa6  yerdraß  wttnwdiet,  daß  mit  knrtzen  Worten  geschehe, 
von  der  zeit  an  and  hinfnrt  immer  ie  lenger  ie  mehr  verstände, 
ihm  glaubt,  es  Hebt,  nnd  von  hertsen  gerne  höret,  biß  er  immer 
darein  mehr  tister  zunamc,  ein  fandament  legt,  and  so  viel  ihm 
gott  gönnet,  verständiger  warde.  Der  wöll  ihu  auch  biß  ans  ende 
darbey  bestendig  zu  verUarreu,  stärcken,  kräfftigeu,  gründen  l 

Sihe,  liebst  du  gott,  gibst  ihm  die  ehr, 
Joh.  14.  Liebt  er  dich  auch,  und  giebt  dir  mehr, 
1.  Beg.  2.  Geistlichs  and  zeitlichs,  denn  vorher. 

17. 

128]  Biblische  historien ,  wo  m  nutz. 

Ob  wol  gott  Exod.  22,  Deut.  5,  verbeut,  bilder  zu  haben,  er- 
kleret  sich  dieser  ort  selber,  dub  es  nicht  solche  bilder,  die  man 
anbeten  wolle,  sein  sulteu,  und  seiud  dorbalben  etliche  gewesen, 
welche  als  etwas  notwendigs  zum  gottesdienst  die  bilder  zu  haben, 
andere  dieselbige  äbzoscbaffen  and  auß  großem  eyffer  zu  stürmen, 
vertheidigen  wOHen;  welche  zwar  za  beiden  theilen  ihre  besondere 
•rationes  and  argomenta  haben  vorzawenden,  aach  wol  nicht  allza- 
Bchwer  were,  sie  za  vergleichen,  wenn  sie  nar  in  etlichen  dingen 
einander  etwas  weidien,  ja  einer  den  andern  recht  verstehen  weiten. 
Dieses  sag  ich  nicht  darumb,  daß  ich  weder  diesem,  noch  ienem 
hauffen  beizupflichten  gedencke,  weiter  denn  sich  gebflret,  sintemal 
ich  es  niemals  mit  denen  gehalten,  wclclien  in  der  kirchen  statuas 
oder  bilder  weiter  denn  feine  erinneruug,  warung  und  biblische 
historien  hat  gefallen,  oder  ambs  gewißen  willen,  als  etwas,  ohne 
welche  der  recht  ,  gottesdienst  nicht  bestehen  mOge,  erzwingen  wol- 
len; woraaß  solchs  fflr  gat  ond  christlich  za  achteo,  hat  mich  be- 
wegt, daß  icb  im  catediismo  von  denen  flguren ,  ledern  gebott  vor 
oder  zugesetzt,  mich  jurig  befragt,  was  man  darmit  vermeinet  oder 
bedeutet,  iiiul  bericht  emptieng,  daß  es  anzeigung,  crinncrung,  ja 
erkiärung  der  gebotten  wcren,  wie  sie  entweder  übertretten,  von 
gott  gestrafft,  gehalten  oder  belohnet,  und  darneben  oder  darüber 
keins  anbeteus  oder  Verehrung  ist  gedacht  worden;  also  hab  ich  ie 
ond  allweg,  wie'aacii  noch,  von  solcher  historischen  bildnas  ond 
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gemftldeii  gehalten,  denn  wenn  [29]  es  also  bdft,  irie  etliche  hier« 
von  sagen,  bildnns,  fignren  nnd  gemSlde,  die  nichts  anders,  denn 
ein  anseigung  nnd  erinnernng  geschehener  hftndel  nnd  gescbichten, 
wie  andere  schrifftliche  Vermeidung  seind,  so  hatt  Christus  nnser 

heiT,  Matth.  0,  nicht  seine  liebe  jünger  und  uns  andern  alle,  zum 
exempcl  des  glaubcns  und  vertrawens  an  in,  die  vögel  unter  dem 
hininiei ,  aatl  die  lilien  und  blümlein  auff  dem  teldc ,  ja  die  herr- 
lichkeit  des  königs  Salomonis  zu  schawen  und  sie  zu  betrachten 
gewiesen.  Hievon,  nemlieh  dem  pracht  Salomonis,  besihe  2  Reg. 
10,  item  Joseph.  Antiq.  IIb.  8,  oap.  67.  Was  seind  die  gleichnns 
alle  anders,  denn  liebliche  oder  gemalete  bildnns?  etc. 

Was  gottes  wort  nicht  ist  entgegen, 
Ist  denn  so  hoch  an  dem  gelegen  ? 
Doch  wer  kaa  all  unraht  aaßfegen. 

Oder: 

Ist  iemand,  der  Inst  bat  zum  zanck, 
Der  findt  bey  mir  drumb  kleinen  lianck, 
FroT.  20.  le  mehr  des  drecks,  ie  mehr  gestanck. 

18. 

Von  Ursprung  der  abgdtterey  kurtze  Termeldung. 

Sintemahl  es  niclit  unrecht,  oder  zu  schelten,  sondern  die  für- 
nembst  sorg  und  flciß  ist  und  sein  soll,  darnacli  forgchen  und 
suchen,  daü  man  gott,  was  und  wer  er  eigentlicli  seje,  wiße  und 
erkenne,  wie  der  weiß  heid  und  orator  Cicero,  1  Tusc.  (so  ohn- 
gefehr  50  jar  vor  Christo  gewesen)  vermahnet:  lllad  videto,  spricht 
er,  nt  Denm  noris  eisi  ignores^et  locmn  et  faciem.  Derhalben  man- 
cheriejr  nnd  wanderbariicfae  [30]  ding  von  gott  nnd  seiner  qoalitet, 
das  ist  penon  nnd  angesicfat,  von  verständigen,  bochweisen  men- 
schen seind  erdacht  und  vorgeben  worden;  deren  keiner  doch  in 
der  warheit  oder  gründlich  darthuu  und  anzeigen  mögen  dasjenige, 
darnach  sie  specnliert  und  vorgeben  haben;  und  damit  nicht  etliche, 
als  daß  sie  ungeschickt  und  nnföiTOlich  von  gottes  angesicht  oder 
seiner  gleichniß  etwas  an  tag  geben,  welchs  sie  (nemlieh  daü  ein 
gott  were)  anß  erschaffuog  der  weit  nnd  aller  creaturen,  wie  sanct 
Panlns,  Rom.  1,  sagt,  haben  abnemen  können,  und  sich  was  weiters 
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denu  andere  Uüncken  ließen«  seind  sie  doch  letztlich,  auß  leitung 
ihrer  fleischlichen  verDunift,  darin  besteckt  und  verirret,  daß  sie 
ihr  Unvermögen  öffentlich  bekennen  maßen,  auch  wol  gar,  daß  kein 
gott  seye,  verneint,  und  in  verleugnet  haben«  Wie  Simonideg  der 
philosophus  von  Hierone  dem  berrn  in  SidUa  gefragt,  was  oder  wie 
gott  gestalt  were,  erstlich  nam  einen  tag,  darnach  zween,  und  im- 
mer mehr  und  weiter  zeit  und  ziel,  sich  zu  bedencken,  doch  letzt- 
lich bekennet,  daß  ihm  nnmöglich,  oberraelte  frag  von  gott  zu  er- 
gründen; denn  ic  lenger  ichs,  sprach  or,  bedencke  und  erfursche, 
ie  weniger  ichs  verstehe.   Denn  dieweil  die  zwo  kirchen,  nemlich 
die  rechte  kircb  vom  Abel,  also  auch  die  falsche  und  haoff  der 
gottlosen  benehler  von  dem  Cain  (welchen  auch  die  Heva  selbst 
für  gott  hielt,  Gene.  4,  aber  sich  weit  irret),  ihren  Ursprung  und 
anfang  bekommen;  denn  die  schrlffll;,  Heb.  11,  sagt:  Der  berr  sähe 
Abel  und  sein  opffer  an  mit  gnaden ,  des  Cains  aber  sabe  er  nit 
gnädig  an.    An  einem  andern  ort:    Durcli  den  glauben  hat  Abel 
gott  ein  großer  opflfcr  gethan,  denn  Cain,  durch  weichen  er  zeng- 
nus  überkommen  hat,  daß  er  gerecht  seye,  da  gott  zeugeto  von 
seiner  gäbe.  [31]  Und  sintemahl  sich  gott  den  lieben  alt-  und  ertz- 
vfttem,  auff  weiß  nnd  maß,  die  doch  nicht  gott  selbst,  oder  sein 
recht  angesicht,  sondern  allein  aazeig  waren  seiner  gegenwertig- 
keit,  offenbaret  und  mit  inen  geredt,  Gen.  18,  28,  32.  Exod.3,31« 
Job.  6,  haben  die  nacbkömling  des  Cains  soldis  wol  in  gedftchtnus 
behalten,  dieweil  sie  aber  warer  und  rechter  gottesfnrdit  vergeßen, 
und  ohnzahlbar  boülieit  untergeben,  hat  sich  inen  als  kindem  des 
Unglaubens,  2.  Cor.  4,  Ephes.  5,  der  teuflfel ,  nnsers  henn  guttes 
äffe,  aucli  in  vielerley  gestalt  der  groben  beiden  und  tyrannen,  un- 
vemünffUgw  tbieren,  ja  offt  grewlicher,  gifftiger  würm,  trachen 
und  schlangen  offenbaret,  die  sie  meinten  gott  selbst  sein,  verehre- 
ten  und  anbeteten,  Sap.  11.  Gala.  4,  wurden  also  von  einem  Un- 
glauben und  zauberey  in  die  andere  gelftbret.  Hierauß  seind  nach- 
mals alle  sebftndlicbe  abgötterey  und  grewliohe  nnseUbar  zauberey, 
grewlicher  abcrglauben  und  gottloß  teuffels  beschweren  erfloßeo, 
wie  hiervon  geschrieben  stehet  im  buch  der  weißheit,  da  könig  Solo- 
mon Sap.  14  spricht:    Den  götzen  auffrichten  ist  die  höchste  hure- 
rey,  und  diesolbigeu  erdencken  ist  ein  schädlich  excmpel  im  leben; 
von  aoÜBUig  seind  sie  nicht  gewesen,  werden  auch  nit  ewig  bleiben, 
sondern  durch  eitel  ehre  der  mensdten  seind  sie  in  die  weit  kern- 
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meii,  nnd  daramb  erdacht,  daß  die  menseben  eines  kortzen  lebens 
seind,  denn  ein  yaltcr,  der  Äber  seinen  sobn,  der  im  zu  früe  da- 
bin genommen  ward,  leid  und  scbmertasen  trog,  Heß  er  ein  bilde 
machen,  fieng  an,  den,  so  ein  mansch  und  nun  todt  war,  fttr  gott  xa 

halten,  und  stifftct  für  die  seinen  ein  gottesdienst  und  opffer;  dar- 
nadi  mit  der  zeit  ward  solche  gottlose  weise  für  ein  redit  gehalten, 
daß  man  auch  mustc  bilder  ehren  auß  der  tyrannen  gebott;  wer 
wU,  lese  daselbst  weiter  zu  eud  dieses  capitels. 

[32]  Bleib  bey  uns,  berr,  der  tag  sich  neigt, 
Luc  24.  Gros  finsternus  sich  sonst  erzeigt, 
Daß  nit  erlesch  dein  helles  liecht, 
Luc  2.  Darwider  satban  grewlicb  ficht, 

Sonst  ists  mit  uns  nicbte  außgericht! 

19. 

Abgötterey  was  die  seyc. 

Abgötterey  heißet  und  ist  allerley  beiligkeit,  gottesdienst  nnd 

geistliches  wesen,  es  gleiße  von  außen  wie  schön  nnd  herrlich  es 
kan,  darzu  allerley  hitzige  und  brünstige  andacht  des  hertzens 
derer,  die  gott  dienen  wollen  ohne  Christo  dem  mittler,  ohn  sein 
wort  und  befehl. 

Billicb  loben  wir  gott  mit  schall 
Für  seine  gnttbat  fiberall, 
Daß  er  uns  mit  seim  wort  erlencht, 
Und  aaß  der  bellen  rächen  zeucht 
Sihe  nidit  an,  herr,  unser  undancken 
Taal.  119.  Las  uns  TOm  rechten  weg  nicht  wanclcen. 
Die  Cbrisios  durch  sein  blnt  erlcaufft, 
Sonst  wem  wir,  die  ein  flut  ersaufft, 
Psal.  14.  Und  aber  die  groß  waßer  laaffl. 

22. 

Gottesdienst  ohne  gottes  hefehl  außrichtea. 

Gefragt,  wie  man  beweisen  könte,  daß,  wer  ein  gottesdienst 
auß  guter  meynung  und  eigner  andacht  ohne  gottes  woi*t  und  be- 
fahl stiftet,  des  rechten  gottes  fehlete,  and  eim  ürembden  gott 
dienete?  Antwort;  Bin  mensch  rnfft  gott  daramb  an,  daß  er  sich 
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trosts  und  liülff  und  alles  gnts  zu  ihm  versiebt.  Geschieht  nun  Uie- 
selbig  anrutluDg  und  ehre  nach  gottes  wort,  daß  der  mensch  sich 
aller  gnaden  zu  gott  versihet,  und  seiner  Verheißung  und  zusag 
willen,  io  Christo  WM  geleistet,  und  so  ehret  and  rafft  er  an  den 
lebendigen  ewigen  gott.  Nimt  er  aber  ein  werck  und  gottesdienst 
Tor  ftttß  eigner  andacht  und  gatdftndcen,  gottes  zom  dardorcb  za 
versöhnen,  und  Vergebung  der  Sünden,  ewiges  leben  nnd  Seligkeit 
darmit  za  erlangen,  wie  aller  heuchler  und  werckheiligen  art  ist, 
so  ehret  and  betet  er  em  gutzen  an,  den  er  ihm  selbst  errichtet  in 
seinem  hertzrii,  wider  gottes  L^t  bott  und  befehl,  und  ist  ein  abgot- 
-tiscber  und  götzeudieuer ,  uud  liüfft  ihn  nicht,  daß  er  gedonckt,  er 
thue  es  dem  rechten  gott  za  ehren. 

Born.  U.  Was  anß  dem  glauben  nickt  geschickt » 
Wie  Panlns  darron  gibt  berickt, 
Das  ist  sond,  daran  zweiffei  nickt. 

21. 

AbgOttexey  hart  gestrafft 

Recht  und  war  sagt  der  psalmist,  Psalm  78,  daß  das  volck 
Israel  sey  eine  abtrünnige  und  ungehorsame  art  gewesen,  wie  er 
das  mit  vielen  werten  erkUret;  daß«  ob  wol  gott  keinem  volck  sdso 
gethan,  oder  sie  seine  rechte  bette  inßen  laßen,  Psal.  148,  nnd 
mit  so  viel  gebotten  nnd  weise  ihm  zu  dienen  nmbscfarencket,  dazu 
sie  nichts  bedOrfften,  oder  selten  ab,  oder  was  sie  recht  deucht  zu 
thun;  Deuter.  4,  12,  noch  stelleten  sie  solchs  alles  für  und  för  in 
vergaß,  wie  genielter  psalm  und  das  buch  der  Richter  dimhiiuli 
zeuget,  biß  zuletzt,  du  keine  genngc  Züchtigung  uud  straffe  hollTru 
wolte,  erstlich  die  zehen  stänuiie,  4.  Reg.  17,  25,  also  hernacli 
butzen  und  stiel,  das  ist,  der  [34]  stamme  Juda,  auch  worden  in 
Assyrien  gelingen  geftthret,  2.  Paral.  26,  und  schweren  banden,  so 
auch  ihr  kOnig  Zedekia  beweret  worden ,  Jer.  25,  39.  Alsdenn  der 
kOnig  zu  Babel  jor  seinen  angen  dessen  klnder  und  forsten  Juda 
ließ  erwfirgen  und  ihm  der  kdnig  selbst  seine  angen  anßsteeben. 
,  Ein  wunder  ist,  von  diesem  volck  zu  hören,  daß  sie  auch  nuch,  da 
sie  in  Egyi>ten  im  exilio  waren,  noch  wulten  uiigestrafft  sein,  daß 
sie  den  abgöttern  und  himmelkönigin  kuchen  gebacken  und  geopffert 
hatten,  dem  propheten  Jeremia  geantwort  trutzig  und  hOnisch,  Jere. 
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44,  also  aach  hernach  allen  propheten,  die  der  herr  za  inen  war- 
nnngswelse  gesendet,  geantwortet,  Ja,  eins  theils  aUer  ding,  anflii 
gransams  getödtet  haben,  wie  ihnen  anch  Christna  nnser  seligroadier 
aniraekt,  Matth.  38,  nnd  ihnen  ihr  verderben  tind  wol  yerdienten 

lohn,  80  ihnen  durch  die  römer  vergolten,  verküntligt,  Luc.  19. 
Wer  da  wil  oder  kau,  lese  von  solclier  verstörung  der  Stadt  Jeru- 
salem selbst  die  bUcher  Joseph!  vom  jüdischen  krieg. 

Ungehorsams  halb  seind  sie  aerbrochen, 
Born.  11.  Und  gott  an  ihn  sich  so  gerochen. 

Dromb  fflrcht  dn  dich  and  sey  nicht  stolta, 
Gott  rechnet  ab  sonst  dein  kerbholts , 
Wolt  gott  Beim  volck  nicht  flbersehn , 
Denck,  es  mOeht  dur  auch  so  geschehn, 
Wenn  dn  den  Irrweg  wirst  fortgehn. 

22. 

Frembder  schad  unsere  warnung. 

Es  hat  der  heilig  geist  nit  genügen  daran  gehabt,  daß  durch 
den  apostel  Paulum,  Rom.  11,  15,  nacligesetzte  warnung  uns  vor- 
geschrieben würd,  sondern  hat  auch  darumb  die  .lüden  in  alle  länder 
lallen  zerstrewet  [35]  werden,  damit  wir  die  warnung  täglich  desto 
mehr  vor  angen  betten,  auch  unsern  glauben  sterckteu,  so  lauten 
die  Worte  sanctPanli:  Dammb  schaw  den  ernst  nnd  gttte  gottes,  den 
ernst  an  denen,  die  ge&Uen  seind,  die  gtlte  aber  an  dur,  so  fem 
dn  an  der  gttte  bleibest,  sonst  wirstn  abgehawen  werden,  nnd  Jene, 
so  nicht  bleiben  in  dem  nnglauben ,  werden  eingepfropfft  werden ; 
gott  kann  sie  wol  wider  einpfropfen,  denn  so  du  auß  dem  olbaum, 
der  von  natur  wild  wäre,  bist  außgebawen  und  wider  die  natur  in 
den  guten  olbaum  gepfropflft,  wie  viel  mehr  werden  die  natürlichen 
eiugepfropfft  in  ihren  eignen  olbaum  ? 

Rom.  16.  Was  man  in  lieilgen  bftdiem  lißt, 
Trost  nnd  wamnng  vorm  bösen  ist, 
Ch>tt  iederm  sein  verdienst  nadi  mißt. 

Item: 

Ihr  lieben  Christen,  merckt  es  all, 
Niemandt  anch  nach  elm  großen  fall 
Darnmb  an  gott  versagen  sali. 
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23. 

Mehr  hiervoD. 

In  einem  tractat  Ober  den  Sdiemhampfaofas  schreibt  ein  sonder 
gelerter  mann  gottes  also,  spricht:  So. da  ein  Juden  sibest,  oder 
nennen  fahrest,  solln  dencken  und  es  dafllr  achten,  sibe,  liie  ist  das 
maal,  welcbs  meinen  lieben  berrn  Jesom  Ofaristnm,  seine  werbte 

inutter  Muriam  und  alle  gottesaußerwehlteu  christglaubige,  dich 
selbst,  täglich,  so  viel  au  jliQi  ist,  veil](n  lit,  schmehet,  scliändet  und 
lästert;  auß  dem  jämmerlichen  fall  aber  der  elenden  menschen  und 
seiner  ewigen  verdamnus  halber,  soltu  ein  hertzlichs  mißfallen  und 
erbarmnng  haben,  und  sagen:  [36]  0  allmächtiger  gott  und  vatter, 
ist  es  mttglicb,  daß  er  glauben  and  leben  sol,  so  bekehre  ihn,  das 
bitt  idi  dich  TOn  bortzen ! 

Wir  Solln  uns  nicht  bewegen  laßen, 
Luc.  6.    Ob  uns  die  oder  iene  halieu , 

Sondern  ihrn  fall  zu  hertzeu  laben. 

24. 

Ton  Manicheis  den  ketaem. 

Ich  hab  allhie  nicht  vor,  alle  ketzer  und  sccten,  derer  zu  und 
nacli  der  apostcl  zeiten  bei  den  600  entstaaden  sein  sollen,  zn  er- 
zeblen,  sondern  etliche  fOi'neme  ketzereyen,  welche  viel  und  große 
länder  befleckt,  and  onrobig  gemacht  haben;  daß  man  sehe,  welch 
ein  schädlich  ding  es  se^,  nnrechte  lehre,  nnd  wie  alle  ketaer  aoff- 
rfirisch  seind  and  ibre  irrthamb  mit  auffrahren  gedencken  za 
schfltzen  und  anßznbreiten ,  denn  ihr  raeister,  der  tenifel,  ist  zu- 
gleich ein  iügner  und  mörder,  Johan.8;  diese  beide  stücke  erzeigen 
sich  an  allen  ketzern,  daß  sie  lügen  lernen,  und  mord  durcli  auft'- 
mhr  und  Zerrüttung  der  rcgiment  anrichten.  Zun  zeiten  Aureliani 
seind  die  ketzer  Manichei  auffkomiuen,  und  ist  der  meister  Manes 
aa&  Persia  gewesen,  nnd  hat  seiue  gifft  in  Arabia  and  darnach  in 
Africa  außgebreitet,  and  sehr  großen  anhang  gewonnen,  daß  mans 
in  200  jaren  nicht  dftmpffen  mOcht.  Ir  baaptlehr  war,  daß  zween 
gott  weren,  ein  gnter  and  ein  böser,  gleich  ewig.  Da  hat  mensch* 
liehe  yemnnfFt  w(Hlen  meister  sein,  dieweil  gott  gut  se} ,  und  doch 
dua  büse  so  älaick  und  mächtig,  so  müße  auch  ein  besouder  gott 
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seyn,  der  das  böse  geschaffen  habe,  gleich  mächtig  dem  andern. 
Darneben  haben  sie  andere  viel  irrtbumb  gehabt,  [37]  sie  Icrcten» 
Christas  were  nicht  gott,  walten  ancli  der  aposteln  schriffb  nicht 
annemen,  sondern  ertichten  eigene  sdirifft,  die  sie  aneli  nenneten 
eyangelium  Christi.  Darzn  rObmeten  sie  besondere  offenbarong  und 
sagten,  sie  geben  den  beiligen  geist,  und  haben  darzn  viel  ceremo* 
nien  angericbt,  speißnndebe  verbotten,  dardarcb  den  heiligen  geist 
zu  erlangen;  das  weltliche  regimeiit  verwarffen  sie  und  lereten,  die 
ehe  und  weltliche  regiment  were  vom  bösen  gott  geschaffen,  und 
nicht  vom  guten  gott.  In  vergangen  jareu,  nemlicli  152Ö,  ist  Tho- 
mas Müntzer  fast  anff  die  bahn  gerahten. 

Ein  wolff  dmmb  nickt  in  scbaffstall  bricht, 
Daß  er  was  autzbars  drin  außricfat, 
So  ancli  Satban,  der  bteewicht 

Von  Pelagio. 

Zun  Zeiten  des  papsts  Innocentii  I,  umbs  jar  Christi  ohngefebr 
399,  hat  in  Britannia  gelebt  Pelagius.  Sein  lehr  war,  daß  der 
mensch  vor  gott  gerecht  und  selig  werde  durch  eigene  natarlicbe 
wercke»  und  daß  man  nicht  halten  solt,  daß  wir  ohne  verdienst 
Vergebung  der  sflnden  erlangten,  gott  gefellig  sein  and  selig  wer- 
den nmb  Christus  willen,  etc.  Augustinus  aber  bat  sieb  wider 
diesen  Pelaginm  hart  gelegt  und  gestritten,  daß  wir  ohne  verdienst 
gewiülich  erlangen  Vergebung  der  Sünden,  und  gott  gefellig  seyen, 
selig  werden  auß  barnilierzigkeit  urnb  Christus  willen,  so  wir  auff 
solche  barmliertzigkeit  vertrawcn ,  denn  so  uns  Vergebung  der  sfln- 
den und  Seligkeit,  von  wegen  [38]  unsers  Verdienstes  geben  solt 
werden,  würde  solches  alles  ungewiß;  denn  man  weiß  ja,  daß  unser 
gute  werck  und  verdienst  zu  geringe  ist,  gottes  zom  su  versOnen, 
sfind  und  todt  weg  zu  nemmen,  es  fordert  dennoch  gott  unsem  ge- 
horsam und  gute  werck,  und  darneben,  daß  wir  gewiß  sein,  daß 
wir  gott  gefellig  seyen,  daß  uns  gott  erhören  und  die  Seligkeit 
geben  wolle,  muß  solclis  nit  stehen  auff  unser  wirdigkeit,  sondern 
allein  auff  der  Verheißung  und  barmhertzigkeit;  diß  seind  die  wort 
Augustini,  tröstlich  zu  wißen,  und  lehren  uns  recht  glauben,  und 
demnach  gute  werck  thun,  denn  gott  fordert  gute  werck,  er  wil 
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alMT«  daß  wir  durdi  den  0Mbea  emplUieD  vergebimg  der  sllnden 

vnd  Seligkeit,  unangesehen  unser  wirdigkeit,  und  ist  die  lehre  Pelagii 

in  conciliis  dieser  zeit  verwoitfen  und  verdampt  worden. 
Di*  tili  sehe  lehr  Felagii, 
Von  vatterii  des  concilii 
Verdampt,  gilt  drumb  nicht  bey  uns  hie. 

26. 

Schifflein  der  tOmisclieD  kirefaen. 

Vor  zeitüii  war  eine  tafel  vorhanden,  auflf  welcher  gernalilet 
war,  wie  der  papst  mit  seiner  superstition  und  abgötterey  die  gantze 
weit  bethöret  hat,  nemlich  der  kirchen  schifflein  war  voller  mflnchen 
und  pfaffen,  die  reiditen  and  warffen  strioke  and  bretter  an,  denen, 
die  in  gro&er  menge  von  allerley  weltlicfaen  itftnden  im  meer 
ediwammen  and  in  gefitbr  leibe  and  lebens  waren;  der  ptpet  aber 
saß  mit  den  patriarehen,  cardfnSlen,  bisehoffen  ete«  im  schiff  binden, 
mit  dem  heiligen  geist  überschattet  und  bedeckt,  und  sähe  [39]  gen 
bimmel.  Biß  ist  ein  sehr  alt  gemäldc  von  einem  Pauler  münch  za 
Venedig  erdacht  nnd  gemacht,  wplchs  man  alles  christlichem  glau- 
ben zu  wider,  doch  als  ein  articul  des  glaubens  hat  gelialten,  ja 
halten  nnd  glaaben  mttßen. 

Das  schiff,  hör  an,  mits  papsto  gesebwOrm 
Exe.  14.  Hat  gott  der  herr  mit  seinem  stnrm 

Yermeioter  hailigkeit  nnd  ehr 

Oransam  gestftrtit,  ersenfit  in  meer, 

Da  ihn  die  tiefe  nim  bedeckt, 

Mit  aller  ancbt,  die  er  geheckt. 
Matt  11.  Unser  enetCer  Christus  ist, 

Der  nie  im  todt  ombkemmen  ließ, 
Fsal.  18.68.  Menschlicher  trost  ist  angewiß. 

27. 

Papst  Alexanders  histerien  nnd  tagend. 

Dieser  hatte  zwen  söhne,  and  eine  tocbter  mit  namen  Lacretia 
gehabt,  mit  wek^er  beid  vatter  and  sAhne  gebnlet  and  biatscband 
begangen;  ein  brnder  hat  dea  andern  omb  einer  hären  willen  er- 
würgt, der  cardinal  Valentinas  hatte  den  andern  hertzogen  an  N. 

erstochen,  ytar  hertzog  worden  und  schreib  von  ihm:  0  Gsesar, 
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0  nullo.  Darnach  bat  der  vatter  Alexander,  sampt  seinem  söhn,  alle 
cardinäl,  die  Columnescr,  zu  gast,  und  wolten  ihnen  mit  gifflt  ver- 
geben, 80  in  einer  sonderlichen  Waschen  zngericht,  auß  welcher  ohn- 
gefehr  dem  papst  nnd  seinem  söhn  eingeschenckt  ward.  Der  vatter 
starb  darvon,  der  söhn  aber  soff  baumöl,  ließ  sich  an  den  beinen 
empor  hengen,  damit  er  die  gifft  also  wider  von  sich  brach,  endlich 
war  er,  dieser  söhn,  naclidem  er  viel  schändliche  thaten  begangen, 
vom  könige  Castiliae  in  Hispanieu  gefangen,  und  da  er  mit  dem  kopff 
hüßen  solte,  rieff  er  zuvor  im  [40]  geföngnus  Misericorde,  begeret 
zu  beichten,  da  ließ  man  einen  münch  za  ihm  hinein,  der  ihn  solte 
beicbt  hören,  erwürget  er  denaelbigen,  zog  dessen  lESppen  an,  und 
kam  also  darvon. 

Wie  der  ist,  so  das  papstthomb  gestifft, 
So  auch  die  nicht  darron  ein  gifft, 
Sihe,  ob  sichs  nicht  darchauß  satriffi. 

28. 

Von  papst  Julie. 

JnHus,  der  ander  des  namens,  war  ein  trefflicher  weitmann  m 
kriegen  und  regiment,  hett  gar  ein  kriegerischen  kopff,  shin  nnd 
verstand  gehabt,  der  auffs  allerhoffertigst,  sich  beide  wider  gott  und 
menschen,  den  keyser,  könig  zu  Franckrcicli  und  Vonediger  auff- 
lehnete;  also  daß  an  einem  ostertage  früe  in  einer  grewlichen,  er- 
bärmlichen Schlacht  vor  Bavenna  sein  kriegsvolck  vom  Frantzosen 
etliche  taasent  geschlagen  ward.  Da  ihm  solche  zeitung  kam,  und 
er  eben  seine  horas  canonicas  betet,  schmitzt  nnd  warff  er  das  buch 
widern  boden,  Iftstert  gott  und  sprach:  Ey  nnn  sey  (meinete  gott 
im  himmel)  gat  frantsösisch,  in  aller  tenffel  namen!  beschiimestii 
also  deine  kirche?  En  patientiam  sanctissimi  Patris  etc.!  Und  viel 
andere  händel  werden  von  diesem  allerheiligsten  vatter  in  vielen 
bttchcra  geschrieben,  darumb  ich  es  alihie  wil  bleiben  laßen. 

Herr  pfarrher,  habt  eins  pfaffens  gut 
Dameben  eines  kriegsmans  muth, 
Wo  denckt  ewr  heiJigkeit  doch  hin, 
Ist  das  sanct  Feters  nachfahrn  siun? 
Zwar  geistlichkeit  und  kirchenzucht, 
Gottesfurcht  bey  euch  nmbsonst  man  sucht, 
Ihr  lästert  gott  grewlich  und  flacht  4 
KinUMf.  m.  90 
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29. 

[41]   Papst  Leonis  geitz. 

PapBt  Leo  wolte  alle  orden  nmb  ihres  gottlosen  lebens  wiUeii, 
Bo  ancli  die  barlftßer  mttnch  reformiren,  diese  aber  bestoohen  ihn 
mit  80000  dncaten,  daft  er  also  gegen  sie  allesampt«  nmb  dieser 
willen  (wie  eUiche  wöllen),  denn  was  einem,  mnst  dem  andern  auch 

sein,  mit  der  scharpffen  refoimation  inhielt.  Da  ilin  üun  etliche 
anregten  fortzufahren  und  nicht  zu  verziehen,  sprach  er,  dieweil 
das  gelt  auü  dem  tisch  läge:  Wer  kau  so  viel  gewapneten  wider- 
stehen? meinete  die  büdnos  im  hämisch,  also  gemüntzt  auf  den 
gftlden  stehende. 

Dessen  gedancken  seind  nach  gelt, 

Diesem  ein  leiehts  dahinden  helt, 

Daß  er  nieht  thnt,  was  gott  gefeilt. 

Oder: 

Wem  nach  gelt  steht  der  racheu  uö'ea, 
Drinn  der  geitzteuffei  ist  geschloflfen, 
Wer  wolt  da  besserung  veriiolicii? 

30. 

Von  päpstlicher  h.  mfints. 

Keyser,  könig,  filrsten  und  alle,  so  privilegia  und  macht  haben 
2n  mtlntzen,  schlagen  ihre  mttntz  auß  gold  nnd  Silber,  das  papst- 
thnmb  aber  sdilegt  aaß  allerley  dingen  und  wirea  mfintc  nnd  gelt 
die  fnUe;  als  aoß  ablaß,  meßen,  eennonien,  speiße,  eßen,  trincken, 
bnße,  anß  der  kireheii,  sehlußeln,  kappen,  platten  etc.  Allein  anß 
der  tanff  hat  er  nk^ts  können  Schmiden,  swacken  oder  schinden, 
denn  die  new[42]gebomen  kindlein  kommen  nackend  und  bloß  in 
die  weit,  bringeii  nichts  mit  ihneu,  das  sie  geben  köuten. 

Wo  der  geitzteuffei  kocht  den  brey, 

Was  seind  für  Laster  da  nicht  frey? 

£in  sOnd  bringt  mit  ihr  ander  drej. 

81. 

Von  der  geistlidien  geits  nnd  sebrappen. 
An  etlichen  enden  sol  es  Torzeiten  im  papstthumb  der  gebrauch 
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gewesen  sein,  daß  man  an  der  beiligeu  drey  könige  abend  über  die 
thüren  gemabiet  bat  die  ersten  buchstaben  von  der  heiligen  dreyen 
königen,  als  C.  M.  B.,  welcbe  ihre  namen  sollen  gewesen  sein,  nem- 
lieh  Caspar,  Melchior  und  Balthaser;  über  die  drey  buchstaben  aber 
pflegte  man  anch  ein  crentz  zu  machen;  welches,  daß  der  tenffel 
an  demselbigen  ort  keine  macht  noch  gewalt  haben,  bedeuten  solte. 
Wie  nnn  solchs  in  eins  hohen  prelaten  hoff  oder  behansnng  ein 
frembder  mann  gesehen,  und  nicht  gewust,  was  es  bedeutet,  und  von 
einem  des  orts  die  außlegung  gefoi sehet,  antwort  ihm  dersclbige, 
daß  in  den  dreyen  buchstaben  C.  M.  B.  die  eigcnschafiten  ihi  i  r 
geistlichen  hcrrn  beghii'en,  daß  sie  nemlich  alle  wolten  kretzmer, 
ist  anflT  meißnisch,  ja  wendisch  geredt,  das  ist,  wein  und  hier 
schencken,  item  mfllier  nnd  brawer  sein,  rißen  also  alle  bürgerliche, 
ja  weUiliche  hftndel  nnd  nahmng  zn  sich.  Da  nnn  anch  der  ander 
femer  fragte,  was  denn  das  crentz  darttber  für  ein  sinn  bette,  ant- 
wort er:  Es  gibt  zn  verstehen,  daß  man  sich  für  ihnen  sol  hflten.  < 
Dieser  spitzfindige  koijtf  wird  obn  zweiffei  auch  was  verstanden-' 
hab^n. 

L48]  Geitz  ist  alles  büsen  l'imdamcnt. 
Geh/,  hat  durchritten  alle  stand, 
Mich  wundert,  nimts  ein  gutes  end.  • 

32. 

Von  des  papst  rosenkräntisen. 

Sanct  Bernhard  schreibt,  wie  ein  Cartheuser  über  feld  gangen,  nnd 
unter  die  inürder  gefallen  wäre.  Da  er  aber  selbigen  tags  keinen 
rosenkrantz  gebettet  bette,  wie  er  sonst  täglich  pflegte,  fiel  er  von 
stund  an  nider  auff  seine  knie  und  betet;  da  sahen  die  Straßen- 
räuber  eine  sehr  schöne  jungfraw  bey  ihm  stehen,  die  eine  schiene 
oder  reifflein  in  der  hand  hielte,  und  immer  ein  rößlein  nach  dem 
.andern  anß  des  manches  mnnde  nam,  und  die  zehende  rose  war 
allezeit  roth,  die  setzete  sie  zwischen  die  weißen,  und  machete  also 
einen  schönen  krantz  darauß.  Wie  die  straßenrftnber  das  sahen, 
ließen  sie  in  zufrieden  und  giengen  darvou.  Warumb  glaubstu  diß 
mciil?   Wer  weiß,  oba  war  ist? 

Wie  heilig  ist  doch  der  Cartheuser! 
Der  sperlingsiiappler  nnd  tockmenser  — 

20* 
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Thut  sein  L''cl)f  t  in  langer  zahl, 
Die  andacht  aber  kurtz  und  schmal. 
Sein  bceirn  biümmeln  mit  verdrieü 
Hat  kleinen  lohn,  das  ist  gewiß, 
£rhöruQgs  zusag  aufi's  gebet 
Matt.  6. 28.  Zwar  in  viel  glappern  nicht  besteht, 
Sondern  was  anO  dem  glauben  gebt 

83. 

Papisten  handein  wider  sich  selbst 

Der  papisten  bündel  seind  so  greifHich  wandelbar,  daß  sie  sicfas 

letzt  Schemen.  Wie  vorzeiten  ein  [44]  bürger  zu  Oschitz,  ein  wirtb, 
in  der  fasten  öffentlich  fleisch  speisete,  vielchs  doch  sonst  bey  dem 
bann,  ja  bey  Vermeidung  des  tewrs  verbotten,  auch  der  landfürst, 
der  sonst  hart  drüber  hielte,  ihn  darumb  beredet,  bekaut  ers  ohne 
alle  aoßrede  und  schew  der  straffe,  und  beweisete  solch  sein  recht, 
daß  en  macht  bette,  mit  seioem  batter^  und  ablaßbrieffe,  darmit  .war 
der  fbrst  mMeden.  Item,  dn  bttrger  zu  S.  ließ  sein  weib  begraben 
ohne  ^gilü  und  seelmeß,  auch  auff  confessionalbrieff  sich  bemffend, 
in  welchem  ir  alle  sOnde  bey  ihrem  leben  vergeben  weren,  daromb 
wer  ihr  solch  biiigen  und  geplerr  nnnüthig  gewesen. 

Hos.  2.   Es  warn  verzäunt  all  weg  und  rick 
2.  Pet.  2.   Der  warheit;  aber  viel  geltstrick, 
Apoc.  17.   Durch  die  rosintarb  hur  erdacht, 
Hesek.  84.   Darmit  die  woll  von  schaffen  bracht, 
Daramb  konts  nicht  stehn  in  die  leng, 
Des  pabsthumbs  lügen  und  gepreng, 
Hettens  noch  eins  gewehrt  so  streng. 

34. 

Betrug  der  stationier  er. 

Ehi  stationierer  gab  Ihr,  er  könte  die  seelen  anß  dem  fegfewr 

mit  seinem  heiligthumb  und  ablaß,  den  der  heiligste  vatter,  der 
papst,  darzu  gegeben,  erretten,  da  trat  zu  ihm  ein  landsknecht  und 
sprach:  Herr,  wenn  ich  gewiß  wüßte,  daß  die  Seelen  meiner  eitern 
und  freunde  erlöset  würden,  so  hab  ich  noch  zwei  gülden,  die  wolt 
ich  daran  wagen.   Der  stationierer  aber  sprach;   Was  ist  dein 
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vatter  für  ein  mann  gewesen?  sprach  der  landsknecht,  er  war  ein 
frommer  mann.  Darauff  sagt,  der  stationierer:  So  ist  er  nit  in  der 
helle,  und  fragte  weiter:  Thut  er  auch  wunderzeichen?  Nein,  sprach 
[45]  der  landsknecht.  Sprach  der  püaff:  So  ist  er  im  fegfewr,  dammb 
gab  ihm  der  krieger  ein  batzen,  and  erlöset  darmit  seinen  vatter; 
darnach  fragt  er  seiner  mntter  halben,  obs  auch  mflglioh,  dieselbige 
m  erlösen?  Da  erforschet  der  betrfiger  wie  niTor  Yom  vatter  nnd 
vermntet  daranß,  daß  sie  auch  Im  fegfewer  seße;  abdann  gab  der 
kriegsman  abermahl  ein  batzen,  und  also  fort  für  die  andern  seine 
freunde,  düü  er  14  seelen  mit  14  batzen  auß  dem  fegfewr  erlöset; 
•  darauff  sprach  er:  Herr,  bin  ich  gewiß,  daß  sie  nun  erlöset  und 
selig  seind?  Ja,  sagt  der  pfaff,  ich  schwere  dir  des  einen  eid; 
wolan  sagt  der  landsknecht :  Herr,  ihr  habt  gern  gelt,  gebt  mir  die 
14  batzen  wider,  so  wil  ich  ench  ein  goldgttlden  dafür  geben»  Des 
gehorcht  ihm  der  stationierer  und  gab  sie  ihm,  die  nam  der  lands- 
knecht wider  an  sich  und  sprach:  Die  seelen  seind  nun  im  hunmel, 
kommen  nidit  wider  herauß,  ich  bedarff  das  gelt  baß  denn  ihr, 
lieber  herr!  behielt  das  golt  und  mtlntz  mit  einander,  und  gieng 
also  darvoQ. 

Hie  ist  betrüge  ein  artig  master» 
Wie  der  pfanrherr,  so  war  sein  cüster, 
Aaffsatz  war  voll  der  beiligthumbs  pfaff. 
Noch  laußt  diesem  ein  geschwinder  äff, 
Und  ein  sehalck  mS  ein  andern  tnSL 

35. 

Von  wahlfarten. 

Etwan  hat  man  im  pabsthumb  zun  heilige u  wahlfarten  gethan 
genBom,  Compostell  zu  sanct  Jacob,  für  die  sQnde  gnug  zu  thun  und 
zu  bezahlen.  Wir  aber  ietzund  könten  rechte  christliche  wahlfEurten 
thnn  im  j^nben,  die  gotte  gefielen,  nemlich:  wenn  [46]  wir  die 
Propheten,  psalmen,  evangelisten  etc.  mit  fleiß  lesen,  da  werden  wir 
nicht  dnreh  die  heiligen  stftdte,  sondern  dnrdf  unsere  gedancken 
und  hertzüu  zu  gott  spatzieren,  das  ist  das  rechte  gelobte  land  und 
paradiß  des  ewigen  lebens  besuchen.  Psal.  27.  66.  122.  Man  sagt, 
daß  ein  Teutscher  fürnemes  geschlechts  und  iiaiucus  etwan  in  üi- 
spanien  gen  Compostel,  da  sanct  Jacob  der  evargeiiste  sauet  Johannis 
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briider  sol  begraben  liegen,  melir  äich  zu  erhoben,  denn  umb  sonsten 
was  kommen  vvere.  Als  nun  derselbig  da  beichtet  (wie  der  brauch 
im  papstthumb  gewesen  ist)  wolt  groß  römisch  ablaß  und  Vergebung 
der  Sünden  holen,  wie  man  daselbst,  darnach  viel  gelt  geben  ward, 
reichlich  anßtheilet;  fragt  (ofan  zweiffei  ein  frommer)  barfilßer  mflnch, 
dem  er  beichtet,  wie  vorgesagt,  ob  er  ein  Teatscher  were;  wie  er 
solchs  bekennet,  spricht  der  mttnch:  0  liebes  Idnd,  warum  suchest 
du  das  so  ferne,  das  du  Tie!  beßer  und  reichlicher  in  teutschen 
ianden  bettest  zu  finden,  denn  ich  hab  gesehen  und  gelesen  eines 
Augustiner  inüncbs  sclirifft  vom  ablaß  und  Vergebung  der  Sünde, 
darinnen  er  gewaltig  schleußt,  daß  Vergebung  der  stlnde  und  das 
wäre  ablaß  stehe  allein  im  verdienst  und  leiden  unsers  herm  Jesu 
Christi,  darinnen  die  Vergebung  aller  schuld  und  pein  gefunden 
wird,  und  hatte  noch  einmahl  darauf  gesagt:  0  liebes  Idndt,  hleib 
dabej,  und  laß  dich  nicht  anders  bereden! 

Vergebens  sucht  man  dieses  fern, 
Das  man  in  Christo  findt,  dem  herrn, 
Weh  denen,  die  solchs  anders  lehren! 

I 

36. 

Betriegerey  mit  hcih^^lljuiab. 

Auff  einem  großen,  herrlichen  und  fttmembsten  in  Teutschland 
hohem  thumbstifft  ward  jSrlich  mit  [47]  hoher  Verwunderung  des 
anschawenden  voldcs  andacht  und  hoffnung  ^eles  unsäglichen  ablaß, 

ein  buch  ftlr  heiligthumb  gezeigt,  darinnen  keyser  Heinrichs  und 
seiner  gemäblin  sanct  Küniguiidcn  ebestifTtung  solte  beschrieben  sein, 
da  sie  gelobt  betten  jungfrawen  beid  zu  bleiben.  Als  nun  weiland 
Birckheimerus  dahin  kam  und  ein  fürwitz  ^ewau,  das  buch  zu  sehen 
und  SU  lesen,  was  doch  fQr  ein  contract  sie  mit  einander  gemacht 
hetten,  da  sie  ihre  sponsalia  contrahirt,  wie  er  das  buch  durch 
praetiken  kaum  erhingte  und  ihm  die  thumherm  das  aufgemacht, 
da  waren  es  die  Topica  Giceronis  gewesen,  bestunden  also  schamrot 
ihres  großen  heiligthumbs  halber;  kOnt  wol  geschehen  sein,  daß  das 
recht  exemi)lar  und  buch,  von  solcben  si)Onsa]ien  meldend,  beimlicb, 
gewißer  Ursachen  halber  wer  auß  dem  weg  gebracht  und  dieses 
des  Ciceronis  opus  an  des  vorigen  statt  gelegt  worden,  und  wol  ver- 
mutliiäi,  daß,  nachdem  solche  Verwechselung  der  bflcher  geschehen, 
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es  ein  ieder  also  iu  sein  worden  und  content  za  laßen  Temeinet, 
und  «ngtlesen  blieben. 

Ein  baw,  gesetst  auff  losen  grond, 
Mnß  fallens  gewarCen  alle  stund, 
tTnd  lügen  strafft  ihr  eigen  mund. 

37. 

Von  einem  andern  bach. 

Ist  aber  gewiß  und  mr,  daß  ein  bnch  arcns  große,  in  dem 
stifit  Obern  EanffOngen  vonnala  vorbanden  gewesen,  deseen  gebende 
Yorderthdl  ziemlich  dick  und  starck  von  eitel  arabischem  goldt  nicht 
nnartig  gemacht,  und  darinn  überall  mancherley  edelgestein  yersetzt, 
doch  viel  ledige  kästlein  gewesen;  das  hinderst  am  gebilnde  war 
von  Silber  [48]  durchbrochen  etc.,  dai  uuLcr  hchwürtze  aaiüniat  gelegt 
und  schrifft  drauff  geschnitten,  daß  ein  werck  und  gescbenck  were 
in  diß  closter  hochermeltes  keyser  Heinrichs  und  seiner  vertraweten 
gemählin  Künigund,  die  es  in  gedacht  closter  vergabt  gehabt,  darfüx 
sie  hofften,  daß  gott  ihnen  wider  das  himmelreich  geben  wflrde. 
Das  bnch  war  an  ihm  selbst  pergament,  daranff  die  historien  der 
vier  evangelisten  geschrieben,  mit  etlichen  wenigen  bildnußen,  nach 
vermflgen  der  knnst  damals  hrftnchüch  gezieret  Das  ermelte  buch 
hab  ich  gesehen  und  in  mein  bänden  gehabt,  anno  ohngefehr  1571. 

Von  sehn  und  greiffen.  -^-ie  ich  diß, 
Warhaö'tigen  bericht  ermiß, 
Gehörte  ding  sein^  ungewiß. 

38. 

Weltliche  achten  des  evangelii  nichts. 

Tor  zelten ,  da  die  lehr  an  einem  ort  Tentscfahuds  öffentlich 
und  mit  nntz  ward  getrieben,  war  daselbst  einer' Ton  stattlicfaem 

adel,  der  sich  umb  nichts  so  sehr  kümmert,  denn  wie  er  viel  gelt 
und  gut  und  große  schätze  sarniet,  und  so  sehr  verblendet,  daß  er 
der  fünff  bücber  Mosis  nichts  achte;  derselbige  hatte  seinen  lands- 
fttrston,  der  viel  mit  ihm  von  der  lehre  des  evangelii  geredet,  diese 
antwort  geben  und  gesagt:  Gnediger  herr,  was  gehet  das  emgelinm 
£.  F.  Ct.*  mehr  an  denn  ein  audeni?  Daranff  ein  theologns  ezimina 
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diese  fabel  erzehlet.  Es  hatte  anff  eine  zeit  der  löw  alle  thier,  so 
auch  die  saw  zu  gast  geladen,  und  ließ  es  ihnen  wol  erbieten;  als 
man  nun  die  kr^slliciic  gericlitc  [49]  und  mancherley  trachten  her- 
trug, und  iederman  wol  gnüget,  rieff  die  saw  und  sprach,  ob  nicht 
auch  kleyen  vorhanden  weren.  Also  thun  letzt  unsere  Epicurer 
aneh,  wenn  vir  ihnen  in  unsem  kirchen  nit  allerliebste  und  herr- 
lichste speiße  Torsetzen,  als  gottes  gnade,  Teigebung  der  sflnden 
und  die  ewige  seEgkeit,  werfen  sie  den  rflssel  auf  nnd  scharren 
nach  thalem. 

Einsmais  ein  wolö'  sich  unterstund, 
Zu  beten  sein  gottlosen  schhind, 
In  der  andacbt  nicht  weiter  kam. 
Denn  pater  gänß,  ter  ter  ter  lamb, 
£ia  saw  gehört  in  kaat  und  schlämm. 

39. 

Diese  üabel  wird  auch  also  erzehlet:  Als  etliche  von  einer 
herrlichen,  filrstlicben  bochzeit  (darunter  auch  die  lehr  des  beyügen 
eyangelii  gemeinet  nnd  verstanden)  gerflhmet,  wie  sie  anfT  das  aller- 
best mit  speiß  und  tranck  tractiret  worden,  bette  es  die  saw  (ein 
^  weltmensch  und  gottloser  Epicurer)  gehöret  und  gefragt,  ob  denn 
auch  kleyen  da  gewesen  weren. 

Unßcatnuß  macht  das  vieh  nicht  fro, 
Die  saw  spricht:  Seind  kein  treber  do? 
Aach  frist  die  knh  wol  haborstro. 

i 

40. 

Die  bibel  voraeiten  der  geistlichkeit  anbekannt. 

Gleich  wie  das  gesetzbuch  zur  zeit  der  könige  Israel  so  gar 
nichts  geachtet,  ob  ihn  gott  wol  gebotten,  daß  es  dreymal  im  jähr 
solte  dem  volck,  als  auff  ostem,  pfingsten  und  lauberhüttenfest,  Tor- 
geles^  [50]  werden,  Deuter.  16,  solch  buch,  sag  ich,  hinge  zeit 
nidits  geachtet,  Yerlohren  and  Tergeßen  worden  war,  das  allererst 
ZOT  zeit  des  köuigs  Josise,  4  Reg.  22,  2  Paral.  34,  mit  großer  yer- 
wunderung  als  etwas  scltzaras  ward  wider  funden  und  gelesen,  also 
bat  man  zur  zeit  des  papsttbumbs  so  viel  mit  andern  bUchern,  des 
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piipsts  Dreckenthal  (Decretai  solt  ich  sagen)  Extravaganten,  Cle- 
mentin, passional-büchlein  etc.  und  aiiderm  unzehligem,  vergebenem 
geschwetz  za  thim  gehabt,  daß,  dieweil  die  hey]ig  bibel,  and  der 
lieben  aposteln  sehrifiten  und  andere  nntzbare  bflcher  unter  den 
Mncken  und  im  staub  ohn  alles  ansehen  gelegen,  Ja  nichts  gölten 
haben;  wie  anß  nachgesetztem  klar  erweißlich.  Denn  als  einer  aoß 
den  famembsten  chnrfärsten  and  bischoffen  aaff  dem  reichstag  za 
Augspurg,  anno  1530,  einmal  in  der  bibel  gelesen,  kam  einer  seiner 
fttrnembsten  geistlichen  rüthe  ungefehrlicli  darzu  nnd  spricht:  Gne- 
digster  churfürst  und  Iierr,  was  macht  ihr  mit  diesem  buch?  Hat 
er  geantwort:  Ich  weilS  selbst  nicht,  was  es  ftLr  ein  bach  ist,  denn 
alles  was  darinnen  begriffen,  ist  vrider  ans.  Zwar  ein  gewiß  zeichen, 
daß  er  in  der  bibel  und  heyligen  schrifft- nicht  Tiel,  oder  was  darinn 
geschrieben  für  nothwendig  znr  Seligkeit,  oder  warhaffkig  wird  an- 
genommen oder  gelesen  habe.  Es  anch  sonder  zweiffei  als  etwas 
annötiges  wider  dahin,  da  ers  genommen,  nemlich  in  anachtsames 
behalten,  das  ist,  unter  ein  banck  reponirt  habe. 

Tm  finstcrn  tappen  nach  der  wand, 
Hiob  5.  12.    Wegleiter  suchen  mit  der  band, 
Jesa.  58.   Wenn  dem  ein  geleitsman  wird  beschert, 
£r  ihn  verschmeht,  den  rücken  kehrt, 
Wer  glaabta  nicht,  daß  er  fallen  werd? 

41. 

[61]   Eines  münchs  urthoil  von  der  bibel. 

Doctor  Usingen,  ein  Aagastiner  manch,  der  etwan  ein  praeceptor 
im  aagastiner  doster  zn  Erfurt  gewesen»  sprach  einmal  za  einem 
andern  seines  ordens,  den  er  sähe,  daß  er- die  bibel  Ueb  hatte,  and 
stets  sich  darinn  mit  lesen  beltt^kjgt:  Ey  brnder  M.,  was  ist  die  Mbel? 
Man  sol  die  alten  lehrer  lesen,  die  haben  den  safft  der  warheit  anß 
der  bibel  gesogen;  die  bibel  richtet  für  sich  selbs  alle  auffruhr  an. 
Bas  war  das  urtbeil  dieses  mtlnchs,  ja  der  weit,  von  dem  brunnen 
der  weißheit  gottes  wort. 

Was  sol  dich  lehm,  der  selbst  nichts  weiß? 

Er  führt  dich  wol  mit  sich  auffs  eyß. 

Meinata  er  wiß  die  rechten  Straß, 

Der  doch  sein  tag  nie  selbst  da  was? 

Bath  rätber  gut,  was  ist  doch  das  ? 
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42. 

Nota. 

Bey  diesen  Usinger  gehArt  der,  welcher  ietzo  das  BfitzUchst  aaß 
allen  capiteln  der  bibel  anßzuziehen  nnterstanden  etc.;  wenn  er  anff ' 
gewiße  poncten  gewif^e  sEHrttclie  gezogen,  were  beßer  und  ntttzlicber, 
denn  alles  (sibe  alles)  ist  nns  zur  lehr  geschrieben,  was  geschrieben 

ist,  Korn.  15,  ieglicheb  an  seineu  ort  zu  ziehen  und  zu  verstehen. 

•  Mutwillens  nicht  wißen  was  man  seit, 
Ist  schaldig,  daß  er  doppelt  zollt, 
Und  was  ihm  fehlt  nicht  kennoi  kan, 
Da  ibt  auch  keine  hoffnung  an; 

•  Des  Spiels  nicht  achten,  nie  gewtn. 

43. 

[52]  Halßstarrigkeit  der  papisten. 

Es  solte  vorzeiten,  im  anfang  des  evangelii,  ein  bischoff  gesagt 
haben:  Ich  weiß,  daß  wir  ein  unrechte  und  böse  sache  haben,  und 
daß  die  lehr  des  evangelii  recht  ist,  dennoch  wöllen  wir  sie  nicht 
aanemen,  nnd  ehe  ich  wolt  den  coelibatom  abgehen  laßen,  ehe  wolt 
ich  das  abentmal  unter  bejder  gestalt  nachgeben,  nnd  die  messe 
gantz  nnd  gar  abthun. 

Matt.  13.   Weh  euch  heuchlern  und  schrifftgelehrtn, 
Euch  Phariseern  und  verkehrtn. 
Die  ihr  das  Limmelreicb  zuschließt 
Vorn  mensclien,  den  es  ernst  drunib  ist, 
Und  selbst  den  weg  habt  gar  vermischt. 

• 

44. 

Von  derstleichen. 

Dergleichen  sagte  anno  1530  der  cardinal  von  S.:  Es  ist  also 

in  unsern  gewibeu  geschrieben,  daß  es  recht  und  billich  ist,  daß  die 
priester  mögen  ehelich  werden,  und  daß  die  ehe  beßer  ist.  denn  die 
grewliche  und  schändliche  hurerey  der  pfaff»'n.  so  siü  treiben,  doch 
wöllen  wirs  nicht  anuemen.  Denn  der  keyser  wird  Deutschland  nicht 
laßen  nnmhig  machen  nmb  der  gewißen  willen.  Hat  auch  fOrter 
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zu  M.  Phil.  Melanchthon  gesagt:  Lieber  Philippe,  wir  ivißen  wol, 
daß  ewer  lehr  recht  Ist,  irißet  ihr  auch  dargegen,  daß  man  den 
pfaffen,  die  nie  got  gewest  sein,  niemals  abgewinnen  kOnnen,  ihr 
werdet  anch  nicht  die  ersten  sein.  Item  von  der  concordi  der  kir- 

chen  sagt  or:  I.  Wenn  ihr  lutherischen  theten,  was  wir  wollen, 
aber  ir  könnets  nit  tliuii.  II.  Wenn  wir  cwcre  lehi  uuijeiuen,  das 
wöllpn  wir  [53]  nicht  thun.  III.  Weim  sich  beyde  theil  vergleichen, 
das  unmöglich  ist. 

Seios  berm  willn  wißen,  tbut  doch  nicht 
Lnc  31.  Eni  knecht  darnach,  so  ist  es  sitt, 
ZweifaUig  schleg  Terdient  damit. 

Oder: 

Da  scius  lieiiii  willn  weiß  und  hoschfid 
Ein  kriecht,  und  hat  sich  uicht  bereit, 
Verdient  zweifeltig  schleg  allzeit. 

45. 

Ein  Verfolger  des  eTangelii  bezeugt  dessen  warheit  wider  sich  selbst. 

Ein  fiürst  und  hefitiger  feind  des  eyangelii  bette  einen  söhn, 
der  ihm  in  der  regiemng  als  der  nechst  erb  nachvolgen  sdte,  bette 
ihm  mttßen  einen  eid  schweren,  daß  er  nach  seinem  (des  Tatters) 
tod  ein  ewiger  feind  der  evangelischen  lehr  bleiben  weite.  Der» 

selbig,  sein  söhn,  als  er  in  ktlrtz  hernach  kranck  lag,  bogerct  er 
das  ubentmal  dos  herrn  unter  beyder  gestalt  zu  enipfalien,  mochte 
iliiii  aber  nicht  widerfahren,  denn  der  vatter  iieÜ  ihn  durch  einen 
mttnch  mit  list  überreden,  daß  er  mit  einer  gestalt  zufrieden  sein, 
nnd  ihm  genügen  hißen  muste.  Als  er  nnn  in  letzten  zügen  lag, 
trßstete  ihn  der  vatter  mit  dem  arüdcel  von  der  gerechtigkeit  des 
glaubens  an  Ohristnm,  nnd  erinnert  ihn,  daß  er  mit  vergeßnng  aller 
seiner  werck  und  verdienst,  anch  der  heiligen  anmflFung,  allein  auf 
Christum  der  weit  heyland  sehen  wolte.  Wie  solches  des  jungen 
herrn  gemahlin  gehöret,  hat  sie  gesagt;  Lieber  herr  vatter,  wammb 
leßet  man  dieses  niclit  öffentlich  im  lande  predigen?  Darauff  hat 
ihr  sch weher  [54]  geantwort:  Liebe  tochter,  man  so!  es  nur  den 
sterbenden  sagen,  nnd  nicht  den  gesunden. 

0  welch  ein  groß  impietet, 
Welcher  die  recht  warheit  versteht, 
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Doch  vor  derselben  übergeht. 

Und: 

Luc  19,  Sehwer  ists,  des  berrn  willn  wißen, 
Das  widerspiel  doch  darauß  sebüeßD, 
Wird  dntmb  Terscblueken  hart  bißeo. 

46. 

Papisten  triegerey. 

Anno  1525  in  der  bawren  auffruhr  bat  ein  fürst  teutscber  ' 
nation  eia  marienbild  mit  irem  kinde  bekommen,  und  es  fürter  einem 
aadem  herrn  aod  chorfOrsten  geschenckt,  diß  bilde  aber  ist  also 
zngericbt  gewesen,  wenn  ein  reicher  dahin  kommen  ist  nnd  sein  gelt 
nmb  irgent  einer  andaoht  oder  sache  willen  gcthan,  hat  sidh  das 
Idiidleln  zn  der  mntter  gewendet,  als  wolt  es  den  sflnder  nicht  an* 
sehen,  därumb  solt  er  fOrbitt  nnd  hQlffe  bey  der  mutter  Maria 
suchen,  hat  er  abtr  viel  in  das  closter  verheißen,  so  iiat  er  sich 
wider  zu  ihm  gewendet,  da  er  aber  auß  aiulacht  noch  mehr  ver- 
heißen, so  bat  or  sich  wider  zu  ihm  gewendet,  da  er  aber  auß  aii- 
dacht  noch  mehr  Terheißen,  hat  es  sehr  freundlich  geberdet,  nnd 
mit  außgestrecktem  arm  em  crentz  Uber  ihn  gemacht.  Es  ist  aber 
hohl  gewest,  inwendig  mit  schloßen  nnd  sehnflren  also  zagericht, 
darhinder  allzeit  ein  schalck  gestanden,  der  die  schnnr  gezogen,  die 
lenthe,  daß  sie  ihm  sein  liedlein  singen  mttßen,  yexirt  nnd  betrogen, 
wolten  aber  die  pfaffen,  daß  sich  das  kindlein  gegen  einem  uiigucdig 
erzeigen  solte,  hat  es  ein  ein  den  rücken  gantz  zugekehret.  Ein  solch 
bild  hat  der  kuiiig  von  Engeliand  auch  eines  funden,  seinem  volck 
offenbaret  und  zerbrochen.  Es  were  aber  gut,  das  man  solche  dinge 
[55]  auffhübe,  damit  unsere  nachkommen  sehen  möditen,  wo  man 
vorzeiten  mit  betrogen  worden,  nnd  was  man  Torzeiten  geglaubt  hat. 

Diß  bnbenspiel  und  gülden  fall 
Nnm.  22.  Ist  schier  grewlicber  denn  baal, 

Dnrchauß  vermischt  mit  gifft  und  gall. 

47. 

Geschwindigkeit  eines  betrieglichen  stationierers. 
^£in  stationierer  und  heiligen  briüenreißer  rühmete  sich,  wie 
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er,  neben  anderer  außerwehleten  reliqnien,  auch  des  b&wes  in  einer 
scbacbtein  bette,  aaff  welchem  Christas  in  der  krippen  gelegen.  Der 
pfiurheiT  aber  nam  es  Ibm  beimlich  heranß  und  legt  im  koleii  wider 
an  die  statt  Wie  er  nun  anff  der  cantsel  ^el  von  solchem  hftw 
und  seiner  wirdigkeit  gerfibmet  und  es  zeigen  wolt,  fand  er  kolen, 
war  aber  mit  andern  lügen  geschwind  fertig,  und  sagte:  Lieben 
freunde,  ich  liabe  die  unrechte  schachtc^l  ergricftVn,  ist  doch  allliie 
alle  gnad  und  ablab  nichts  desto  weniger  vorhanden;  denn  allhie 
habt  ihr  zn  aeben  die  kolen,  da  sanct  Lorentz  auff  gebraten  ist. 

Fflr  lofl  gesehwftti  gab  man  viel  gelt, 
Warbeit  man  nach  dem  leben  steUt, 
Danckbar  ist  das  kleinst  thdl  der  weit. 

48. 

Untogent  rUluaet  sich  allezeit  des  guten. 

Also  kam  Cain  her  TOn  Adam  und  Eva,  Genes.  34,  woher 

kompt  das  böse?  vom  guten,  ivit  däiS  das  böse  gut  seye,  sondern 
das  böse  und  uutugent,  [56]  wolt  sich  gern  bergen  und  beschönen 
mit  dem  namen  des  guten.  Wo  kompt  der  teuffei  her?  Von  guten 
engein,  epist.  Jud.  Die  falschen  aposteln  und  brUder  kommen  von 
rechten  aposteln,  2  Cor.,  11.  Actor.  1,  die  bnren  und  bttbin  von 
ehrUcben  frawen  imd  jnngfrawen  etc.,  die  TerfiÜscher  der  lehr  und 
betrtiber  der  kirchen  von  den  rechtglaubenden  und  fronmien  Chri- 
sten, 1  Joan.  2. 

Sie  seind  woi  von  uns  außgangen. 

Das  böß  doch  nicht  von  uns  empfangen, 

Gott  laß  an  nns  ja  nicht  gelangen. 

49. 

Grausame  that  and  mörderey. 

Unter  papst  Leone  X  v^aren  zween  mttnche,  Augustiner-ordens, 
in  einem  closter,  dieselbigcn  verdroß,  daß  die  papisten  so  unchrist- 
lich und  unbillich  handelten,  beyde  mit  lehren  und  leben,  und  ließen 
in  ihren  predigten  etwas  wider  den  papst  mit  unterlaufen,  sihe,  da 
kamen  zween  menchelmOrder  des. nachts. heimlich  in  das  closter,  er-  ^ 
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mordeten  sie,  hieben  ihnen  lUe  liuiipter  ab,  schnitten  ihnen  die 
Zungen  auß  und  steckten  sie  ihn  in  hindern. 

Hie  hftbt  ihr  ja  ein  klaren  schein, 
Wae  tagent  hinderm  papttümmb  eein, 
Umba  werte  willtt  tOden  iet  ihn  gmein. 

50. 

Der  Torigen  nnthat  gleich. 

Als  an  etlichen  enden  in  Italia.  das  lob  des  evangelii  mit  son- 
dern frewden  ward  angenommen  und  gehöret,  ward  der  papst  darüber 
hefftig  erzürnet,  [57J  wütet  und  tobet  darwider,  und  hette  einen 
Tentacben,  mit  namen  Gorfenüam,  zn  sich  gen  Born  erfordert  and 
ihm  ekk  frey,  sicher  geleid  gegeben.  Da  derselbig  nun  kommen 
wäre  und  mm  iHipet  gehen  wöUen,  zu  hOren,  wammb  er  were  ci* 
tiret,  Ist  er  im  hingehen  von  der  brflcken  in  die  Tyber  geworifen. 

Diß  ist  der  päpstler  glaub,  ditimb  schaw, 
Sicii  dich  vor,  ilm  nicht  vertraw, 
Daß  dichs  heruachmais  nicht  geraw. 

51. 

Grewliche  tyranney  der  papisten. 

Zn  Patiß  haben  sie  anno  1537  einen  ehrlichen,  frommen  bOiger 
nmb  ebnes  einigen  worts^  willen,  das  doch  gottes  wort  gewest,  rot 
seinem  hanße,  an  einen  schnellgalgen  mit  einer  ketten  mitten  omb 

den  leib  gethan,  in  die  höhe  gezogen,  ein  fewr  darunter  geschürt, 
und  also  gemächlich  eine  weil  braten  hißen,  und  darnach,  da  er 
wol  gequelet  und  gemartert  war,  in  das  fewer  laüen  lallen,  daB  er 
Tollend  zu  pulver  verbrennet.  Haben  seinem  weib,  die  eben  mit 
schwangern  leibe  gangen,  und  seine  kleine  kinderlem  solch  schreck- 
lich spectakel  ansehen  mttßen,  darnach  alle  ihre  gflter  ihnen  con- 
fiscirt  und  genommen,  dammb,  daß  er  ein  mal  solt  gesagt  haben, 
es  were  ie  sa  viel,  daß  man  der  mutter  gottes  die  ehre  gebe,  die 
ihrem  sone  gebohret,  der  were  allehi  unser  einiger  mittler  und  f&r- 
bitter.    1  Joaii.  2. 

Gott  bat  aller  weit  kund  gemacht, 
Die  grimms  voll  und  blutig  andacht| 
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Damit  der  pab8t  wider  die  facht, 
,  Die  zum  liecbt  üieheu  auß  dor  nacbt. 

[58j    Was  hats  ihm  aber  nutz  gebracht? 

Denn  ie  mehr  er  uach  raacligier  tracbt, 
Feilt  gotttiä  ftoru  auff  ibo,  das  kracbu 


52. 

Besteadigkeit  H.  Johannes,  cbiuiQrst  zu  Sachsen. 

Atino  1530  auff  dem  reiclntii^  zn  Angspurg  hat  der  keyser  anß 
rath  (ohn  zweiffei  der  papisten)  dorn  churfürsten  zu  Sachsen,  hertzog 
Johannsen,  sich  des  predighörens  zu  maßen  und  enthalten,  als  seine 
ernstliche  meynung  und  willen  anzeigen  und  gebieten  laßen.  Soll 
der  churfürst  gesagt  haben:  Es  seind  zween  wege  (uns  allen)  vor- 
gestellet,  entweder  gott  yerleagnet,  oder  die  weit  erzttraet;  dencke 
nur  ein  ieglicber,  welches  am  besten  seye.  Welte  anch  Ton  des- 
wegen so  bald  Ton  Angq^org  anifbrecben  und  hinweg  riehen.  Nnn 
sage  einer,  ob  nicht  diese  seine  große  bestendigkeit  so  hoch  sn  ver- 
wundern  als  zu  preißen  und  zu  rühmen.  Ja  wol  und  billich  des 
mercklichen  wunderwercks  und  gäbe  gottes  halber  zu  verwundem 
und  zu  rühmen,  daß  ein  einiger  churfürst  über  der  reiueu  lehr  des 
he\ iigen  evangelii,  ohne  sehr  wenigen  beystand,  beyfall,  oder  mÄchtigo 
bündnos,  wider  die  andern  all,  ja  wider  den  papst,  kejrser,  könig 
so  fest  stehen  nnd  halten  soll. 

bolchs  beyspiel  der  bestendigkeit 

Macht  in  dem  glauben  keinen  streit. 

Der  glaub  in  Christum  gottes  sehn, 

Außerhalb  superstition 

Und  ohn  all  falsch  ertichten  wohn, 

Ist  die  gewiß  religion, 

Leidet  nicht  neben  sich  darbey 

Ein  heucLif i  iscli  ahgutterey. 
[59]    Den  glauben  in  des  hertzens  grund, 
Psalm.  116.    Zcifrt  an  lnkcnntnuß  mit  dem  mund. 
Ephes.  52.    Glaub  uiacLi  gerecht,  vor  gott  gefellig, 
Rom.  1.  10.    Durchs  uiuiids  belveutiuiß  bleibt  man  selig. 
Galat.  8.   Wer  an  ihn  glaubt,  wird  nicht  zu  schandn. 

Es  sey  frewd  oder  gfahr  Yorhandu. 
Jesa.  28.  Deins  hertsens  glaub  bestehet  uichti 
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So  dein  bekentmiß  anders  spricht. 

Denn  schein b^t  dich  mein  uud  meiner  wort, 
Matth.  10.    Schern  ich  mich  dpin  auch  hie  und  dort. 
Marc.  8.    Wer  mich  yaid  \ov  der  weit  bekennen, 
Luc.  10.   Spricht  Christus,  wil  seia  uamcn  nennen 

Ich,  vor  meinem  vatter,  und  mehr 

Alln  cugelu  und  himlischen  heer. 

Letzlich,  "wer  neben  weg  sonst  sucht, 
Galat.  1.    Der  weit  zu  lieb,  der  sey  verflucht 
1  Timot.  6.  Ewig,  verda&tert  und  verrucht 

Summa: 

Jesa.  40.  Ewig  ist  and  bleibt  gottes  vort, 
1  Pet  1.  Zarnet  noch  bo  sehr  die  hellisch  pfort, 
Matth.  16.  Die  weit,  der  papst,  ihr  mitconsort. 

53. 

Papisten  ergemia  am  erangelio. 

Man  sagte,  es  solt  sich  keyserliche  majestat,  da  er  zu  Aug^purg 
der  protestirciulen  stände  anno  1530  übergebene  ooufession  und  apo- 
logiam  gelesen,  bette  sich  hören  laßen,  er  weite,  daß  also  die 
gantze  weit  gepredigt  und  gelehret  würde.  Sol  ein  ander  fürst,  der 
cathoUschen  Idrchen  zngethan,  gered  haben,  er  wiße  sehr  wol,  daß 
Ti6l  mißbrftucfae  in  der  Idrchen  seyen,  wenn  der  papst  dieselbigen 
abthete,  wolte  ers  von  ihm,  aber  nicht  Ton  dem  yerlanffenen  mfinch 
annemen.  Beßgleichen  hat  des  bischofb  zu  H.  Statthalter  W.  [60] 
von  S.  gesagt,  wenn  gott  sein  wort  und  evangelion  durch  fürsten 
tind  herrn  und  die  vom  adel  predigen  ließe,  so  wolt  er  es  auch 
ihm  gefallen  laben.  Ja,  unser  herrgott  wird  es  diesen  und  andern 
nasweißen  klttglingen,  wie  sie  es  gern  eßen,  bestellen.  Diese  beyde 
werden  mit  den  schrifftgelehrten  and  phariseem  zu  rath  sein  gangen, 
und  geacfaloßen,  die  anch  sagten  %n  ihren  dienern:  Seit  ihr  auch 
verftahrt,  glaubt  auch  irgend  ein  oberster  oder  phariseer  an  in? 
sondern  das  volck,  das  nichts  vom  gesetz  weiß,  ist  verflucht  1  und 
weiter:  Forsche  und  sihe,  auB  Galilea  stehet  kein  prophet  auff. 
Item,  es  seind  derer  zweyer  mit  verwandten,  die  von  Christo  ab- 
wichen, seiner  armut  und  ärgerlichen  predigt  (darfür  sie  es  hielten) 
halben.  Matth.  8,  Joan.  6.  Hiervon  besehe  einer  auch  sanct  Paulii 
1  Cor.  1. 
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Was  aber  fragen  wir  darnach, 

Wie  dieser  oder  jener  spracli? 

Ob  wol  der  am  creutz  hangend  Christ 

Ein  ergernuß  den  Jaden  ist, 
Joan.  27.   Und  den  weltweißen  nichts  denn  thorheit, 
ColoBS.  1.   Doch  nur,  die  wir  glauben,  ein  warheit, 
Hebr.  1.  Des  Tatters  ebenbild  ond  klarheit. 


54. 

BathBcblftg  der  cardinU  wider  das  evangelion. 

Zu  Rom  rathschlagten  eines  mals  der  papst  und  seine  cardinäl, 
wie  ihm  zu  tbun,  daü  sie  das  cvangelinm  möchten  unterdrücken, 
weil  sich  die  lutherischen  durch  die  heylige  schrifft  und  sanct  Pauli 
episteln  so  gewaltig  und  unwidersprechlich  schützten,  und  dieselbige 
wider  sie,  die  päpstler  ätirten,  daß  derhalben  schwer  wer,  aie  za 
schweigen;  sprach  dea  papata  narr,  [61]  welcher  auch  zugegen«  za 
ihm:  Weistu  darzu  Icein  rath?  weiß  ich  es  dochl  tbn  im  also;  du 
hast  dodi  macht,  gibst  dich  ja  auch  darfiOr  anß,  daß  da  macht 
habest,  aaß  wem  da  wilt  einen  hcyligen  za  erheben,  dammb  brauch 
das  auch  an  sanct  Paulo,  nimb  und  setz  ihn  auß  der  zahl  der  aposteln 
uud  ordinir  ihn  unter  die  zaid  der  heyligeu,  so  weren  seine  scripta 
nicht  mehr  apostolisch.   Flick  dich ! 

Sanct  Paoli  sendbrieff  aad  sein  schrifft, 
Und  wann  diesdbig  strafft  nnd  trifft 
Seinds  papstthambs  lauter  gall  und  gifft. 

55. 

Aliegoria  ond  aaßlegong  des  geistlichen  kartenspiels. 

Gott  hat  ein  schön  herrlich  und  wunderstarck  kartcnspiel  von 
eitel  mächtigen  großen  herren,  als  keyser,  königen,  forsten  etc. 
znsammen  gelesen,  schlegt  immer  einen  mit  dem  andern,  darron 
man  viel  exempel  erzehlen  könte,  die  allein  za  ansem  zelten  ge- 
schehen sind.  Der  papst  ist  vor  zelten  und  hundert  jähr  für  das 
oberst  haupt  in  der  Christenheit  gehalten ,  wenn  er  nur  mit  einem 
finger  gewiackt,  hat  sich  keyser,  kuuig,  fürsten  etc.,  ja  niumand 
außgenommen,  vor  ihm  demütigen,  fürdifcn,  bücken  und  ihm  die 
fdße  ktlßen  müßen,  ist  also  ein  herr  über  alle  herrn,  ein  könig 
Aber  alle  könige  auff  erden,  ja  ein  irrdischer  gott  gewesen.  Nun 
Kiidihof.  ni.  21 
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ist  unser  berr  gott  kommen  and  schlcgt  mit  dem  Kß  oder  TauG, 
das  ist,  mit  seinem  inrort  und  evangelio,  das  den  Jaden  ein  erger- 
niß,  und  den  Heyden  ein  thorbeit  Ist,  1.  Corinth.  1,  mit  dm  geist 
seines  mundes,  2.  Thess.,  den  großen  riesen  atUis  and  kOnig,  das 
wo  ligt  and  zappelt. 

[62]   Maria  spricht,  das  gott  sein  stärck 
Luc  1.   Hab  ottt  beweiset  mit  dem  werck, 
Deposuit  iinis  spiel  gericht, 
Immer  em  mit  dem  audera  stiebt , 
Wie  hoch  empor  stehn  ihre  bürsten, 
Psalm  107.   £r  scbütt  verachtuDg  auff  die  fursten, 

Und  schetzt  ihr  pochen  nicht  ein  scbm&U. 
^  Acb  wio  hart  ist  j^eschehn  dein  fall, 
Apoc.  17. 18.  Du  schnöde  hur  von  Babilon, 
Psalm  134.    Und  mit  dir  des  verderhens  sehn, 
2.  Thess.  2.  Menschens  der  sünd,  sein  dreifach  cron! 

56. 

Ein  scbrecklicbe  rede  eines  gottlosen« 

ESn  mann  von  besonderm  fttrneroen  ansehen  sagte,  wenn  er 
wüste,  daL)  ihn  unser  berr  gott  verdammen,  wolte  er  so  mehr  in 
die  hellen  rennen  als  traben  oder  tabren,  das  ist,  er  wolte  alle 
gottesfurcht  zurück  stellen  und  nur  nach  leibes  lüsten  leben,  etc. 
Eine  grewlicbe,  ersobreckUche  und  gottlose  rede  von  einem  solchen 
gelehrten  und  großen  mann.  Gott  sagt:  Glaube,  halt  dich  an  mein 
wort  allein,  and  thae,  was  ich  dir  sage,  das  ander  laß  mich  ma- 
chen. So  wolte  dieser  zwfot  wißen,  ohn  nnd  aaßer  gottes  wort, 
was  sdn  heimlicher  and  verborgener  wille  sey,  der  doch  seinem 
offenbarten  willen  nicht  entgegen  ist,  sonst  were  gott  nicht  war- 
hafftig,  so  doch  David  sagt,  Psalm  33:  Des  herni  wort  ist  war- 
hafftig,  und  was  er  zusagt,  belt  er  gewiß. 

Gut  wers,  wir  ließen  uns  gnügen, 

Was  gott  sagt,  und  nicht  weiter  klügeln, 

Qott  ist  kein  mensch  und  fern  Ton  lagen. 

67. 

[68]  Ungelehrte  im  papstthomb. 

Per  meist  nnd  größte  haoff  unter  den  papisten,  sonderlich  in 


V,  57  3213  ^ 

clöstern  (darumb  nicht  in  genere,  oder  von  allen  gesagt)  seind  sehr 
aogelehrte  bachanten  gewesen,  die  auch  zum  theil  kaom  recht  köD-  " 
neu  lesen;  wie  einer  sang  elama  for  ciama,  und  da  er  gestraft 
ward  von  den  andern  und  gesagt^  er  solt  singen  dama»  wiederholet 
ers  mit  hoher  stimme  nnd  schreTt  fiberlant  elama  elama,  biß  so 
lang  er  nimmer  konte.  Ein  ander  laA  elicere  für  dicere.  Item  ein 
nngelehrter  oollegiat  zu  L.  der  sagte  anff  einem  doctorat  in  der 
dancksagung  iiiclyti  senati;  der  ward  bcinach  eiu  thuaihcrr  zu  N. 
Es  verstößt  sich  wol  ein  pferd  auff  vier  fttßen,  wie  auch  volgender 
plarrherr. 

Der  am  him  lam  ist  and  sehr  hiackt, 
Und  nicht  recht  geht,  da  man  ihm  winckt, 
De3  athem  nach  eim  narren  stinckt. 


58. 

Ein  pfarrherr  kann  nicht  recht  tauifen. 

Bei  einem  bischoff  ward  ein  pfarrherr  dargeben  und  verklagt, 
als  solle  er  nicht  reclit  wißeu  zu  taufi'en,  und  da  er  gefordert  vor 
ihm  ersdiiene,  reicht  ihm  der  bischoff  ein  kindertocken  oder  pnppen 
dar,  die  solt  er  tanffen,  anff  das  er  hOret,  was  er  ÜBr  rittis  oder 
Wort  branchet  Also  fieng  der  pfiGurhenr  an  nnd  sprach:  Ego  te 
haptiste  in  nomine  Ghriste.  Ton  dieses  seines  nnfleiß  nnd  Unge- 
schicklichkeit wegen  sehalt  ihn  der  bischoff,  und  daß  er  ein  so 
grober  g  esel  werc,  [ülj  der  die  worte  nicht  recht  congrue  reden 
könte.  Da  waiff  er  die  puppen  zur  erden  und  sprach:  Wie  das 
kind  und  die  tauife  ist,  so  seind  oder  werden  die  wort  darüu  ge- 
braucht; das  ist,  es  war  einer  so  geschickt  wie  der  ander. 

Matth.  15.  0  weh  euch  blinden  blindenleitern! 
47.  Was  darffs  erkllrens  nnd  erweitern  ? 
All  mit  einander  gehts  zu  scheitern. 

59.  ' 

Ein  Prediger  nach  der  weit  wolgefaUen. 

Zu  solchem  prediger,  welcher  der  weit  wol  gefallen,  gehören 
diese  sechs  stücke,  1.  daG  er  gelehrt,  zu  allen  Sätteln  und  ein  gu- 
ter aechbmder  sey,  2.  das  er  ein  audacolus  seye,  und  ein  fein  auß- 

21* 
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reden  habe,  3.  nicht  züroe  in  seiaen  predigten  über  die  lasten, 
4.  Dicht  naeb  großer  besolduig  frage;  5.  eine  schöne  person  nad 
frenndlidi  seye,  6.  daß  er  rede,  was  man  gern  höret 

Wilta  lang  wolgefalln  der  weit , 
Sag,  wie  man  gwinne  gut  and  gelt. 
Das  ist  ein  weiß,  die  ihr  gefeilt 

* 

60. 

Eines  predigers  listiger  fand. 

Ein  dorffprediger,  der  mehr  nnd  lieber  in  calicibus,  quam  in 
codicibus  sich  übet,  das  ist,  gern  mit  den  enten  im  waßer  pladdert, 
auch  etwan  mehr  schwcnclcalia  nnd  seltzame  schnocken ,  denn  nütz- 
liche lehr  ?em  evangelio  pflegte  aaff  die  cantzel  an  bringen.  Der- 
halben  [65]  da  er  hAret  von  zween  stadenten,  daß  sie  wolten  in 
seine  predigt  gehen  nnd  ihm  Yon  wnnders  wegen  zuhören,  dar  von 
sie  zu  schwätzen  nnd  zu  spotten  betten,  merckt  er  ihren  jannardct 
und  sprach  zu  ihnen:  Wolan,  kompt  ihr,  so  werdet  ihr  hören, 
was  ich  thnn  werde,  da^  ihr  nicht  mehr  geliört,  oder  eucli  zu  mir 
hett  versehen.  Da  sie  nuu  morgens  zur  kircbthür  hinein  tretten, 
sprach  er:  0  lieben  freunde,  diese  zween,  die  kommen,  seind  in 
des  papsts  bann,  darumb  dürfifen  sie  daheim  nicht  bei  dem  gottes- 
dienst  sein,  ich  auch  darf  derbalben  nicht  predigen;  nnd  stdg  also 
vom  predigstnl  herab. 

Wenn  da  Tom  fftehsea  wilt  bestehn, 
Most  vor  mit  ihn  rar  sdmlen  gehn; 
Ein  solchs  wüsten  nicht  diese  zween. 

61* 

Mancfaerley  predigten. 

Im  papstthomb  hat  man  etwan  mancherley  geberden  gefiüiret 
in  predigen,  nnd  tbenmta  vorgelegt.  Einer  hat  die  znhörer  mit 
poasiilichkeit  Indien,  der  ander  weinen  gemacht,  so  auch  andere; 
D.  Fleck  fieng  seine  predigten  an  mit  jaudktzen,  acfarejen  etc. 
Mfintzer  mit  singen :  Es  fohr  ein  bawer  ins  boltz.  M.  D.  gestern 
waren  wir  alle  voll.  Das  solte,  sagten  sie,  die  WuLL  auffmuntern, 
oiiid  den  schlaff  vertreiben,  das  volgende  desto  beßcr  anzuhören. 
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Wie  der  gcist  war,  der  diese  trfib. 
Bey  solcher  frucbt  die  lehr  auch  bleib, 
Die  sathftn  ins  register  schreib. 

62. 

Geschickter  p&pstlieber  pfarrberr. 

Einem  newen  pfarrherrn  liiitte  der  official  ein  therna  als  einer 
kihifftigeu  prob  und  erst  [ü6J  schulrecht  vorgelegt:  inter  iios  mu- 
lierum,  quod  Ipsi  dicunt  non  est  veram.  Konte  oder  vermochte  er 
Bich  aa(^  dem  lateia  nicht  verrichten,  war  aodi  nicht  kün,  iemand  zu 
fragen.  Wie  er  nnn  anff  den  predigstol  kam  nnd  vemelten  text 
gelesen,  sprach  er:  Meine  vorgelegte  wort  in  latein  (denn  ich  euch 
nicht  so  lang  aniffaalte)  seind  das  letzte  unter  den  sieben  nnd  lau- 
ten anff  gut  verständlich  tentsch  also?  Yatter,  in  deine  bftnde  be- 
fehl  ich  dir  meinen  geist.  Wer  es  bcGer  oder  anders  weiß,  der 
komme  liieher  und  sags  an  meiner  statt.  Wer  kan  ungefragt  und 
ohne  wcgweiüer,  geliebte  im  herrn,  au  unbekanten  enden  eben  zu 
erst  den  weg  finden  oder  treffen?  Kom  ich  in  die  gewonheit,  das 
idi  ewer,  oder  ir  meiner  weiß  ge wohnet,  sol  es  anders  werden. 

Ins  predigampt  umb  gnieß  willn  dringn, 

Und  nur  mit  eselsscfaelln  klingen , 

Die  frucbt  ist  Uein,  die  er  wird  bringen. 

63. 

Drey  laster  ietst  gemein. 

D,  Keyserf?perg  legt  diese  laster  (gcit?:,  schlemm cii  und  hoffart) 
also  auß:  üeilz  ist,  spricht  er,  eine  [^robe  Sünde  au  prodi'.'ern, 
die  man  woi  kennet,  weil  sie  nunmehr  gar  gemein  ist,  also  sein 
sanffen,  schlemmen  und  denunen  elende  stlnde,  darvon  einer  anff 
kflnffügen  morgen  wehtag  und  schnapffen  empfindet  Hoffart  aber 
imd  neid  seind  die  fiOmembste  sOnde,  die  am  meisten  schaden  tbnn, 
verbergen  sich  anter  dem  sdiein  der  gottseligkeit,  wdUen  noch 
tagende  sein,  wie  der  tenffel  in  einen  engel  des  liecbts.  Ja  in  gott 
selbst  kan  verstellen,  2.  Corinth.  11.  Hoffart  wil  fromkeit  sein. 
Neidhart  aber  nennet  sich  eiffer  der  gorechtigkeit,  die  weit  aber 
wil  betrogen  sein,  mag  oder  wil  warhcit  nicht  haben  noch  leiden, 
dammb  [67]  folget  sie  der  lügen,  nimpt  sie  an  und  höret  sie  gerne. 
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Joan.  8.    Ob  wol  die  sQnd  bat  manchen  grad, 
1  Joan.  3.    Kompts  dodi  all  aub  des  teiiffels  rath, 
Der  wesciit  sie  auch  mit  einem  bad. 

64. 

Vergeblich  und  viel  schwatzen,  was  es  nutzt. 

Es  eagte  einer,  die  weit  hette  zu  allen  zeiten  solche  Tbrasones 
^  und  rnbnureiOige  schreybälse  gehabt,  wie  man  schreibt,  das  Cicero 
der  allerberedeste  heyd  in  der  lateinischen  sprach  gesagt  hahe,  da 

^er  einen  großen  flirtrefFlichen  Schwätzer  hatte  reden  hören,  er  hette 
seiu  leben  lang  niemals  einen  erfahren,  der  mit  solcher  gewalt  und 
authoritet  nichts,  das  ist,  sonst  kein  anders  das  (obn  großen 
praolit)  von  nöthen  wer  gewesen,  und  doch  nichts  mit  außgericht, 
gesagt  hette. 

Viel  wind  die  zeit  unnütz  vertreibt, 

Johannes  in  eodem  bleibt 

Ein  narr  ihm  selbst  die  obren  reibt. 

65. 

Tom  selbigen. 

Item:  Erasmus  Roterodamus ,  da  er  einen  zu  Bonoiiia,  der  in 
seiner  oration  trinmphiret  und  hoch  daher  pranget,  gehöret  hatte, 
gefragt,  wie  er  ihm  gefiele,  sprach  er:  Wol,  denn  er  hat  es  weit 
Aber  meine  gedandceiii,  nur  nicht  wie  ich  wol  gedacht  habe,  ge- 
macht. Wie  denn?  sprach  einer,  da  antwortet  er  und  saget:  Ich 
bette  nieht  gemeinet,  daß  [68]  ein  soldter  großer  narr  in  einem 
weiiien  mann  stecket. 

Beden  ist  kunst,  und  gleicfawol  Icein, 
Sondern  deutlich,  richtig  und  rein; 
^Vielwesehers  narren  sind  nicht  klein. 

66. 

üngelehrte  prediger  seind  bald  fertig. 

Es  wird  von  cijieni  münch  gesagt,  der  auch  ein  newcr  prediger 
war  und  sich  fleißig  übte.  Allezeit  aber  Met  er  seine  predigt  in 
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acht  bletter,  die  er  auß\v< udig  lehrnet  ,  und  wenn  er  sie  von  wort 
zu  wort  daher  erzehlet,  war  er  in  einer  Viertelstunde  schon  fertig. 
Daramb,  als  ihn  auff  ein  zeit  einer  fragte,  ob  er  es  gestern  gar 
absolfiret,  sprach  er:  Ja,  ich  iedigte  mein  sAcklein  rein  aa(^,  ant- 
¥(ort  der  ander:  So  war  es  auch  seit  anlBiOrens,  denn  die  knnst 
hab  ich  auch  gelehmet,  wenn  ich  nimmer  habe,  so  höre  ich  auH 

boUh  mietling  und  unterhirten 
Christi  herden  so  wenig  zierten, 
Daß  sie  dieselb  vielmeiir  verirrteo. 

67. 

Wer  nicht  fordert,  der  kriegt  nichts. 

Der  charHOrst  hatte  einem  prediger,  bmder  liatthes  genennet, 
anff  sein  geilen  nnd  betteln  dnen  peltz  aoß  gnaden  zn  geben  Ter- 
heißen.  Da  ihm  der  rentraeister  oder  schößer  den  peltz  nicht  ge- 
kaufift  hatte,  sagt  er  öffentlich  in  der  predigt  vor  dem  fürsten:  Wo 
bleibt  denn  mein  peUz?  Darnach  ward  es  [69 J  abermala  dem 
■scbößer  befohlen,  ihm  denselben  zu  verschaffen.  Verzohe  sich  aber 
widerumb,  ward  vergeben  und  nichts  geacht,  fuhr  herr  Matthes  in 
einer  andern  predigt  in  des  forsten  gegenwertigkeit  heranß  öffent- 
lich tmd  mit  nngestQmm:  Koch  hab  ich  den  pelts  nicht,  wird  er 
nicht  emmal  jnng  werden?  so  wolt  ich  auch  wol  peltz  yerscfaenoken. 
Endlich  belcam  er  dorch  sein  nnTcrschftmbt  anhalten  den  peltz  und 
sweiffelsohn  ein  guten  filtz  darzu. 

Hett  VT  geschwiegen,  wers  vergeßn, 
Der  peltz  von  motten  gjir  gefreßu, 
Herr  Matthes  noch  laug  kalt  geseßn. 

68. 

Unverstand  einer  gemein  in  beslaliuug  des  predigampts. 

Nicht  gar  vor  so  langen  Jahren,  als  in  einem  stftdtlein  der 
pfiBirherr  nnd  scbnlmeister  an  der  pestüentz  gestorben,  derhalben 

nun  mehr  die  leuthe  wie  die  bestien  ohn  alle  sacrament  und  Christ- ' 
liehen  Unterricht  dnliin  giengen,  denn  anß  Unverstand  oder  vielmehr 
kargheit  wollen  sie  keinen  capellau  iemals  vorhin  halten  noch  be- 
solden. Daromb,  als  nach  Yerlauffener  und  gelegener  zeit  der  Yisi- 
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tator  den  burgermeister  und  rath  dieser  gemein  anredet,  warumb 
sie  keinen  capellan  unterhielten  und  so  sparsam  zu  ihrer  eignen 
gefahr  und  schaden  weren,  da  sie  doch,  weil  ein  hirt  allein  ihres 
Viehes  nicht  hoten  können  noch  einen  zugeleget,  das  ist,  einen 
sonderlichen  kfihhirten,  bo  anch  einen  eigenen  s&whirten  angenom- 
men, denen  Bie  mehr  denn  Torber  und  was  sie  nnr  haben  wöllen 
geben  mllsten,  sprachen  sie:  0  derer  (Terstebet, .  der  vlehhlrten) 
kdnnen  wir  mit  nicbten  entberen.  Denoket,  wie  [70]  wfirde  sieb 
das  schicken?  wo  kompt  ihr  damit  her?  ah  weiten  sie  sagen,  kon- 
ten  wir  so  leicht  der  hirten  ab  sein,  als  eines  pfarrheiTü  uder  ca- 
pellan, wer  der  sachen  bald  geholffen. 

Gaben  darmit  gnug  su  Terstehn, 
Wenn  nur  der  bancb  wol  wer  versefan, 
UHkH  der  Seelsorger  seines  w^  gebn* 

• 

69. 

Bawren  wAUen  nicht  beten. 

Ein  pfarrherr  wolte  seine  bawreu,  darumb,  daß  sie  die  haupt- 
stück des  catechisini  nicht  gekönnet,  nicht  zum  abentmid  gehen 
laßen  ,  darumb  beklagten  ihn  die  bawren  vor  den  visitatoribus,  da 
autwort  der  ptarrherr,  daß  er  es  gestünde,  aber  es  were  darumb 
geschehen,  weil  sie  nicht  beten  kdnten.  Da  wischt  einer  aoß  den 
bawren,  nicht  der  geringste,  henror  und  sprach:  Was  dürfen  wir 
beten,  denn  waramb  halten  wir  eadi?  and  waramb  geben  whr  ench 
ewren  lohn? 

Es  ist  von  altem  her  nit  new, 
'Perlen  gehöm  nicht  vor  die  säw, 
Den  bring  treber  und  habersprew. 

70. 

Ein  bawer  sol  dem  pfarrberm  beten. 

Nicht  Tor  so  langer  zeit  gerieth  ein  pfiurrherr  an  einen  bawren 
anft  seinen  pCurkindem,  wie  sie  beyde  boy  dem  wein  im  wirtshaaß 
saßen,  daß  er  ihm  solte  nach  seinem  erfordern  eUicfae  gebettlein 

sprechen.  Der  bawer  war  weißer  denn  der  pfarrherr  und  sprach: 
Herr  pfarrherr,  was  kan  ich  viel  andacht  erzeigen  oder  beten,  wenn 


Digitized  by  Google 


V,  70 


329  ' 


ich  truncken  bin?  Wpltc  ehren  halber  nicht  [71]  sagen,  daß  der 
pfarrberr  aadi  bezecht  were.  Nüchtern  muths  wolte  er  morgens, 
oder  wenn  es  ihm  geliebt,  za  ihm  in  seine  bebaaßnng  kommen. 
Hiermit  ließ  sieh  der  pfarrherr  nicht  abweißen,  sondern  wolte 
scblecht  haben,  er  solte  nnd  mflste  beten,  das  nnd  keins  anders. 
Abermal  wendet  der  bawer  die  nngelegenheit  der  seit  und  orte 
▼or,  weit  sieh  auch  zuletzt  nicht  zwingen  laßen,  derhalben  sie  mit 
Worten  an  einander,  und  wie  der  pfarrherr  nicht  nachlaßen  wöllen, 
kam  es  letzlich  za  den  streichen  und  niaulschelien,  deren  der  pfarr- 
herr etliche  und  die  besten  darvoo  trug. 

Aehtestn  gleich  weinhaaß  nnd  tempel? 
Sparst  da  dein  kanst  xam  wein?  da  lempel, ' 
So  gibst  den  bawren  ein  böß  ezempeL 

71. 

Ein  bawer  betet  . 

Wie  man  etwan  die  leuth  unterrichtet,  was  beten  were  oder 
heiße,  wen  man  anbeten,  oder  wie  man  recht  beten  solte,  also  war 
auch  ihr  gebett  wie  eines  bayerischen  bawren  geschaffen,  welcher 
sanct  Leonbart,  der  sonderlich  in  diesem  land  vor  Zeilen  ein  groß 
anseben  nnd  znlanff  hatte,  vielmal  gantz  andftchtig  angemffen  nnd 
gebetten,  nnd  doch  keine  erhOrung  oder  nntz  geschafft  oder  em- 
pfanden hette.  Wie  er  aber  einmal  kniet  nnd  thet  sein  gebett, 
stand  einer  hinder  dem  götzen  nnd  bilde,  antwnrt  heimlich  nnd 
sprach:  Pfui  dich,  Bayer!  sprach  der  bawer  liinwidor:  Pfui  mich 
nicht  an,  ich  pfui  dich  warle  wider  an'  Kndlich,  wie  er  aber  eins- 
mals  betet,  und  der  hinder  dem  bilde  stunde,  ihn  abzuschrecken, 
vermeinende,  er  solte  sein  nnwirdigkeit  vielleicht  erkennen,  beiciiten 
und  etwas  za  meßiesen  nnd  ander  dingen,  damit  er  sich  anmOtig 
macht«,  in  das  doster  wenden,  sprach  wie  Torlün:  Pfiii  dich,  Bayer, 
wolt  in  nit  anhören,  ward  der  [72]  bawer  aach  letzOcb  erzflrnet, 
nnd  sprach  zorniglich  hinwider:  Pfoi  dich  aach,  Liendel,  nnd  aber- 
mal pfoi  dich,  lieber  Liendel  1  nnd  gieng  darmit  stracks  von  ihm  und 
sagte,  er  wolte  gott,  ob  der  es  beßer  machen  würde,  anruffen. 

Hastu  vorhin  kein  gut  gewiOn, 

Was  kan  dein  bertz  denn  guts  dranß  scblteßn, 

Dein  beten  Jiüfft  dich  nicht  ein  bißnl 
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Gott  fordert  das  bertze. 

Man  sagt  von  einem  müach  oder  altvater,  der  täglich  sich  in 
eiueu  wiuckel  verkrochen,  gefastet  und  viel  gebetet  hab.  Als  er 
nun  vom  beteü  gar  müde  und  matt  worden,  hatt  er  gott  auß  ver- 
meßenbeit  gefragt,  ob  es  gnng  damit  were,  daft  er  fAr  und  für  aiso 
betet;  hat  er  eine  stimme  geboret,  die  za  ibm  gesagt  bat:  Bedde 
mibi  mediam  lunam,  solem  et  caais  iram,  das  ist  Cor. 

Nicht  siht  gott  au  die  zeit  und  ort, 
Matt.  6.    Auch  nicht  v:el  plapperiis  tleiuer  würL, 
l>eiu  glaub  iu  iieitzeu  wud  erhört, 

73. 
Weiter. 

Hatt  auch  ein  ander,  gesagt,  zu  einem  recht  chatTenen  gebett 
gehöre  :  Dimidium  spher^,  spherain,  cum  principe  Komara.  Exigit 
a  nobis  summi  creator  olympi,  das  ist,  Gor.  Denn  das  gebett 
muß  Ton  hertzen  geben. 

Gott  acht  nicht  eußerlich  geberd, 
Sondern  das  man  von  hertsen  begert, 
Im  glauben  angerolfen  werd. 

74. 

[73]   Von  krafft  des  gebets. 

Da  der  kOnig  von  Persien  Nasiii  belegert  hatte,  und  der  bi- 
sehoff darinnen  sabe,  daß  er  menschlicher  htllffe  halber  zu  schwadi 
were,  sich  nicht  auühalten,  noch  schützen,  und  die  wider  so  einen 
müchtigon  feind  nicht  beschirmen,  noch  verthädigen  kuute,  steig  er 
auff  die  mauren,  hub  seine  bände  gen  himmel  und  betet,  darnach 
macht  er  ein  crents  ttber  die  feinde,  da  waren  allen  pferden  die 
angen  Toller  rnftcken  gewest,  und  zam  land  binaol^  geflohen.  Also 
kAnte  gott  den  TOrcken  das  berts  auch  ordnen  und  lencken,  ivenn 
wir  bestendig  im  glanben  fleiß^  beteten. 

Nie  war  vergebens  solch  gebett, 
Das  man  im  glauben  ernstlich  thet, 
Erlangt  auch|  das  man  gerne  hett. 
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75. 

Andächtig  gebett  eines  münchs. 

In  einem  doster  saß  eines  mals  ein  mflncb  anlf  einer  latrina, 

nnd  laß  mit  zu  (daß  er  die  zeit  nicht  uniiülz  zu  brächte)  seine 
horas  cunouicas,  da  tratt  zti  ilim  der  teiiffel  und  sagte:  Monachus 
super  latrinam  non  debct  legere  priman)|  darauif  hat  der  mfinoh 
geantwort :  • 
Purgo  meam  ventrem,  \ 
Et  oolo  deom  omnipotentem;     f    Qoasi  dicat: 
Tibi  qa«  infra,  |    J>a  beiß  dich  mit. 

Deo  omnipotenti  qnod  snpra  !  j 

Wer  hat  soh'h  Tiinum  mehr  gt^hort, 
Sathan  ,  ein  raünch  uüd  bschießn  ort, 
Wie  die  andacht,  so  warn  die  wort. 

76. 

[71J   MüncLskappen  krafft. 

Es  ist  ein  grewlicber  gottloser  wahn  vor  zeiten  gewesen,  das 
man  nicht  allein  gemeine,  sondern  große  ienthe,  kdnige,  fttrsten 
und  herm  fiberredet,  daß  sie  geglaubt,  wenn  einer  ein  mttndis- 

kappen  anzöge,  so  würde  er  von  sttnden  nnd  tod  erlöset.  Daromb 
sich  auch  iiirer  viele  in  solchem  hcyligt  n  schönen  klcid  befohlen, 
nach  ihrem  tod  zu  vergraben,  vcrnieinmde ,  die  Seligkeit  könte 
ihnen  nicht  fehlen  oder  versagt,  sondern  würden  also  von  mund 
auff  in  himmel  fahren.  Solche  heyligkeit  aber  hat  der  teuffei  nichts 
geachtet,  da  er  eines  mals  (wie  man  sagt)  gesehen,  daß  ein  wagen 
voll  mOndie  ersoffen  Seyen,  gelacht  nnd  gesprochen.  Das  heißt  die 
säw  gesdiwemmet. 

Wie  leugt  doch  diespr  unverschämbt, 
Wie  sanü't  hat  man  der  säw  gekemt, 
Uüd  wie  hier  steht,  im  kaat  geschwemt 

77. 

Ein  weib  zu  Venedig  beichtet 
Za  Venedig  beichtet  ein  weib  einem  mlinch,  wie  sie  bey  einem 
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jungen  gesellen  geschlaffen,  und  bekennete,  daß  sie  ihn  nnter  des 
umbbracht  und  in  das  waßer  geworfen.  £r  aber  absolviret  sie  und 
gab  ihr  ein  beichtzettel,  mit  seiner  band  geschrieben,  daß  er  hier- 
Yon  niemand  offenbaren,  und  sie  gar  vor  gott  und  der  weit  los, 
nnscbnldig  nnd  ledig  sein  solte.  Aber  der  mflnch  ließ  sich  hernach 
mit  gelt  bestechen  and  yerrieth  das  weib.  Sie  schützte  sich,  sagte, 
sie  were  absolviret «  nnd  legte  dar  des  mlinchs  handsebrifft.  Dar- 
wider wolte  d«r  rath  nichts  cuderu,  dieweil  einem  erschrockenen 
[75J  gewißon  an  gottcs  statt  were  die  absolation  widerfahren,  son- 
dern erfunden  (meinen  etliche  verständige  männer)  ein  vernünfftig 
nrtheil,  daß  der  münch  als  ein  verrätber  soll  verbrennet,  und  das 
weib  solt  die  statt  verweiset  werden. 

Welcher  die  gwiOen  wil  entbinden, 
Der  laß  des  richfeers  ampt  dahindn, 
Alls  frembden  sich  nicht  nntenrindn. 

78. 

Gereden  fromb  xu  werden. 

Ein  gottesfürchtiger  frommer,  ehrlicher,  ja  einfcltiger  mann 
mm^te  mit  nicbten  dahin  gebracht  werden,  zu  österlichen  Zeiten, 
wie  Yor  zelten  nnd  im  papstthnmb  gewdnUch,  und  bei  vermeydang 
des  schweren  und  höchsten  banns  an  beichten;  denn  ie  mehr,  spracb 
er,  ich  beichte  und  verheiße  mit  großen  heffügen  zosagangen,  ich 
wolte  mein  leben  beßern  nnd  frOmmer  werden,  thne  ich  es  dodi 
nicht,  nnd  kan  es  auch  nicht  than,  werde  ich  also  znm  Ifigner  mni 
unman  vor  gott. 

Was  Yom  fleisch  ie  geboren  ward, 
Joaa«  8.  Bleibt  fleisch  und  legt  nicht  ab  sein  art, 
Biß  es  mit  reden  wird  verscharrt 

79. 
Aberglaub. 

Allweg  wenn  im  papstthnmb  die  meß  auß  war,  laß  der  priester 

ßanct  Johannis  evangeliura  mit  lauter  stimme,  und  wer  solches  bette 
höron  lesen ,  der  dürfte  sich  vor  dem  weiter  nit  befahren.  Daher 
brachten  sie  eine  fabel  auff  die  cautzei,  ihren  aberglaaben  zu  be^ 
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stettigeri,  nemlich.  es  weren  drey  mit  einander  [7t>]  geritten,  und 
wie  ein  weiter  koinmcu,  hettcn  sie  eine  stimme  gehöret:  Schlägel 
da  hette  es  einen  darnider  geschlagen.  Zum  andern,  noch  einmal 
schlage,  dardorch  were  der  ander  nidergeschlagen.  Zum  dritten 
ward  die  Btinune  gehöret,  schlage,  und  ein  ander  stiauue,  schlage 
nicht,  denn  er  bat  sanct  Johannis  evangeUnm  geliöret!  dieser  mr 
mit  dem  leben  darvon  kommen. 

Im  papstthumb  sich  mit  fabeln  flicken, 
All  predigstül  dardurch  beklicken 
Die  sich  zur  warheit  wenig  schicken. 

80.  ' 

Ton  aberglanb^  eine  mercfciicbe  historien. 

£ey  einem  Schneider  zu  Gotha  saß  ein  Junger  geseH«  ein  fireyer 
oder  brflntigam,  ließ  im  sebfoe  bnnde  hosen  and  kleider  machen 
anif  seine  wirtschafft.  Indem  siebet  der  Schneider  snm  fenster  hin- 

auÜ  und  wird  gewar,  daß  ein  wetter  kompt,  spricht:  Idi  wH 
gehen  palmeii  holeu  und  an  das  fewer  legen,  denn  ich  habe  beut 
das  evangelium  sanct  Johaiiiiis  nit  gehöret;  gierig  hinauß  und  thet 
also.  Der  jung  gesell  antwort:  £y,  was  sagt  ihr,  meint  ihr,  der 
pfaff  könne  allein  das  evangelium  lesen?  ich  kan  es  gleich  so  woL 
als  er.  Tbnt  das  fenster  auf  nnd  lieset,  da  sdilegt  der  donner 

>  binein,  dem  jungen  schdnen  reidiea  gesellen  die  bösen  glatt  Ton 
beiaen  hinweg,  daß  er  bald  nider  fiel  und  tod  war.  Dem  Schneider 
schlug  es  unten  die  seien  an  ftßen  hinweg,  aber  er  starb  nicht. 

<   Dit^se  iiiälon  ist  gewiß  also  ergangen. 

Wer  weiß,  wammbs  geschehen  sey?  ^ 
Die  urtheii  gotts  sein  mancherley, 
Dmmb  bleibs  auff  dißmal  aucb  darbeL 

81. 

[77j  Von  Termeßenbeit  eigener  geiechtigkeit. 

Ex  viUs  pLitnuu  wird  eine  bistori  erzehlet  von  einem  sehr  alten 
eiusiedier,  der  seines  langen  streng  geführten  lebens  halber  für  ein 
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lebendigen  hcyligcn  gehalten  ward,  und  nunmehr  tod  kränck  lag; 
da  aber  ein  ander  altvatter,  sampt  einem  jungen  bruder,  den 
kranoken  in  seiner  cellen  zu  besuchen  kommen  waren,  befand  sich 
^eben  auch  daselbst  ein  flbeitbäter  und  roörder,  volgt  ihnen  nach 
biß  211  des  krancken  cellen ,  bleib  außen  Tor  der  thfir  sa  horchen 
■teheui  hüiet  vnd  sähe  des  krancken  (daiAlr  er  es  achtet)  beylig- 
keit  und  seines  gepflegten  strengen  lebens,  verwundert  sich  darttber, 
senfftset  und  sprach:  Ach,  herr  gott,  also  soUe  ich  auch  gelebt 
haben,  sey  mir  gnedig,  herr  gott ,  sey  mir  gnedig!  Der  krancke 
sprach:  Ja,  biUicb  soltebtu  also  gelebt  haben,  wo  du  anders  wei- 
test selig  werden.  Merckt,  das  verdienst  Christi  und  des  wahren 
seligmachenden  glaubens,  war  ihm,  als  der  auff  sich  selbst  ver- 
trawen  setzet,  nicht  von  nöthen;  wie  er  aber  das 'gesagt,  verschied 
er.  Der  Jange  brader  ward  gewar,  daß  seinö  seele  vom  tenffel  in 
Iflfften  weg  geftthret  ward,  und  weinete  bitterlich.  Der  mOrder 
vdget  ihnen  so  eylends  nach  mit  rew  nnd  leid  za  beichten,  die  ab- 
solntion  und  Vergebung  seiner  sfinden  durch  den  glauben  an  Chri- 
stum zu  cmpfahen,  eylot  so  sehr,  wie  gesagt,  daß  er  unversehens 
in  eine  gruben  fiele  und  den  halß  abstürtzet  und  tod  gelag.  Da 
nameu  die  engel  seine  seele  zu  sich ,  das  sähe  der  junge  bruder 
auch,  lachet  und  war  frolich  darüber.  Der  altvatter,  da  er  solclies 
[78]  sähe,  daß  der  jung  bruder  also  seltsam  gebaret,  ietzt  weinet 
er  Uber  dem  tod  des  heyligen  manns,  bald  lächelt  er  Aber  dem  Un- 
fall des  mörders,  fragt  er  ihn,  was  daranß  zu  verstehen?  Er  aber 
sprach,  das  er  recht  und  christlich  daran  gethan,  und  geweinet,  da  * 
er  bette  gesehen,  daß  der  hoffertige  heylig  verdampt  were,  dieweil 
er  aber  gesehen,  das  der  arme  sünder  sich  wie  der  schecher  am 
creutz  bekehret  und  selig  worden ,  Luc.  22,  were  es  ihm  ein  frewd, 
wie  obn  zwciffcl  auch  allen  heyligen  engela  im  himmei  gewesen. 

So  gehts  im  reich  Christi,  das  merck, 
X>aß  die  vernunß't  dünckt  seltzam  werck, 
Matth.  20.   Die  vor  zu  erst ,  werdeu  die  letztn , 
IiUC.  13.    Die  Iff/tkommcnden  sich  erst  setztn. 

Demi  l<i  iner  sünd  gott  feinder  ward, 
Matth.  6.7.   Denn  der  groß  scheinenden  hoö'artj 

15.  23.   Vertraw  ihm  selbst  gerechtigkeit 
Luc.  12.  22.   Ist  nicht  das  recht  hochzeitlich  kleid  , 
Matth.  22.  Bringt  sie  groß  schand  and  dort  im  leid. 
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82. 

Von  des  papsf  s  bann. 

Wenn  man  za  Rom  einen  in  bann  than  wil,  so  sitzen  bey 
zwantzig  eardinftl  und  zebieGen  brennende  fackeln  yon  dch,  die  im 
werffen  auAlesohen,  darmit  anznzeigen,  daß  der  verbanneten  glftek 

und  heil  mit  den  außgeleschten  fackeln  auch  solle  verleschen  und 
zu  nit  werden;  diese  hat  man  geuennet  beleuchter  und  belauter. 
So  gieng  es  auch  zu  in  Teutscliland ,  und  In  deutet  in  den  pfarr- 
knchcn,  in  verkandigung  über  eine  verbauuete  person,  daselbst 
iiatte  der  pfarrberr  auch  auff  dem  predigerstnl  ein  wacbsliecbt,  das 
warff  er  bemnter,  das  aaßgeleacbt  ward,  nnd  lentet  mit  einem 
Ideinen  glOcUein. 

[79]   Zwar  diß  werffen  der  liecht  und  leutn, 
Hat  anders  nichts  sollen  bedeutn , 

Deuu  daä  gutL  woit  den  papst  auüreutn. 

83. 

Weiter  bierron. 

Zu  Korn  pflegt  man  alle  jähr  am  grünen  donnerstag  die  ketzer 
za  verbannen,  darunter  die  eTangelischen  die  ersten  und  fümemb- 
sten  sein.  Barzn  bat  der  papst  sonderiicb  einen  schönen  lurchhoff, 
nnd  Tor  sieb  einen  berrlicfaen  gi'oOen  stnl,  vor  die  cardinäl  aber 
ein  transitnm  oder  gang,  da  sie  anff  stehen,  bawen  laßen.  Bas 
gescbicbt  aber  auff  den  beyligcn  tag,  da  man  gott  fbr  seine  bebe 
woltbat  des  abentmals,  auch  seines  leidens  und  Sterbens  dancken 
soll,  da  sitzt  der  ptipst  oben  an,  die  cardiuäl  blasen  die  fackeln 
auß  und  vveröeu  die  verbanneten  in  die  helle. 

YoU  flachs  ond  falscbes  Ist  ihr  mond, 
Fsal.  10.  Ihr  zung  rieht  mflh  an  alle  stand, 
Aaff  daß  die  nnscbald  geh  sn  grand. 

Aber : 

Aber  ich  weiß,  so  heists  aach  nah: 
PsaL  109.  Wenn  sie  fluchen ,  so  segne  du, 

So  gibst  ihn  sehand  ond  schmach  dam. 
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84. 

Kaie  enticliuldigung  des  papsts ,  des  Terbottenwi  eliestands  halber. 

Die  im  geiaUicben  und  pfaffenstand  seind,  dorffen  Bmb  des 
papsts  yerbotts  willen  iiidit  ehelicb  werden.  Gleiehwol  wil  sich 
der  piq^  entschuldigen,  als  daß  er  den  ehestand  nit  Terbiete,  gibt 
vor,  er  zwinge  [80]  niemand  darzn,  daß  er  geistlich  werde  nnd  der- 
halben  ein  eheloser,  das  ist,  ein  horer,  sein  mttße,  dammb  meint 
er,  er  verbiete  die  ehe  nicht.  Es  volgt  aber  öffentlich  und  unwider- 
sprechlicb,  da  er  dem  stände  die  ehe,  deren  sie  nicht  enthehren 
können,  verbeut,  so  verbeut  er  ja  auch  die  ehe  denen  pei'sonen, 
die  sich  in  diesen  stand  begeben ,  es  klapt  nicht.  Merck,  alles  was 
gott  setzt  nnd  ordnet,  das  ist  gut  and  ihm  angenem;  der  ehestand 
ist  Yon  gott  geordnet  nnd  eingesetzt,  ihm  anch  ohn  zweiffei  ange- 
nem, dammb  ist  der  ehestand  allen  menschen  eingesetzt  nnd  zn 
halten  gebotten,  nnd  yon  gott  niemand  verbotten.  Uod  sanct  Paulus 
nennet  solche  eheverbieter  teuffelslehrer,  denn  umb  willen  hurerey 
zu  vermeiden,  hab  ein  ieder  sein  eigen  eheweib,  l.Coriuth.  7.  Die 
hurer  und  ehebreclier  aber  wird  gott  riclitcn,  Hebr.  13.  Das  elio 
los  gesind,  die  baals  pfaffen  sind  hurer  und  ehebrecUer,  daiumb 
wird  sie  gott  richten. 

Pabst  ist,  TOD  dem  sanct  Paulus  sagt, 
.1.  Tim.  4.  Der  die  weit  mit  eheverbieten  plagt, 
Und  brandmal  im  gewiflen  tragt 

85. 

♦ 

Von  dreyerley  stftnden* 

Dreyerley  stände  seind  von  gott  geordnet,  darinnen  er  alle 
menschen  begriffen  und  gefaßet  haben  wil,  in  welchen  man  auch 
mit  gott  und  gutem  gewißen  sein  und  leben  mag.  Der  erste  und 
brunenqnell  der  andern,  ist  der  ehe-  und  haußstaud,  als  der  eltest 
im  paradeiß,  Ja,  das  noch  mehr,  in  der  Unschuld  eingesetzt.  Genes. 
1.  2.  Der  ander  der  politische  und  weltlich  regier  ampt.  Der 
dritte  der  kirchenstand ,  nach  den  dreyen  personen  [81J  der  drey- 
faltigkeit;  darurab  muß  ieder  entweder  ein  haußregent,  vatter, 
mutier,  kind,  i^necht  oder  magd  sein,  zum  andern,  in  einem  land 
oder  Stadt  ein  oberkeit,  bOrger  oder  underthan;  denn  gott  hat  die 
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menschen  geschaffen,  daß  man  sich  freundlich,  friedlich,  iu  züchten 
und  ehren  zusammen  halten,  mit  and  bey  einander  leben.  Zorn 
dritten,  daß  du  in  der  Idrcben  seyest,  entweder  ein  pfurrherr,  ca- 
pellan,  Urchendioner  oder  pfiurldndt,  insonderheit  da  das  reine 
wort  gottes  gelehret  und  gehöret  wird. 

Gen.  1.  2.  Weißlich  6chu£f  gott  die  ganUe  weit, 

Pg.  98.  148.  So  auch  noch  ietzt  dieselb  erhelt, 

Jesa.  45.  Die  creaturen  allcsampt, 

£ccl.  1.  18.  leglichä  iu  seiuem  standt  und  aiiipt; 

Heb.  3.  Derhalb  ein  pott  des  fricdens  beißt, 

1  Cor.  4.  Unordnunu'  ihm  kein  willn  heweißt, 
Zuvor  wuii  ehestauds  lieb  gepreißt. 


86. 

Weiber  lob,  und  ihr  ampt. 

Der  heilig  geist  lobt  die  weiber,  ah  Jndith,  Jadith  8.  9, 

1  Petr.  3 ,  1  Tim.  2 ,  Eccl.  49 ,  1  Cor.  7 ,  Esther ,  Sara  etc. ,  und 
boy  den  heyden  scind  gelobt  Lucretia,  Arthemisia  etc.  uiiJ  ihres 
gleichen.  Die  ehe  kan  ohne  weiber  niclit  sein,  noeh  die  weit  be- 
steben; ehelich  werden  ist  eine  ai  t/m  y  für  hurerey,  der  stewret  sie 
etlicher  maßen,  denn  fleisch  und  blut  bleibt  vor  und  vor,  biß  man 
mit  schaaffehi  aber  ihm  zoscblegt,  Mn  weib  ist  ja  ein  frenndlioher, 
holdseliger  and  kortzweiliger  gefert  nnd  gesell  des  lebens,  Gen.  2. 3, 
Jesa.  11.  Weiber  tragen  Idnder  and  sieben  sie  anff,  regiren  das 
baaß,  and  theilen  ordentlich  anß,  was  ein  mann  hinein  schaffet  nnd 
erwii  bt ,  daß  es  zu  rathe  [82]  gehaiteii  und  niclit  unnütz  verthan 
werde.  Gen.  3,  Joh.  11,  Prov.  (>.  18.  19.  31,  sondern  einem  ieglichen 
gegeben  werde,  das  ihm  gcbüret,  daher  sie  auch  vom  heiligen  geist, 
PsaL  68,  haußehren  genennet  werden,  daß  sie  des  hauses  ehre, 
schmack  und  zierde  sein  sollen,  d^n  sie  seind  von  gott  fOrnemiich  « 
daizn  gesebaffen,  daß  sie  der  mlinner  frewd  und  Inst  sein  sollen, 
Psalm  45.  127.  128. 

Ein  schön  weib  erfrewct  ibrcn  mann, 
£cd.  87.   Der  auch  nichts  liebers  haben  kann, 

Und  wenn  sie  auch  noch  freundlich  ist, 
Sag  mir,  was  solchem  mann  gebrißi? 
Kiitthhot  UL  .  22 
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Lieblich  nnd  schön  seiu  warlich  ziert, 
Prov.  81.    Warmit  tl'imtur  sie  liat  orniert 
Und  wer  hett  niclit  daran  gnuf?  ? 
Doch  wie  der  adler  mit  sein  Aug 
Für  andern  vögeln  sich  hoch  schwingt, 
Und  schier  durch  alle  wolcken  dringt} 
Also  ein  solch  weib  sol  man  loben, 
Welch  in  {Gottesfurcht  schwebt  oben, 
Das  ander  all  igt  leicht  zerstoben. 


87. 

Eheliche  verwandnus  was. 

Es  ist  kein  lieblicher,  freundtliclior,  noch  holdseliger  verbiind- 
nus  oder  gesellschaflft  anff  erden,  denn  eine  gute  ehe,  das  ist,  wenn 
eheleute  mit  einander  in  fried  und  eiuigkeit  leben;  widerumb  ist 
auch  nichts  bitters,  schmertzlicbers ,  denn  wenn  das  band  zemßen, 
Ton  einander  getrennet,  oder  gescheiden  wird,  also  auch  der  todt 
der  Idnder  etc. 

Im  wandern  ein  trewer  frefehrt, 

Und  wem  ein  fromm  weib  ist  beschert, 

beind  beide  lobs  und  ehren  werth. 

[83]  88. 
Hievon  weiter  erkläriing. 

Alle  menschen  achtens  nnd  haltens  wol  (dodi  einer  mehr  denn 
die  andern)  darfür,  nemlich  einen  gemeinen  lauti  der  uutur  und  weit 
gebrauch  albo  geschehe,  daß  die  bände  bände  seyen,  von  gott  ge- 
schaüeu,  daü  das  haupt,  das  ich  habe  und  brauche,  mir  von  gott 
.  geben  seye,  und  so  fortan  von  allen  gliedern,  also  daß  die  ehe  und 
ehestandt  von  gott  geordnet  nnd  eingesetset  seye,  halten,  daß  sie 
aUzomabl  geschaffen  sein  von  gott,  nnd  hrer  als  gottes  werck  wol 
gebranchen  möge  zn  seinem  lobe;  das  zn  glauben  ist  nicht  so  leicht, 
wie  man  meinet 

Wer  von  gotts  gaben  nicht  viel  weist, 
Was  halff  und  beystand  er  uns  leißt. 
Der  ist  viel  erger,  denn  ein  beist« 
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89. 

Wanimb  fromme  ehewelber  wa  UebeD. 

Ein  fromme  haußfraw  sol  Uaruiub  billicli  geehret  und  geliebt 
worden,  erstlich,  daü  sie  gottes  gäbe  und  gescheiick  ist ;  znm  andern, 
daß  g(>tt  einem  weihe  große,  herrliche  lugenden  verlielien,  die  sie 
gegen  ihrem  hauüwirtb,  kindern  und  gesinde,  ja  iedermau  weiß  zu 
erzeigen,  welche  andere  geringe  mftngel  and  gebrechen  erstatten 
und  weit  ftberireffen,  sonderlich  wo  rie  sacht,  trew  und  glaaben  • 
beweiset. 

EccI.  26b  Wol  mir,  daß  Ich  ein  keutch  weib  hab ! 

Denn  swar  sie  iit  ein  gottas  gab, 

Von  eUem  etwan  gut  herrflrt, 
ProT.  19.  Sie  thut,  was  gott  and  mir  gebart 

[84]  Mit  eim  saun  wird  das  gut  und  gart, 
Ecd.  87.  Das  ist,  durch  ein  klug  weib  verwart 

Dem  diewirt,  dem  sie  ist  tertrawt, 

Mit  ihrer  freundlichkelt  erfrewt, 

Ihrm  mann  erzeigt  sie  lieb  nnd  ehr, 
1  Pet.  3.    Und  wie  Sara,  nennt  sie  ihn  herr, 
(ieo.  8.    Was  soll  ein  mann  doch  wünschen  mehr  'i 

90. 

Oelt  bringt  viel  guts,  aneh  args  sowegen. 

Es  ist  ein  alt  und  gemein  Sprichwort»  daß  man  sagt,  der  ein 
weib  neme,  mftße  ein  gehertzter  man  oder  ein  thor  sein,  denn  weiß 
,  er  nnd  Yorstehet,  was  beschwemng,  last  nnd  unrnhe  einer  mit  dem 
ehestande  anff  sich  huiek,  nnd  dessen  nnerachtet  fortfehret,  ist  er 
für  einen  kecken  und  kOnen  held  zn  halten,  von  den  andern  aber, 
die  nnwißend  zuplatzen ,  sagt  man  anch ,  er  habe  seiner  oberkeit 
oder  herm  ein  armen  namen  geiuaclit.  Darumb  sollen  chegatten 
fromme,  gottselige  pcrsmKMi  sein,  welclie  gäbe  gott  sonderlich  denen 
bescheret,  die  ihn  zuvor  darumb  bitten,  damit  es  nicht  ttbel,  oder 
mißrathe ,  wie  diesem  sehr  hübschen  und  jungen  mägdkin ,  Kegina 
genennet,  die  sonst  viel  freyer  hette,  geschähe  danimb,  daß  sie  allein 
nm  gelt  nnd  gnts  wiUen  einen  sehr  alten  nnd  wundeiiidien  mann, 
der  darzn  ein  kriippel  nnd  him  war,  bey  weichen  sehie  andere  nnd 
Torige  hanßfiraw  Abel  zeit  gehabt,  ward  yerm&hlet.  Dessen  er  ge^tu 
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diese  jange  fraw,  kurtz  nach  ihrer  ehelichen  zasammenkanflt  nit 
sparet,  daG  die  gantze  stad  von  ihrem  unvillen  nnd  mtthesamen  leben 
zn  sagen  hette,  nnd  ^rächen,  es  hette  allhie  eine  königin  [85]  die 
ander  betrogen  nnd  nnn  mehr  einander  abgesagt,  würden  anch  nicht 

ehe  können  vertragen  oder  zufrieden  bracht  werdeu ,  biß  eine,  als 
die  stärckere,  die  ander  überiiaui  tct.  Das  also  zu  verstehen,  die- 
weil  das  mägdJein,  wie  kurtz  hievor  gemeldet,  Kegina,  das  zu  teutsch 
eine  königin  heiUet,  der  andern  königin  Pecunise,  der  reichtbumb 
oder  gelt,  das  als  eine  gewaltige  königin  in  der  weit  herrschend, 
geachtet  wird,  sich  hette  untergeben,  nnd  nunmehr  derselbigen  ge-* 
biet  nnd  gehorsam  unterworfen,  biß  sich  etwan  das  glQck  wendet 
und  das  regiment  alsdann  an  sie  gereichen  würde,  wie  denn  im 
knrtzem  gesdiahe,  daß  der  alter  fretterer  nnd  zftncker  seine  kleider- 
lein  nam,  und  ad  patres  ward  versanilet.  Wie  wird  SHsh  ein  weinen 
und  traureu  begeben  haben! 

Nach  gelt  und  gut  allein  zur  ehe 
Schreiten,  bringt  offt  hernach  groß  weh, 
Bedencka  Torher  wol,  ehe  geacfaeh. 

Oder: 

Was  hilfft  dich  gelt  und  gut,  dsrmit 

Du  hertzenleid,  UQd  nimmermehr  fried 

Erlangt  hast,  und  verleßt  dich  nicht? 

Oder: 

Psah  37.   Beßcr  wenig  mit  lob  und  danck, 
Pro.  15.  16.   Denn  alle  winckel  vollauff  mit  zanck, 
DriD  mischt  der  teaffel  sein  gestanck. 


91. 

Bild  des  ehestands  seind  alle  creaturen. 

Im  ersten  buch  Mose,  Gen.  1.  2,  stehet  vom  ehestand  geschrie- 
ben: Gott  schuft'  ein  mänlein  und  (86]  fräwleiii  und  segnet  sie. 
Wiewol  dieser  spninh  fürsK mlicli  von  dem  menschen  geredl  ist  wor- 
den, iedoch  ist  er  auch  autt  alle  creaturen  der  weit  zu  ziehen,  als 
auff  die  Vögel  unter  dem  himmel,  die  fische  im  waßer,  und  alle  thier, 
so  auff  erden  seind,  denn  bey  denen  findet  man  allewege  einen 
mann  und  weib,  das  mflnli<^  nnd  firftwlicfa,  die  sich  zusammen  halten, 
yergatten,  ziehten  nnd  mehren,  daß  also  gott  uns  den  ehestandt  in 
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allen  creataren  vor  die  aagen  gestellet  hat,  and  wir  desselben  bild 
und  contra&ctar  an  den  bärnnen,  kraut  und  blumen,  am  himmel,  an 
den  Tögela  unter  dem  bimmel,  an  den  thieren  anff  erden,  im  meer 
an  den  fischen,  ja  anch  den  steinen  baben  sollen,  denn  iedermann 
bewQSt,  daß  auch  unter  den  bäumen  mann  und  weih  gefunden  wer- 
den, als  zum  exempel,  der  apffelbaum  wird  für  roftnlich  und  der 
birnbauin  für  das  weiblich  geschlecht  gehalten,  und  dergleichen  art 
mehr  an  den  bäuinon  irscheinet.  Solche  vprmahl-  und  gesellschafft 
trewer  bey\voiienter  ist  daraus  abzunonien,  wenn  man  sie  bey  ein- 
ander pflantzet,  wachsen  sie  und  kommen  viel  bel^r  fort  denn  sonst, 
auch  streckt  der  mann  allweg  seine  zweige  auß  nach  dem  andern 
bäum  seiner  vertraweten,  als  wolt  er  si^  umbfaben  und  hertzen, 
deßgleichen  artet  sich  das  weiblein  gegen  dem  mann  mit  ihren  esten; 
also  ist  auch  der  himmel  der  mann ,  und  die  erde  dem  weih  zu 
vergleichen,  denn  die  erde  wird  von  dem  himmel  und  dessen  son- 
nenglantz,  hitz,  regen,  wind  etc.  fniclitbar  -'emar-lit,  ddo  .iuL>  ilir 
allerley  kräutcr  und  früchte  wachsen,  und  dergestalt  sie  immer 
einen  vorrath  nan})  dem  andern  hervor  bringt,  wie  geschrieben  stehet, 
Psal.  65.  104.  107:  Du  krönest  das  jähr  mit  deinem  gut,  etc.  [87] 
Man  findet  auch  dergleichen  die  anbildung  des  heiligen  ehestands 
in  den  harten,  sonderlich  an  den  edelgesteinen,  als  an  den  corallen, 
scbmaragden  und  andern. 

^  Wenn  wir  nicht  wem  ungehobelt  knöpff, 

Sotten  wirs  mercken  am  geschopff 

Des  bimmels,  meers  und  auf  der  erden, 

Befohlen  freundlichkeit  geberden, 

Daß  gott  daran  gefallen  hett, 

Ehelichen  Stands  societct. 

Wie  iederm  gott  gab  sein  brauch, 

In  solchem  weg  verhaiieiis  aiuh, 

Denü  ullii  iji  ifi,  wie  mann  und  weib, 
Eph.  6.    So  Christus  und  sein  gmein  ein  leib, 

Eins  obn  das  ander  nimmer  bleib. 

92. 

Ehestand  ist  gottes  segen. 

£8  ist  ein  armes  wesen  amb  ein  weib,  hat  aber  große  ehr,  daß 
wir  allzumahl  durch  die  weiber  geboren  werden,  und  auff  die  weit 
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komiiicn,  dcüü  kinder  zeugen  und  geberen  ist  gottes  gäbe.  Gen.  3. 
Sap.  7,  1  Cor.  7.  Daher  sagt  Jacob  der  ertzvatler  im  ersten  buch 
Mose,  Gen.  29  am  33:  Das  seind  meine  kinder,  die  mir  gott  be- 
scheret bat;  darumb  ist  der  ehestandt  gottes  segen,  Psal.  127.  128, 
Gen.  1.  Die  weit  klagt  über  die  mühe  und  arbeit,  anlast  und  be* 
lehwernng,  so  im  ehestand  T(Hr£aUeo,  den  segen  aber  siebet  imd  Yer- 
fltehet  sie  nicbt  Gott  bat  das  Benedidte  drQber  gesprodien,  wir 
wftUen  aber  nit  das  Gratias  daraoff  spreciien;  ein  weib  wird  in  der 
beiligen  sdirifit  genant  ein  baafiiderüe,  Psa.  68^  einlast  und  frewde 
der  äugen,  Hesek.  24. 

Was  gott  ie  scbuff  war  wol  gethan, 
Ein  fräwlein  zum  bevstand  dem  mann, 
Mit  boiiem  danck  nim  du  es  an. 

[88]  93. 
Eben  dasselbig. 

Der  chni  fuist  hertzug  Joliannes  plicgt  zu  sagen,  der  allergrößte 
segen  were,  wenn  die  kinder  fromm  und  gottfürchten,  Eccl.  18,  wie- 
wol  alles,  was  in  der  «he,  gut  und  nichts  anders,  deiiu  eitel  segen 
ist,  welches  niemand  erkennet,  denn  der  gott  fürchtet;  darumb  haben 
die  alten  ihre  kinder  fein  unterweiset  nnd  gelebret  Liebe  toefater, 
halt  dicb  also  gegen  deinen  mann,  daß  er  frOlicb  wirdt,  wenn  er 
anlF  der  wider£alirt  des  hanses  spitzen  sihet!  nnd  wenn  der  mann 
mit  seinem  weibe  also  nmbgebet,  daß  sie  sieb  Ober  seinem  abreisen 
bekümmert,  fröUch  aber  wird,  so  er  heimkompt,  da  stehet  und  gehet 
es  woL 

Wer  ein  böß  weib  dheim  leßt  zu  hauß. 
Der  bleibt  mit  willn  dest  lenger  auß, 
Und  vorm  haußteuffel  hat  ein  grauß. 

94. 

Mehr  vom  ehestand. 

Wiewol  ihrer  viel  der  meinung  seind  (ist  aneh  nicht  nnfSRnnlich 

gered),  gott  habe  darum  die  PiVam  dem  Adam  nicbt  vom  liaupt  ge- 
nommen, daß  sie  nicht  herr  sein ,  auch  nit  von  ftißen,  daß  sie  der 
Adam  uutertretten,  oder  iür  eiu  iußthuch  iialten,  sondern  bat  sie 
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auß  seiner  rippen  einer,  so  nahend  beim  hertzen  gestaiulen,  gemacht, 
damit  zu  bedeuten,  daB  bie  einander  hertylirli  liebhaben  sollen,  so 
hat  man  doch  an  etlichen  orten  diesen  sehr  alten  gebrauch  gehalten, 
daß  sie  die  braut  ersüicb  haben  bey  der  haußthür,  allezeit  dieser 
thflr  nnd  hanses  zu  warten,  nnd  nichts  darauß  verbringen  [89]  oder 
verantrewen,  ennahnet;  fftbreten  sie  also  in  die  kflchen,  sich  zu  er- 
innern, was  ins  hanß  gescliafflb  werde  vom  mann,  rath-  und  sparsam 
wißen  zu  gebrauchen,,  und  wol  haußhalte,  denn  allererst  hat  man 
sie  in  die  kammer  nnd  zum  brautbett  geführet;  ihr,  ja  viel  mehr 
ihnen  allen  beiden  befohlen,  sich  lieb  und  werth  zu  haben,  und  da- 
mit keins  au  dem  andern  brüchig  würde,  in  alle  wege  zu  verhüten. 
Letzlich  hat  einer  von  den  fürnemsten  dem  brüntigain  seinen  rechten 
schuch  außgezogen,  in  der  kammer  etwan  anffgeheugt,  oder  oben 
auffii  bret  gelegt,  daß  er,  der  brftutigam,  nicht  vergeße,  die  haoß- 
berrschafflt  und  oberhandt  zu  behalten. 

Gen.  2.   Was  gott  befiehlt,  ziemt  m.tua  und  weih, 
Matt.  19.    Drumb  seind  zwey  in  ein  fleisch  verleibt, 
£phe.  ö.    Wie  der  apostel  darvon  schreibt. 

Von  der  weiber  woiredeii  und  kiughcit. 

Weiber  seind  von  natnr  wol  beredt,  also,  daß  auch  etliche 
ihrem  mann  kein  wort  verschweigen,  und  können  die  rhetoricam 
und  redeknnst  wol,  welche  doch  die  mftnner  mit  großem  fleiß  lehmen 

nnd  zuwegen  briugou ;  ibt  aber  auch  gleichwol  war,  daß  in  hänß- 
liehen  sa-cheu,  was  das  hanßregiment  belanget,  da  seind  die  weiber 
geschickter  zu  und  beredter,  doch  alles  nach  gelegenheit  der  nation 
nnd  landsart  gewonheit ;  aber  im  weltlichen  politischen  regiment  und 
hftndelu  tttgen  sie  nichts,  darzu  seind  die  mftnner  geschaffen  und 
geordnet  von  gott,  und  nicht  die  weiber. 

[90]  Ein  ieder  lern  sein  lection, 

So  wird  es  wol  im  haase  stöhn, 
Groß  nutz  tragen  sie  all  darvon. 

Und: 

Eim  weib,  das  klag  ist,  es  wol  ziemt, 
Daß  wie  der  mann  wil,  sie  mit  stimt, 
Ffirwits  sich  viel  dings  nntemioit. 
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96. 

Still  seia  gebürt  den  weibern. 

Zu  seiner  banßfrawen,  die  auch  das  große  und  weise  wort  (wie 

man  sagt)  ciii>inahl->  führen  woltc,  sagte  ein  theologus,  ob  sie  auch 
zuvor,  wie  ein  prediger  pflegt,  ein  vatter  unser  gebetet,  ehe  sie  zu 
predigen  hette  angefangen.  Die  weiber,  sprach  er,  kerens  «mb, 
predigen  erst,  machens  aber,  so  maus  ihnen  /uleßt,  viel  zu  lang, 
daß  sie  des  gebets  drßber  vergeßen;  danunb  laß  da  es  auch  leUt 
hierbey  und  bete. 

1  Cor.  14.    Wo  von  der  sach  wol  red  der  maün, 
Tit.  2.    Steht  solcbs  den  weibcru  übel  an; 

Schweigen  sich  uicht  verschwetzen  kau. 

97. 

Was  vom  ehestandt  abschreckt 

Von  der  ehe  schrecken  manchmabi  die  lente  ab  diese  sechs 
sttick:  1.  arrout,  2.  das  alter,  3.  die  professlon,  stand  and  berufT, 

4.  Verachtung  und  gesj^ött,  5.  die  ewige  verbüudnus,  6.  iuiciit  und 
sorge  der  bösen  weise  des  ehegemahls. 

Dmm  sehaw,  daß  dich  der  narr  nicht  beiß, 
Denn  es  ist  noch  die  alte  weiß. 
YersihstQS,  und  mich  einmahl  nimst, 
Heiner  so  leichtlich  nicht  abktaist, 
Hilfit  nit,  wie  dn  dich  Icratast  und  krimst 

98. 

[91]   Ein  weib  ohue  gebrechen. 

Einem  zu  sehr  nnd  naseweisen  fireyer,  dem  allö  jnngfrawen,  die 
ihm  TOigeschlagen  worden,  daß  sie  anartig,  unfrenndlich  etc.  ge- 
sinnet,  mißfielen,  nnd  nnr  eine  haben  wolte,  die  ohne  alle  mensch- 
liche, ja  fräwliche  gebrechen  vrere,  gab  ein  weiser,  gelerter  maim 
den  ratb,  er  soltc  ihm  eine  bey  eim  bildhawcr  oder  maier  besteilen, 
eiUwi'dpr  auß  holtz  o  lf  i-  steinen,  nach  allem  seinem  gefallen  for- 
mieren and  bereiten  laßen,  die  wttrde  ihm  nicht  widerschwetzen ; 
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sonst  setz  ich,  sprach  ?»r,  aller  lebendigen  weibspersonea  mores  und 
utten,  nach  deiuer  meyuaug,  ia  ein  zweiffei. 

Zeig  du  mir  ein  mann  obne  gebrechen, 

Wil  Ich  all  weiber  ledig  sprechen, 

Doch  offi  eins  mehri  denn  jene  tu  rechnen. 

99. 

£in  seltsamer  fall  eins  bösen  ireibs. 

Weilanit  war  ein  Schulmeister  zu  Fraiicl  iuiL  an  der  Oder,  ein 
gelehrter,  gottseliger  niami,  der  heUo  soin  lurtz  auff  die  theologie 
gewendet,  auch  schon  etliche  mabl  mit  großer  Verwunderung  der 
Zuhörer  gepredigt,  und  ward  nach  der  hand  anders  wohin  zum 
diaooB  bemffen ;  aber  sein  weih,  so  einen  boffertigen  geist  and  mnth 
hette,  wolte  keines  wegs  drein  verwilligen,  sagte,  sie  wolte  scMechts 
ab  keinen  pfaffen  haben.  Da  ward  einftltig  gefragt,  was  der  gate 
mann  zn  thnn,  ob  er  das  weib  oder  das  predigampt  verlaßen  solte. 
Antwort:  Das  weib  wer  dtm  mann,  und  nit  der  mann  dem  weib 
schuldig  zu  folgen,  es  müst  ein  böser  tenffel  sein,  daß  sie  sich  des 
[92]  prediganipts  schemet.  in  diMti  der  herr  Christus  und  die  lieben 
enge!  gewesen  weren.  Gewiß  drauü  zu  schließen ,  daß  der  teuffei 
hiemit  sachte  das  predigampt  zu  schänden  and  schmehen. 

Matt  10.  19.  Wer  eitern,  weib  mehr  liebt  und  ehrt 

Denn  Christom,  der  ist  sein  nicht  werth, 
Lac  14^  Mit  der  weit  pracht  sam  tenffel  fefart. 

100. 

Von  einem  weiber  verftchter. 

D.  Crotos,  ein  heflfliger  lästerer  und  schftnder  der  priester  ehe, ' 
schreib  in  einem  bach  also:  Sanetissimas  episoopos  mogontlnensis 
nolfis  moleBtiiB  plns  agitator,  qoam  foetidiB  et  patridis  cannis.  Pfoy 
dich  an,  da  gottloser  and  heiloser  mannl  ist  dann  dein  matter  kein 
weib  gewest,  oder  bista  allein  wider  die  nator  and  gottes  Ordnung 
auß  dem  baisam  gewachsen  und  hervor  kommen?  du  seit  an  domo 
mutter  und  Schwester  gedencken,  und  gottos  creatur  nicht  also 
schänden  und  lästern,  darvon  Christus  geboren  ist;  man  hette  es 
leiden  können,  daß  er  der  weiber  bösen  sinne,  angeberde  and  böse 
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Bitten  getadelt  und  gestraffet  hette,  aber  ihr  natnr  nnd  creatur  ver- 
unehren  ist  teuffelisch;  denii  wie  u  ilt  einem  anstehen,  wenn  er  des 
menschen  angesicht  tadeln  und  verachten  woite,  daß  die  nase  mitten 
in  dem  angesicht  stehet,  die  doch  nicbta  anders  ist,  denn  latrina 
capitis  Tel  cerebi,  doch  eben  &benn  maal,  nnd  unser  herr  gott  leüt 
hn  gleichwol  das  gebett  nnd  allen  gottesdienst  nnter  dem  geükllen. 

Wie  man  den  esel  kennt  am  gang 
Und  schnöde  vögel  am  gesang, 
hinderleßt  Crotus  eiji  stanck. 

£93]  101. 
Ein  nnzflcbtig  welb  des  manns  hertsleid. 

Es  ist  ein  sehr  armer  und  elender  handel,  einen  uiigetrewen 
gesellen  haben,  der  im  keinen  oder  wenig  glauben  beweiset,  mit  dem 
einer  doch  sein  lebenlang  so!  und  muß  umbgehen.  Ob  sie  schon 
.  keine  öffentliche  ehebrecherin,  doch  nnzQchtig,  dem  mann  nngehor- 
sam  ist,  gebt  hin-  nnd  herstreichen,  welcbs  seind  verdrießlicbe  zeichen. 
Wenns  einer  nicht  wttste,  wie  solt  man  ihm  thnn,  aber  wißentlidi 
nnd  schier  obn  helinges  efnen  ehebrecher  wiOen,  der  mit  seinem  weih 
•  zuhelt,  das  ist  schraertzlich,  und  wenig  magen  mögcns  verdawen,  die 
^  darzu  schweigen  können,  werden  Leid  dich,  lückenbüßer  genennet  etc. 

Haaen,  die  frembdcr  bflner  pflegen, 
Hftner,  die  in  die  nefieln  legen, 
Seind  der  banßhaltung  beid  entgegen. 

102. 
Ein  gieicfanoß. 

Maa  sagt,  daß  die  pikwen  so  eiffeiig  seyen  nmb  ihren  ehegatten, 
daß  wenn  derselbig  anch  seinen  eigen  schatten  gewar  wird  imwaßer, 
argwöbnet  er  es  einen  lebendigen,  frambden,  bnleriscben  pfawen 
sein,  nntentebet  anß  sonderlicbem  eiifer  denselben  nmbanbringen, 

und  ersenfft  sich  also  selbst. 

Frag  gott  erst  raht,  bett  und  sey  klug, 
Der  teuffei  steckt  voll  list  und  trug. 
Ont  ehe  an  trennen  hat  kehi  roh. 
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[94]  103. 

Guts  Vertrags  scio,  untern  ebeleuten  am  besten. 

Wol  ist  es  zu  Termnteiii  duß  Adam  und  Eva,  unser  erste  eitern, 
in  der  nennbonder^&rigen  irer  walfortb  und  creutz,  des  sie  nicht 
wenig  mit  liertzenleid  und  seufftzen  gewißlicii  er£sdiren  haben  maßen, 
gar  Tielf&Uig  sich  werden  ihres  falls,  apffel  eßens  nnd  lihgehorsams 

erinnert,  dariiuib  Lckümmert  und  bespracht  haben.  Wenn  es  ietzundt 
einem  mann  von  seinem  weib  begegnet,  würde  er  ihrs  schwerlich 
(doch  einer  mehr,  denn  der  ander)  vertragen  oder  vorgeben.  Nun, 
was  wolt  einer  drauß  machen  ?  geschehene  ding  seind  ehe  zu  schelten, 
denn  sn  verbeßern;  der  Eva  fOrwits  nnd  des  Adams  leicbtfertiglceit 
ist  durch  gottes  gaade,  nnd  des  samen,  wol  Tcrbeßert  und  geheOet 
worden. 

Sag  mir,  ob  man  was  beßers  hab, 
Denn  fried  im  hauß.  der  wallfarth  Stab, 
Und  ist  allein  ein  gottes  gab. 

104. 

Weiber  und  jungfrawen  sol  man  ehren. 

Welche  irawen  und  Jungfrawen  binderrflck  scbmehen,  derer  gut 
gerflebt  verkleineni  oder  bescbniitzen,  es  gesebebe  mttndlich,  dnreh 

schmehschriflften  oder  lesterzettel ,  die  werden  widerumb  unverhönet 
nicht  bleiben,  sollen  auch  vermög  keyserlichen  rechtes  ein  liartes 
capitale  außsteben,  er  seye  \Yas  stams  oder  herküinmens  er  wölle, 
Bchlegt  er,  als  ein  bastart,  auß  der  art  seiner  ehrlichen  vordem  und 
alten;  ob  [95]  gleich  frawen  nnd  jungfrawen  mangel  und  fehl  haben, 
sol  man  sie  doch  nicht  Abel  außmffen,  weder  mit  werten  oder 
schrifftlicb,  sondem  (wU  sicbs  dirgebllren)  sie  in  geheim  stralfen;  es 
ist  viel  gebrechen  an  den  Weibspersonen,  daher  sanct  Petras  1  Petr.  3 
anß  gottes  munde  sagt,  es  sey  ein  schwacher  werckzeng  umb  das 
weibiicli  geschlecht. 

Mancher  von  tiawen  sagt  ungut, 
Und  weiß  nicht  was  sein  freundschafft  thut. 
Denn  wenn  sich  einer  unthat  rühmt, 
Dest  mehr  schand  er  selbst  flberkömt. 
Wirsta  fiawea  and  jungfrawen  scbmehB, 
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Nit  ring  scband  wird  dich  übergehnj 
Sol  mau  gewiß  .mit  äugen  sehn. 

I 

105. 

Summarische  beschreibuag  und  lob  einer  frommen ,  rechtschaffenen 

haußfrawen. 

Wie  die  sol  geschickt  sein,  lehret  mit  viel  verblümten  werten 
Salomo,  Prov.  31,  und  spricht :  Wem  ein  tiigentsara  weib  bescheret 
ist,  die  ist  viol  edlpr,  denn  die  köstliclie  perlen;  nemlich,  welche 
glaubig  und  gottiürcbtig  ist,  eines  erbam  wandels  und  nach  gottes 
gebott  sich  des  befleißigt,  daß  sie  allein  ihrem  mann  gefoUen,  das 
ist,  sie  ist  ihran  maime  getrewe  in  der  ehe,  hat  ihn  for  groß,  es 
gehe  wol  oder  Abel,  das  ist,  sie  erfrewet  und  madit  ihn  fröUch  nnd 
betraht  ihn  nicht;  sihet  noch  keinem  andern,  sondern  ist  zufrieden 
an  dem,  den  ihr  gott  geben  hat;  bringt  mit  ihr  frenndlichkeit  sn 
wegen,  daß  der  mann  fleißig  seines  amptes  wartet;  was  der  mann 
erwirbt,  helt  sie  zu  raht,  bringt  nichts  unnütz  umb,  ist  hauühältig, 
er>]iaret,  wa^  sin  *  r[9r)]sparen  kau;  sie  arbeitet  üeibig,  sorgt  für  das 
gesinde  und  arme  leute,  sie  gehet  mit  woll  und  flachß  umb,  und 
arbeitet  gern  mit  ihren  bänden;  woU  und  flachß  geben  viel  arbeit 
mit  spinnen,  neben,  stricken,  weben  nnd  wircken,  diß  vertreibt  viel 
bOser  gedsncken,  bringt  aber  viel  nutz  im  hauß.  Wie  aneh  ein 
kauffiaaannscbiif  mancherley  herznfilhret,  also  kan  anch  ein  hanßhftltig 
weib  nahrung  erlangen  durch  stetige  arbeit,  mit  pflantzen,  kanffen 
und  verkauffen;  es  ist  kein  ding  so  gering  im  hause,  hoff,  garten 
oder  acker,  ein  haußhältig  weib  kaa  es  alles  zu  gut  machen,  da  ein 
versoffen,  faul,  schläfferig  weib  alles  verderbet  und  umbbringt;  sie 
ist  morgens  die  erste  im  hause  auff,  und  abents  die  letzte  nider,  ist 
rüstig  nnd  gescb&fiftig,  schürtzet  sich  auff,  greifft  die  sadie  selbst 
tapffer  an,  wartet  ihres  hanses,  versorgt  ihr  viehe,  Idnder  mid  ge- 
sinde, verschafft  daß  ein  iedes  in  seinem  beraff  timt,  was  ihm  ge- 
bllret,  und  daß  hr  gesinde  wol  bekleidet  seye  für  frost  nnd  kfilte, 
das  ist,  daß  sie  ihren  lohn  nicht  fibel  anlegen  nnd  ehrbarlich  leben, 
?ichft,  was  sie  für  gespieleu  haben,  daß  es  nit  ein  gottloser  hauff, 
ein  roh,  wild,  wüst  gesindle  sey,  das  weder  gott,  noch  menschen 
achte,  auch  weder  ehre,  noch  schände  schewe;  also  leßt  sie  auch 
arme,  elende  Idnder,  witwen,  waisen  und  haaßanne  leut  nach  ihrem 
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vermögen  nicht  angetröstet  von  ilir  geben,  sie  belt  sich  und  ihre 
kleider  reiniglidi  und  sauber,  gebet  nit  schlammig  und  beschmutzt 
daher,  sondern  achmflekt  sich  aufwendig  nach  gewonheit  des  lands 
und  getegenheit  der  seit  oder  ihres  Stands;  inwendig  aber  ist  sie 
gezieret  mit  weißheit  holdseliger  lehre  nnd  mit  gottesfdrcht,  und 
samma,  sie  ist  mit  allen  tagenden  dermaßen  gezieret  and  geschmllckt, 
daß  nit  allein  sie,  sondern  auch  der  mann  bey  männiglichen  be- 
rühmt ist,  und  sich  ilirer  (97]  oder  iros  süwwesens  nit  darff  be- 
schemen.  Ein  solchs  gott- und  tugeiith;itli  w  eib,  die  eines  christlichen, 
ehrbaru  wandels  ist,  hat  nicht  allein  kunüiig  das  ewige  leben,  son- 
dern wird  auch  in  dieser  weit  mit  viel  gaben  von  gott  gezieret,  daß 
sie  von  ihrem  lieben  hanßwirth,  frommen  hindern,  trewem  gesinde, 
ja  von  allen  leuten  gelobt  and  gepreiset  wird,  aUe  menschen  werden 
gats  TOD  ihr  sagen »  gott  wird  ir  seinen  segen  leiblich  und  geisttSoh 
mitthdlen,  und  endlich  zn  ihm  nehmen  in  sein  reich  ins  ewig  leben. 
Amen. 

1  Cor.  11.   Ein  fromm  weib  ist  ibrs  manns  zierd, 
fsa.  68.   Drumb  selbst  aucb  so  genennet  wird, 
Solchs  einem  keuschen  weib  gebiert. 

106. 

Welche  verlassenschafft  den  kindem  am  besten. 

Von  einem  reichen,  sehr  wolhabendon  bürger  einer  namhafftigen 
stad  teutsches  lands  ward  gerühmet,  wie  derselbige  ein  schön,  sehr 
lastige,  wolgebawete  wohnung,  und  alles  guts  darin  hette,  auch 
reiche  erben  machen  wflrde;  antwort  daraaff  ein  fflmemer,  gottseliger 
mann  mit  knrtzen  and  'ernsten  Worten:  Bas  thnt  nichts  darza,  daß 
man  den  erben  viel  gflter  laße  and  sie  reich  mache,  sondern  daran 
ists,  and  wird  am  meinsten  gelegen  sein,  daß  dch  die  erben  in  die 
verlaßenschafffc  recht  schicken  können  und  derer  mit  dancksagung, 
gottesfurcht  und  einigkeit  brauchen,  und  gottes  segen  nichi  ver- 
schütten. 

Solch  eitern  seind  zwar  große  narm, 
Die  alles  vor  die  erben  Spam. 
Psal.  127.   Wird  ihn  blut  saur  mit  angst  und  noth, 
Eßen  mit  sorg  and  schmertz  ihr  brot, 
[98J  Daß  nur  viel  praager  sie  ersiehen. 
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Nein  zwar,  das  ist  nicht  armut  fliehen, 

liüd  ein  verfluchter  böser  Heiß  ' 
Zur  gottsfurcht  ^ie  viel  mihi  aiiweiß, 
Gott  segnet  fromm  leat  überhaupt, 
Der  bösen  großes  gut  zersteubt: 
Zur  '/licht  und  ehrbarkeit  gewehn, 
Und  sulrhä  kan  nicht  zu  viel  geschelin, 
Wie  Bolts  eim  bösen  glacktiaft't  gehnV 

■ 

107. 

Der  kinder  bestes  erb  und  verlaßenschftffU 

Ein  ]iochgel6brter,  gottseliger  mami,  theologas  eximins  segnete 
seiner  IdndleiB  einSj  so  die  Idndswarterin  auf  dem  arm  trüge,  und 
na<*,h  dem  er  es  bey  eim  händlein  geschüttelt,  zu  ihm  sagte:  Wolan, 
iülir  hin  und  werJ  fromm,  groß  gelt  und  schätze  wil  ich  dir  nielit, 
aber  einen  reichen  gott  und  vatter  verlaßen,  und  dich  demselben 
befehlen :  Hic  te  non  deseret,  sey  nur  fromm,  da  helft'  dir  gott  zuJ 
sagte  färter,  Eccl.  12 :  Memento  dei  creatoris  tai,  in  diebos  juTen« 
tntis  tnae,  und  ist  die  meyntmg: 

Liebes  kind,  bte  gern  gettes  wort, 
Deiner  eitern  warnung  so  fort, 
Denn  welcher  dich  jung  bat  eraebrt, 
Dich  anch  alt  alt  rerlaOen  wird, 
Und  geben  was  dein  hertz  begert. 

108. 

Womit  die  kinder  ihr  brot  verdienen. 

Zwar  wenn  ein  mensch  nnr  nach  verdienst  solte  geleben,  eßen, 
trincken  und  kleider  haben,  wo  wolten  [99]  die  Icleinen  kinder, 
nnser  alten  geschwiegen,  bleiben?  Was  solten  oder  können  sie  ver- 
dienen mit  ihren  wercken,  was  semd  oder  kOnnen  die  anders,  denn, 
greinen,  henlen,  weinen,  sich  unrein  machen,  die  windeln  bekacken 
nnd  netzen,  ja  iederman  im  hause,  so  sonderlich  der  mutter  be- 
schwerlich sein?  etc. 

Gebe  gott  das  brott  nur  nach  verdienst, 

Helten  die  kindlein  klein  gewinst, 

Wie  das  grOfit,  speiOt  anch  gott  das  kleinst 
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109. 

Testament  vor  uaUauckbare  kinder. 

Die  trewe  waraniig  des  weisen  manns  Syraeb,  Eed.  83:  Laß 
dem  Bohn,  der  firawen,  dem  brader,  dem  freunde  nioht  gewalt  Uber 
dkb,  weil  dn  lebest,  and  llbergib  niemand  deine  gttter,  daß  diehs 

nit  gerewe,  und  müßest  sie  darum  bitten,  dieweil  du  lebst  und 
athem  liast;  untergib  dich  keinem  andern  menschen,  es  ist  beßer, 
dab  deine  kiuder  dein  bedürflfen,  denn  daß  du  ihnen  niüBest  in  die 
bände  sehen;  bleib  da  der  oberst  in  deinen  güteiu  und  laß  dir 
deine  obre  nicht  nemen;  wenn  dein  ende  kompt,  daß  da  davon 
mnst,  alsdenn  tbeile  dein  erbe  anß.  Sdchs,  sag  ich,  bette  einer 
nicht  gelesen  oder  acht  genommen,  sondern  dieweil  er  seine  kindes 
ehrlich  an&gestattet  und  reichlich  begabt,  ja  alle  seine  gOter  asff 
sie  gewendet  nnd  ihnen  flberlaOen  bette,  ward  er  nnn  in  seinen 
alten  verlebten  tagen  in  armat  und  mangel  verlaßen  und  schmellich 
gelullten;  daruuib  er  heimlich  in  einen  kasUu  eine  kenle  legte,  an 
stat  eines  testaments,  und  einen  zettel  dazu  oder  dameben,  darauff 
gesdirieben  stunde: 

[100]  Welcher  vatter  das  seine  gibt  auß  der  gewalt, 
Sol  man  todtschlagen  mit  keulen  bald. 

Ein  alter  reim  : 

Ein  vattei  kan  viel  ehr  mit  ehrn, 
Leichter  der  kindpr  zehn  eriuhrn, 
Ehe  sie  alle  zeheu  sein  begem. 

Oder:  ' 
Des  vatters  segen  bawet  hluser 
Eccl.  8.  Den  kindem,  aber  ein  tnckmeoser  ^ 

Hat  nichts,  nmb  willn  der  matter  flach, 
Wie  der  weiß  maaa  lehrt  in  mim  buch, 
Oba  noth  ich  viel  exempel  ladu 

110. 

Straff  andanckbarer  kinder. 

So  lieset  man  von  einem  vatter,  der  auch  all  sein  gut  unter 
die  kinder  außgetheilet,  daß  sie  in  selten  sein  lebenlang  darvon  er- 
nehrea  and  erhalten.  Aber  die  kinder  achteten  seiner  nicht,  wean. 
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er  etwan  einu  wuclien  lang  bey  einem  unter  ilnieu  gewesen,  aprach 
derselbig,  er  solt  zu  der  andern  einem  auch  geiien  und  so  hing  mit 
ihm  eßen.  Auff  ein  zeit  kam  der  vatter  zu  einem,  seiner  tochter- 
ttiann  oder  aidam,  der  aß  eben  von  einer  gebraten  gan(k,  da  er  aber 
des  vatten  gewar  ward  und  in  sabe,  eilet  er  und  verbarg  das  ge- 
braten» ÜQgB  in  ein  achranck;  dem  scbweher  gieng  er  darnach  so 
freondlich  unter  angen,  daß  er  leicht  mereken  kOnte,  irie  angenem 
und  willen  er  da  were,  daß  er  ancb  bald  wider  sein  abschied  name. 
hix  ur  nun  pUU  gelaüen  und  weg  war,  wolte  er,  der  aidam  (etliche 
Wüllen,  es  seye  sein  suhu  gewesen),  die  ganß  wider  hervor  Lhun. 
war  ein  kröte  drauß  worden,  die  sprang  ihm  ins  angesicht  [101] 
und  fraß  umb  sich,  daß  er  ihrer  nicht  koute  loß  werden,  klebt  so 
hart  an,  biß  sie  an  ihm  aUes  Terzehret  olm  anfOiören  nnd  er  dar- 
Ton  starb. 

£in  Boleh  hittori  seigt  nns  an, 
£cgL  88.  Wie  naweißlich  thut  soleher  mann, 
Der  alls  den  kindem  flbergibt, 
De^  jeds  das  gelt  mehr,  denn  ihn  liebt 
0  söhn,  bedeack,  wie  ernst  gott  strafft, 
Wie  er  grawsam  bat  ihn  gerafft, 
Diesen,  der  kindlich  trew  Tergaß, 
Derhalb  ein  gifflig,  Bchändlich  aß 
Ihn  peiniget,  hiuricht  nnd  £raß! 

III. 
Nota  bene. 

Ein  vatter,  der  nun  auch  alt  war,  und  hette  unter  seine  kinder 
all  sein  gut  und  nahrung  außgetheikt,  also  abgeredt  und  vermaclit, 
daß  sie  ihm  sein  lebenlang  gnugsame  Unterhaltung  verschaffen  selten 
nnd  weiten.  Die  kinder  aber  vergaßen  bald  irer  kindlichen  päicht 
and  zosag,  waren  gegen  im  gar  nndanckbar,  seiner  llberdmßig  nnd 
genaw,  gaben  im^  anch  zu  eßen,  daß  er  mannidunahl  wol  mehr  solte 
genommen  haben,  ieglichs  wendet  seine  beschwemng  vor,  so  sie  von 
ihm  haben  rallsten;  solcbs  mercket  der  alte,  als  ein  geseheider  mann, 
der  nun  gewitzigt,  gieng  heimlich  in  eine  kamraer,  schlub  hinder 
ihm  zu  und  klingelt  mit  viel  zahl- oder  reciienjjfi  nnigen,  steckt  eine 
laden  toI  stein  und  anders,  so  viel  er  in  geheim  zuwegen  mocht 
bringen,  nnd  za  welchem  eines  seiner  kinder  er  denn  einzog,  dahin 
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Kel^  er  die  laden  mit  sich  bringen.  Dardurch  betrog  er  sie,  daß, 
wie  er  inen  bald  ttberlfistig,  also  stritten  and  zanckten  sie  ietst 
dnunb,  welcbs  ihn  bey  [102]  sich  bringen  und  haben  mOdite,  in 
hoffnnng,  nach  seinem  absterben  des  vermeinten  Schatzes  in  der 
laden  am  besten  zu  genießen  nnd  erst  recht  zn  sehenmen. 

Nicht  frew  dich,  daß  viel  kioUer  hast, 
Eccl.        Den  gottcsfurcht  ist  ein  überlast. 

Was  bilüts  ein  vatter,  viel  kind  hon, 
Die  ihm  geben  undanck  zu  lohn? 
Beüer  du  sterbest  ohne  kind. 
Denn  tausent  han,  die  gouloß  sind. 
Gen«  9.   Sem ,  .Taphct  deckten  Noab  scbam  , 

Ohn  alle  scbew  spott  sein  der  Cham, 
Dramb  ist  verflucht  er  und  sein  nam. 

112. 

Eltern  fluch  triflit. 

Ein  böser  ungeachter  söhn  hieb  seinem  yatter  (niclit  weiß  ich 
wie)  zween  finger  ab;  da  wünschet  ibm  der  vatter,  daß  er  in  der 
Elb  lege.  Das  geschähe  aucl»  also,  denn  der  söhn  ersoff  desselbigeu 
tags  in  der  Elb.  So  ließet  man  in  saiict  Augustino,  daß  wenn  die 
mßtter  den  hindern  geflacht  und  gesagt  haben :  Daß  dich  der  ritt 
schattet  seind  die  kinder  zittern,  aber  darnach  durchs  gemein  ge- 
bett  wider  erlöset  worden. 

Was  gott  den  bösen  hindern  drawt, 
Geschieht  gar  offt,  wie  man  sie  schawt, 
Wenigen  vom  exempeln  grawt. 


113. 

Hiervon  ein  exempel. 

Ein  borger  starb  in  einer  Stadt,  sampt  seiner  hanßfrawen;  rerw 
ließen  drey  nnerzogene  kinder,  [103]  eitel  söhne,  nnd  viel  sdinl* 
den.  Der  eltervatter,  ein  wittber,  erbarmet  sich  Aber  seins  sohns 

erben  und  kinder,  verließ  seine  selbst  häußliche  wohuung  und  gü- 
terlein  und  zohe  neben  seiner  tochtor  zn  gedachten  seins  sohns  kiu- 
dern,  hofft  der  Sebalden  etliche  weniger  zu  machen,  hielt  inen  das 
KIreUurf.  HI«  *  28 


Digitized  by  LiüOgle 


^  354 


V,  113 


ire  zu  rath  und  richtet  alle  ihro  saclien  an  mit  großen  trewen,  da(^ 
nit  2U  vcrbeßern.  Nach  ablauäung  der  jareo,  da  die  knaben  er^ 
wachsen,  waren  sie  gegen  den  großvatter  and  dessen  tochter,  ire 
moinen,  wenig  danckbar,  vielmehr  ragten  sie  ihm  auff  sein  unver- 
mOglieh  alter,  das  sie  emeliren  mosten,  und  wenig  von  ihm  dar- 
gegen  za  gewarten  hatten;  insonderheit  der  elter  war  der  aller- 
gremlichsi,  unterstand  sicli  binden  im  hanae  an  einem  gar  nnbe- 
qaemen  ort  ein  tanbhanß  anznriebten,  welehs  ihm  der  großvatter 
mit  anzeigung,  warunib  es  unförmlich  und  ohne  schaden  nicht  sciu 
könte,  widerrathen;  war  sein  antwort,  beliebt  ihm  sein  vorhaben, 
so  gut,  wo  aber  nicht,  wolt  er  doch  fortfahren,  nur  ilim  darniit 
trutz  geholten,  da  ihm  aber  derhalben  das  liauß  zu  eng  wolt  wer- 
den,  solt  er  biuauß  sich  packen,  er  hett  es  auch  lengst  gerne  ge- 
sehen. Es  kont  der  gut  alte  mann  anders  dißmahls  nicht  weiter, 
denn  daß  er  es  gott  klagte  zu  etlichen  mahle:  Stenr,  lieber  gott, 
''stenr  diesem  bnben,  stenr,  lieber  gott,  steur!  Seht,  unter  solchem 
'  feilt  der  nnnOtz  lecker,  wie  er  die  leiter  nach  dem  taubhaoß  hin- 
auf steiget,  hinderrucks  herunter  und  den  halß  entzwey,  etc. 

Gwiß ,  die  hofi'nung  des  undanckbarn 
Sap,  X6.    Wird  wie  ein  waßer  dahin  farn, 

Und  fallt  dem  nndanck  in  sein  garu. 

114. 

Von  gotles  reichen  segen. 

Da  gott  den  Israelitem  verhieße  ein  landt,  da  mileh  und  hon^ 
innen  fließe,  Exod.  3,  Nnm.  14,  Dent.  6,  vrar  so  viel  verheißen 
und  gewiß  zugesagt,  sie  in  ein  landt  zn  bringen,  da  sie  alles  zu 
menschlicher  nahrung  und  uiitrrhallung  von  nöthen,  tiberflüüig  und 
häufig  finden  sollen.  Bedcnck  und  sehe  doch  nur  einer  den  nutz 
und  frommen,  so  uns  allein  aus  den  grasicbten  wiesen,  ja  dem 
viehe,  so  darauf  weidet  und  darvon  futter  hat,  zu  gewarten,  daß 
sie  unser  prediger,  milchtrager,  buttertrager  und  woUcntrager  seind, 
die  uns  taglidi  predigen  den  glauben  gegen  gott,  daß  wir  ihm  als 
UDserm  lieben  vatter  vertrawen  sollen,  er  sorge  für  uns  und  wölk 
uns  emehren,  wie  die  gOttUche  mayeatftt  sich  auch  in  den  kleinsten 
und  geringsten  creaturen  abgemahlet  und  zu  erkennen  geben  bat, 
daß  unser  vemunfft  ihn  muß  spüren,  sehen,  greiifcn  und  luiilcn,  als 
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einen  scböpffer  der  weit  ,  andi  als  einen  erhatter  aller  crealaren, 
der  alles  giebt  reichlich  xa  genießen,  1.  Tim.  6. 

Nuhr  fern  hinweg  und  hab  nrlaub, 
Leidige  blindbdt  and  uoglaiib! 
Warumb  bistn  denn  noch  verzagt, 
l8t  dirs  nicht  gnag,  was  Christus  sagt? 
Siehstn  nicht,  wie  gott  Qehrt  und  speißt, 
IMe  thier  und  vOgel  ?  wie  man  heißt 
Matt  7,  Sperling,  eeisig,  Stieglitz  und  fincken, 
Ihr  arbeit  ist  nicht  werth  ein  tincken. 
ftal.  147.   Erhelt  er  nicht  die  junjrpn  ralien , 

Die  doch  sonst  nichts  l'(  leiinict  haben, 
Denn  gaggack  luüeu  m  dem  jitst, 
"Wenn  sie  die  mutter  gar  verleütV 
bo  tiiu  du  auch,  ists  allerbest. 

115. 

[i05J  Neid  und  geitz  bey  einander. 

Ein  sehr  reicher,  geiUiger,  neidischer  bawr,  hatte  an  der 
predig  eins  mahls  gehört,  wie  nnser  herr  gott  banohertaig  were, 
Matth.  6,  nnd  seine  sonn  sofaeinen,  so  anch  regen  kommen  laße 
Aber  gnte  and  bose,  welehs  ihn  gar  nngleicfa  an  sein  bedancfate 
und  meinete,  wenn  er  es  so  eine  Icleine  seit  macht  (o,  daß  idis  ein 
kleine  zeit  macht)  hette,  wolte  er  buld  vici  gcid  samnilen  und  reich 
werden.  Gott,  sprach  er,  ktMits  ja  auch  wol  versuchen  und  der 
creatureii  brauch  versagen ;  ietzt  wolte  ich  die  sonne  auffhalten,  daß 
sie  nit  scheine,  eiu  ander  mahl  die  lufft  einschlieGen ,  zum  dritteo 
das  waßer  nnd  regen  aaffhalteu ,  oder  das  fewr  außleschen  etc. ,  da 
würden,  ja  mästen  sie  mir  alle,  welche  dieses  oder  jenes  nottttrfftig 
gülden ,  gelt  oder  dessen  werth  gnng  heranß  geben,  idi  aber  wolte 
es  anch  nach  allem  meinem  gefallen,  nach  dem  ich  einem  gut, 
geneigt  oder  gehaßt  were,  damit  sie  niclit  au  wolhabig  werden 
solteu,  außtheilen,  und  es  ihnen  widerfahren  laßen. 

Hiob  2'J.    So  viel  frott  gnedig  ist  und  mild, 
Psal.  147.   Leider  mehr  undanck  bey  uns  gilt. 
Prov.  16.   FQr  seioe  auUgetbeilte  gab, 

Am.  4.  Singt  man  ein  liedlein,  heißt  Schabab. 
Den.  11.28.  Noch  leßt  sein  gftt  nichts  onterwegen, 

23» 
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Zach.  10.    Gibt  Sonnenschein  und  fruchtbar  regen 
Matt  6.  Zu  seiner  zeit,  imti  iiiois  geiegeo. 

116. 

Unerforsdiliclie  fOrBichfeigkeit  gottet. 

Fast  dem  vorgesagten  gleich  (doch  nicht  so  fleischlich  und 
leichtfertig  gedenckeiid)  vermeiiiete  ein  [106]  anderer,  es  könte 
unser  herr  gott  wol  reich  werden  and  große  schätze  samleo,  wenn 
er  selbst  wolte;  ist  ihm  aher  nicht  gefellig,  denn  wenn  er  zmn 
INqpst,  cardinfllen,  liiscboffen,  keyser,  kOnigen,  forsten  und  berm 
^  nnd  andern  woUQstlern  dieser  weit,  welchen  er  aUbie  den  bancb 
fttUet,  PaaL  17,  die  tflgUdi  in  frewden  und  herrlichkeit  leben,  sieb 
k<ystHdi  kleiden,  Lue.  16,  sagte:  Ja  wie  dUnckt  dich?  auf,  du 
must  diese  stunde  sterben,  so  du  mir  aber  ein  hundert  tausent 
mehr  oder  weniger  gülden  geben  würdest,  soltu  lenger  leben!  Hol 
da  soK  es  bald  weinkaulf  werden,  würden  offt  mehr  verheißen,  denn 
ihnen  wol  mügUch  auffzubringen,  es  würde  ihnen,  vermutlich,  die 
armen  mttßen  die  rantzion  helffen  erlegen,  nneraditet  wo  mit  sie 
sieb  selbst  abkaufen,  lösen  oder  bleiben  möchten,  Ja  sie  wttrden 
tmtien  nnd  sagen:  Wir  haben  mit  dem  todt  einen  bund,  nnd  mit 
der  hellen  einen  verstandt  gemacht,  Jesa.  28,  wenn  eine  flut  da- 
her gebet,  wird  sie  uns  nicht  treffen,  denn  wir  haben  uns  Mscbe 
Zuflucht  nnd  betrieglichen  scliirm  genmcht !  Aber  gott  hats  alles  wol 
gemacht,  er  leßet  menschen  sterben  und  spricht:  Kornpt  wider 
menschen  kimlor,  (ien.  1,  Eccl.  40,  Mar.  7,  Psal.  90;  gleich  wie 
die  bletter  auti  einem  schönen  bäum  etliche  Abfallen,  etliche  wider 
wachsen,  also  gehets  mit  den  lenten  auch,  etliche  sterben,  etliche 
werden  geboren.  EccL  14. 

Alles,  wie  herrlich  anfänglich, 
Psal.  119.    iSiiijptb  doch  ein  end  und  ist  vergänglich. 
Kccl.  7.  9.    Gleicher  maß  wird  denen  geschehn, 
Und  dahin  fahren ,  die  mit  nmbgehn. 
Eccl.  37.   Elm  iedern  ist  Rein  ziel  bestimpt, 

Da  iiilfft  nichts,  wenn  dasselbig  kömpt, 
Obs  gülden  berg  und  silber  hetten, 
Edelgestein  und  gülden  ketten, 
Zeph.  1.   Mag  sie  vorm  todt  dem  keins  erretten. 
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117. 

[107]  UnabiaOige  mildiKkeit  gottei. 

Wenn  gütt  nit  so  giiedig,  sondern  seine  gaben  auüzutheilen 
und  zu  geben  k;irger  were,  würden  wir  im  um  das  manprelhafft  zu 
erstattf  n,  df  sto  danckbarer  uns  erzeigen;  weil  wir  aber  mit  seinem 
wolthatcn  Ubeibauffet,  achtet  es  der  meisttbeil  für  ein  gewöolicben 
laaff  der  natur,  oder  vermeinet  einer  sonst,  iener  omb  ander  iir- 
sadien  willen  des  giacks  es  bekommen  haben;  wie  aber  dflncht 
euch  hiemmb,  damit  ich  ench  an  statt  vieles  andern  nnr  ein  exem- 
pel  vorstelle?  Wenn  gott  einen  iegUchen  menschen  nnr  mit  einem 
beine  oder  fnß  allein  liefi  geboren  werden ,  geb  ihm  aber  erst  im 
siebenden  jähr  das  ander  bein,  geb  Ihm  im  viertzehendcn  jar  erst 
ein  band,  im  zwantzigsten  jar  die  ander,  was  wolt  man  drauß  ma- 
chen oder  darzu  thun?  weiten  wir  mit  gott,  als  umb  den  wir  wol 
anders  verdient  hetten,  derbalben  zürnen,  oder  mit  ibm  recbten, 
als  daß  er  mit  uns  nicht  recht  umbgienge?  Horn.  11,  was  zeihet  er 
uns,  möchtestu  sagen,  wer  kan  seinem  willen  widerstehen?  Jesa. 
19,  40,  45,  Jerem.  18,  Sap.  5.  Ja  lieber  mensch,  wer  bista  denn, 
daß  du  mit  gott  rechten  irilt?  spricht  anch  ein  werck  sn  seinem 
mieister,  warum  machstn  mich  also?  Hat  nicht  ein  topffer  macfat«  ' 
anß  einem  klompen  zu  machen  ein  faß  zu  ehren  nnd  das  ander 
zu  Unehren?  Ja,  wenn  er,  wie  vorgesilgt,  mit  uns  führe,  würden 
wir  seine  woltbaten  und  gaben  beßer  erkennen,  auch  viel  lieber 
nnd  werther  halten,  nemiich,  wie  ein  iierrlicbe  gab  es  were.  zwey 
beine  und  zwo  bände  zugleich  haben,  und  gott  umb  so  viel  mehr 
danckbar  sein,  wenn  wir  derselbigen  ein  Zeitlang  müsten  be- 
xaabt  sein  nnd  entberen.  [108]  Doch  gotte  in  seine  göttliche  und 
herrliche  weißlich  angestellete  Ordnung  nit  sdmiälleh  gegrieffen; 
allein  gesagt  unsem  nndanck  zu  ezaggerlrn  und  an  tag  zu  erkUren. 

Weil  aber  gott  anß  lauter  gilt 
Fs.  147.  Mit  sein  gaben  uns  ttberschfltk, 

ünsehlbar,  reichlich  und  mit  hanffen, 
Solln  wir  Ihm  nicht  entgegen  laoffen 
Mit  bind  auflheben,  danckbarkeit, 
Ihm  lob  SU  sagen  allezeit? 
Daran  gescfaldit  Ihm  gar  beheglich, 
Uns  noch  mehr  guts  zu  thun  beweglich, 
Psal.  103.  Sein  gn&d  ist  immer  new,  ja  t&glich. 
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118. 

Wie  es  gott  mit  qAb  macht,  so  taags  nicht. 

Wie  solt  es  doch  gott  mit  ans  machen?  gute  tage  können  wir 
nidit  ertragen,  Aber  böse  klaffen  wir,  gibt  er  nns  reichthnmb,  so 
Btoltxieren  wir,  werden  hoilertig,  daß  schier  niemandt  mit  ans  kan 
aaßkommen,  wöllen  nur  auff  den  hflnden  getragen  sein,  and  als 

götter  aiigebettet  werden.  In  armnt  seind  wir  so  gar  kleinmutig, 
wöllen  verzagen,  mumu  auß  ungedult  wider  ihn;  das  weret  so  lang, 
ist  auch  nichts  beßer,  denn  so  man  uns  mit  den  scbauffein  zum 
tautz  geleitet.   Drumb  wird  recht  gesagt: 

Args  in  der  weit  wil  keiner  leiden, 
That  ihm  doch  weh  von  ihr  xa  scheiden. 
Vergebens  hoffst  trost  von  der  weit, 
Die  selbs  nnsteth  ist  und  nicht  helt; 
Sampt  ihrem  pracht  letztlich  serfellt. 

[109]  119. 
Fische  wachsen  in  Böhmen  auß  rasen. 

Auff  ein  zeit  ward  gesagt,  wie  ein  lierr  in  Böhmen  ein  waßer 
hatte,  das  selir  gute,  sonderlich  backfische  gebe,  und  wenn  man 
erden  oder  rasen  auß  demselben  waßer  oder  theich  grübe  und  in 
ein  ander  waßer  setzte ,  hetten  sich  dieseibigen  art  fische  auch  also 
gesamet,  und  schon  gewachsen. 

Adam  ward  anß  eim  erdenkloß, 
Dmmb  ist  difl  wunder  nicht  so  groß, 
Gott  schailt  and  gibt  alhi  dingen  maß, 

120. 

Welt  thttt  nichts  nmbsoast. 

Yen  der  eigenntttzigkeit  der  weit  und  daß  sie  niemandt  nmb 
sonst  etwas  an  willen  wOrde,  sondern  aUweg  darftir  belohnnng  er*' 
fordert,  ward  folgende  fMi  erzehlet.  Einer  vermietet  einem  an- 
dern seinen  esel,  daraoff  zn  reiten,  and  gieng  neben  ihm  anff  der 
-  selten,  da  er  die  sonne,  die  sdir  heiß  schi^e,  und  anff  ihn  stach, 
aaffhielte,  und  im  eip  schatten  machte;  bat  d«rfaalben  der  reitende 
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den  herrn  des  esels,  er  wolle  auch  ein  weil  reiten  und  ihn  im 
schattea  gehen  lassen,  aber  dieser  wolle  nicht  und  sagte,  er  bette 
ibm  den  esel  zu  reiten  verdingt,  und  nicht  za  sdiatten  zu  geben, 
so  das  aber  ie  sein  solte,  solle  er  ihm  denselbigen  sonderlich  be- 
zahlen. 

Diß  ist  des  eip;eniiutz  fürbild , 

Bey  dem  geistlich  lieb  nicbt  viel  gielt, 

Für  gut  zu  thun,  veracht  und  schilt. 

[110]  121. 
Wie  die  weit  wolthat  belohnet. 

Auff  ein  zeit  gieng  ein  bftwriein  anß  nach  seinen  gesch&fften, 
und  da  er  sehr  niflde  war  nod  etwas  rohen  wOlte,  kam  es  ohn 
Versehens  an  eine  hole  oder  lodi,  in  wachem  eine  schlänge  mit 
einem  großen  vorgelegten  steine  lag  versebloßen.  Die  schlänge  rieff 
ihn  an  und  bat,  er  wolte  den  stein  vom  loch  abweltzen,  nnd  sie 
los  machen,  wolte  sie  ihm  dargegcn  den  besten  lohn  nnd  danck, 
Avie  mau  alhveg  pflegt  auflF  erden  zu  geben.  Der  gut  inaiin  Ueb 
bicli  bereden,  den  stein  abzuweltzen,  und  nach  dem  er  von  der 
schlangen  für  die  ledigung  verheißenen  lohn  fordert,  woite  sie  ihn 
stechen  nnd  unibbringen,  sprechende:  Liebes  männlein»  weista 
nicht,  daß  die  weit  solche  weise  hat,  wol-  und  gutthaten  zn  ver* 
gelten,  die  ir  alles  gnts  getlian  haben?  I>a  er  aber  ein  andern 
nnd  bessern  lohn  begehrte  und  die  schlänge  aoif  ihrem  erbieten 
verharrete,  berief  sich  das  bäwriein  anff  andere  erkflntnns,  nemlicfa, 
Weichs  thier  ihnen  am  ersten  begegnet,  solte  darüber  richter  sein. 
In  dLMii  ward  v'm  alter  abgearbeiteter  karrengaul  daher  i^elühret, 
der  kaum  die  haut  ertragen  konte,  und  ietzt  dem  schiiider,  ihm 
das  hast  abzuziehen,  solte  geliefert  werden,  der  sprach:  Mir  gehets 
also,  nun  ich  mich  über  meines  herrn  arbeit  gar  verderbt  und  von 
krilfiten  Icommei),  soi  ich  nun  auch  das  leben  mit  einbüßen.  Bald 
traffen  sie  an  einen  alten  hnnd,  der  beklagte  sidi  gleiohermaß  ttber 
seines  herrn  nntrew,  der  ihm  ietzt  zu  ungelegener  zeit  nußgesehla- 
gen  bette.  Als  aber  das  bftwriein  an  den  dritten  richter  appelliret 
und  anff  desselbigen  endlichen  machtspnich  und  ur[lll]theü  bewil- 
ligt, kam  ein  füchßlein ,  dasselbig  rielf  das  männlein  an,  und  ver- 
hieß ihm,  da  es  ibm  würde  beystehen  und  von  dem  wurm  erretten, 
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wolte  es  ihm  alle  seine  httner  geben.  Hieramb  erfandt  das  spitz- 
fündig füclislcin  den  weg,  und. sähe  fürs  nehest  an,  daß  die  schlang 
wider  solle  in  das  loch  knechen,  dann  wolte  er  darüber  sprechen, 
ürsach ,  ein  ieder  müstc  zuvor  wider  in  seinen  vorigen  standt  re- 
stitnirt  und  gesetzt  werden,  ehe  denn  ein  endlicher  sententz  er- 
gienge.  Die  schlänge,  weil  sie  einmahl  gewilligt,  und  es  dem  fachs 
macht  geben,  kroch  sie  wider  in  das  loch;  Ton  stund  an  und  be« 
liend  weltzet  das  bftwrlein  den  stein  wider  Yor,  daß  die  schlang 
darinn  gefangen  bleiben  mnste,  nnd  war  das  bftwrlein  auch  nnn 
mehr  sicher  da.  Da  aber  hernach  das  fdchslein  des  nachts  kam  ge- 
sciilichen,  die  hüner  zu  holen,  wie  ihm  verheißen,  schlug  ihn  das 
weib  und  gesind  zu  todt. 

Von  anfang  hat  die  weit  gewohnt , 
Daß  sie  gnts  mit  andanck  belohnt. 
Mancher  ein  galden  herg  Tcrspricbt, 
Ein  narr  leßt  sich  dranif  nnd  beckt  nicht« 
Verheißong  wigt  centoer  schwer  lohn, 
Da  eim  kaum  wird  ein  qoitlein  tou; 
Die  weit  rersprlcht  mit  gantsen  scbeil^ln, 
Erstattete  kaum  mit  kleinen  leffeln. 
Groß  sosag  hat  wol  sein  zeit, 
Undanck  spricht  aber,  ich  sey  qaelt. 
Die  angst  gelobet  wagen  nnd  pfert. 
Hernach  gibts  nicht  darren  ein  stert, 
Habs  offt  erfarn,  Tiel  mehr  gehOrt. 


122. 

Erkenntnns  der  natnr. 

Adam  durffte  leinrs  buchs,  denn  er  iiatte  das  buch  der  natnr; 
alle  ertzvätter,  propheten,  Christus  [112]  und  die  aposteln  citim 
viel  aoß  dem  hoch,  nemlich  der  natur,  als  von  schmertzen  der 
gebererin,  item  Ton  der  gesellschafft  and  gemeinscbaffit  der  glieder 
am  menschlichen  leibe,  Joban.  16,  wie  denn  sanct  Panlns  1  Cor.  12 
BOldi  c^eiehnns  ancb  anzeucht  nnd  sagt,  daß  kein  glied  des  andern 
eniberen  kan,  allein  der  magen,  der  fanle  wanst,  ligt  mitten  im 
leibe,  leßt  sich  mesten  wie  ein  saw;  wenn  die  bände  nichts  reichen 
weiten ,  so  würde  der  leib  balde  noth  leiden ,  so  auch  hinwider  der 
magen  nichts  empüeng,  daß  er  in  die  glieder  aaßtheilet,  and  sie 


Digitized  by  Google 


V,  122 


361 


darvon  kratit  bekamen,  würden  ihre  der  güeder  kräflfte  bald  ver- 
Bchwinden  and  abnemen. 

Wenn  die  aogen  nicht  vor  sicli  sehn, 
Wie  aoUn  die  fflße  eicher  gehn  ? 
Werden  sie  sich  nicht  bald  anstoßen? 
Drinn  herm  nnd  nnderthan  geechloßen. 
Wenn  nit  ihr  werek  tbun  beide  händ, 
(Versteh  dabey  die  nnter  ständ)  , 
Warron  hau  denn  ihr  underhalt 
Die  oberherm  und  höchst  gevalt? 
Eigentlich  hierin  vorgestalt. 

123. 
Vertrags  bild. 

Offt  tritt  ein  fuß  den  andern,  der  zahn  beißet  offt  die  zungc, 
manicher  stoßet  sich  selber,  offt  mit  einem  finger'ins  ange  oder 
sonst  wohin,  daß  ihm  weh  tlint,  eine  liand  kratzet  vielmalil  die 
andere  oder  den  fuß,  oder  auch  wol  ein  ander  glied,  daß  blutet, 
solte  daramb  ilage  eins  das  ander  neiden  nnd  ihm  nichts  mehr  zu 
gat  thnn  wollen,  was  wolt  daraoß  werden?  Sondern  da  ist  recht 
Vergebung,  aneh  bat  ein  gUed  mit  [US]  dem  andern  ein  mitleiden 
and  gednlt,  sonst  kOnte  der  leib  nit  erhalten  werden. 

Hie  hastu  ein  klar  conterfct, 
Warinn  chiiaLlich  Versöhnung  steht, 
Vergebung,  lieb,  freundlicher  will, 
So  gehts  all  ordentlich  und  still. 
Keid  und  haß  ist  des  teuffels  spiel. 

124. 

Liebe  der  natar  eingepflantzt. 

Solchs  haben  die  Griechen  in  einer  feinen  pictur  und  bildnus 

gantz  ariig  vorgestellet,  also  dalj  ein  blinder  einen  krüppel  auffge- 
faßet  nnd,  dahin  er  begehret,  tragen  wolte,  dicweil  aber  dem  blin- 
den der  weg  unkäntlich,  unterstund  sich  der  lame,  ihm  den  weg 
anzozeigen,  und  thet  ein  ieglicher,  so  viel  er  vennöchte. 

Versicnli  de  cssco  et  dando. 

Insidens  Casco  graditur  pede  Claudus  utroq^uej 
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Quo  caieL  alter utro,  snmit  ab  alterutro: 

Csscus  namque,  pede  Claiido  gressumquc  miaistrat, 

At  Claudus  Cteco  lumioa  pro  pedibus. 

Hie  tbat  ieder,  was  er  vermocht) 
Der  blind  den  weg  vergebens  suchte 
Dahin  obn  gefabr  er  nioiiner  kan, 
Da  nicht  den  weg  ihm  zeig  der  lam. 
Den  lamen  tregt  \\  iiiig  der  blind, 
Denn  welcher  brüderlich  gesinnt^ 
Allweg  dergleichen  orsach  find. 

125. 
Von  gedalt 

Einem  gottseligen  mann  klagte  ein-anderer  Ober  die  belestignng, 

80  er  von  seiueu  wiUenvcrtigen  lei[114]den  uiuste.  Sagte  dieser: 
Wiltu  die  grösten,  grewlicbsten  und  schändlichsten  feinde  überwinden 
lernen ,  die  einen  sonst  wol  versclilingen  und  verdringen ,  auch  an 
leib  und  seel  schaden  möchten,  daiwider  man  wol  allerley  waffen 
kaniBen  und  alles  gelt  drumb  geben  solt,  diese  kunst  zu  lernen,  so 
wiße,  daß  ein  sflßes,  lieblicbes  kreutlein  ist,  4as  darfOr  dienet, 
nemtich  PaUentia.  Also  vird  der  feind  im  selber  tansentmal  mehr 
und  großer  schaden  ziftgen ,  denn  daranß  fleußt  nof  Chrtstenlieb«, 
die  spricht:  So  will  ich  alles  gnts  thnn  fUr  böses,  und  ihm  fewrige 
koleu  auffs  haupt  sainieu,  Korn.  13.  Diß  ist  dei"  Christea  lUbiuiig 
und  hämisch  (zeitliche,  leibliche  and  billiche  erlaubte  mittel  nit 
hindan  güsetzt  und  betrachtet),  damit  sie  ihre  lumde  schlagen, 
welche  wie  die  großen  berge  scheinen,  und  sonst  nicht  zu  stürtzeu 
oder  mit  eisen  und  stahl  zu  gewinnen  seind ;  befclil  es  dem,  der  da 
sagt:  Mihi  vindictam,  etc.  Matth.  6,  Ecd.  28,  Heb.  10,  Prov.  28, 
Deut.  32. 

Glycipicra  ein  kreotlein  sart, 
Der  hat  ein  widerwärtig  art, 
Geduld  hej  alln  nie  fanden  ward. 

126. 

Ein  schfine  lehr. 
Was  Bfllsliehs  ieder  l^nen  sol, 
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Kanstus  vetbeßern,  gönn  ichs  wol. 
Wenn  dein  speißkammcr  wird  vermehrt, 
So  iß,  dank  gott,  der  dirs  beschert, 
Scliirkts  crott  und  wird  ein  hungermahl, 
Denck ;  Ach,  es  war  vor  mehr  so  schmal! 
Wird  er  fürdern  dein  gluck  und  ehr, 
Nims  an  mit  danck,  prang  nicht  so  sehr. 
Scliara  und  schaden,  doch  ohn  dein  schuld, 
Willi  sich  auch  wenden,  hab  jrf'dnlt. 
Kompts ,  dab  man  dich  ins  gfängnus  wirfit, 
Denck,  bins  allein  nit,  decs  betritt. 
[116]   Steigt  wider  auff  und  wirst  zum  herra, 
So  Tolg,  etoltzier  nicht  in  dein  ehrn, 
Mengt  sieb  die  unter  ein  bitter  gall, 
Ach,  menschlich  glück  ist  wie  ein  baJl» 
Gott  magi  bringen  in  beßem  stall ! 

127. 

Gebt,  so  wird  ench  gegeben. 

Ks  ist  mir  TOn  einem  clofiter  gesagt,  daaselb,  weil  es  gerne 
gab,  ward  es  rei«^;  dft  es  aber  nicht  mehr  gab,  verarmte  es  gar. 
Da  non  aoff  ein  seit  ein  l^mbder  danror  kam  nnd  ein  almnsen 
bat,  und  man  ihras  versagt,  fragte  der  bettler  die  ursacli,  warumb 
man  ihm  umb  gottes  willen  das  almos  versagte,  antwort  der  pfarr- 
herr:  Wir  seind  arm.  Darautf  sprach  der  beUlfT:  Iiio  ursacli  des 
armuts  ist  diese,  ihr  habt  zwen  brüder  im  closter  gehabt,  den  einen 
habt  ihr  verstoßen,  so  hat  sich  der  ander  heimlich  außgedreht  und 
ist  darvon  geschlichen,  denn  nachdem  der  erste  bmderDate  (gebt) 
außgemnstert,  hat  sich  der  ander  bmder  (Dabitar,  dem  wird  ge- 
geben) aadi  verloren. 

2.  Cor.  9.   Wer  seinen  samen  kerglich  seet, 

Zur  erndtezeit  kärglich  schneidt  nnd  meet; 
An  gottes  segen  alles  steht. 

Oder: 

Wirffst  du  reichlich  dein  samen  auß, 
Deut.  26.   So  wird  ein  volle  ( mil  autli  «Irauß, 
Gott  segnet  dich  in  feld  und  hauß. 
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128. 

You  üemselbigen. 

Zogleidi  fahre«  xween  gelehrte  and  gottselige  rnftoner  aaff 
einem  wagen,  deren  einer  theSet  [117J  armen  leoten,  so  ihn  baten, 
ein  diristiidi  nnd  müd  aUmosen  anß,  nlsdaon  Tolgte  der  ander  sei- 
nem exempel  and  sagte:  Last  sehen,  ich  wil  ihnta  auch  etwas 
geben;  wer  weiß,  wo  mirs  gott  wider  bescheret!  sprach  sein  mit- 
gefebrte  der  erste  lachende:  Das  laut  und  i.-L  eben  so  viel,  als  bette 
es  euch  gott  mit  nicht  zaTor  gegeben,  irey,  einfältig  sei  man  ge- 
ben, aoß  lauter  üeb,  und  wilüg,  Pa.  112,  Prov.  19,  Matth.  6. 

.  Lnc  6«.  Anß  freiem  heitsen,  ohn  genieß 
EccL  29.  Gib  allmaß,  ist  dein  lohn  gewiß, 
Tob.  2,  4.  Gott  solchs  nie  nnveigoUen  Heß. 

129. 

Von  einem  reichen  hoepital. 

In  Italia  seind  die  hospital  sehr  wol  versehen,  schön  gebawet, 
haben  gut  oüen  und  trincken,  fleißige  diener  nnd  gelehrte  ertzte, 
die  bett  und  kleidnng  seiud  fein  rein,  und  die  wonangen  schön 
gemahlet.  So  bald  ein  krancker  hinein  bracht  wird,  sencht  man 
ihm  seine  kleider  anß,  in  bejsein  eines  notarien,  der  sie  trewlicfa 
Teneidinet  und  beschreibt,  werden  wol  verwahret,  man  sendit  Im 
einen  weißen  kittel  an,  legt  ihn  in  ein  schon  sogericht  bette,  reine 
tfldier,  etc.  Bald  kommen  nnd  besuchen  ihn  zweene  ertzte,  ein 
medicus  nnd  chirorgns;  die  diener  bringen  ihm  cßen  und  trincken 
in  reinen  gläsern  und  bechern,  die  berühren  sie  autfs  säuberst;  et- 
liche ehrliche  matroneii.  dereu  angesicht  verhüllet,  etliche  tage, 
daß  man  nit  mag  wißen,^  wer  sie  seind,  dienen  den  nonnen  als 
unbekannte,  darnach  gehen  sie  wider  heim.  Zn  Florentz  werden 
auch  die  fllndelhinsjer  mit  solchem  fleiß  gehalten,  darinn  man  die 
kinderlein  emehret,  anfizencht  und  unterweiset  und  lehret,  sdunfl- 
cken  sie  alle  In  eine  kleidnng  und  &rbe.  i 

[117]   Bleibt  uabelobui  uiciit  kaltes  waßer 
Matth.  10.   Ein  becher  vol,  zahlt  gott  viel  beßer 
Mar.  9.  Ein  solch  reich  almuß  im  epital, 
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Erzeigt  viel  armen  allcmah]  , 
Umb  teioet  willo  in  großer  asabl; 

180. 

Von  emem  andern  deßgleichen. 

Zu  Amiens,  in  einer  sehr  Totekreidien  Stadt  in  Frandcreicb, 
an  dem  waßer  Sone  gelogen,  ist  ein  gleichförmig  herrlich  spital  vor 
die  armen  kranken,  was  natiou  sie  auch  sein,  nuffgericht;  fast  in 
allen  dingen,  wie  von  vorigen  gemeldet,  gebräuchlich.  Ich  hab 
daselbst  anno  1553  im  Jannario  gesehen  im  selbigen  .spital,  in 
einem  großen  und  weiten  gewelbeten  gemach,  wie  eine  Idrch  2iem- 
lieh  lang  and  weit,  drey  reig  oder  ordnnng  feiner  saaber  gededUer 
heite,  darinnen  ihrer  iederm  lagen  meisttlieil,  am  menge  willen 
der  krancken,  anter  unser  regiment  gehdrig,  zwo,  zaweilen  drey 
Personen,  vor  iederm  bett  war  ein  tischlein,  daranff  standen  zwey 
sauber  käudlein,  iu  einem  wein,  im  andern  gut  hier,  darneben 
allerley  labsal  vor  die  krancken.  Täglich  stürben  sie  mit  großer 
anzahl  dahin,  die  trug  man  aufi  den  kirchlioff  darneben  in  eine 
weite  gruben,  schichtig  übereinander,  mit  einem  hurd  zugedeckt; 
wenn  ihrer  genng  eingelegt,  scharrt  man  sie  mit  erden  za  und  be- 
reitet alsdann  eine  andere  and  newe  grabe.  Der  Terttorbenen 
nachlas,  was  es  auch  were,  bleibt  dem  hospital,  kam  aber  einer 
wider  anff,  stellet  man  ihm  das  seine  trewlicfa  wider  an,  wolte  er, 
so  ers  Termocht,  iemandt  wormit  im  hospital  yerehren,  stand  in 
seiner  gewalt.  Die  nackend,  bloß  und  gelt  arm  hinein  gebracht 
[ii8J  waren,  denen  gab  man,  so  sie  wider  gesund  worden,  ein 
ziemlich  kleid  und  zehrung,  und  ließ  sie  hin  wandern;  die  weiber, 
so  ihrer  auch  allbie  warteten,  betten  etwan  übers  praescriptnm 
gebandelt,  mästen  alhie  etliche  zeit  fdr  ihre  ftbeifahren  boßen, 
waren  in  weii^a  rOcken,  und  wie  andere  nonnen  oder  beginen 
yermanunet. 

Die  im  elend  seind,  führ  ins  hauß, 
Jesa.  59.   Theil  miltiglich  dein  almuß  auß, 
Matth.  6.   Brich  dein  brot  den,  die  hunger  leiden, 
1.  Tim.  6.   Den  nacketen  solt  da  bekleiden, 

Besuch,  wer  kranck  ist  und  entblößt, 
BiCd.  7.  Yeigiß  nicht,  die  gefangen  tröst, 
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Von  deiuem  fleiscli  dich  nicht  entzeuch. 
Triift  dich  auch  selbst  Unfall  und  seuch, 
Wirst  du  zum  heirn  uaibsnüst  nicht  ruffen, 
Tob.  4.   Noch  er  dich  lahn  vergebens  hoffen, 

Denn  was  geschieht  einem  der  seinen, 
Matth.  25.    Dem  schnödesten  so  auch  deui  binnen, 
Wü  er  ihm  äelbät  geschehu  vermeiuen. 

131. 

Vom  ölberg  zu  Speier. 

Zu  Speyer  im  freyboffn,  inwendig  oder  zwisdien  den  crentz- 
gftngen  des  tbnmstiffts,  ist  ein  wunder  wercklicber  und  sdi6ner  öl- 
berg, in  stein  gehawen,  anlfgebawet,  an  dessen  bildern,  üut  alle 

mannshohe,  keine  kunst  gesparet;  wird  anch  weit  und  breit  her, 
umb  solclie  kunst  zu  schawen,  dahin  gezogen.  Nun  ward  einmahls 
gefragt,  warumb  sie,  die  Jüden,  so  da  preefigurirt,  keine  andern 
wehr,  denn  helmbarten  oder  sonst  kurtze  wehr  tragen,  ward  geant- 
wortet: Sie  haben  die  spieße  den  Christen  allenthalben  hin  geliehen; 
weit  aiizeigen,  dafi  sie  mit  dem  Jftdenspieß  renneten  und  wucherten. 

Man  sehilt  nnd  flacbt  der  Jflden  gnieß, 
Ihr  schinderey  und  Jodenspieß, 
[119]   Wolt  gott,  daß  er  bey  ihnen  wend, 
Und  nicht  kern  in  der  Christen  band, 
Die  aum  getauJEIe  Joden  nennt. 

132. 

Jaden  maßen  Ghristenblut  haben. 

Von  alters  her  ist  ein  gemein  gesehwetz  gewesen,  die  Jüden 
vermögen  ohne  Ciiristen  blut  nicht  sein  oder  leben,  und  stincken 
(mit  attcfaten  lu  reden)  wie  die  bOcke,  welches  eüidie  also  deuten: 
Wenn  sie  nicht  soIten  den  Christen  ire  nabrung,  sauren  schweiß 
und  blut  abwudiem,  schinden  und  schaben,  vermachten  sie  nicht 
leben,  das  ist,  sidi  emehren  oder  erhalten.  Znm  andern  sol  es 
auch  die  meinung  mit  dem  blut  haben,  wie  denn  etliche  Jüden 
solchs  in  irer  peinlichen  frag,  an  mehr  denn  einem  end,  bekannt, 
um!  mit  dem  fewr  derhalbeu  seind  gcrechtierligt  worden,  sol  diese 
nrsach  haben ,  sie  steleu  selbst,  oder  laßen  andere,  denen  sie  groß 
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gelt  verheiücD,  etwan  eiu  Cliristen  kindt  (ein  knäblein  mü&  es  sein) 
Stelen,  dasselbig  martei-n  es  auffs  Osterfest  grewlich,  also,  daß  es 
nit  so  bald  stirbt,  fallen  das  blat  fleißig  auflf,  preßen  und  saugen, 
es,  wenn  es  nicht  mehr  lanffen  wil,  mit  federklelen  anß  dem  eör* 
perlein,  scbicken  diß,  als  ein  sonderlich  geschenck  «od  verehmDg, 
einander  in  eim  gläßlein  zn,  nnd  da  etwan  einer  unter  jhnen  am 
todtbett  und  in  letzten  zflgen  liegt,  bestreidien  sie  mit  solchem 
blut  dem  sterbenden  die  lnust  und  zween  vorderste  finger,  und 
sagen :  So  der,  so  in  den  propbeten  verlieißeii ,  nun  kommen,  und 
vorüber  ist  und  es  der  Jesus  gewesen  ist,  sey  diß  unschuldig  blut, 
das  in  seinem  namen  vcrgoßen  ist,  dir  bcbülff  und  forderlich  zum 
ewigen  leben  1  Stehen  also  noch  im  zweiffei  ihres  Messi«  halber, 
darin  werden  de  auch  gewiß  bleiben  in  ewigkeit. 

[I20J   Zwar  ist  diß  ein  groß  fibelthat, 
Die  ihr  gewiße  straff  drumb  hat, 
Werhalb  nicht  die  der  lieb  vergcßen, 
Ibrs  uechsteii  sauren  Schwei U  außpreßen, 
Unbarmhertzig  in  rächen  freßen. 

133. 

Ein  Jud,  uinb  seine  l&sterung,  bekOmt  lohn. 

Bey  einem  gottseligen,  wolgeachten  mann  hatte  eins  mahla  ein 
Jnd  etwas  zu  verrichten,  und  sähe  in  die  stnben  ein  gemahlet 

thuch  an  der  wand,  daran  der  creutzigung  Christi  des  Herrn,  auch 
andere  historien  des  alten  tesUments,  welche  solchs  prsefigurirt 
batten,  als  des  Abrahams,  da  er  seinen  söhn  Tsaac  scblachten  und 
oy)fern  wolte  etc.,  Gen.  22.  Sprach  er,  der  Jud:  Ey,  sehet,  wie  . 
liat  er  nnsem  vatter  Abraham  so  schön  gemabiet!  Fragt  ihn  einer, 
was  er  aber  von  dem  hielte,  meinet  dem  herrn  Christum  am  crentz» 
Antwort  er:  Der  war  unser  bruder.  Sprach  dieser,  so  darbej 
stund,  wenn  ihr  mit  ewren  hrttdem  alle,  wie  mit  diesem  nmbgehen 
weiten,  solte  der  teuffei  ewer  bruder  sein.  Antwort  der  Jnd:  Es 
war  ihm  redit  gesdiehen,  er  gieng  nach  pussen,  die  worden  ihm 
auch.  Sprach  abermabl  der  neben  ihn,  durch  seine  lästerung  zur 
raacbe  bewegt:  Das  tlmstu  scbelm  auch  und  viel  mehr!  Gab  iluii 
drauff  eine  gute  maulschellen  ins  gesiebt,  daß  ihm  maul  und  nasen 
blutet.  Es  wolte  sich  wol  der  Jnd  der  gewalt  beUagen,  ward  ihm 
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zur  aiitwoit,  es  were  seinem  Verdienste  nach  geschehen,  und  solt 
auch  mit  zufriden  sein,  daß  nicht  was  ärgers  volget;  utrumque  novi. 

[131]  Ein  Jud  steckt  gantz  voll  lästernng 
^     Gegen  Christo ,  und  alt  und  jung 
Branclit  dano  sein  verflachte  amig. 

134. 

Etwas  Tergleiehnng  der  Hebreer  und  Gbristen  Jadenapiefl. 

Man  sagt  darvoo,  es  seyen  die  Jaden  willens,  auff  kttniftigen 
reiehstag  die  Christen  mit  ernst  zu  verklagen  nnd  in  reehtfertigung 

zu  ziehen,  darumb,  daß  sie  ihrs,  des  geliehenen,  darff  nicht  sagen 
entwendeten,  und  nun  lange  zeit  her  vorenthaltenen  wucherspieß 
nicht  wider  hebig  werden  mögen,  sondern  auch  noch  darzu  auff 
solche  maß,  an  ihrem  gebrauch  und  schinderey,  mercklich  von  den 
Christen  verhindert.  Stehen  doch  die  meisten  in  zweyffel,  ob  sie 
etwas  natsbarlicb  scbaifen  oder  erlangen  werden,  sintemal  die  ver- 
Jarte  gewonbeit  sie  werde  trefflich  anffbalten;  iedoch  wird  sidi  klar 
und  aaßfftndig  machen,  daß  ihnen  (verstehe  den  Jflden)  in  lege 
Mosaica  der  wacher  ist  zngelaßen  nnd  vergönnet,  denn  also  wird 
Exod.  22,  gelesen:  Wenn  du  geld  leiliest  meinem  volck,  das  arm 
bey  dir  ist,  soltu  dicli  nicht  als  ein  wacherer  gegen  ihm  halten, 
und  keinen  wacher  auff  ilin  treiben.  Item  Deut.  23:  Du  solt  an 
deinem  hruder  nicht  wuchern,  weder  mit  geld,  noch  mit  speise, 
noch  mit  allem,  damit  man  wuchern  kann;  an  dem  frembden  magstn 
wncbeni,  aber  nicht  an  deinem  bmder,  etc.  Hiemit  ist  den  Jaden 
ein  ziel  gesteckt,  wie  weit  sich  ihr  wacher  erstrecken  solle,  nemlidi 
nicht  allein  gegen  die  leibliche  brilder,  von  einerley  vatter  nnd 
ntotter  erzeuget,  oder  sonst  blntverwandten ,  sondern  es  werden 
Hilter  und  bev  ilmen  brüder  genennet,  die  mit  ihnen  eines  glaubens 
[122]  und  Juden  seind,  da  manclier  auch  nicl)t  erfahret,  daß  sie 
ei  II  LH  ihres  geschlechts  betteln  laßen,  viel  weniger  einer  vom  an- 
dern, ob  er  ihm  schon  leibet,  wacher  neme;  oder  wo  ist  erfahren, 
daß  ihr  einer  von  eim  Christen  solt  entlehnen,  dann  sie  trntaen 
anff  die  Verheißung,  die  spricht:  Da  wirst  vielen  vOlckern  leihen, 
da  aber  wirst  von  niemand  entlehnen,  Dent.  28. 

Wacher  ist  Abrahams  sameu  erlaubt, 
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Die  Christen  brauchent  überhaupt, 
Hag.  1.  Doch  unrecht  gut  der  wind  zersjeubt. 

135. 
JNun  weiter. 

Also  sehen  wir,  wie  fern  den  Jaden  das  wachem  oder  der 

wacher  zugelaßen  sey,  derwegen  auch  alles,  was  ihnen,  das  band 
der  liebe  belaiigcnil ,  verholten,  Hag.  1,  Mich.  6,  ist  uns  Christen 
auch  vermeinet,  Deut.  15.  24,  Gal.  ß,  ja  viel  mehr  härter  und 
strenger  gebotteo,  als  au  unsern  glanbensgenoßen  und  brüdera  nicht 
za  wachem  etc.,  sondern  besihe  die  schrifft  selbst  an  andern  orten, 
die  wird  dich  nnterricbten ,  wie  da  gegen  die  nottflrfftigen  sollest 
gebaren.  Syracb,  der  weiß  mann,  lehret  und  vermahnet  die  geitzigen, 
siKricht  EecL  29:  Wer  seinem  nehesten  leihet,  der  thut  ein  werck 
der  bannhertzigkeit,  und  wer  gtlter  hat,  der  soll  solches  thnn;  hab 
gedulL  mit  deinem  nehesten  in  der  noth,  und  tlme  das  almusen  darzu, 
daß  du  ihm  zeit  laßest;  hilft'  dem  armen  umb  des  gehetts  willen, 
und  laß  ihn  in  der  noth  nicht  leer  von  dir,  verleur  gern  dein  gilt 
umb  deines  bruders  willen,  Lac.  6,  unser  lieber  herr  Jesus  Christus 
sagt  und  gebeut:  Wenn  ir  ewem  wolthfttern,  das  ist,  den  reichen, 
gutes  thut,  was  dancks  habt  ihr  darvon?  Denn  die  sflnder  (seind 
insonderheit  die  [123]  Wucherer)  thnn  dasselbig  auch,  und  wenn  ihr 
leihet,  von  denen  ihr  hoffet  zu  nemen,  was  dancks  habt  ihr  darvon, 
denn  die  Sünder  leihen  den  Sündern  auch,  auff  daß  sie  gleichs  wider 
nemen;  doch  liebet  (nvre  feinde,  thut  wol  und  leihet,  da  ihr  nichts 
dafür  hoffet,  so  wird  ewer  lohn  groß  sein.  Diß  alles  haben  keyser, 
könig,  chur-  und  fürsten  sampt  andern  ständen  des  heiligen  rö- 
mischen reichs  ctwan  in  bedeucken  gezogen  und  damit  dem  grew- 
lichen,  ansäglichen  wucher,  schmderey,  borgen,  leihen,  umbscblagen 
.und  ttbersfttz,  damit  die  creditores  ihre  Schuldner,  ja  immer  einer 
dem  andern  verderbt  und  unterdruckt,  gesteuret  wttrde,  haben  sie 
rathlich  erfanden  und  verordnet,  daß  allwege  pro  cento,  das  ist  von 
ein  liiitidert,  fünff  selten  geben  werden,  nicht  aber  eben  damit  dabin 
gescldüßcn,  daß  mau  die  fünflf  geben  oder  nemen  müste,  sonder 
einem  jedem  ist  frey  gestellt,  wenigex  oder  gar  nichts  zu  nemen. 
Was  hilffts,  daß  mau  gut  Ordnung  macht, 
Kirchhof.  III.  24 
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Weil  nietnand  das  für  chiistlich  acht, 
Ja,  reicbthuiyb  stets  dar  wider  facht. 

136. 
Farter. 

Wie  wirdt  aber  diß  unter  uns  gehalten?  es  bedarff  keiner  er- 

klärung,  denn  hierinn  wird  niemand  verschonet.  Den  eitern  müßen 
die  kinder  Zinsen,  der  söhn  oder  tochtcr  wißcn  niclrt,  wie  hoch  sie 
die  eitern  oder  ihn^  sc hw ister,  oder  andere  verwandton,  sollen 
übersetzen,  der  freinbden  geschwiegen;  niemandt  lel^t  es  bey  dem 
▼erordneten  bleiben,  sondern  machen  selbst  Ordnung,  darnach  sie 
wollen  oder  die  noth  treibet,  liierait  geht  es  keinem  anders,  man 
machts  einem  wie  dem  andern,  [124]  ond  die  wacherer  zu  beschrei- 
ben und  demonstrieren,  dflrfft  wol  ein  eigen  buch;  doch  an  den 
enden,  da  der  wttriFel  tregt,  spielet  man  am  allersiehersten  and 
strengsten,  ist  bey  uns  nichts,  donii  iuinuT  zinL»,  zinß,  zinß  etc.  Wie 
wird  es  aber  auch  letztlicli  ergchen,  und  was  wirdt  drauB  werden? 
^  Was  die  beilig  schrifft  solchen  gottlosen  schreppern  gewißlich  trawet, 
spricht:  Das  war  deiner  Schwester  Sodoma  niissethat,  hocbmat  und 
alles  Tollauff,  und  guter  Med  etc.,  Uesek.  16,  aber  den  armen  und 
dflrfftigen  betten  m  ungern  die  band  gereicht,  sondern  waren  stoltz, 
und  theten  grewel  Tor  mir,  darumb  ich  sie  auch  weg  gethan  habe, 
da  ich  begund  drein  zu  sehen.  Die  kinder  eines  solchen  blutsaugers 
werden  in  der  irre  gehen  und  hetteln,  und  suclien  als  die  verdorben 
seind,  Psal,  109,  man  wird  ihm  wi(i('r  außsaugen  alles,  was  er  hat  etc. 
Darumb,  daß  er  so  gar  keine  harnihertzigkeit  hatte,  sondern  ver- 
folget den  elenden  und  betrübten,  Prov.  11,  weil  er  so  karget,  da 
er  nicht  sol,  wird  er  doch  ärmer,  und  weil  er  korn  inbelt  (daß  er 
tewer  geben  möge),  fluchen  ihm  die  leut.  Wer  solchs  tbut,  sagt 
sanct  Gregorius,  daß  er  hofit,  daß  tewrer  werden  sol,  ist  der  armen 
-todschlSger,  dann  sie  sehen  ihren  bmder  darben,  1  Joan.  3,  und- 
sehließen  ir  hert«  vor  ihm  zu,  und  bleibt  die  liebe  gottcs  nicht  bey 
ihnen.  Item  male  qua^sit,  male  perdit;  hoc  est,  de  male  quaesitis, 
non  gaudet  tertins  hrrres.  Von  diesem  laster  des  Wuchers  stehet 
auch  in  Wendunmuth  unter  dem  nanien  der  wöl^Te. 

Durch  Wucher  groß  reichthamb  gewon, 
Zerschmeltzt  wie  der  schuec  vor  der  sonn, 
Der  dritte  erb  frewt  sich  nicht  rtnrvnn. 
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137. 

[125]   Etwan  in  Sachsen  bey  den  weltkindern  ein  gemeioei  spruch. 

We  secbti  dat  vouker  Bünde  sy, 
De  hefft  ken  gelt,  dat  gleube  fry. 

138. 

Billicher  und  rechter  also: 

Wer  8agt,  daß  wucher  kein  sQnd  sey, 
Der  hat  kein  gott,  das  glanb  mir  frey ; 
Gottes  segen  ist  nicht  darbey. 

139. 

Freydanck  vom  irncher. 

Ein  Yolck  seind  Wucherer  genant, 

Verschlinden  dörffer,  städt  und  land, 
Derselben  leßct  keines  frey, 
Ihre  unmeßig  schindcrey, 
Der  wacher  pflüg  ist  so  gericht, 
Er  ackert,  noch  arbeitet  nicht, 
Noch  tregt  sein  gewinst  nachts  also  viel, 
Gif  ich  wie  des  tags,  und  hat  kein  ziel. 
Wonn  alle  weit  sonst  ruhe  hat, 
Geht  sein  pewer!)  jrk'ich  sehr  von  statt, 
Drumb  dcncks  niemand  in  seinem  muth, 
Daß  wuclicr,  raub,  gestolen  gut, 
Gott  lieb  soy  oder  angcnem ; 
Er  wend  sein  au^'cn  ab  von  dem, 
Der  im  brauch  hat  solch  nngezam. 
Bald  holt  der  todt  ihn  unbereit, 
Darvon  wird  dann  ein  dreyfach  streitj 
Den  Würmern  ist  der  leih  beschert, 
Die  seel  den  teuffcln  niemand  wertb, 
£126]   Sein  gut  nemen  die  erben  gar, 

Achten  nicht,  wo  die  seel  hinfahr, 
So  bald  solch  theilung  nun  geschieht, 
Geb  doch  sein  theil  der  teuffei  nicht, 
Umb'die  andern  zween  besten  theil, 
Ob  sie  schon  beid  sonst  weren  feil. 
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Deim  der  teaffel  bat  keinen  muih, 
Weder  auff  leib,  noch  auff  dae  gut. 
So  Beind  die  wQrm  also  verricht, 

Begern  der  scel  noch  gutes  nicht; 
Die  erben  hon  das  gut  erkorn, 

Es  wcrd  leib  oder  seel  verlorn. 
Also  theiit  auß  des  tcuilcls  list, 
Daü  ie  sein  llieil,  das  best  iheil  ist. 
So  gehts,  wer  ihm  volgt,  aller  gwilit. 

140. 

^  Etlicher  weltmenschen  gottlose  reden. 

1.  Einer,  der  vom  eYangelio  war  abgefallen  and  zun  Mam- 
melncken  worden,  sagte :  leb  will  Cbristnin  dieweil  binder  die  tbftr 
setsen,  biß  leb  reich  werde,  darnach  wil  ich  in  wider  hervor  sncben. 

Solch  gottlose  und  lestei  wort, 
Sag,  hastu  der  auch  mehr  gehört  ? 
Schaw,  gott  eilt  mit  der  straff  auch  fort. 

141. 

'  2.  Eiu  gottloser  Wucherei*  sagte:  Wiltu  also  todtschüchter, 
Aber  und  in  allem  ein  conscientist  sein,  das  ist,  dir  ein  gewißen 
machen,  wirstu  nimmermehr  zu  gelt  oder  gut  kommen. 

Wo  denckst  du  hin,  o  Adams  kind? 
Der  teufflick  geltgeitz  macht  dich  blind) 
Meinst,  gott  sey  wie  ein  mensch  gesinnt. 


[127j  ö.  Es  sulte  ein  edelniann  gt'sagt  liabeii:  Vorzeiten,  da 
ich  jung  ^Yar,  wolt  es  mit  mir  uit  fort,  ich  hette  kein  gelt,  wüste 
auch  keins  zu  bekommen,  oder  nicht  wie  es  zugienge;  da  ich  aber 
anfienge,  das  seelchen  auff  den  rttck  zu  setzen,  ward  ich  reich  und 
ftberkam  gelt  und  gut  gnug;  were  ich  allweg  ein  heilgenscbrifit- 
freßer  blieben,  and  hette  das  nicht  gethan,  were  ich  mein  lebenlang 
arm  geblieben,  wes  were  das  alles,  denn  des  seel(;Jiens  schald. 

Ie  neher  straif  ist  vor  der  thür. 
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Je  großer  wechst  «tie  ungebQhr, 
Biß  daß  garauß  die  brftnde  sebOr. 

143. 

Zu  einem  fUrnemen  vom  adel  sprach  einsmahls  ein  gottloser: 
Lieber,  wolt  ihr  reich,  gewaltig  und  groß  werden,  somflst  ir  ein  loch 
in  einen  bäum  boren,  die  seel  darin  yerbi  i  gen,  und  einen  pflock,  daß 
sie  drinnen  bleibe,  darfttr  schlagen,  und  euch  der  weit  mit  finantzen 
etc.  und  wuchers  weidlich  nieten,  wenn  ihr  nun  (wenn  aber  wird 
das  sein?)  cwcre  begierden  und  lüsten  erfüllet  habt,  alsiitiin  gehet 
hin  und  nernet  ewer  seelö  wider  zu  euch  hcmiiß.  Antwort  der 
edelmann:  Wie,  wenn  aber  mitler  weile  der  teuffei  käme,  und  neme 
das  seelchen  heranß,  und  mit  darvon?  Sprach  dieser:  Trawen,  da 
laß  ich  sie  filrsorgen,  es  maß  gewagt  sein! 

Glauhstu  nicht,  daß  gotts  wort  sey  war, 
Und  sf'tzt  dein  ?eel  in  piuß  gofahr 
Was  lißt  meinst,  daß  der  tcuffol  spar? 

[128]  Oder: 
Gott  wird  euch  gottlosen  gesellen, 
Wie  ibrs  gern  eßt,  das  mabl  bestellen, 
In  teuffels  kOchen  und  der  hellen. 

144. 

Von  einem  geitzigen  bawrcn. 

Anno  1538  ward  eines  geitzigen  bawren  gedacht,  wie  er  sein 
^etrayd  in  eine  stad  gefahret  zu  verkaufen,  da  ers  aber  zu  thewr 
gebotten,  begert  sein  niemand;  sol  er  aber  gesagt  haben,  ehe  ers 
neher  geben,  wolte  er  es  dafar  wider  heimfahren  nnd  die  metiß 
freßen  laßen.  Darumb,  wie  er  heimkommen,  wer  ein  solcher  und 
großer  hauffen  meuß  ins  hanß  gelaaffen,  als  ob  es  geschneyet,  nnd 
das  getrayd  im  liuy  alles  aull'getVcßrii ;  auch  befand  er.  daß  die 
meuß  auff  dem  t'eldo  die  saat  nur  ihm  allein  abgefreßen,  und  der 
andern  neben  dem  seinen  nicht  war  beschedigt. 

Hör  geitsiger,  beßer  dein  sach! 

Wo  du  ihm  nicht  denckst  weiter  nach, 

So  Tolgt  gewiß  auch  gottes  raach. 
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145. 

Unrecht  gut  gedeyet  nicht 

Man  lieset  darvon,  auch  gibts  die  ertuhrung,  daü  des  räu- 
berischen adlers  federn,  bey  ander  federn  gelegt,  von  art  und  natar 
dieselbigen  freßen  und  verzehren;  item,  ein  scbaffsbaat  zo  nahend 
an  ein  wolffisfell  rflrend,  mag  nicht  unbeschädigt  bleiben.  Also  gehts 
auch  sa,  wo  mit  unrecht  gewonnen,  kirchen  oder  geisttiche  gOter 
ohne  eiui^eii  guten  titnl,  oder  heimlich  an  sich  bracht,  unter  die 
vorhin  ererbte  nahmng  oiler  fl29J  erbstück  vermengt,  daß  sie  die- 
selbigen vei'drin^^en  und  verscliliiigen ;  dessen  vernembt  nachij;esetzte 
fabel  und  gleiclmnß.  Es  war  einiiial  ein  adler,  der  machte  freund- 
schafft  mit  einem  fuchß,  und  vereinigten  sich,  büy  einander  zu 
wolmen;  als  sich  nun  der  fuchs  aller  guten  freund  und  nachbaur- 
schafft  zum  adler  versähe,  da  hette  er  seine  jungen  unter  dem  bäum, 
darauf  der  adler  sampt  seinen  jungen  im  nest  wohnet.  Aber  die 
freundsehafft  zertrennet  sich  bald  und  nam  ein  ende,  denn  als  die 
jungen  adler  sehr  hungert,  und  sonst  nichts  vorhanden/ nam  er  ab- 
Wesens  des  fuclis  seine  füchslein  und  brachte  sie  seinen  jungen 
adlern,  die  sie  alle  verzehrten  und  fraßen.  Ob  nun  wol  der  fuchs 
von  ilieser  untrew  und  seiner  jungen  wegen  sehr  betrübt,  vermocht 
er  doch  nicht  mehr,  denn  daß  er  gott  bäte,  daß  er  das  jus  violati 
hospitii  rechen,  und  diese  i^juriam  straffen  wolte.  Nicht  lang  dar- 
nach, da  abermal  der  adler  seinen  jungen  nichts  zu  eßen  geben 
hette,  ward  er  gewar,  daß  man  an  einem  ort  im  felde  dem  abgott 
Jovi  sacrificirte  und  opffert,  flöge  er  derhalben  dahin  und  nam  flugs 
einen  braten  vom  altar  hinweg  and  braclit  ihn  den  jungen  adlem 
in  das  nest,  und  flog  wider  hin,  dieser  spcißc  melir  zu  hulun.  Ks 
war  aber  am  ])niten  ein  crlüender  kolrn  behängen  blieben,  dieselbige 
in  das  nest  gefallen,  zündet  es  an,  und  weil  die  jungen  adler  noch 
nicht  fliegen  konten,  verbrenneten  sie  sampt  dem  neste  und  flelen 
auf  die  erden. 

Diß  beygpiel  zeigt  der  ftembdn  guter, 

Und  wie  geartet  dem  gcmflter, 

Die  zu  sich  ziehn  per  fas,  nefaa. 

Denn  kompt  der  adler  wie  ein  fraß, 

Daß  eins  fehrt  mit  dem  andern  hin, 

Und  bleibt  darüber  klein  gewin; 

Der  wind  webt  dmnih  den  beutel  hin. 
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[130]  Nachfolgender  acht  großen  beiden  thaten  seind  in  ohn- 
gefehr  anno  84  jabr  der  minder  zahl  auff  gnediges  befehlen  land- 
graTen  Moritzen  m  Hessen  etc.,  meines  gnedigen  Arsten  und  herm, 
von  mir  anß  einer  lateinischen  prosa  in  eine  schöne  comoedien  ge- 
hörig, duriiuieii  siu  umb  das  piiaiai  gestritten  und  ihre  ress^^estas 
erzehlet,  mit  rithnüs  beschriebe»,  hab  icli  sie  diesen  hiatoneii  ge- 
dacht, als  ein  extract,  und  etwas  summaiie  darvon  nicht  unförmlich 
sein,  zn  inseriren,  und  ist  erstlich: 

Alexander  magaus. 

Wonder  wird  dich  leicht,  o  Minos, 
Werhalb  verd  ich  genennt  der  groß, 
So  doch  die  andern  ragegen, 
Mit  leihsleng  mir  seind  ttberlegeo. 
Aber  unQberwindlich  tagent, 
Bey  mir  in  meinem  hertzen  ragend, 
Mein  kdniglich  großmOtigkeit, 
Hond  mir  den  namen  zubereit. 
Und  weil  der  Aristoteles, 
Des  lob  ich  nimmermehr  vergiß, 
Mein  adelich  und  herrlich  gemüth, 
Als  ich  noch  trug  ein  jung  geblüt, 
Nicht  zu  geringer  sach  gebeugt, 
Denn  er  morckt  mich  darzu  geneigt, 
Gab  er  mir  anlaß  an  die  baiul, 
Daß  ich  uiuiu  sinu  nach  größerm  wand. 
Und  was  ich  mir  ie  vorgenam, 
Darzu  ich  als  geschickter  kan. 
Und  ie  mehr  icli  ihm  nachgedacht, 
Ie  mehr  verlangen  es  mir  bracht; 
llSl]    Das  ich  auch  als  in  mein  kindtagn, 
Hört  von  meins  vatters  lobthat  sagn; 
Nicht  kleines  trawreu  mich  begrieflf, 
Tausent  sorL'  mir  p'm  wurtzel  tieff, 
Wie  mein  herr  vatter  solchermaßn 
Kein  ursach  mir  würd  hinderlaßn, 
Damit  ich,  gwagts  mich,  untemem, 
Und  ewigs  lob  mit  überkam. 
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ii  ricclicu- 
land  fibpr- 
wunden. 


Auftruhr  in 
Macedonia 
gestiUet. 


Baach  an 
seines  vat- 
ters  tod- 
Schlager. 
An-  [182] 
dere  anff- 
rnhr  in 
Griechen' 
land. 


Illyr.Thrac. 
ünga.  ein* 
genommen. 


r)f'rhiill»rn  noch  kaum  vierzehn  järig, 
Tm         so  gen  die  Griochen  wenig, 
Mcius  vattcrs  macht  thet  uiigezehlt, 
War  ich  geriist  auch  mit  im  feld. 
Denn  was  zum  hnken  sich  ßol  zeign, 
Mnst  sich  in  zeit  von  ihm  selbst  beigD. 
Mein  pegenwart  erhielt  behend 
J)cn  siejT,  der  sich  zum  feind  schon  weud. 
Und  gab  so  jung  mit  zu  verstehn, 
Was  küntrtig  durch  mich  wtird  gesehen. 
Als  wenig  jähr  hiernach  verfloßn, 
Mein  vatter  auchs  leben  geschloßn, 
Und  schon  das  Macedoniscb  reich 
Einem  trostlosen  land  sach  gleich, 
den  mein  jugent  war  veracht, 
Uab  ichs  in  alten  stand  bald  bracht, 
Unangesehn  des  großen  schreckn, 
Der  sich  empfirt  in  allen  eekn, 
Das  reich  wider  pariiicirt, 
Mir  vard  die  krön  königlicher  wird. 
Mit  großer  pein  sind  hingericht 
Von  mir,  die  wider  eyd  und  pflicht, 
Heins  Tattera  neulich,  warn  todschlftgr. 
Bald  nach  der  hand  hat  ein  anffwigr 
Das  Griechenland  heied  anffs  new, 
Hindan  zu  setzen  ehr  und  trew. 
Ist  schnell  von  mir  solcher  abfall 
Gestillt,  seind  nicht  allein  zumal 
In  vorig  dienstbarkeit  gedrungen, 
Sondern  mit  güiigkeit  gezwungen 
Zu  mehrerm  ghorsam,  denn  suvorn 
Sie  uns  warn  schuldig  und  geschworn. 
Wie  ich  gedachte  land  bezwang, 
Schneller  denn  schnell,  hernach  nnlang 
lUyriam  und  lliradam, 
So  audi  Ungern  inbekam, 
Biß  zur  Thonaw,  dem  tetitsrhen  fluß, 
Mit  lob  und  ehr  ichs  rttmen  muß. 
Wie  all  völcker  hiernechst  gclegn, 
Sich  so  hart  han  entset/L  derwegn, 
Ab  ihm  uuchbaurn  den  gezämpten, 
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Teatscii«*.   Dag  driimb  die  Tont^rben  sich  niciit  Bchämptü, 
(Der  mannlichkeit  bleibt  ungrzehlt, 
Krscbrocklicli  sonst  der  pantzen  weit, 
Nicht  ruhig  seind  vom  blutvergießn) 
Den  frieden  von  mir  bitten  ließn. 
Mit  ehr  und  gut  im  widerkehrn, 
Erzeigt  mich  Griechenland  ein  herrn, 
Das  abermal  die  nasen  juckt, 
Anffruhr  auß  allen  winckeln  guckt, 
Hab  ich  im  hui  befrifdiL'^ct, 
Und  mich  der  sorg  erlediget. 
Theba.  Trewlosigkeit  und  wanckelmuih, 

Bracht  den  Thebanern  auch  kein  gut, 
Hand  sich  mit  selbs  gewalt  empört, 
Belegert,  gwnnn,  aind  gar  zerBtdrt. 
Gana       Hiemmb  sich  GrsBcia  entsetzt 
Grecia  er-  Tor  mir,  hat  aach  derhalb  zuletzt, 
obert.      Wie  Dariua,  der  Fersen  kdnig, 

Es  ihm  wolt  machen  unterthänig, 
[188]  Von  ihn  ernst  fordert  ein  tribut; 

Ihr  land,  sich  selbst,  veib,  kind  und  gut, 
In  meinen  schütz  gftntzlich  ergebn, 
Fttr  sie  im  feld  krieg  anznhebn. 
Sih,  diesen  könig  vieler  köntg 
Und  seine  macht  fQrcht  ich  gar  venig, 
'  Alexand.    Und  hör,  vier  tausent  reißig  i)fcrd, 
kriegs*     Dreißig  tausend  kneebt  unerfehrt, 
▼olck.      Der  rechte  kern  und  außerlesn, 
.Allein  sind  in  meim  beer  gewesn. 
Mit  diesem  voick  in  eyl  begont 
Hellespont.   Ich  schiffen  Qbem  Hellespont,  • 
Den  nechsten  nach  Dar!  beer, 
Des  80  viel  war  als  sand  am  mehr. 
Graniuoi.    Durcli  waßer  üianium  paiitz  ticti' 
beizt  ich  der  erst,  thet  den  augrilF, 
Hab  mich  der  großen  meng  erwehrt, 
r.  Die  mir  prar  bahl  den  rücken  Ivcbit, 

Schlacht      Und  seind  in  einer  grimmen  schlacht 
Darias      Zehntausent  fiißknecht  mribgebracht, 
verloren.     Zwei  tausent  reiüigtr  darneben 

Ließen  ihr  roß  da,  saropt  dem  leben. 
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Obersten,  hauptleuth  und  viel  rittmeistr 

Gaben  streich  halber  auif  ihr  geistr, 

Darunter,  wie  ich  gwiß  erfalirn, 

Nicht  die  geringsten  Perser  warn. 

Hielt  CS  nun  jemand  ruhms  nicht  tflchtig? 
Klein     Ob  etlicfa  mal  cite  Perser  flQrhtifr, 
Asia.     Gezwungen  seind  den  rflck  zu  kebrn, 

Abwesen  köni^rs  ihres  berrn, 

leb  mftcbtiglich  bestrittco  han, 

Und  meinem  scepter  untertban, 

In  Asia,  dem  klein,  zwölff  Iftnder, 

War  ich  doch  kecker  und  behender, 
[1S4]  Und  eben  in  der  ersten  hitz, 

Mit  sondcrm  urtheil,  ratb  und  ifttz 

Achtet  ich  es  mein  ehren  weger 

Zu  rücken  vor  Darii  Iftger, 

Der  doch  monarcba  war  die  weil 

Der  gantzen  weltkreiß  drittentheil. 

Oer  bette  bey  sich  solche  macht, 

Daß  er  mich  gar  zu  tilgen  dacht, 

Ich  wolt  den  mann  gern  hörn  nennen, 

Der  sein  volck  all  hett  zeblen  kennen. 
II.  Daritts    Noch,  wie  ich  kaum  streit  bey  ^ihm  sucht 
geschlagen.  (Beim  flecken  Isso  gscbach  die  Hueht), 

Hat  er  und  all  sein  stoltzen  Fersen 

Bezahlet,  wie  man  sagt,  mit  fersen. 

ErschlaiL'on  scind  üir  raaunichtalt, 

Bey  liiindt  i-^  t;iusciit  lußvulck  zahlt. 

Zehn  tusoLt  l  entcr,  soltu  wißn,  * 

Höhen  damals  ins  graß  auch  bißn, 

Mit  fliehen  eV  sich  selbst  solvirt. 

Gelangen  ward  vor  mich  geführt 

Sein  mutter,  söhn,  tochter  und  g^mahl, 

ünds  fraweuziniiiier  all  zu  mal. 

TTfid  wiewol  ich  n)('in  sii  L'  cikaiit, 

Idnch  mich  seibsi  auch  (ibci '^vand, 

Zu  ehren  weiblif  hi'iu  j^esdi leiht, 

Daß  ihr  keuschheit  blieb  ungeschmecht. 

Auch  sonst  gescheh  kein  überlast, 

Mich  ihr  drumb  sebst  nicht  angcmastj 

Sondern  mit  fleiß  verordnet  hüter, 
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So  (loch  all  köstlichs  und  ihr  gftter 
Des  Darii  und  herrlich  heut 
Mir  ward  vorhraclit  durch  moine  leuth. 
So  sehr  mir  die  glückseligkeit, 
Von  gott  verliehen  diese  zeit, 
[135]  Als  d'farstlicb  liberalUet, 
Asia  er-  Viel  kOnig,  Asi»  und  stftdt 
geben.    Bewegt  bat,  sich  streitts  zu  entladen, 

Nur  ZQ  begeren  meiner  gnaden. 
Tyrus      Tyrus,  das  edel  gwerbhauß  klar, 

gewonnen.    Als  in  der  gantzen  weit  da  war, 
Gewaltig,  reicb,  brftchtig  und  fest, 
Und  niemand  was  zu  willen  west, 
Von  starcken  mauren,  rings  umbher, 
Zoh  sich  das  wilde,  tiefte  meer, 
Und  keinen  freyen  Zugang  bettn, 
Vermocht  sich  vor  mir  nicht  errettn. 
Denn  ich  durch  meine  klug  anschli^g 
Darzu  macht  eine  schQtt  und  weg 
Vom  land  dnrchs  waOer  sehr  fast  lang, 
Daher  iebs'stttrmt  und  auch  bezwang. 
Syrien.      tiantz  Syrien,  Kprypten  land 

Aegyptus.    Gah  sich  unter  mein  macht  und  haud. 
Ijetzlich,  wie  ich  erfahren  hon 
Durch  kuudschafft,  wie  zu  IJah}lon, 
Die  voriir  scharten  auß/uwetzn, 
Der  Daiiiis  an  iijich  zu  setzn. 
Mehr  denn  vor  ic  hn;(  aiilVi.'(Mii;iliiit, 
Wh8  nur  i^chior  regen  kont  oiii  haud, 
Zu  roß  und  hiß,  all  seiu  Ladend, 
Sein  macht  im  gantzen  Orient, 
Gah  ich  von  mir  ein  ciniL^s  zoiclm, 
Erschrocken  x'in  mlri-  zu  weiclin. 
Sondern  so  schnell,  als  ob  ich  fiiiL', 
Kot  icli  <ivm  feind  mein  kopti,  und  zug 
Immer  fort,  fort,  so  tag,  so  nacht, 
Und,  fand  versamlet  solche  macht, 
Ein  gantzes  land  voll,  überall. 
In  feldern,  gründen,  herg  und  thal 
[136J   Ihr  stimm  mit  Widerhall  erfüllt, 

Gleich  als  das  watend  meer  erbrülit. 
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üuzehlig,  wie  des  himniels  stcrn, 
Und  wil  mit  warbeit  sagen  gern, 
le  zehen  an  der  meineo  ein. 
Hey  hellem  tag  und  Sonnenschein 
Rückt  icli  vor  ihm,  liot  ihm  den  knmpff, 
Kiriit  im  in  d'naß  soh'li  ranch  und  danipfl' 
Darvon  sie  furcht  und  schreck  eraptiengn, 
Und  viertzig  tausent  untergiengn. 
Auch  hindert  niercklich  im  gedreng, 
Sieb  selbst  za  fliehen  solche  meng; 
Kein  einzig  mann  blieb  unzerstobert, 
Und  bat  ich  ahermal  erobert 
Media,     Vier  großer  land  und  konigreich 
Parthia,    Der  Meder,  Parthier,  deßgleicb 
Persia,     Der  PerBier  und  Bactrianer. 
Bactria.   In  dem  ich  nnn  ao  rQckt  heruiher, 
Und  vor  mich  kam  gewi0e  aeittang 
Darii  tods,  h6r  durch  anleitang 
Gottsflircbtigkett  mir  angeborn, 
(Denn  unrecht  thet  mir  allweg  zorn) 
Fleißig  forschen  nnd  fahen  lie0  « 
Den  mörder,  welcher  Besens  hieß, 
FOr  sein  trewlose,  böse  tflck 
Hieß  ich  ihn  reißen  in  zwej  stock. 
Mein  reich  noch  immer  zn  erweiten. 
Zwang  ich  die  blntdarstigen  Scythen. 
All  st&tt  und  Tölcker  rings  nmbher» 
Wonend  hey  dem  Gaspier  meer, 
So  auch  dMandschafft  Hyrcaniam, 
Ich  unter  mein  gewalt  bekam. 
Deßgleicb  mein  waffen  nicht  Terschontn 
Derer,  die  ferm  gern  anffgang  wofantn. 
In  India,  anff  meiner  reiß, 
Viel  stätt,  der  zahl  ich  seihst  kaum  weiß, 
Riß  an  Gangen,  den  großen  fluß, 
Ja,  biß  zum  meei'  dasei bf^t  hinauß, 
Welcher  namcn  waren  vorhin 
Nie  kommen  in  der  menschen  sinn, 
Welch  in  ländern  Europaß  saßen, 
Nichts  wcnigers  autf  solcher  Straßen. 
Cossei.     Die  gegend  Cosseorum  genannt» 


Bessns. 


Scytha. 


Caspier. 
Hyrcania. 


India.  [187] 

Ganges. 
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Eiu  streitbar  volck  allweg  bekannt. 
Die  kein  Ferset  könig  vermocht 
Hett  zu  bringen  in  seine  7;ucht, 
Aornns.    FOrter  Aornnm.  wie  erfindlich, 

Ein  t'els  nuil  berg  unüberwindlich, 
Den  zu  belägern,  wie  man  sagt. 
Auch  Hercules  selbst  hett  verzagt. 
Diese  all  mit  einander  zwar, 
In  zeitbachern  stets  offenbar, 
Musten  mein  heldenband  empfiudu 
Und  in  mein  joch  sich  laßen  biudn, 
Doch  nicht  ohu  streit,  s-  i  vmlier  giengn, 
Und  wonden,  welch  sie  drumb  empfiongn. 
Hör,  Minos,  gen  auffgang  der  sonnen 
Hab  ich  fiel  feldschlacht  abgewonnen 
Indianischen  königen  hie, 
Taxil.  Deßgleichen  auch  dem  Taxiii, 
Und  sie  gefangen  mit  geführt. 
Porns.  Poms  der  könig  hat  geepQrt 

In  feldschlachten  and  bsondern  k&mpffen, 
Wie  ich  seins  gleichen  pfleg  eu  dftmpffen. 
Und  wiewol  ich  das  feld  behielt. 
Stellt  ich  mich  doch  nicht  gegn  sie  wild. 
Grausam,  wie  ein  feind  und  tyrann,  . 
Sondern  näm  sie  gnaden  an, 
[188]  Schreib  sie  in  meiner  freunde  zahl, 
Wider  ihr  land  und  leuth  befahL 
In  solchem  glack  und  triumphiren 
Kont  ich  mein  gmot  so  moderirn, 
Daß  sidi  des  siegs  nicht  flbemam, 
Derhaib  su  großerm  lob  mirs  kam, 
Denn  all,  die  mein  sceptrum  anbettn, 
Mich  fürn  vatter  und  schutziicrrn  lielLu 
Auß  wahrer  lieb  und  ehr  hierinn, 
Nicht  als  eins  überwinders  «^rimm, 
Uchchlitßlicb,  wie  mein  rcginieiit 
Bewendet  an  des  wtdt  kriefrs  eml, 
Bawt  ich  daselbst  seuin  und  altar. 
Als  dahin  vor  mir  kommen  war, 
Und  aiuli  kein  ander  herr  vielleicht 
Den  terminum  nach  mir  erreicht. 
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Wolt  ichs  darbey  auch  bleiben  Ion, 
Kehrt  wider  stracks  nach  BabiJoD^ 
Dahin  cußert  vom  Occident 
Legaten  waren  ab^rc^oud, 
Mit  den  vcni  aileiicy  rt'ichsaclin 
Vcrijundiniß  und  absclicid  zu  muchn. 
Sih,  also  in  mein  höchsten  ehin, 
(Wie  kau  bichö  glück  so  hald  verkclirnj 
Als  bolchs  zonpt  die  lii&tuiiöcli  siliriHt, 
Nain  mich  hinweg  ein  schädlich  gitit, 
Durch  die  mir  heimlich  beigebracht, 
Von  den  idi  heßei-  trcw  g^rdnclit. 
Das  ist?.  lobiT,  werhalb  ieh  hab 
Für  diesen  allen  riibm  und  lob, 
Ist  auch  kein  kriegslürst  le  zu  vorn, 
An  keinem  ort  der  weit  gcborn, 
Der  mir  im  ringsten  gleichen  mag. 
Zerrinnen  würd  uicht  zeit  und  tag 
(I39j    In  erzehlung  meiner  geschieht, 

Die  durch  mich  all  seiud  außgericht. 
Weicher  alles,  aach  das  gemeinst, 
Unachtsamst,  wenigt  und  das  kleinst 
Ihm  selber  vielleicht  xttgelegt, 
Mit.ehrgeitz  sein  hertz  (Ibertregt, 
Das  nicht  allein  beim  Magnus  bleibt, 
Sondern  sich  Maximum  auGschreibt. 

Sihe: 

Was  half!  Magnus,  was  Maximus? 

Da  der  tod  kam,  wars  mit  ihm  aß, 

Seins  reichs  und  alls  weltbrachts  bescbluß. 

147. 

üannibal  Carthaginensis. 

Weil  von  des  kriegs  victorion, 
Auch  von  triumph  und  glorien 
Wir  Solln-  erzeblen  diese  stunden, 
Wie  große  beiden  fiberwunden, 
Und  gegen  starek  feind  gesiegt 
Daran  der  zanck  beruht  und  ligt, 
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Und  doch  viel  schwätzen  sol  vermitten 
Werden,  sondern  zur  such  jreschritten, 
HieruDib,  o  leser,  ich  auch  hau 
Dest  lieber  trettou  uull  den  piuu, 
Gen  Alexander  zu  citiereu, 
Und  hüchsten  stand  zu  disimtieren. 
Am  meinpten  aber  doch  hierumb 
Thn  Ichs,  weil  dich  gerecht  und  fromb 
Wir  hituv.u  einen  richkr  lindii, 
Zwar  Alexander,  hasts  erwindn 
Au  nichts  ffclon,  dein  ?ach  zu  Icnckn, 
Niemand  mag  dich  auch  des  vcrdcDckn. 
[liO]    Darinn  dir  selbs  zu  viel  behagst, 
Daß  du  den  Damen  biliich  trugst 
Magnus,  das  so  viel  heist  als  groß. 
Aber  ia  warheit  lest  dich  bloß, 
Wie  mich  dOnckt,  dein  rühm,  und  machts  stumpff, 
Deins  vattcrs  groß  lob  und  triumph. 
Denn  so  viel  diese  --loDer  sein, 
Umb  so  viel  ist  deiu  lob  aucii  klein. 
Aber  nun  last  uns  weiter  sehn, 
König  zu  MacedonieOi 
Wie  dich  dein  vatter  liii\4erHeß^ 
FhitippuB,  oder  wie  er  biefl, 
Hettstu,  wie  aus  dein  gscbichten  klar, 
Erreichet  schon  das  zwentzigst  jabr, 
Auch  war  dir  alübald  unterthon, 
Das  mächtig  reich  zu  Hacedon. 
Weiter  kriegstu  räum  außzustreckeu 
Dein  scepter  ttber  alle  Orekn, 
Drunter,  muß  des  sein  eia  bekenner, 
Grimk'ts  beiden  und  rittersmänner. 
Und. das  eim  kau  das  hertz  ergetzn, 
Leuchtet  alles  von  gold  und  scfa&tzn, 
Dein  Silberkammer  war  staffirt; 
Drumb,  welcher  der  maß  ist  geziert, 
Solt  dem  nicht  leicht  sein  kriegorfindungV 
Solt  dem  sdiwer  sein  die  Überwindung  V 
Und  ist  dcrhalb  so  groß  kein  wundr, 
Daß  du  mit  watVen  drob  und  diundr, 
Was  maugelt  deines  vatters  grantzii, 
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Erweitern  kontest  und  ergäntzn. 
Wers  volck  nicht  kennt  in  morgeolaadro, 
Die  in  eim  hai  ihru  platz  vereadrn, 
In  frioß  und  kleinem  Asia, 
J)cr  glaubt  deim  lobspiuch  hie  und  da. 
[^141]    Gerüst,  geüht  haben  trollen 

Mit  bloßem  von  ungleichen  vraffen, 
Solchs  all,  weils  glück  dir  war  bestendig, 
Ein  kleine  zeit,  doch  wards  bald  wendig. 
Denn  von  dem  tag,  wie  du  anfiengst, 
Im  zwölfi'ten  jabr  gantz  schnell  vergiengst, 
Aucb  mit  zugleich  deim  gschlccht  und  stamm, 
Von  dir  bleib  nichts  mehr,  denn  der  naro. 
Ich  aber,  ist  recht  mein  behalt, 
Da  ich  erat  war  kaum  nenn  jabr  alt, 
FQgt  ich  mich  bej  der  kriegaleuth  Schaar, 
Wie  meim  vatter  gefeUig  war. 
Frembd  war  mir  philoaophisch  leer, 
Papieren  weicks  acht  ich  nicht  sehr, 
Sondern  trug  lust  au  nutzbarn  dingn, 
Das  war  mit  scbwert  nnd  harnisch  klingn, 
Spie0brechen  und  in  sattel  springn, 
Mit  ernst  nach  gut  und  ehni  ringen. 
Auch  treib  ich  keinswegs  viel  geprecht, 
Groß  reichthumb  halb  oder  gescblecht; 
Sondern  am  meinstea  mich  befließ. 
Wie  ich  all  lieb  und  trew  bewieß 
Meim  undanckbaren  vatierland. 
Sihstu,  mit  dieser  meiner  band, 
Hab  ich  das  römisch  volck  gedrengt, 
Die  keiner  mrlir  so  übernienfft, 
Dubj  wu  man  iiui  iiciint  üannibal, 
Meint  ieder,  er  stiiud  da  zumal.  ' 
Das  beer  mich,  noch  ein  jungen  held, 
An  meines  vattors  statt  erwehlt, 
In  dem  land  und  ort,  da  man  meint, 
Es  hoch  noth  wer,  wegen  der  feind. 
Iberia.    Iberiam  zwang  ich  zum  barn, 

Sonst  wers  dem  land  scbiuptV  widerfabru, 
[142]   An  jähren  jnng,  von  sinnen  alt, 

Bescbeint  ich  mein  ernst  dergestalt, 
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Gleich  obs  an  mir  guraahlet  stund. 
Sftguntam.   So  nach  der  hand  die  statt  Sagunt 

Pocht  auff  ihr  feste  wehr  und  maurn, 
Danunb  hernach  sie  musteu  trawrn. 
Eim  hie ,  dem  da  gab  gute  talpu , 
Nam  ich  den  weg  stracks  nher  dAljpn, 
Der  spitzen  in  den  himmel  reichn; 
Noch  musten  harte  felsen  weichn, 
Die  ich  mit  küosten  wegsam  macht, 
Frost,  scbnee  nnd  arbeit  icb  nicJits  acht. 
An  dem  end,  unerhört  zuvorn, 
Mttnniglich  bete  ein  eid  gescbworn, 
Kein  vogel  boU  daraber  fliegn; 
Kemlich     Dieaer  weiß,  das  wir  nicht  dran  liegn, 
Scipio«     Denn  er  sein  vatter  da  veraollt, 

Der  mir  den  wilkom  schenken  wolt; 
Ich  aber  hab  danck  dramb  gesproehn , 
Pablins  nnd  Ist  sampt  seim  bmder  da  erstochn. 
Cnens  Sei*  Wenig  blieben  ?ai&  solchem  hanffii, 
Die  nicht  die  hftfen  musten  sauffn. 
Hab  mir  so  aelbs  ein  paß  gemacht , 
In  Welschland,  gleidsbrieff  mit  mir  bracht. 
Kach  dem  Titus  Sempronios 
Beiß  auch  ungern  ein  harte  nuß, 
Umb  wUln,  daß  er  raach  an  mir  sucht; 
Ich  aber  schlug  ihn  in  die  flucht, 
Ohnfem  vom  waßer  Trebia. 
Flammineus.  Flammineo,  welcher  darnach 

Auch  kam,  das  er  mihrn  durchzug  werbt, 
Hab  ich  fürwar  wüst  abgekehrt 
Beim  sce,  der  Thia.iiiucuu.s  liiüLi , 
Daß  er  da  auti  der  wallstatt  ließ 
[143]    FQnffzehcii  tausent  oder  mehr, 
Die  andern  flohen  hin  und  her; 
Diurnli  zoh  ich  immer  iürter  wertz. 
Aulls  uew  schepfi'eu  dßümer  ein  hertz, 
Schicken  gen  mir  zween  tapffer  mann, 
Paulus       Nemlich  Paulom  Amilian, 
Aemil.      Tereutium  Varron  darneben, 
Tercnt.      Ich  dacht,  es  wird  nun  kappen  geben. 
Varron.      Traffen  einander  ad  Canoa«} 


piones. 


Titus 
Sempr. 


Kirchhof:  ni. 
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Verborgen  ihn  mein  anschlag  was 
Des  hinderhalto,  und  gschah  den  tag 
Von  Römern  grimme  niderlag. 
Weil  sie  kein  stand  mehr  konten  faßn, 
Masten  daa  fald  und  aieg  mir  laßn. 
Viertzig  taiuent  mchlagen  wordn 
Fußvolck,  so  auch  toib  ritterordn 
Nicht  wenig,  reiflig  in  gemeiii 
Zwei  tanaent,  sieben  hundert  aein. 
Ists  nidit  «in  deokwirdiger  sieg? 
Da  seibat,  ndn  leser,  es  erwieg. 
8e  auO  nmbstinden  dieser  dtngn, 
Sih,  maß  voll  mit  gfllden  ringn, 
Armbande  oder  broeebelet, 
Wie  es  der  rOmiecb  adel  bett, 
Und  unter  ihn  viel  herrlich  leot 
Schickt  gen  Carthago  ich  «ir  beat 
Herdnrch  empfieng  Born  solchen  schreckn, 
Das  keiner  sich  weit  laßen  merekn , 
Mir  mehr  zn  greiffen  in  den  bart. 
Wie  wol  kein  gelt  noch  volck  da  ward 
Von  Carthago  mein  vatterland, 
Noch  mich  der  eyd  und  schwur  ermahüL 
Meim  vatter  thon,  bey  dem  altar, 
Das  ich  also  ins  sechszehend  jähr 
[li4]   Vorn  Körnern  nie  ein  stündlein  floh, 

Und  recht  mit  ihm  die  strebkatz  zoch, 
Ihr  gegen  wehr  nichts  sonders  hindert, 
Drumb  ich  würgt,  brent,  raubt  und  plündat. 
Mit  Rom  selbst,  als  dem  baupt  im  land, 
Stands  auch  gleich  der  recht  um  ein  hand, 
Und  hett  leicht  leicht  gemacht  im  rascbcn, 
Sie  wer  gfclegcu  in  der  ascben: 
Ich  bett  mein  kundschaltt  gut  aldo, 
Und  wust,  es  war  gewißlich  also, 
Daß  die  meisten  es  in  zweiffei  sehen, 
Obs  beßer  wer,  sich  gebn,  denn  gflohen. 
Dmmb  glaub  ich  ganta,  das  wanckelnd  glttcfc 
Hett  mir  aus  neid  gewendt  den  rftckj 
Hart  vor  der  maur  mein  f&nlein  flogen, 
Wer  auch  dar?or  nicbt  abgesogco, 
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Wo  nickt  die  unglfiekMligkeit 
Vorhin  mir  hvtt  den  weg  TerMt» 
So  ick  gewiß  «n  kagel  ipftrt, 
Den  Qber  mieh  gott  iweymahl  führt 
Was  8ol  ich  Mgea  sqn  betokloQ  ? 
Der  ding  gedeobiniii  bringt  vwimüf 
Dm  glflek  mich  nimmemekr  kiitt»  wott^ 
SdpioDL    Und  gegen  ihm  giati  ktfavet  webt  hoM; 

Scknw,  dnBohm  icbier  nichts  kett  nr- hoffen, 
Hachts  güek  ihm  thflr  imd  pforlen  oAbil 
Verlott  erstattet  sein  gewinn, 
Hispania  gieqgs  bald  dahin, 
In  Africaa  er  ttbeischifft; 
Derbalh  Carthsgo  mich  berieflt, 
Weifl  nicht,  wem  ich  snleg  die  schnld, 
raieidit  es  gott  sa  haben  weit, 
Sie  in  der  noth  nicht  sa  mtohn. 
Ich  swQÜbit  lang,  was  sol  ich  thon? 
[145]  Kock  weil  ich  sie  erlcennt  für  hem 
Und  ihn  leachtet  kein  sonn  noch  sten, 
War  mir  hertslich  ihr  nnlaU  leid. 
Vielmehr  sdmiertat  mich  hie  mein  abscfaaid 
Vom  land,  gantz  ein  betrübter  rnftOQ) 
Sah  er  zurack  offt  weinend  an. 
Ich  lieff  dahin  vor  gutem  wind. 
Steig  anß,  rieht  mich  zui  schlacht  geschwmii, 
Nach  allem  vortheil  bald  und  schnell , 
Da  seihst  musts  sagen,  das  kein  hehl 
firachein ,  oder  etwas  p^ebrach , 
Dem  ein  leldberr  sol  dencken  nach, 
Hervor,  zurück,  Schadens  behütig, 
Im  angrieff  keck ,  getrost ,  freymfttig. 
Fürwar,  es  kostet  manchen  spieß. 
Ehe  ich  den  rücken  scheu  ließ. 
Bestund  biß  auff  den  letzten  mann. 
Derwegen  niemand  sagen  kan, 
Daß  da  oder  iemand  der  deinen, 
St&rcker  gewest  sey,  denn  die  meinen; 
Sondern  es  Icartet  sich  das  spiel 
Nicht  anders,  denn     <;ott  gefiel« 
Dmmb  auch  meine  eagae  beUbnten 

*>j  ♦ 
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MirD  hauffen  von  emander  trannteu» 
Das  sie  den  deinen  solten  thoBi 
Blutigen  sieg  trugsta  darvon, 
Nicht  Oha  der  deinen  groß  yerlust, 
Kein  hftrtern  stand  es  dich  ie  kost. 
Abgonst»  hftfl,  ndd,  ungütigkeit, 
ICJigOasCige  kleinmttigfceit 
GOnnet  mir  üBrner  keiner  ehr, 
Verbot  aach  mir  die  gegenwehr. 
Ich  heu  dir  noch  eine  spiele  gepflogn, 
Ei  wer  gleich  eahlet  oder  sogn. 
Fftr  die  offt  flo0  mein  ]eib  mit  bivt, 
Yerbanten  mich  von  hanß  und  gut 
Ihr  alle  dendct,  wäre  nicht  nntrftglidi? 
Koch  bleibt  mein  berte  firot,  nnbeweglieh. 
Und  80lt  nn&hlbar  glauben  so, 
Weil  dem  kOnig  Antiocho, 
Per  mich  aafbam  hernach  in  dienst. 
Ich  ihm  haUF  nicht  m  klein  gewinst; 
Bey  der  Armada  anif  dem  meer 
Ein  Ammiral ,  tbet  ich  groß  wehr. 
Tom  feinden,  im  ernsten  angrieff 
Zertrent,  fieng,  brent  derselben  schüF. 
Und  sag  ich  das,  welchs  auch  war  ist, 
Vergebens  ihm  selbst  rühm  zumißt, 
Drumb  daß  er  starck  und  wol  beritten, 
Sondern  der  starcke  ieind  besLiitten, 
Das  breit  ihn  weit  auß,  wie  mich  deucht. 
Kein  ort  ist,  den  die  sonn  beleucht, 
Da  Ilannibäls  lob  nit  erschollen, 
Hie  steht  vor  euch,  mir  glauben  buiien, 
Von  dem  man  nah  und  ferrn  ^epagt. 
Daß  ihü  kein  falir  gemacht  yeizagt. 
Kein  mensch  lebt  au£f  der  w(  It  letzundert, 
Den  mein  fttrsichtigkeit  nicht  wundert. 
Ob  wol  mit  imtrnw  war  bezalt 
TcL  von  m(nm  vattcrlandt,  der  alt, 
Er  selbst   Hab  ich  doch  niemals  abgelegt 

Lieb,  trew,  sorg,. so  er  für  tregt, 
Samma  snmmarum,  wie  all  weit, 
Ie  und  ie,  wie  auch  noch  so  helt 
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In  Unglück,  wolstandt  allemahl, 
80  bin  ich  und  bleib  Haiwibftl. 

[147]  Mcrekt: 
Wem  stand  das  glück  bej  überall, 
Denn  eben  dieaem  Haanibal  ? 
Dramb  billieb  in  der  beiden  lahl ; 
Noch  tbeto  mietet  ein  harten  fall, 
Bracht  sieb  sdbat  nmb,  tranck  gifft  and  gall. 

14a 

Scipio  Afrieanos. 

Wolan,  ich  laß  es  ^f'in  also 
Ui^d  dir  paasieren ,  Macedo 
Dein  anknnfft  grol^  nbranberm, 
(Lob  selbst  ddns  vatters  stammen  gern) 
ünaefalbar  reicbtknmb,  große  sehita 
Ich  auch  an  ihr  end  billich  seite. 
Aaeh  flehtet  mich  nicht  an  ein  mdt, 
Viel  groß  landt,  lent  nnd  oberkeit» 
Die  er  Tom  Tatter  hab  ererbt, 
Gewonnen  hab  er  nnd  Terderbt, 
Beruhen  selbst  in  seiner  wird. 
Ich  laß  hinfam,  was  mich  nicht  irrt, 
80  wolt  ich  gern  in  solchem  fall 
Deiner  aneh  schonen,  Hannibal. 
Dann  ich  keinem  Ar  Abel  han 
Desjenigen,  das  ihm  gott  gan. 
Dann  nicht  der  titnl  meiner  ehr, 
Den  ich  von  meinen  ehern  her  ^ 
Nit  recht,  sondern  aoß  meinen  thaten, 
Die  mir  seind  ritterlich  gerathen, 
Ewigen  uamen  hab  erlangt, 
Da  mem  geschlecht  bißher  mit  prangt; 
Affri- [148]   Und  nemlich  Affricanus  heißt, 
canos.     Drumb  daß  ich  die  beweißt, 

Welcher  sich  an  die  Römer  hieng , 
Seins  hocbmuts  halber  lohn  emptieng, 
Zn  Rom  herrlich  vom  geschlich  and  Btamm 
Mein  vatters  Publius,  des  nam 
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Cornelius,  auch  Scipio, 
Der  aiu  h  verließ  nach  ihm  also  , 
Daß  menniglich  an  ihm  kout  mercken, 
Ich  wer  sein  söhn  mit  gstalt  uud  wercken. 
Nachartet  uud  nicht  von  ihm  schlug 
Und  solchen  namen  billich  trug. 
Beim  waßer  Ticinus  genannt, 
Thet  unser  volck  ein  harten  stand , 
Bhitig  warn  sie  all,  und  sehr  wund| 
Darunter  auch  mein  vatter,  und 
Als  viel  zu  roß  stoben  daher, 
leder  auff  ihn  eilt  mit  eim  Speer, 
Sah  ich  ihn  in  den  nöthcri  stöhn, 
Da  er  obu  rettuug  nicht  mocht  von,  . 
wascht  ich  hinzu,  hielt  auff  die  güahr, 
Noch  jung,  kaum  über  sechtzehn  jar, 
Biß  er  gebracht  ward  von  der  stett, 
Sih ,  wie  lieb  mich  mein  vatter  hetu 
Weiter  nach  dem  Cannenser  fechteo, 
Wie  etliche  von  to  geeohlechten 
Vorhabens  warn,  Rom  zu  Terlolui 
Und  ziehu  in  frembde  nation, 
▲neb  schon  beechleßen  in  ihm  iaht, 
Sprang  ich  auff,  und  im  dritten  trat, 
WSewol  ein  jaagUng  mcb,  nnd  wagte, 
Banift  mein  echwert  aoß,  darneben  eagti: 
Wer  nicht  den  acblnß  wllrd  refoeirn. 
Und  des  eidi  mit  elm  eid  erltlftm, 
[149]  An  dem  wolt  ieha  für  micli  aellMit  zedmn, 
Und  BO  bald  obn  genad  entacfaen; 
Damit  utadet  ieh  ihren  raht» 
Und  hab  noeh  ehr  von  solcber  that. 
Hema«h  Terüeff  niebt  lang«  leit, 
ICaebt  meine  vattere  ebmmtigkeit, 
Da0  er  den  todt  lieber  erweblt. 
Denn  lehftndlicb  Sieben  an0  dem  ftld, 
80  ancb  eein  broder,  beid  Mdbermt 
Gesebab  in  Hiipanien  gante  ferrn. 
Derhalb  weil  der  blutigen  schlachten 
So  Tiel  einander  nach  geschahen, 
Ward  Korn  au  guten  leuieii  bloß, 
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Zu  dem  der  schreck  so  mächtig  groß, 

Daß  uit'maudt  mehr  den  krieg  wolt  führo, 

Dems  schon  rechts  wegen  solt  gebörn. 

Dacht  ich  bey  mir,  ich  müßt  mich  tichümen, 

Daß  so  V erlosch  der  römisch  nameiii 

Wiewoi  da  erst  mein  alter  war 

Nicht  mehr  denn  vier  und  zwentzig  jar. 

ünangesehen  meinor  jugend . 

Obs  wol  ihr  viel  gefährlich  wugend, 

Nara  ich  auff  mich  ein  solche  last, 

Eilet  zu  feld  ohn  ruh  und  rast, 

Hispaniam  bracht  ich  dahin, 

Daß  sie  lewct  ihr  wanckelsinn. 

Schlug  und  vertreib  die  feind  zu  mahi, 

Magonem  und  den  Hasdrubal, 

Kew  Carthago,  die  starcke  festen, 

fieietat,  bewaret  nach  dem  bestn, 

Gewan  ich  flugs  in  etlich  stunden, 

Als  wir  die  pferdt  darror  gebuadea. 

Numantia  ward  da  xerstOrt, 

Und  ist  Tor  mir  von  kein  gehört, 

Der  ¥on  bergep  VfnaaiB 

Biß  sa  den  lenlen  Hereolis 

Eretreekt  liats  rOnisch  regiment, 

ümb  großen  siegs  willn  dieser  end, 

Darin  ich  hielt  mäßigen  braach. 

Nit  bltitdOrBtig,  firech  war  und  rancb, 

Weil  aoch  hart  nnd  scharff  diseiplin 

War  allem  hanff  gebunden  in , 

Bracht  ich  mehr  aar  rdmiechen  macht, 

Denn  durch  ?ergießottg  blute  und  eehlacht, 

Die  sich  ihm  willig  unterworffen. 

Weibsbild,  die  schon  halb  ttbertroffen 

AU  andere,  und  frawensimmer, 

Kamen  in  mein  beywesen  nimmer. 

Gestattet  sonst  auch  kein  verrucht, 

Der  ihn  beweisen  dürft  unzucht, 

Ihm  eitern,  den  sie  zugehörten, 

Gab  ichs,  daß  mit  nach  heimen  führten. 

Nach  überfart  in  AfFricam, 

Syphacem  ich  ^^eiaugeu  uaoi, 


Hanno,  und  mit  ihm  Hastrubal, 

Namen  durch  micb  ein  harten  fall. 

Wie  wol  sie  wider  setzten  sich, 

fiestreit  ich  sie  doch  ritterlich. 

Ihm  aogen  war  der  rauch  zu  starck, 

Und  brachten  fersengelt  zu  marckt. 

Wie  bald  es  diesen  hett  mißliugen, 

Worden  die  Carthaginenser  zwangen, 

Ihr  Unvermögen»  doch  zu  spat, 

2a  sehen,  bgerten  deinen  rath. 

Schickten  zn  dir  ein  schnelle  post, 

Als  an  dem  Ihn  stund  aller  trost, 

Was  aber  da  sich  zagetragen, 

Wie  dn  ankamst,  solta  selbst  sagen. 

Denn  lüs  es  letzt  gi^g  an  ein  fechten, 

War  ich  voran  bey  meinen  knechten. 

0  Hannibal,  wo  dachst  dn  hin, 

Wem  ward  der  Scharlach  zom  gwinn? 

Drnmb  deine  PcBnl  lieffen  wett? 

Manch  tansent  sachten  da  Ihr  bett 

Yerlom  ein  schantz,  reater  and  knecht, 

Samma,  worden  also  geschweeht, 

Die  gutdOnckend  waren  und  erbebter 

Und  nechst  Bom,  grieffen  nach  dem  scepter 

Nan  mehr,  als  ein  rOmisch  gdied, 

Most  anterthenig  bitten  fried, 

Auch  ihr  Schatzkammer  jährlich  schicken. 

Und  dich  ins  elend  ewig  schicken , 

Euch,  die  diß  lesen,  frag  icli  all, 

Daiueben  dich  auch,  Hannibal, 

Der  du  mit  bist  beim  schimpft  gewesen, 

Ihr  andern  laßt  euch  darvon  lesen : 

Wen  schetzt  ihr  für  ein  über  wind  er, 

Bin  ich  das  nicht,  des  siegs  eriinder? 

Wie  wol  viel  rühmens  ich  nie  pflag, 

Preist  sich  doch  se]l)St  die  uiderlag, 

Denn  mich,  der  nun  dein  anschläg  -wiBt, 

Verführt  nicht  mehr  dein  hinderlißt, 

Dabin  dein  hertz  fürnemlich  dacht, 

Wie  im  gesprech  auch  vor  der  Schlacht» 

Da  alles  Ton  sich  gab  solchen  schein, 
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Dich  gantz  geneigt  zun  frieden  sein. 
Ich  aber  merckt  bindcr  der  hecifen 
Ein  andern  fuchs  verborgen  fiteckea, 
Vor  des  behendigkeit  mir  graubt, 
Und  wolt  sprach  halten  mit  der  faust. 
'  Greiff  dir  drumb  in  die  woll  bey  zeiten , 
Und  gott  sehicks  glQck  auff  meine  seitea. 
[162]  Hiergegen  der  senat  mich  ziert, 
Herrlich  zar  Stadt  ein  triamphirt, 
Aach  der  titnl  und  ehrennam 
Affricantu  daher  erst  kam. 
Über  welcfaen  kein  sdidiier  kleinot, 
Der  ratht  unds  rOndech  Tolck  veimeiiiet, 
Über  welchen  nichts  kerrlidier 
Mem  nachkonmen,  nichts  ehrlicher, 
Ihn  aofferbten;  die  tngent  bleibt, 
Denn  gelt  und  gnt  wie  sprew  zersteubt 
Nach  lenger  zeit  and  vielen  jaren 
Wagt  ich  noch  eins  mit  grawen  baaru; 
Wie  der  senat  mein  brader  sandt 
Mit  macht  anif  waßer  und  dem  land» 
Antiochnm  und  sein  eonsorten 
Antiochnm  In  Asien  an  allen  orten 
in  Asia.     Zu  verfolgen  mit  scbwert  nnd  flamm, 
Und  Lucius  mich  mit  ilim  nam, 
Hat  er  durch  mein  aathoritet 
Und  rahtsrhläg,  so  er  von  mir  hett, 
Autiochum  geflüclitiget , 
Liiib  seineu  stoltz  gezuclitigct . 
Daß  sein  halb  reich  schier  bleib  im  iauü, 
Funfftzig  tausent  auß  seinem  hauff 
Ehe  er  fried  hielt,  drüber  verlor; 
Zu  Rom  mein  bruder  zog  durchs  thor 
Des  Siegs,  wie  der  rath  ihm  erkaut, 
Ward  Asiaticus  genannt, 
Und  zwar  die  ehr,  die  er  drumb  tregt, 
Wer  biliicher  mir  zugelegt. 
Dom  was  sein  handfest  solt  bestahn, 
Gieng  mein  erfahren  erst  voran. 
Mit  so  viel  weisen  und  gerechten 
Wolt  ich  vor  en«^  mein  stand  verfdchten. 
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[158]    i>as  ist,  was  ich  mein  tag  bejrieng, 
Das  ist,  was  ich  darfür  einjjlierig. 
Du  wölkst  aber  sein  eingedecck 
Der  red  und  antwort  unser  schweack 
In  könig  Autiochi  hoff 
Zwischen  uns,  und  was  du  sagst  druff 
In  seinem  königlichen  saal, 
Im  nachteßen,  du  H&nnibal, 
Ob  ich  wer  beßer  oder  da, 
In  dem  seind  wir,  geb  ich  so, 
Daß  mich  heimlich  abgunst  und  neul, 
Dich  aber  schwer  undanckbarkeit 
Ins  elend  haben  außgeatoßen, 
Drin  wir  das  leben  beid  gescbloßen. 

Gewiß  t 

Wenn  ernst  unti  streng  sein  macht  verrühmt, 

Freundlich  und  gutig  lob  bekomt, 

Fürwar  fürtrifFt  darmit  als3 

Der  großmütig  mann  Scipio, 

Urifl  wenn  der  recht  glaub  diesem  held 

Wer  zu  seiner  zeit  vermeld, 

Hett  seines  gleichen  kaum  die  weit 
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So  ie  ein  held  anif  erd  gelebt, 
Der  in  gewalt  und  ehm  gesehwebt , 

Was  er  rahm  wirdigs  ie  begangen, 
Solt  iemandt  darmit  billich  prangen 

Und  unsterblich  lob  daran  han, 
Fürwar  ich  bin  ein  solcher  mann  1 
[154]    Wolan,  ich  gebs  zu,  es  sei  so, 
Das  Alexauiier  Macedo 
Mehr  denn  iemaud  im  feld  hab  siegt, 
Zum  andern  mir  gantz  nichts  dran  liegt 
An  üannibäls  kuniieit  und  trutz, 
Das  Scipio  geschaiit  groß  nutz 
Den  iiomcrn ,  unserm  vatterlandt, 
Offunahl  mit  wehrhafftiger  hand 
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Viel  guts  eraeigt  durch  that  und  wort, 
Solchs  stell  ich  al!  an  seinen  urt. 
Doch,  so  unter  all  (iieseu  fürs  ton 
Sich  auß  hochmuth  vcisuchoii  thursten, 
Gilt  gleich,  welcher  anfahea  Bolt, 
Yermeßend  sieb  mir  gleichen  wolt 
In  kriegshändeln  und  ritterstack, 
Gleichsinnig  in  glück  and  UDglflck; 
Solts  sein  siegzeichens  heirlielikeil, 
Bhetorischer  wolredenheit, 
Der  guten  kQnsten  wiOenschafft, 
Anfrichtigft  lebest  frodit  nad  kraill, 
Ward  er  hie  anreeht  treffim  an 
Und  gegen  mir  ein  bloßea  edilan. 
Wer  Bind  die  iierm  so  liocbgebom, 
Denen  all  iche  nicht  tba  anfem? 
Wer  hati  rOmieeb  reich  mehr  erweitert» 
Wer  hat  mehr  feind  dee  reiche  aerecheitert, 
Wer  isla,  der  ie  mehr  ecUacht  gewann , 
Als  iehe  mein  lebtag  hah  gethan) 
leh,  der  weder  in  klein  noch  großen 
Hab  königlichen  gwalts  genoßen , 
Wie  Aleiander  fand  bereit, 
Zwar  nicht  in  stiller  friedensaeit, 
Wie  ein  anffhihr  die  ander  gab. 
Durch  mein  großmfitigfcelt  ich  hab, 
[I56j   Als  mim  todt  viel  geschworen  hatten, 
Und  mich  doch  nit  konten  abmatten, 
Entledigt  giolier  gefabr, 
Und  der  erst  mit  erlanget  zwar 
Den  herrlichen  titul  honoris 
Eins  römischen  imperatoris. 
Hört,  was  ich  hertzhafftigs  (jewircktl 

« 

Alles  land ,  wa^  da  wird  bezirckt 

Vom  Ronzevall  im  ludergang, 

Gegen  mitternacht  des  meers  entlang, 

Der  Rhein  endets  gen  Orient, 

Ge^^en  mittags  die  Alpen  stehndt. 

All  dem  u'-'^)ir^  lii'riimb  von  SchwoitS, 

Biß  Wider  an  Kodan  beseitz, 

Die  weit  erkante  uation 
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TTnd  streitbar  voick  in  neun  jarn  iMm 
Gezwungen  und  gantz  debellirt, 
Damit  das  römisch  reich  geziert. 
Noch  mehr  hat  mein  ritterlich  krafft, 
Doch  zwar  nit  ohn  viel  roten  safft, 
DHelvetier,  ietzt  Eidgeuoßeu, 
Wie  hart  es  sie  auch  hat  verdroßen, 
Mit  langen  spießen  so  empfangen, 
Daß  sie  scheutzlich  han  vornen  gangen. 
Ob  wol  drey  bandert  taoBent  wtren  ' 
GerQster  mann  ins  feldt  zuTorn, 
Sechtzig  adit  teoaeiit  und  nicht  mehr, 
Die  ttbrig  warn  von  solchem  beer, 
Zwang  leb  auch,  daß  zurQck  sie  leerten 
In  ihr  land,  das  sie  verberten, 
Die  grimmig  weidlicbe  kriegshanen. 
Ein  Tolck»  die  Tentachen,  sonst  Gemuien, 
Ebe  ich  an  ibn  erlangt  den  preiß, 
Drangs  aa0  merddich  Untgen  sdiweiß, 
[166]  Noch  mochten  wirs  nicht  drucken  nnder. 
Oalli,  daran  die  Hocfabuiigander, 
Waren  den  Tentschen  ingeselti 
Ihr  ktaig,  hertxog  Emst  der  held, 
War  hochtragend,  von  sinnen  steiff, 
Nicht  anders  wie  ein  ]6w  angreiif , 
Als  wir  ans  wol  mit  ihm  berochen, 
Han  wir  anfb  letzt  scbwedicfa  durchbrochen 
Und  achtsig  taneent  mann  erstodien. 
Und  ward  also  besahlt  Ihr  pochen. 
Faßten  kein  stand  mehr,  Tor  uns  wischen, 
Seind  fladitig  hiß  snm  Bein«  gestrichen* 
Wer  kteig  SmiTest  selber  hie, 
Ich  weiß,  er  sagt  auch  wann  und  wie : 
Nach  ersten  schaden  und  verlust 
Da  er  auft's  new  in  Franckreich  must. 
Vom  Cäjsar  sey  zurück  betrieben 
Und  sein  hauüeü  ao  gar  auügrieben, 
■  Biß  allein  dreyhuudert  person 
Helten  gebracht  den  balg  davon , 
Vou  vier  mahl  hundert  tausent  kuecbt, 
JSocb  zweintzig  tausent  drauff  gerecht. 


Doch  war  mirs  römisch  reich  zu  klein, 
Bflekt  drumb  in  Geldern  abera  Eeiu; 
Zwar  diesen  ward  das  lachen  thewr, 
Alles  verzehrt  das  schwerdt  und  fewr, 
Karts,  meiner  ankunfft  so  empfonden , 
Daß  gants  Tentschlieuidt  in  sorgen  stunden. 
Yen  dannen  rftckt  ich  gen  Tomaw » 
Und  was  gehOrt  mm  Hennegaw; 
Auch  wer  diesem  am  nächsten  saß» 
Alles  in  hanif  Tenamlet  was; 
Tiel  tansent  giengen  ihr  sn  grund , 
Biß  ohn  fUnffhundm,  ich  sage  rund. 
[157]  In  Engellandt,  da  Tor  mir  hat 

Kein  Bßmer  hinbracht  ein  armad, 

Fahret  idi  auch  die  römisch  krön , 

8etst  ahers  meer  mein  keysers  thron. 

Ehe  aber  die  wolten  weidien 

Zum  Med,  gelt,  geisd,  wolten  reichen» 

Ehe  sie  gehorsam  wolten  schwern, 

Die  ROmer  halten  ihr  ihr  herm, 

Kostet  es  manchen  harten  kopiT. 

Frolockend,  aber  nicht  aufiropflf, 

Wie  ich  den  kricf?  schnell  und  behend 

Hab  in  Italien  pcwend. 

Nicht  aiiß  der  herrschafft  begierd, 

Oder  von  Rümeiu  trmmphirt, 

Sondern  durch  frembden  neid  viel  mehr 

Bewegt,  und  rettung  meiner  ehr, 

Ward  ich  gezwungen  ohn  mein  willen, 

Darumb  den  bund  gen  mich  zu  stillen, 

Der  aiigeiii'ht  war  durch  mcutmacher, 

Pompejum ,  ineiuen  wiilf  rsacher 

Als  unsers  reichs  höchsten  verderber, 

Waren  mein  watfen  auch  dest  herber, 

Und  mehr  durchs  glück  und  BchneUigkeit, 

Denn  großer  macht  einheiligkeit, 

Gieng  es  von  statt  (zwar  mein  unlast); 

Pompeius  sich  nicht  sicher  wüst 

An  keinen  ort  Italien, 

Niemand  mehr  kont  mir  widerstehn, 

Picennm,  Umbros  und  Tuscan, 


Biß  an  die  Alpes  gar  hinan, 
Nam  in  mein  trew  und  mir  andi  idiwitf  t 
Daraach  ich  in  Hispanien  fuhr. 
Drey  baoflfen  ich  out  macht  aerCrest, 
Von  Pompejo  dahin  gesend. 
[158]  Zu  etKcb  mabln,  gleich  wie  beniffeD, 
Hab  mit  Pompejo  ich  getroffen, 
Und  meinst  theil  ihu  dM  liegt  tnt\ML 
Das  schlagen  aber  war  da»  grilOt 
Uods  letzt,  Weichs  zwisdiea  uns  goichalii 
Bey  Pharsalo  in  Grada. 
Hie  war  eia  grawsam  Untfergtoßoi, 
Schrieben  den  Med  mit  Jangen  spießen. 
Sein  lAger  m  Ponpijus  floh, 
Der  gants  Juuiff  ihm.  nadi,  tliet  aaeii  ao. 
FtinfftMhen  tanaent  teind  dranff  gingen, 
Zwentaig  vier  Uaient  aodi  gefuigen. 
Hnndert,  tcbtsig  Ibdein  und  fiui 
Sampt  großer  beut  gewonnen  Iuul 
Wiewol  dieser  sieg  aiftditig  groß, 
Hieb  noch  rewt,  wie  «neb  da  mlroß; 
Dann  Bom  lag  gegen  Bon  su  feld, 
Und  Ikoatit  uaaehan  tewren  held. 
Zu  meinem  lob  sein  nidit  begebr, 
Dodi  schetg  Icha  für  ein  baoiider  ehr , 
Weil  der  Pompejus  hoch  her  prangt, 
Stftrdcer  denn  ich,  und  mich  notb  drangt, 
Wiewol  groß  war  mein  selbst  gefahr, 
ledoch  sorgt  ich,  schalt,  immerdar. 
Den  Rdmern  zusammen  in  gcraeiü, 
Er  wolt  denn  keins  gefangner  sein» 
Wer  gfangen,  wol  gehalten  würd, 
Nach  unterschied  oder  geburt. 
Ich  hielts  darfUr,  gnad 
Wer  beßer,  denn  auß  sturtzen  lilut 
So  nach  der  band  lu  zwangen  hon 
In  Egypto  Ptolomeeon. " 
Der  Scipio,  des  gleich  Jnba 
Seind  von  mir  tilgt  in  Africa. 
[159]    Pompeji  söhne  alle  zwrcn 
.  Erlegt  ich  in  Hiapanien. 


Was  8ol  ich  mehr,  was  darflfs  viel  wortV 
Ists  von  eim  Römer  mehr  jjeliort, 
Der  80  viel  ein  jzrliabt  und  tniunpf. 
Dann  u  li  V  der  relebrirt  wol  fünff. 
Wehrhattter  städt  gewann  ith  tauseat 
Und  da  für  eim  zu  hören  grauset. 
Fuufftzig  zwo  feldtschlachten  ich  gewann, 
Da  es  allzeit  zum  haodstreich  kam. 
£ilff  hundert  mahl  tausent,  im  ringen 
Neuntzig  tausent  zu  trümmern  giengiD 
Allein  der  frembden,  ohne  WM 
Die  innerlich  empörung  fraß. 
Letztlich  zu  Rom  der  höchst  gewalt 
Wud  ewigUeh  mir  sogeatalt 
Meaniglieh ,  r«idi,  armi  jvng  und  alter, 
Nennt  mioh  des  Umds  Yatter  nnd  )>lialter. 
Hab  doch  die  haut  darvon  gebracht 
Auß  gottee  echieknog,  wie  ich  acht 
Nach  dem  ich  seitlich  ehr  nnd  mhm 
Genug  hatt,  bin  ich  kommen  umb 
Anff  solche  weiß  und  todagefehrd, 
Wie  ich  vor  oft  und  Tiel  begäurt, 
Nemlich  olu  geiranter  each  und  ichnell, 
Ünd  bracht  mich  in  difl  ungefeU 
BrutqB  durch  lein  trewlosigkeit, 
Den  ich  ehm  wirdigt  vorig  zeit 

Hierumb : 

So  du  welthAadel  nimet  in  acht, 
Besteht  ihr  freud  kaum  tag  nnd  nacht; 
Darnach  diesen  viel  jar  verlangt, 
Ehe  er  das  regiment  beswang, 
Gar  kurtse  seit  er  damit  prangt 
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Welt  iemand  wißon,  wer  ich  wer, 
Seht,  ein  christlicher  fürst  und  herr. 
Ein  hoher  potentat  luul  weiser 
üeißt  billicb  magnuSi  der  keyser; 


Denn  mir,  meins  Stands  sein,  stets  wol  üü^ 
Der  anders  glück  und  sieg  wil  hau, 
Erstlich  gotts  wort  lieb  hab,  und  schon 
Rein  halten  die  religion. 
Zum  andern,  sey  stets  bereit, 
Es  sey  in  fried  und  unfrieds  zeit, 
Sein  land  und  leut  s(t  zu  regiern, 
Daß  zucht  und  ehrbarkeiL  tlünern , 
Gen  freund  und  feind  in  allen  fällen 
Christlich  und  männlich  sich  zu  stcllpn. 
Wann,  wie  und  was  mich  hab  bewegt, 
Das  ich  selbst  schweren  iimpts  j?ey^flegt, 
Vernemt  mich:  In  mein  jungen  jarü, 
Seht,  lernet  ich  ni(ht  weit  herfarn, 
Hab  mich,  ohn  rühm  sags  ich,  nicht  geben 
In  ein  schnöd,  faul,  wollüstigs  leben, 
Nit  hin  ins  frawenzimmer  flog, 
Sondern  nab  in  Egypten  ceg, 
Unter  dem  graasamen  tyrann 
Und  keyser,  dem  Maximian, 
So  auch  bey  Diocletian, 
Wagt  ich  mein  leib  und  leben  dran. 
Und  in  solcher  gefahr  TerseblieO 
leh  meins  dwils  ja«ger  tag  gewiß. 
Wiewol  In  anfang  sdcher  krieg, 
Als  Ich  den  jaren  nach  erwieg , 
[161]  Und  doch  war  gar  ein  junger  held , 
Maximlanns  mich  erwehlt, 
Sampt  kriegsvolck ,  so  ieh  sn  mir  nam , 
Zu  Qberf allen  Sarmatiam, 
Alda  hab  leh  erzeigt  mit  macht. 
Da  man  mein  alter  nicht  flBr  acht, 
Kemlich,  dafl  mannlichkeit  nnd  ehr 
Kit  nach  den  jaren  zn  schetaen  wer. 
Ob  wol  die  feind  starck  warn  verichmitzt, 
Hab  ich  ihn  doch  so  eingehitzt, 
Daß  ein  solcher  gewaltig  hau£f 
Sich  geben  musten  in  den  laut!', 
Den  henen  auß  deiUbclben  land 
Führt  ich  weg,  nml  mit  ketten  band. 
Äbers  erst  ritterstück  fürwar, 


Bracht  über  mirh  r^^roß  leibspcfahr, 
Auch  des  tyraanen  neid  und  haß, 
Weiß  nicht,  warumb  er  furchtsam  waB, 
Und  da  er  mord  und  todesfall 
Mir  stellt  durch  mein  ein  eigea  gmahJ| 
(Die  doch  darvon  hat  ewi^^  lob, 
Daß  sie  sich  hat  entsetzt  darob) 
Hab  ich  mir  durch  ein  schnelle  flucbl 
Errettung  in  Franckreicb  gesaclit, 
Und  fürbaß  in  Britanniea, 
D*  ich  möcht  der  gefalir  entgehn. 
Bey  meinem  vattar  CoaBtaatio, 
Gaatz  roliig  lebt  ich  bey  ihm  do, 
Dem  regimeat  dacht  weaig  aach, 
Oder  gea  dem  tyraoaen  raacb 
Nam  ich  mir  aiemals  ia  dea  sian, 
Stellele  dem  artheil  gottes  hia. 
Und  weiter  sa  dendbea  seit 
Die  aameniGUicho  grewlichkeit 
[162]  Der  beiden  gottlosen  tyrasn 

Gegen  Chrif tnm  aoffi  new  entbnmn, 
Und  dammb  durch  gemeinea  band 
Stelletea  sieh  die  wttteadt  hnad^ 
All  städt  nad  art  d«r  Christeabeit 
Dnrch  tiglicb  morden  nnd  viel  leid, 
Des  art  keia  ftder  mag  beschreiben, 
Die  Christenheit  gantz  anffzareibea. 
Auch  eben  wie  hierumben  wütig, 
Italia  gaiitz  ward  uuruhig. 
Bieffen  gott  an  auß  hertzen  gier 
Wider  Maxentium  das  thier, 
Wie  der  vorbet  alles  zu  zerstören, 
Das  alles  schrecklich  wer  zu  h5reo. 
In  dem  aller  und  frrößten  wüten, 
Kamens  zu  mir  in  diesen  nöthen. 
Langten  an  mich  mit  bitt  und  flehen: 
Wo  solt  ich  hin,  solt  ichsi  vrisLhmebenV 
Das  wüit  gott  nicbf,  ihr  heiße  tropffen 
Machten  mir  selbst  auch  viel  hertzklopffea« 
Darumb  in  eil,  ohn  eigen  nutz, 
AUeia  aar  sa  der  armen  schätz,  , 
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Dacht  ich  mein  leben  nicht  zu  spara, 

Und  anerachtet  aller  gfabrn. 

In  dieser  christwiidigen  such; 

Insonderheit.  Keil  mir  darnach 

Ein  creutz  arn  lummol  nachts  erschien, 

Und  faßt  ich  drauß  ein  starckeu  sina« 

Maxentio  volgt  auff  den  socken, 

Schlag  meiB  läger  ganU  unerschrocken, 

Wiewol  groß  war  sein  heeres  macht, 

Dennoch  wie  ich  flugs  mit  ihm  facht. 

Daß,  welche  nicht  die  streich  empfiengen. 

Doch  auffs  geradest  danron  giengm. 
[168|  In  QrsBcia  aber  hemoch, 

Tmteht,  bej  der  stedt  Phttnalo, 

Da  des  tynuinen  heiU  sersdnuUti 

Und  all  der  Hingen,  gleich  wie  aalta, 

Ward  ihnen  sokher  tanli  geblasen, 

Daß  sie  bekamen  blutig  nasen. 
Da  hieß  es  nur:  Stich  drein,  schlag  todt! 
Das  feld  vom  menschen  blat  vard  rot 
Bald  nach  der  schlacht,  als  abenmnden, 
Ist  der  tyxana  im  waßer  landen. 
Darin  er  nach  der  flacht  gesoncken, 
£xo.  14.  Und  wie  der  Pharao  war  ^nincken, 
Gewiß  iftr  seine  grawsamkett. 
Die  seitlich  straff  tind  ewig  loid. 
Kach  welcher  dieser  niderlsg 
Ein  etlich  zeit  nnd  wenig  tag 
"  Die  andern  wQtrich  alle  beid, 
Auß  furcht  vor  mir  und  großem  leid, 
Hau  cmcb  tags,  glaub  hart  erschreckt, 
Ihre  regierung  albgelegt, 
Darzu  durch  gottes  raach  gebogen, 
Seinds  auch  zum  alteu  bautien  zogen. 
Wie  ich  dermaü  die  Christenheit, 
So  viei  an  mir,  hette  pefreyt 
Von  dreyen  tyrannischen  bundeu, 
Hab  ich  zu  meinem  mitverwandten 
Licinio  ein  bund  geschworn, 
Daß  er  das  regimect  i  rkorn 
Des  halben  reichs  in  Orient} 
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So  woU  hie  aoß  Ib  Oceident 
Beß  keyserBtaelB  mich  nntemetteu. 
Damit  so  stear  wir  also  kernen, 
Auff  das  ordDung  und  gatei  end 
Wider  blähet  im  regiment, 

[I64J  leder  an  sein  ort  und  dalieimeii 

Des  vatterlands  schiig,  heda  uad  striemes 
Heil  macht,  und  aar  gesoadbeit  brecht. 
Noch  heat  schmertxt  mich  das  groß  unrecht. 
LiciaiaB,  ein  loß  gesind, 
Schlug  seinen  eidschwnr  gar  in  wind, 
Ward  wie  sein  TOrdem  ein  tyrann. 
Und  rieht  schrecklich  Terfolgung  an. 
Auß  allen  landen  kam  groß  klag» 
Von  allen  enden,  alle  ta^: 
Täglich  groß  wehklag  wuni  ^^ehort 
Über  die  pein,  ujarter  und  mord, 
Beraubung  hauß,  hoff  und  andere  guter, 
Also  todschläg  vätter  und  mtitter, 
Mit  beißen  tbränen  ihm  kinder. 
Arm  waißiein  wunlen  nirhfs  dest  minder. 
Hertzlich  mitleiden  und  erharmen 
Trug  ich  leiwigeu  mit  den  armen, 
Die  alleuthalb  sich  zu  mir  wendten 
Und  mich  necbst  gott  irn  vatter  nenntea. 
Und  weil  der  hotfertig  tyrann 
Kein  flehli(;h  bitt  wolt  nemmen  an 
Der  Christen,  auch  verschmehet  bat 
Mein  bitten,  so  ich  fQr  sie  tbat, 
Mehr  denn  vorhin  grewlicher  wftt, 
Nam  ich  die  gegenwebr  auch  für 
lilit  aoxaricbten  newen  lerman, 
Sondern  die  herd  Christi  za  adilnnen; 
Und  kurtz,  ungleicher  macht  gen  ihn, 
Hart  bey  Adrinopolimi 
.  Welcher  erst  meint  gott  selbst  zn  jagen, 
Mast  bald  des  ersten  Streichs  versagen, 
Verlor,  gab  blnt,  sein  hanß  zerstoben; 
Die  meinen  hinderm  her  geschnoben. 

[165]  Kur  immer  huy,  dran  huy,  dran,  dran! 
Und  ließ  er  etliche  tansent  mann. 
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Und  harte  knoten  mnst  er  zieben, 
HOrt  ancb  nicht  ehe  auff  mit  dem  flidifB, 
Biß  er  mit  sch&nden  letsiUch  ktM 
Int  kOnigreich  Bitbininm. 
Karls  nach      ieut  gestflen  geacbicht» 
Und  em  kopff  wider  anffgericbt, 
Ließ  Idi  aidi  meh  In  hamiieh  bringeOt 
Und  trail  mit  ibn  Ton  newea  dingen, 
80,  den  ich  Tor  mit  gevalt  beatond, 
Brflckt  ich  letst  ganU  nnd  gar  an  gnind, 
Daß  er  sein  velclc  ließ  ndi  dem  leben, 
Und  idbit  blieb  an  der.pfannen  kleben. 
Nach  diesen  sieghaiHgen  thateui 
Zog  ich  geraat  an  die  Barmaten, 
So  auch  das  reich  schftdiich  verwirten, 
Mit  stetem  einfall  perlorbirten. 
Die  frewdigen  und  streitbar  Ctothen 
Zwang  ich  zu  schlacken  harte  knotten, 
(Das  und  sonst  keins)  kriechen  zum  creuta 
Und  gnad  zu  bitten,  beiderseits. 
Mein  keyserliche  residentz 
Wendet  ich  cim  meiir  gen  Bisentz, 
Erfitreckt  mein  berrscbaöt  weit  und  lang, 
Vom  morgen  bis  zum  nidergang, 
Und  mast  also  mir,  eim  muuarchen, 
Der  gantzen  weltkreiß  schier  gehorchen. 
Solcher  meiner  großmächtig  reichen 
Erben  seind  nit  mit  einem  streichen 
Erloschen,  wie  dieser  im  mittel, 
Sondern  mit  gar  gerechtem  titel 
Mein  bluts  lini  in  viel  gelied 
Nach  mir  das  reichs  herrsch atrt  beschritt. 
[106]  Als  non  mein  höchstes  alter  gar 
Siebentzig  sechs  jar  nemend  war, 
So  auch  des  reichs  gobemament, 
Dreißig  drey  jar,  biß  an  mein  end, 
Gewesen  war  in  meiner  wQrd, 

■ 

Hab  iebs  gott  wider  lesigniret. 

Und: 

Wer  wil  diesen  seine  glflcks  beranboif 
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Der  in  gott  ildi  iter^  nit  de»  glrabeo, 

Der  liiilli  ihm,  seine  foind  iMlaillWD. 

151. 
Cuolu  magimi. 

Was  ich  gewest  sey  für  ein  keyser, 

Großmächtii;,',  sieghafft  und  ein  weiser, 

So!  nicht  erzehlu  aiiein  mein  mnnd, 

Die  taht  selbst  kans  euch  machen  kund! 

Denn  so,  wie  ietzo  kurtz  vorhin 

Commemoriret  Constantin, 

Alle  fürstliche  regiment 

In  dieien  zweyen  puncten  stebnt: 

Den  gottesdienat  erst  halten  rein, 

Uud  hertibafftig  vom  feinden  sein. 

Wie  ich  mich  des  anfwigB  beHeißt, 

Der  wird  draoß,  was  nachfolgt,  erweißt. 

Denn  da  Pipin  in  seinem  eiter, 

Mein  TAtcer,  midi  m  eim  Terwalter 

Beine  heen  MiiiciEt  in  Qeaconien, 

Gegen  den  denn  liertiogen, 

ümb  idn  trewloee  und  eidbrechen 

QeObt,  an  ibm  nur  Mscfa  in  rechen, 

So  aneh  iit  der  eidbrfldüg  mann 

Solcber  naß  ton  mir  grilbi  an, 

Daß  er  abnemen  möcbt  mit  scliniertsen, 

Ich  wer  nicht  da,  mit  ilui  m  echertien; 

Wort  darfb  nieht  mehr,  ein  groß  gemff 

Ward  draaß,  bald  weichen  nnd  ffsrenff. 

Der  lieg  nnd  lob  dain  erholen, 

Iit  gar  weit  tob  mir  anßgescholten. 

Gab  iedermann  mit  an  erkennen. 

Daß  alt,  scharpff  nOBfieln,  juog  hart  brennen. 

ünlang  gieng  diese  seit  Torbey, 

That  ich  cia  zug  in  Lombardey, 

Mit  Tielem  volck,  und  rQckt  hemmb 

Den  könig  Desidcrium. 

Kit  viel  ward  zwischen  uns  gesprochen, 

Ja,  nmb  ein  ander  spieß  zerbrochen. 

Biß  daß  der  teind  macht  ward  gebogen, 
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Die  hinderst«!  nui  letntü  sogen. 
Diese,  die  Ue  dm  feid  Terloffen, 
Hab  ich  am  Tesin  aogetroffen. 
Die  Stadt  Paphcy  mit  einem  beer 
Ward  starclc  bel&gert  rings  nmbher. 
Der  könig,  sein  gemabi  nnd  kindt 
Ton  mir  hie  all  betretten  sind, 
Gen  Lfitticb,  wie  sich  wolt  gebüren, 
Ließ  ich  sie  all  gefangen  falirn. 
Nun,  umb  wilin  der  victoiiea, 
•  Die  nicht  ohn  große  luuh  geschehn, 
Auch  daß  ich  war  veidienet  wol 
Am  römischem  päpsilichom  siuel, 
Hat  druml)  zu  Rom  papst  Hadrian 
Mit  großem  pracht  mich  kund  gethau 
Sülenniter,  und  proclamirt, 
Maguum  genennt  und  coronirt, 
Sampt  dem  titui  und  groß  honeur, 
Zsein  römischer  Imix  latear, 
[lööj    In  dem  ist  wideruml»  erwachsen 

Die  alte  feitidschallt  mit  den  Sachsen, 
Die  mein  vatter,  deü  gleich  anherr, 
Bey  drey  und  dreißig  jaren  her 
Schwerlicli  zu  treiben  warn  gewont; 
Die  hab  ich  innerlialb  eim  mond 
In  zweyen  schlachten  so  gebrflgeh 
Und,  wie  man  sagt,  den  hengst  gesttgelt, 
Daß  sie  zuletzt  am  blntrergießen 
Ein  schewen  hetteo  und  Terdrießen, 
Und  drückt  sie  nit  geringer  schad, 
Drumb  flehlich  baten  nmb  genad. 
Wiewol  ich  hie  siegbafftig  wur, 
Dameben  gfltig  von  natnr, 
Dacht  ich  in  keinem  weg  damadi, 
Von  den  rabelln  za  fordern  raach, 
Als  etlich  wol  mit  unterließen, 
Wenn  sie  ihr  laste  mnsten  boßen, 
Deren  ehrnhalben  ich  hierbey, 
Vorsetslich  and  mit  wiUn  geschweyg. 
Aber  damaeh  dacht  Mi  in  summ, 
Weil  diß  Yol^  viehlseb  war  und  thum, 
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Daß  man  sie  so  kont  untenreisen, 
Christum  zu  kennen  nnd  zu  preisen. 
Reiß  umb,  warflF  nider  bey  der  meil 
Ihr  trmpel.  bild  und  götzen  seul, 
Ibrn  aberglanben  so  zu  dempflfen, 
Und  Christum  darfür  ein  zu  impffen. 
Und  wie  der  abgotter  verwüster, 
So  war  ich  stifttcr  vieler  düster; 
Farnemiich,  daß  man  darin  möcht 
Lernen  notwendig  christlich  zueht. 
Zum  gottesdienst  und  regiment 
Ordnet  ich  gnogsam  zinß  und  rent, 
[169]  Zu  iederm  ort  und  allen  Städten, 

Daß  an  nahrung  kein  mangel  betten. 

Wie  mOclit  ich  aber  nan  verschweigen 

Dem  leser,  hie  nicht  anzuzeigen 

Dei  krieg«,  bo  von  mir  ist  geschehen 

Hit  den  grewlicfaen  Sarracen! 

Ob  sie  wol  erstlich  saßen  fest, 

Und  nngem  rannten  woltens  nest, 

Drumh  sieh  Yiel  kopff  snm  trUmmem  stntsCen, 

Ihr  schad  war  großer,  denn  mein  nutsen, 

Doch  mein  nnftberwindlich  waffsn 

Gaben  ihn  sweimahl  so  an  sehaifen, 

Die  langen  rOek  so  anßgestenbt, 

Daß  schier  erlagen  biß  aois  hinpt 

Das  aberig  alcoranisch  gschmeiß 

Jagt  ich  anß  nnff  onsanber  weiß, 

Biß  in  die  winckel  an  Granaten 

Fttrbaß,  mit  wdcb  manlichen  thaten, 

Die  Hnngem,  Boioe,  sampt  den  Gothen, 

Die  Ayares,  Bayern  und  rottm 

Anderer  völcker,  hin  nnd  wider 

Sonst  in  Europa  auff  und  nider, 

Ich  nicht  allein  kleinlaut  gemacht, 

Sondern  durch  manch  blutrüstig  Schlacht 

Unter  mich  zwungen  als  zmßbar, 

Der  lesei  wilä  glauben  fürwar, 

Solt  das  allliie  sein  recitirt, 

Wie  ich  die  krieg  all  hab  geführt, 

Mit  was  sorg,  angst,  ich  die  erfacht, 
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Und  ämtk  vfet  Mut  dabin  gebradit^ 
Wer  nicht  allein  gnog  dieser  tag, 
Mein  zang  die  red  aach  nicht  vermag. 
Hnn  mehr  kompt  mir  auch  za  gedancken 
Zum  großmächtigen  reich  der  i  rancken, 

[170]  Des  mein  vatter  nach  seim  absterbtu, 
Mich  allein  ließ  für  erneu  erben.  , 
Meiu  augebüiu  großthetigkeit 
Brachte  hernach  in  kurtzer  zeit, 
Durch  hertzhafitige  krafft  des  Schwerts, 
Guienne,  Gascon  und  abwerts 
D'landscbafft  stoßend  an  Konzeval, 
Und  was  dazu  gehuic;  all. 
Aisdenn  da»  gantz  Ifaliam, 
Nichts  wenigers  Calalnium, 
Das  landt  auff  beider  seit  der  Elb, 
Nemlich  d'Sachsen  wonend  daselb, 
Das  herrlich  reich  Hungern  ailsaoopt, 
Mehr  die  große  Wallachey  genampt, 
Sclavonien,  Illyricum, 
All  Stadt  und  landschafft  daherumb, 
Dardurch  mein  macht  also  gemehrt, 
ÜDd  dromb  des  namens  auch  wohl  werth 
Des  keyserthiuBbs  in  Ocddent, 
Weichs  mir  gott  gab  in  meine  bind. 
Das  weit  in  alle  landt  aaflbradi. 
Mein  großer  nam,  nnd  macht  hernach. 
Drumb  anch  der  kdnig  Fenien, 
D'fflTBten  aoß  Hamitanleo, 
Schier  von  der  weit  eoßenten  enden, 
Bottscfaafft  mir  herrlichen  an  senden 
Bewegt  seind  worden,  mit  geseh'en^en 
Bittend,  zum  frieden  mich  an  lencken, 
Welcher  ding  klehist  anch  wirdig  ist, 
Daß  man  ihr  nimmermehr  vergißt 
Wie  gsorgt  hab,  daß  wflrd  gepflantet 
War  gottesdienst,  nnd  auch  erglantat 
Dnrchanß  das  h^ich  stndinm 
Und  gab  honarum  artinm. 

[171]  Wie  nun  gott  liebt,  und  die  zeit  kam, 
Hein  reich  nnd  leben  ende  namj 
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Ingelheim  mein  geburfsstad  zwar. 
Zu  Ach  mems  leibs  bcq:rel)nu8  war, 
Wenig  fehits  an  achthundert  jar. 

Und: 

BUlieh  nennt  man  dich  Carol  der  groß. 
Dein  herrlich  tagent  hat  kein  maß. 
Der  kirehen  feind  ein  harter  atofl. 

152. 
Scanderbeg. 

Epyrus,  iedeniiAiin  bekant, 
Vorzeiten  war  mein  vatterlandt, 
Drinn  weilandt  Johan  Castriot, 
Mein  berr  vatter  geherrschet  hat, 
£liA  berr  and  fürst  mit  großem  lob. 
Als  aber  ihm  hart  snietst  drob 
Der  TOrek  mit  hrieg  sein  macht  eraehftpfft, 
Ist  er  ins  bandt  imd  jocfa  geknttpffly 
Erlangt  flried,  der  condition, 
Daß  er  die  hanptatadt  soH  Torlos, 
Croiam  genant,  und  den  tyraim 
Fnrbaß  inm  lehenherren  han. 
Ich,  sampt  drey  bradem,  seliid  da  kommen 
Zorn  Tttrcken,  und  fftr  geisel  gnommen. 
An  dessen  hoff  worden  nutiirt.  • 
Idi  sonderlieh  institoirt 
In  aller  ritterlicher  wehr 
ünd  ander  gnter  ftbnng  mehr, 
[172]  Bey  mir  zouemend  üQr  und  für. 
Auch  wegen  meines  leibs  statnr 
Dacht  der  könig,  wie  er  mich  ehrt, 
ünd  als  mein  namen  er  verkehrt, 
Den  Scanderberg  mich  nennen  ließ, 
Herr  Alexander  man  mich  hieß, 
Dann  da,  ich  kaum  war,  wie  ich  halt, 
Achtzehen  jähr  obngefebrlich  alt. 
Mit  dem  volck,  so  ich  /n  mir  nam, 
Zog  ich  das  ncchst  in  Äsiam, 

Vollendet  ich  da  ein  solchen  krieg, 
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Daß  ichs  glflck  hinfflrt  sampt  dem  sieg. 
Uulang  mich  gen  eim  Scytben  wehrt, 
Den  konig  mit  seim  kopiV  verehrt;  - 
letzt,  wie  ermelt  in  meinpr  jnjrend, 
Leuchtet  mein  ritterliche  tugent} 
Zwcen  Fersier  ich  überwandt, 
Jaia  und  Zampsa  warns  genant, 
Im  feld  kämpfend,  und  das  zu  pford, 
On  hämisch,  nur  sj)ieß,  schilt  und  schwert. 
Mit  willen  ich  hie  unterlaß. 
Wie  oflft  ich  nur  ein  feldherr  was, 
Wie  manch  reich,  landt,  und  pfleg  behend 
Ich  bracht  ins  Türken  regiment. 
Wie  in  viel  stAdt  eröberang 
Ich  da,  der  jarea  nach  gar  jung, 
In  meiner  vebr  and  hämisch  klar 
Der  erst  denn  anff  der  manren  irar, 
Und  an  dem  ort  bleib  nnverletit; 
Wie  eirt  ich  an  die  Griechen  seCst, 
Die  Hangern,  und  mit  macht  oblag, 
Bewet  mich,  wenn  ichs  denek  and  sag. 
Hieramb  ich  auch  hernachmals  hon» 
Was  sein  könt  ohn  g&hr  nad  argwöhn, 
[178]  Wenn  ich  die  Christen  solt  beleiden, 
Wie  ich  ftknichtig  und  bescheiden 
Blnt  stt  veii^eOen  meiden  dOcht, 
Und  mein  rolck  sicher  bleiben  m5cbt. 
In  dem  nit  lang  saumpt  sich«  nnglOck, 
Anßleseht  durch  gifft  ond  -Ihlsche  tQch 
Mein  vatter,  stal  ihm  ab  sein  leben 
Der  Amorath,  mein  brfldem  geben 
Ein  BflpleiB  kocht  von  solchen  bißeo, 
Da0  sie  der  todt  auch  hingerißen. 
Ward  mir,  wie  ich  vor  hett  vermitten, 
All  hotfnung  gäntzlich  abgeschnitten} 
Erstattung,  wider  zu  erwerben 
Mein  vatterland.  und  das  za  erben. 
Wenn  der  tyrann  schon  listier  hett 
Des  gantzen  lands  fesfun^^  uri'l  stiidt. 
Besetzt  mit  kriegsvohk  und  verwart, 
Bekümmert  mich  ihr  elend  hart. 
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Nam  vor  deilialb  etwas  zu  wageu, 
Es  kostet  rccli!  köpft"  oder  kragen. 
Und  bot  das  plilck  mir  iiilü  und  iiaad, 
Daß  ich  die  hauptstadt  und  das  land 
Obn  einig  gchwertschlag  oder  flam 
Mit  list  m  mein  gewalt  bekam. 
Nicht  das  allein,  darzu  berecbtigt, 
Sondern  ward  kuttznr  zeit  auch  mächtig, 
Ein  put  tbfil  Mace  loiiiie; 
Darnach  lurter  le  mehr  und  mehr 
Wie  klein  und  einig  mein  macht  gewesen, 
ledoch  von  besten  außerlesen, 
Hab  ich  meins  lauds  grantzen  umbher 
Beschirmt,  wie  offt  mir  drawet  sehr 
Der  Tbrckeu  woigerUste  hauff, 
UozebJbar  meng  es  sclmeid  herauff, 
[174j  Immer  als  tausent  an  mein  bandert, 
Dessen  sich  mancher  noch  verwiiDdert. 
Baacbgierig  mein  loriegaleat  da  stunden, 
Des  anfrieffs  kanm  erwarten  knnten, 
Schreye  einmfltig  lier,  berl 
Und  haben  nit  meiner  gegenwehr 
Ihr  grimmigkeit  sefar  kahl  beropfft. 
Und  weidlidi  auff  dem  leimen  klopfft 
Umb  dessen  willen  der  tyrann, 
Mit  aorn,  dem  teuffel  gleich,  entbran, 
Ein  hauffen  dbern  andern  dreagt, 
Damit  er  mich  ja  flbermengt, 
Immer  gerOstet,  denn  snTer; 
Aber  ich  traff  sie  an  ein  ehr, 
Die  sckreckliehe  große  keereskrafit, 
Tilgt  sieben  ven  der  rittersdudR, 
Oder  den  fornemlidisten  baßen, 
Die  nnsanfft  vor  mir  nidertaßen. 
Abermahl  ilm  das  hoch  verdroß, 
Und  sah  man  nie  kein  heer  so  groß, 
Es  Inramm  und  wamm  aus  allem  eckeu, 
Im  landt  bracht  e&  ein  großen  schrecken) 
Munition  und  artlarey, 
Geschütz  führt  er  ohn  zahl  darbey; 
(^uarthaunen,  schlangen  und  maurbrecher, 
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Zog  selbst  mit  fort,  der  schand  ein  recher. 
Vor  Croiam  starck  sein  läger  schlag, 
Sie  zu  gewinnen  anmntb  trug. 
Klopfft  darvor  an  mit  gantzer  macht, 
Ich  aber,  i'laub  mir,  tag  und  nacht, 
Durch  mein  scharmützen  und  einfall, 
Den  sieg  darvon  führt  allcmahl. 
Seht,  warlich  auß  der  zahl  zu  schließen, 
Seim  hauffen  kaum  ein  morgenbißen, 
[176]   Hab  ich  doch  stets  dahin  getracht, 
Durch  allarm  sie  in  hämisch  bracht. 
Ermüdet,  er  bald  sein  legaten 
Zu  mir  schickti  die  ein  frieden  baten* 
Den  erlangt,  zog  sch&ndlich  ab, 
Empfienge  mehr  lehadens,  denn  er  gab, 
Ihn  sebmertit  die  scband,  echad  und  Terdiiefi^ 
.  Barnmb  dabeim  sein  seel  anßbließ. 
Nach  ibm  erweit  ward  an  sein  etett 
Sein  grimmig  sobn,  der  Mahomet, 
Ein  krlegabeld,  gransam,  nnerschfodmi, 
Ben  man  anm  scbinpff  nit  lang  dftrfft  locken, 
Zwar  thaten  halb  nicbt  nngemeß, 
Wie  in  Toneiten  Heienlei. 
Vor  dessen  gewonten  grim  erbittert, 
Ganti  Orient  sich  fOrdit  nnd  slttert 
Fflhri  zu  gemfith  vorigen  bobn, 
Von  mir  seim  vatter  angetbon, 
Ersftmet,  weit  er  den  ergentsen, 
Fordert  tribnt  von  all  mein  grentsen, 
Daran,  wie  er  den  anscblag  merekt, 
Sein  kriegfToIek  bald  dermaßen  sterckt, 
Hit  welcher  rastung  ein  groß  beer, 
Darvon  zwar  viel  zu  schreiben  wer, 
Darüber  setzt  er  viel  strcitbarn 
Basgen,  aauzacLen  hoch  erfahrn. 
Icli  aber  und  mein  kriegsvolck  band, 
Mannliche  ritterschafft  im  land, 
Waren  der  zeitung  unerfehrt, 
Kur  huy,  huy,  au  den  feind  gekert, 
Vor  den  wir  warn  wie  nichts  gczelt. 
Ihn  doch  erlegt,  zu  grund  gefelltt 
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Uus  lag  lan^  nit  an  sein  zorn  und  graoMOy 
Die  meisten  seiuei-  großen  hanseD, 
[176]  Und  was  haar  bat,  must  in  die  beiß, 
Deren  zalteu  etlich  die  reiß, 
Raotsonten  sich  mit  großen  summeii. 
Die  wir  gefangen  angenommen* 
Andere,  die  in  der  person 
Ho€hmat8  mich  wolten  nicht  erlohn, 
Haben  empfunden  meiner  händ, 
Wie  Debiram  icli  auch  durchrennt. 
Dieter,  in  eeineB  yatters  fußetapffen 
Oetietten,  wolt  mich  baß  «niapilBii. 
Mit  Tielem  Tolck  und  gießen  idiani, 
8e  wel  gerait,  «la  vor  ie  varn, 
Und  daß  niebt  möcfat,  wie  for  an  gohn» 
Kam  er  selbst  mit  In  der  penon, 
Oroiam  die  Stadt  anffiB  new  belAgert, 
Die  aoffgefofdect  sich  des  wegert; 
Wiewol  ihn  rorstundt  angst  nnd  notb, 
Was  Ihr  antirort  nur  krant  and  lot 
Denselbigen  nun  in  ergetsnng 
Eilet  ich  mit  emster  entsetsnng, 
Schlug  mein  l&ger  ohnferm  htnsn 
Und  Heß  den  feinden  kein  punckten  roh 
So  bey  nacbt  als  Ikdlem  tag, 
Kam  kein  mahl,  daß  ich  nlt  oblag, 
letzt  hie,  denn  da,  in  alle  weg, 
Furcht  sich  ieder  vorm  Scanderberg. 
Und  weil  nicht  Laltl'  auü'scLu  und  wacht, 
Heimlicii,  bey  eitel  linster  nacht 
Hub  Macbomet  sieb  auß  dem  staub 
Und  ließ  die  andern  mir  zum  raub. 
Also,  ihr  alle,  hört  noch  mehr! 
Berufft  mich,  glück  zur  uewen  ehr, 
Im  Neapolitaner  landt. 
Stund  ich  bey  köni^  Ferdinand. 
[177]    Biß  daß  ihm  gieng,  wie  er  es  wolt, 
Und  sich  der  foind  von  dannen  trolt. 
Und  darö  der  handel  kein  umbfang, 
Es  zeucht  Bich  obn  das  viel  zu  lang. 
Wil  meiner  schlachten  forter  schweigen, 
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Die  unzehibar  seind  anzuzeigen. 
Denn  ich  hab,  wie  anch  offenbar. 
Biß  ietzt  ein  gute  zahl  der  jar 
Mein  landt  nicht  allein  defendirt, 
Sonderns  erweitert  und  geziert; 
Darzu  die  handt  mir  niemandt  bot 
Anders  wober,  denn  allein  gott, 
Gegen  den  feind,  welcher  da  hett 
Mehr  landt  und  reich,  denn  ich  nur  9Xk&L 
Ungl&nblidi  ist  es  frembden  «bMn, 
Gewiß  bin  ieh  dann  erboin, 
Gegen  alle,  9o  nocb  diesem  feind, 
Die  man  der  velt  gewachsen  meint, 
Sechs  tansent  renter  nnd  fofiknedit 
Über  dreytansent  nickt  gerecht, 
Führet  ich  mit|  lieine  schlacht  verxoheni 
Niemab  hab  renn  Isind  geflohen, 
Niemals  anißriehtig  flberwunden, 
Und  das  noch  mehr  ist,  nie  empfunden, 
Wieviel  gefahr  auch  an  mich  setcl^ 
£in  einig  glied  an  mir  vertetat, 
Ohn  das  m  alterst,  letster  weil, 
Mich  an  eim  fbß  verwnndt  ein  pfeil. 
Der  idi  mit  diesem  ann  nnd  rechten 
(Dran  ich  meins  rltterUehen  fechten 
Anß  mutterleib  bracht  ein  gezierd, 
£in  scbwert,  eigentlich  exprimirt) 
Erschlagen  hab  zwcy  tausent  feind, 
Derer  doch  etlich  v(»u  mu  seind 
[176>j    (Ich  weiü,  ihr  viele  glaubeus  nicht) 
Vou  ein  gespalten  hiß  zur  mitt, 
Hört,  wie  es  gott  doch  mit  mir  hett! 
Schon  liegende  au  meim  todtbeii. 
Als  die  grausam  Mahometisten, 
Belagerten  die  armen  Christen 
In  einer  Stadt  Scodra  genannt, 
Ward  mein  schrecken  in  sie  gewandt. 
Gleich  wer  ich  do,  daß  Bie  abwiechen. 
Drumb  mein  volck  hindern  her  ist  strichen. 
I  Wie  es  nun  gott  geordnet, 

Anno  1 166f  Schloß  iob  mein  leben  auff  dem  hett, 
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d6ll27JMi.   Die  zeit  wie  hie  geschrieben  ?teht. 

Noch  hftnti^s  tags  ist  mein  nain  wertb. 
Beim  Tutxken  für  heili.L::  p:t'ehrt ; 
Wer  em  stück  hat  von  meim  gebein, 
Danckt  sich  vor  gefahr  gssidiert  seia* 

Darnmb: 

Wenn  ich  dein  glflck»  o  Seanderbeg, 
Gegen  der  Christen  feind  beweg, 
Nneli  gott  ich  dir  gro6  leb  soleg! 


153. 
Mahometes. 

Wiewol,  cfaristfieher,  frommer  leaer,  dieser  graneame,  blut- 
dflrstige  nnd  tyrannische  hnnd  nnter  die  8  beiden  obvenneldt  ge- 

zehlet,  und  sein  oratio  und  relatio  historica,  seines  grewlichen  blut- 
vergieüens  auch  vou  mir,  wie  der  andern  vorigen,  ritliniis  beschrieben, 
darinnen  er  sich  unter  andern  unzehligen,  grimmigen,  gewaltsamen 
kriegen  und  eröberung  zwölff  kÖ[179Jnigreic}i  uud  zvveybundert 
Städte  bochmütiglidi  nacb  der  Iftnge  berttiunet,  hab  icb  doch  die- 
selbige,  als  die  jevdrießlieb  beysasebreiben  nnd  lesen,  gern  ab- 
geschnitten, and  es  bey  obgenenten  sieben  bewenden  Men;  mm 
nukg  die  historien,  so  hievon  melden,  nnd  die  ietdge  nnsere  aeit 
bedencken,  wird  ans  der  zom  gottes  umb  unserer  nndanckbarkeit 
und  Sünde  willen  gnugsam  vurgestellet. 

Nachdem  dieser  riel  blut  ?ergoßen, 
Und  gott  im  himmel  hett  verdroßea« 
Hat  er  scfaneU  sein  seel  aaßgofien. 

Und: 

Aber  ach,  was  ist  doch  unser  rbam» 
Wie  seind  wir  menseben  toll  nnd  tnnim! 

Bedencks  doch,  wo  seind  diese  blieben? 
Der  todt  bat  sie  all  durchgerieben. 
Was  untersteht  nur  Adums  kindt? 
Wo  seinds  all  hin?  wie  staub  vorm  windl 
Wie  herrlich  man  lobt  ihren  stamm, 
Bleibt  doch  kaum  ietzt  ihr  bloßer  nam. 
Diß  zeitlich  wesen  febrt  dahin; 
Dein  lob  grOnt  noch  o  Constantiu! 
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NU  wenigers  Carol  der  groß, 
Ist  deins  christlicbeD  ruhms  genoß. 
0  kämpfier  Christi,  Scanderb^g, 
immer,  ewig  und  alle  weg, 
Bistu  biüidi  in  gottes  pflag! 

154. 

Eriegsmann. 
Oeurtlkk  imd  weltlich  das  feldt  sn  bMtellea. 

1180]  BrnreiidisBimi  et  doctiBsimi  D.  Beinluttdi  Trygopheri,  quondan 
pMOehi  fideUsiiiiii  GaiseUis  etc.  pi»  memori»,  in  »flitam  GennanioiUB 

J.  Gnlielmi  KiidielU. 

Epigramma. 

Bella  dnci  cUuro  qua  eint  latione  gerenda, 
Gestaqne  praelare  caimioa  multa  docent. 

At  Satbanaa  contra  qum  pralia  sint  facienda» 
Pancornm  exacte  tradita  nosee  librJs. 

Ütraqne  sucdncte  EirGho£finfl  lata  peregity 
Militi»  expertnm  hine  noTerii  eise  viniBi. 

In  eondem  Epigramma  m 
Thüemanni  Molitoris. 

Vir  mägiiug  hello  est,  qui  castra  secutos  et  aiua, 

Hostps  a  patriis  moenibus  egit,  ovans, 
Vir  pietate  gravis,  CLribü  qui  signa  secutUB 

Non  est,  Plate  tuis  victus  ab  insidiis,  / 
Vir  studiis  cultns,  qui  celleos  utraque  scripsit, 

Aoniis  Cbristi,  Martis  et  arma  modis. 

sie  lane  tuis  tnplici  Gulieime  pharetra, 

Fortis  eris  Miles,  doctus  erisque  sacer. 
«     Fac  modo  ne  vitam  sub  inerti  pulvere  ?i?ati 

£ditus  ac  volitet  docta  per  ora  fimto* 

Eriegimann* 

l\ewlich  an  einer  sonntags  nacht 
Lag  ich  am  bett,  bey  mir  betracbt 
Das  seltzaui  wesen  dieser  zeit, 
FOrnemlich  aber  der  kriegsleutby 
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Und  wi€  doreh  krieg  an  manchem  end 

Zeratdrt,  lerißeD  und  Terbrent 
[181]  Stftdt,  Bchlößer  und  viel  dörffer  werden, 

Tiel  jammer  dranfi  entsteh  aaff  erden. 

Kam  mir  ao  pltttsMch  in  den  einn 
Lacaaoa    Der  sprach  Lucani ,  da  er  in 
Hb.  10.     Bin  achnödes  lob  vom  kriegen  spricht 

Und  das  gemeinlich  so  geschieht: 

Knlla  fides  pietasqne  viris,  qni  castra  seqnnntnr! 

Und  ich  mich  non  hewast ,  darunter 

Schon  etlich  jar  gewesen  sein , 

Derhalb  auch  der  gottlosen  ein 

Qenennt  an  werden  mich  erschreckt, 

Mein  herti  an  sittem  es  bewegt , 

0aß  ich  schier  nicht  wust ,  wo  ich  was. 

Erst  fiel  mir  ein ,  denn  diß ,  denn  das ; 

letzt  ward  mir  kalt,  denn  wider  heiß, 

Daß  von  mir  floß  der  kalte  schweiß. 

Ich  daiiit  gar  maücherley  bey  mir. 

Ja  wol  bey  etlicli  stunden  schier, 

letzt  stund  ich  autf .  bald  lag  ich  nider, 

Im  bett  warff  ich  mah  hin  und  wider. 

Wenn  ich  ein  wenig  eingeschlummert, 

Ward  ich  doch  widrunib  hekummerti 

Viel  höher  denn  ich  vor  ie  was. 

Zu  diesem  allem  kam  auch  das , 

Weichs  gott  durch  den  propheten  spricht:     Jesa.  GG. 

Den  gottlosen  erhör  ich  nit  Jerem.  11. 

In  seiner  noth ,  wenn  er  schon  bitt.  Joao.  9. 

Von  schrecken  ich  mich  gar  erschütt, 

Mein  herts  ward  wie  serschmoltxen  wachs, 

Ach  gott,  was  noth,  was  ungemacbs! 

Wenn  mich  auch  schon  der  schlaff  beschlich, 

Fürs  dritt  gar  grewlich  wecket  mich 

Das  gottlich  wort,  das  also  meld, 

Zar  scbew  den  bösen  wird  erzehlt: 
[182]  Im  schlaff  der  mensch  erschrickt  offt  sehr 
Eeei.  4a    Doch  siebenmahl  der  gottloO  mehr. 
Deut.  S8.  '  Hilff  gott !  wie  macht  mir  das  ein  schmertien, 

Etai  Stachel  wars  in  meinem  hertsen. 

Ich  wißt  schier  gar  nicht  wo  ich  lag, 
KirehhoT.  lU.  97 
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Ja,  hundert  mal  wünscht  ich  den  tag, 

Ich  schlieff  nicht,  auch  so  wacht  ich  niclit, 

Kein  uhr  möcht  ich  gcljoren  mit  icht  , 

Zum  letzten  mich  der  schlaft  begrieti', 

Und  hub  mir  an  zu  träumen  tieff; 

Darin  mich  daucbt,  wie  an  der  thür, 

Mit  schlüßeln  iemand  raßelt  far, 

Sperrt  auff,  gieng  in  die  kammer  mein, 

GtDte  sflcfaliglich  zum  bette  mein, 

Ein  schöner  jangliDg,  angethan 

Mit  weiser  seiden;  es  entbrann 

Alles  im  saal,  wie  mich  bedeucbt. 

Von  seinem  glaatz,  der  von  ihm  ieacht; 

Sein  haar  goldfarb,  krauß  wie  ein  sprenge], 

In  aller  form,  gleich  wie  man  die  engel, 

Wenn  sie  erschein,  mit  flftgeln  mahlt, 

Also  war  dieser  auch  gestalt: 

Trag  in  der  rechten  ein  bloß  schwert. 

Nun  aller  erst  ward  ich  erfehH, 

ünd  sog  den  kopff  weg  unter  decken, 

Er  aber  wolt  sein  band  her  recken, 
Job.  65.  Sprach-:  Fttr^t  dir  nicbt,  gott  hat  schon  langst 

Yemominen  und  gehört  die  angst, 

Die  dich  Jelsund  hat  tribulirt, 

Darumb  ich  auch  gesendet  wird 

Zu  dir,  daß  ich  dich  wider  trOst, 
Dan.  9.    Wie  du  vom  zweiflfeln  werdet  erlößt, 

Daß  du  nn  hertzen  macht  unruh. 

Deihalb  mcrck  auff,  hör  fleißig  su: 
[18B]    Ich  bin  der  engel  Gabriel, 

Der  vor  gott  stehet,  des  befehl  Luc.  1. 

Ist,  daß  ich  und  all  hiralisch  beer. 

Des  sathans  Hst  uud  triegeii  wehr, 

Ein  dienstbar  gcist,  umb  deren  willn,         Hebr.  1. 

Dio  gottes  reicii  ererben  solin, 

boitli  am])t  wil  ich  an  dir  nicht  sparn, 

Gottes  bülrt"  wirstu  gewiß  ertarn. 

Du  must  den  sprnch  Lucani  schon 

Kit  alier  ding  von  alln  verstohn; 

Auch  ist  sein  meynung  nicht  so  schlecht, 

Daß  drumb  die  all  wem  uugereclit, 
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Die  kriegen  und  krieg  ban  gef&rt; 
Wer  Abraham  kart  mit  gerührt , 
Wie  er  sein  bmder  Loth  errett 
Vom  feind ,  der  ihn  gefangen  hett 
DeDgleich  Moses  und  Josaa, 
Auch  Gedeon,  David,  Jnda 
Und  viel  ander  gottes  mftnneri 
Baß  sie  seine  namens  wem  hekenner, 


a  Beg.  7. 
1  Macab* 


Gen.  14. 


Ezod.  14. 


Joh.  6. 
Jad.  7. 


ßesihe 
kirchen 
bistorien. 


[284] 


Genes.  9. 


Rom.  18. 


Haben  sie  von  desselben  ehr 
Wegen ,  wie  bfifl  aneb  immer  wer 
Der  feind,  ihm  mit  gewehrter  band 
Gewaltiglieh  than  wlderstandt 
Nach  gottee  hertzen  David  was 

Ein  mann,  der  berr  selbst  zenget  das,        1  Reg.  12. 

Noch  hat  er  gleich  von  jugent  an 
Männlicher  that  olin  maß  gcthan. 
Auch  findet  man  in  historiis 
Von  C'hristen ,  da,s  kein  lügen  ist, 
Sie  überauß  mit  großen  schaaru 
Den  keysern,  die  doch  beiden  warn, 
(Doch  nit  wider  die  christlich  gemein , 
Das  miistu  darbey  meicken  fein) 
Gedienet  haben  umh  ihren  sold. 

■ 

Derhalhen  nicht  bald  volgen  wolt, 

Das  krieg'^lünt  "^olten  sein  verlorn, 

Gott  hat  ihrn  orden  selbst  erkorn, 

Wies  mit  der  schriti't  heweißt  kann  werden, 

Mehr  denn  all  pfafifen  werck  auff  erden. 

Spricht:  Wer  des  menschen  blut  vergeast, 

Sol  ihm  durch  menschen  auch  beweist 

Also  werden,  und  seins  vergoßen.  ^ 

Himuß  ist  d'oberkeit  entsproßen, 

Derer  diener  die  kriegslent  sein; 

Dieweil  ein  mann  nicht  mag  allein 

Die  widerStreber  nidersehlagen, 

Daß  sie  ihr  urtheil  drumb  empfahen. 

Zu  dem  daß  gott  yiel  mahl  gebeut, 

Mit  krieg  au  straffen  gottloß  leut , 

ledoch  gilt  hie  nicht  falscher  schein , 

Den  sathan  vielen  bildet  ein 

Als  herren,  daß  sie  mit  unrechten 
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Kriegen  gotts  willen  widerfechten. 

Recht  kriegt,  der  gottes  wort  beschfitst, 

Obn  angesehn  was  zeitlich  nfltzt. 

Nor  volg  du  sanct  Johannis  Jehr, 

So  wird  dir  auch  begegnen  ehr, 

Nemlich,  daß  du  dich  hütest  fast, 
Luc  8.     Nicht  beschwerst  die  leut  mit  aberlaßt. 

Weiter  denn  auch  befohlen  ist, 

ünd  mit  deim  sold  begnOgig  bist, 

Alsdenn  bista  ein  gottes  kind , 

So  wol  als  auch  die  ladern  sind, 

Denn  die  miObrAnch  in  diesen  stand, 

Ranben ,  steten ,  groß  mord  and  brand , 

Dia  nur  gesehehen  anß  aiatwitln. 

Unsacht  treiben,  sanffen  und  spielen 
[185]  Den  stand  an  im  selbst  nicht  Terkleinen , 

Abschaifen  oder  vemnreinen; 

Wenn  das  wer,  welcher  standt  wflrd  bleiben  t 

Hnst  aber  dich  nicht  einverleiben 

Allen  kriegen  ohn  unterscheid , 

Die  deinem  vatterlandt  tu  leid 

Kernen,  und  der  religion, 

ünd  nicht  um  swo  oder  drey  cron, 

Die  da  mehr  bey  dem  Antichrist , 

(Wie  mancher  in  bedflneken  ist) 

Etwan  verdienst,  doch  deine  seel 

Die  Christum  liat  gekostet  viel, 

Zu  erlösen,  dem  teuffei  feil 
Matt.  10,    Beutest,  daß  er  dran  habe  theil. 
Mai(.  ö.    Hiervon  nach  notturfft  fein  besih 

Das  buch  Andrere  Musculi , 

Weichs  titulirt  ist  und  genannt, 

Von  der  kriegsleut  beruft'  und  stand. 

Zum  andern  laß  dich  gautz  nicht  irreu 

Der  gottloßn,  noch  dein  hertz  verwirrn. 

Denn  e€  ist  ein  zeichen  allermeist, 

Daß  bey  dir  wohn  der  heilig  geist 

Mit  seiner  gUt,  und  richtets  an; 

Herwider  strebet  <lpr  sathan, 

Denn  ppinem  reich  abbruch  geschieht. 

i  iXtter  merck  jon  mix  den  bericht, 
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So  bald  dir  solclis  kouipt  in  sinn , 
So  schnell  solts  treiben  wider  hin. 
Bey  leib  fall  au  kein  disptitat^ , 
Sondern  bitt  pott ,  volj  meines  rahts. 
Er  treibt  mit  uns  kein  arj-e  list, 
Psal.  9.    Hilfft,  wenn  hülff  am  nötigsten  ist, 
1  Cor.  10.   Derhalb  auch  keinem  mehr  aaülegt , 
Denn  seine  Bchwachheit  wol  ertregt. 
Psal.  [186]   Ja,  wenn  du  nur  sein  liülff  begerst 
60. 92.  Jes.  Von  hertzen,  du  sie  gewiß  erfehrst, 

ei.  Denn  er  dich  auch  selbst  zu  ihm  lockt, 
Die  menschen  aber  so  verstockt , 
Im  berm  Christo  nicht  suchen  heil. 
Sondern  wollen  ihr  sOnd  und  fehl 
'   Abtilgen  darch  ihr  eigen  kraflft, 
(So  doch  der  Tatter  hat  Terschafit 
Zn  hOren Christnm/seinen  söhn, 
Blatt.  8. 17.  In  dem  er  will  gefallen  höhn) 

Mar.  4.  Seind  gottloOi  und  gotts  som  der  hrint 
Lnc.  9.  Ob  ihnen,  und  ist  gar  entsandt. 
F8aI.14G8.  Daramb  hat  ihr  herts  nimmer  roh, 
Gefeilt  gott  nicht,  was  einer  thn, 
Und  ob  dich  schon  dein  sQnd  wird  nagen, 
Soltn  daramb  nicht  Tersagen, 
Denn  gott  ist  ^ir  mit  gOt  geneigt, 
Wenn  er  dir  deine  sQnd  anzeigt , 
Wil  dich  darmit  sur  büße  treiben. 
Bej  diesem  vatter  soltn  bleiben, 
Denn  er  hat  uns  ein  ziel  gesteckt, 
In  Jesu  Christo  abgezweckt.  Ljie.  2. 

Sprich  du  mit  Thoroa:  Herr  mein  golt!  Joan.  30. 
So  hiltit  ei  dir  auß  aller  iiotli. 

Wer  glaubt  in  gott  und  wird  izet autft,  Marc.  16. 

Dem  ist  der  himmel  auch  erkaullL, 

Und  an  den  nichts  verdamlichs  ist, 

Die  seind  im  herrn  Jesu  Christ!  Rom.  3. 

Boichs  sagt  er  mir  mit  frölicbkeit ; 

Nachmals  f^prach  er:  Hör  raein  bescheid, 

Dweil  du  em  weltlich  kiiegsraaim  bist, 

Wil  ich  dich  kurtz  auifs  aller  gwist 

Mit  gottes  wort  instituiren} 
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Wie  du  den  krieg  soU  geistlieh  fthren, 
Kriegs- [187]  In  dem  das  volck  su  roß  und  foß 
teilt  zaroß  Man  iedoch  so  verstehen  muß, 
nnd  fiiß.    Daß  ieder  in  Beim  ampt  und  bemff 

Hit  fleiß  and  emstlich  schaw  damff , 

le  höher  der  ist  vor  der  weit, 

le  schwerer  ihn  die  noth  anfeilt» 
Der  feind.   Denn  sie  han  da  nicht  schlechte  feind. 

Der  teuti'cl,  dwelt,  dein  fleisch  es  seind,      Ephe.  6. 

Die  lieiin,  welch  in  den  Ittfften  schweben,    Gal.  6. 

Und  böse  peist,  den  kämpft'  anheben. 

Sanct  Peter  ßagt,  er  geh  umbhei ,  1  Petr.  1. 

Gleich  wie  brüllend  löw  und  beer, 

bucht  fleißig,  wo  er  einen  tind, 

Daß  er  ihn  freß,  zerzerr,  verschlind 

Dargegen  aber  unser  gott, 
Keld  -  und    Der  gewaltig  herr  Zebaoth,  Deut.  10. 

bezalheiT.    Der  herr  der  ehrn,  der  mächtig  kriegt  Psal.  24. 

Und  seiiT^m  feind  nicht  unterligt, 

Der  den  leib  tödtct  Bampt  der  seel,  Matth.  10. 

Und  sie  zugleich  wirfft  in  die  bell, 

Der  herrscliend  könig  aller  herrn  ,  1  Tim.  6. 

Kan  diesem  wütrich  leichtlicb  wehrn,  • 

Ist  ein  feldherr  und  unser  fürst. 

Sein  söhn  Jesus  ist  ein  getürst 
Oberster     Oberster  und  rechter  hauptmann, 
hauptmann.  Der  fQr  uns  streitet  auff  dem  plan;  Psa.  46. 

Führer.      Ist  der  recht  Josua  genannt,  Deut.  31. 

Der  euch  führt  sam  gelobten  landt,  Matth.  1. 

Foorirer.    Zur  stett,  die  er  euch  hat  bereit  Luc.  1. 

In  seinem  reich  in  ewigkeit,  Johann.  14. 

Was  Chri.   Er  ist  nicht  stoltz,  nicht  flbermfltig,  Matth.  11. 

stas  far  ein  Nicht  raneh,  nicht  grob,  sondern  gants  gatig, 
herr  und    Nicht  nnwir,  sondern  freundlich,  willig 
bellandsey.  Geneigt  zu  hören,  gar  gefellig, 

[188]  Sein  halff  wiÜ  er  an  niemand  spam. 

Kein  lebend  mensch  hat  ie  erfam, 

Ein  treirern  heiland,  denn  er  ist 

In  aller  nofb,  nnd  daß  dus  wist, 

Seiner  herrsehafit  sich  nicht  ftbemimt, 

Er  hdrt  ein  iedem,  der  da  kompt,  Joan.  6. 
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solduer. 


Fendrich. 


[1893 


Feldmar- 


Denn  er  wil  gar  nicht  schawen  ad, 
Was  es  auch  sey  fflr  ein  person. 

Den  aller  ärmsten  oder  reichen , 

Den  ^'eringstcu,  grösteii  aündor  sgleiciieu, 

Denn  seine  angcn  sehen  scharpll'. 

Wer  bittend  seiner  hulü  bedarff, 

Mit  rechtem  glauben  die  begert, 

Der  wird  genediglicb  gewährt. 

Dieser  dein  bauptmann  ist  gerecht, 

Dein  hoherpriester  und  fdrsprech , 

Dein  mittler  und  dein  guujzthuiiug, 

l'  ur  allen  zorn  dein  versttlinun?. 

Drumb  halt  dich  mit  glauben  fest 

An  diesem  Christum ,  welcher  ist 

Der  weg,  die  warheit  und  das  leben. 

Aller  gewalt  ist  ihm  gegeben, 

Er  ist  die  grundfest  und  der  telß, 

Ein  könig  worden  unsers  beils, 

Der  heilen  pforten  nichts  vermdgen 

Gen  ihm,  müßen  sieb  vor  ihm  biegen» 

Er  ist,  der  auß  dem  xorngen  gott 

Den  vatter  gnedig  gemacbet  hat. 

£r  ist|  der  euch  eröffnet  weit 

Den  schätz  göttlicher  gQtigkeit. 

£r  ist  der  brunn,  drauß  fleußt  und  qailt 

Das  ewig  leben  gottes  mild. 

Er  ist  ein  mahl  fftr  eudi  gestorben , 

Damit  hat  er  eacb  das  erworben, 

0aG  ihr  loß  werd  vons  tenffels  banden. 

Er  ist  Ton  todten  auferstanden, 

Oefahren  auff  ins  bimmels  thron , 

Und  sieb  sur  rechten  gsetset  schon 

Zu  seinem  und  an  ewerm  gott* 

Er  ist,  der  each  bezwungen  hat 

Den  todt,  all  unglftck  und  die  hell, 

Die  wttteind  weit,  und  ewig  qnal; 

Er  ist,  der  bey  euch  bleiben  will, 

Biß  an  das  end,  obn  leit  und  siel. 

Ob  wol  nicht  siehtbarer  gestalt, 

Doch  wesentlich  göttlicher  gwalt 

Sein  heüger  geist  nnd  tröster  werth 


Psal.  34. 

Fsal.  60. 

1  Joba.  2. 
Hebr.  2. 
I  Tim.  2. 
1  Cor.  1. 

Joan.  14. 
Matt.  28. 
1  Cor.  10. 
Act.  3. 
Matth.  16. 
Pail.  2. 
Colos.  1. 


1  Tbes.  1. 

Joan.  4. 
Hebr.  9. 
Rom.  5. 
t  Gor.  10. 
8  The?.  4. 
Rom.  14. 
Marc.  16. 
Coloss.  8. 
Joau.  20. 
Hebr.  8. 

Johan.  16. 
Matt.  28. 
Joan.  14. 
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schal  und 
oberster 
leuteuaut. 


Bewerbung 
und  lauft- 
geld. 

[1901 


Eid. 


BefehlbftW 
und  alle 
empCer. 


Quartier- 
mei8ter. 


proTiaad'i 


Wohnt  bey  euch,  der  euch  alles  lehrt 

Drumb  wiltu  recht  vor  gott  bestahn, 

is'iin  diesen  heiland  kecklich  an , 

Du  kanst  ihm  nicht  giuigsam  vertrawen, 

AufF  ihn  hoffen,  von  hertzen  bawen. 

Er  ist  nicht  schlecht  ein  menscli  alleiu, 

Sondern  auch  gott,  auß  kräfften  sein; 

Er  ist  die  füll  der  Gottheit  gantz, 

Des  vatters  herrlicbkeit  ein  glants, 

Er  ist  seins  wesens  ebenbild, 

Der  alles  in  allein  erfüll. 

Wie  dünckt  dich  nun  umb  diesen  herrn? 

Was  du  von  ihm  wilt  fürter  lehrn, 

Nim  Pauli  sclirirfton  vor  die  band, 

Die  gebens  dir  gnugsam  verstand. 

Mit  ticis  die  bibel  soit  durch  lesen, 

So  wird  dir  kund  sein  gantsea  wesen. 

Das  gut  gerücht  und  sflß  geschreii 

Wie  dieser  fQrst  demütig  sey, 

Und  derer  keinen  von  sich  stößt, 

Der  sich  auflf  sein  gutthat  verleßt. 

Schafft,  daß  auch  vieler  beiden  meng 

Sehr  zu  ihm  eilen  mit  gedreng, 

Alsbald  du  biet  sur  weit  gebom, 

Hastn  m  diesem  herra  geschwom 

Im  saerament  der  heUigen  taoff. 

Gleich  wie  nnn  seind  ein  gantaer  hanff 

Befehlhaber,  beim  krieg  der  weit, 

In  aller  maß  hat  gott  gestellt 

Die  Prediger  in  sein  gemein » 

Daß  sie  drinn  sollen  hirten  sein , 

Anffs  fleißigst  weiden  seine  berd, 

Darmitf  was  er  ihm  geben  werd. 

Doch,  wie  sein  ist  der  erdenkreiß, 

Also  hat  er  auch  gleicher  weiß 

Alles  dings  und  orts,  die  macht  und  wähl, 

Setst  iedenb  sein  maß ,  end  und  aahl. 

Sorgt  for  die  seinen  immerdar , 

Laßt  nicht  falln  von  ihrm  baupt  ein  ba&r 

Ohn  sein  Ilirsehn  und  guten  willn , 

Dein  baachsor^  sol  sein  zusag  udln  ^ 


Job.  14.  15. 


Rom .  1 . 
Coloss.  1. 
Hebr.  1. 

Epbes.  4. 


Job.  6. 
1  Tim.  4. 
Jesa.  63. 
Matth.  15. 

Jesa.  60. 

Hiob  6. 
Psal.  88. 


Hesek.  8« 
fiphes.  4. 
Johan.  31. 
Lac.  11. 
PSa.  24. 
Matt.  11.  2a 

1  Pet.  5. 

2  Pet.  1. 
Matth.  10. 
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meister.     Wer  nach  seim  reich  und  recht  erst  tracht,  Matth.  Ä. 

Dem  wirds  gleich  schlaffend  zn^jebracht,       P»»l.  VU* 
i'ru  ,  i;ind-    Was  er  darff  zur  leibs  auffentbalt 
lldtz.       Sein  mittel  die  scind  mannigfalt, 
Und  nicht  an  einerley  gebunden. 

Er  wacht  für  euch  zu  allen  stunden  ,  Psal.  127. 

Wacht-      Seiü  wacker  aug  schleift  nicht,  noch  schiumnuTt, 
meister.      Eur  wacht  sich  son?t  vei  izebens  kümmert.     ^sal.  121. 
Articuls-    Der  articul,  darauü  du  gott 
brieff.  •     Geschworen  hast,  seind  sein  gebott»  Exod.'ZO. 
Öeiii  vätteriicher  guter  wi! ,  Deut.  5. 

Demselben  soltu  halten  still.  Thi.  3. 

Bestallung.   Wenn  du  dich  ghorsamlich  beweißt  ^  Eccl.  2.  Luc. 

Gott  widerurab  dir  auch  verheißt  2.    1  Tim.  ö. 

[191J   Sein  gnad  ,  wil  deiner  allzeit  walten  ,  Hehr.  10. 

Sein  bund  mit  dir  auch  ewig  halten.  Lev.  26. 

Wie  er  su  tröstlich  mit  mir  redt,  Jesa.  64. 

Ward  mein  hertz  frölich  aoff  der  stett, 
Idi  sprach :  Mein  herr ,  hört  mich  ein  wort , 
(Er  sagt:  Ja  tausent!  red  nur  fort) 
Weil  ieh  non  Christi  diener  bin, 
Wie  muß  ieh  mich  denn  adilcken  drinn  ? 
*Nadi  seim  befehl,  daß  auch  behend 
Im  anlang,  mittel  oder  end , 
Wenn  ich  vom  feind  werd  angerennt, 
Sein  trag  und  list  sey  abgewendt? 
Und  was  ich  branchen  mnß^  f Qr  wehr  ? 
Er  antwort  mir :  So  merek  mein  lehr : 
Festung.    Dein  haoß  mnß  han  an  aller  stund,  Matth.  7. 

Allein  auff  gottes  wort  sein  gmnd,  Luc.  6. 

Aoff  einem  felO ,  und  nicht  auff  sand ,        1  Cor.  3. 
Auff  Christo,  in  dem  ist  bestand, 
Wenn  an  dasselb  gestoßen  seind 
Piatsregen y  wafler,  großer  wind; 
Dein  maur  sey  tou  bestendigkeit,  Psal.  140. 

Besatzung.   Die  besatzuogs  herrn  mächtigkeit,  Psal.  4ti. 

,  Die  brustwebi  ,  und  ein  fest  bollwerck  Frov.  18. 

Ist  unser  gott ,  mit  lieili  das  merck.  Tgal.  61. 

^  Dein  hämisch ,  spieß  und  kriegsrüstung 

Rtistung,     Sey  gottesfurcht,  gedult,  hoflPnunpr.  Ephe.  6. 

^   spieß,      GOrt  umb  dich  ein  zweyschneidend  scUwert,  Eom.  ö. 
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Bchwert , 
schilt. 


Stuiniliiii. 


[192] 
Feiillager. 
ächantz. 


Geschütz. 


BQchsen- 
meister. 


Feldt- 
seichcn« 


Wicht 


Sthildt. 
wacbf. 


Losung. 

Leiinaa. 
Lerniaa- 


Das  wort  potles  ,  das  ist  bewährt. 
Ein  btarcker  glaub  sey  stets  dein  schilt, 
Daran  scLaiiL  nichts  der  Rathan  wild. 
Bist  wol  sichnr  des  l'ewrig  pfeils, 
Setz  auff  dein  haupt  den  heim  des  heils, 
Und  was  sonst  waflfen  seind  des  Hechts, 
Vergiß  bey  deinem  leib  ja  nichts. 
Niehls  wenigers  ninst  haben  '^org, 
Weüd  zu  fehl  ligst ;  dein  vs^u'^  nhurg 
Vergrab  rings  umb  mit  einer  scbantz, 
Bitt  gott ,  daß  er  seins  engels  glaats 
Sich  lägern  laß  umb  deine  zeit. 
Dein  bauptgeschütz^  welchs  niderfelU 
Und  alles  das  zu  boden  wirfft, 
Was  es  mit  seiner  krafft  betrifft, 
Ist  gottes  wort,  das  felß  serreißt 
Und  wie  ein  starcker  hanimer  schmeißt. 
Darmit  dein  gschütz  nun  scharpff  abgaog. 
Und  schreckllcli  hören  laß  sein  klang, 
Wird  gott  durch  seinen  geist  sofort 
Anzünden,  wie  ein  fewr ,  sein  wort 
In  deinem  mnnd,  darnmb  der  fdnd 
Bich  trollen  muß,  wie  bAß  ers  meint. 
Dein  feldtzeichen  maß  klar  und  rein , 
Ungef&UebCe  lieb  gegm  necbsten  lein, 
Darbey  ein  ieder  sieht  und  kennt» 
Waromb  du  ein  Christ  werdtt  genennt. 
Fflraemtich  anch  bab  fleißig  acht, 
Daß  da  recht  habst  besetzt  dein  wacht; 
Christas  gebeats  sein  jflngem  alln, 
Daß  sie  nicht  in  veraachang  falln. 
Wird  dir  die  schildwacht  ab  darcb  Hat 
Getrieben,  welcha  kleinmütig  ist, 
So  fleuch  zur  scbarwacht,  mS  zu  gott, 
Daß  er  dir  beysteh  in  der  noth. 
Und  dir  mit  glauben  dein  wacht  sterck. 
Christi  verdienst  die  losting  merck. 
Kun  fürter  mustu  dich  erwegen, 
Daß  sicli  viel  lerman  wird  erregen 
Gen  dir,  und  dich  anfecbtuiig  tritt't. 
äih  zu,  sey  wol  gerUst  mit  schrifft, 


Jacob  16. 
Hebr.  4. 
Kphcs.  G. 
Psal.  91. 
Nah.  2. 
Fsal.  140. 


3  Reg.  6. 
Psal.  34. 


Jere.  82. 


2  Thes.  2. 
Apoca.  2. 
Jerem.  6. 

1  Thes.  6. 
Job.  13. 
1  Cor.  16. 


l  Pet  ö. 
Apoc.  16. 
Matt  26. 

Matth.  8. 
M  >rG.  4. 
PbaI.  143. 
1  Joa.  1.  2. 

1  Cor.  l. 
Act.  14. 

2  Tim.  1. 
Jac.  1. 
rsal.  119. 
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platz.  1 193] 
Kricgtrath. 
Zeil  gm  ei  St. 
Zeiighanß. 
bturm  aiUl  - 
halten  und 
dm  Iriiid 
zurück- 
schlaben. 
Kcldge- 
scbrey. 
ScbarmiUz.d 
Schlacht  u. 
scliüdcn  lei- 
den. Peldt* 
scherer. 


WuDd-L194J 
kranck  und 
artzney. 

Art^tlohu. 


Daß  du  sie  habst  wie  ein  rüstkaramer, 
Die  Waffen  gotts,  in  solcbem  jummer, 
In  einem  voirabt  ündst  allzeit ^ 
Damit  du  könst  auff  allor  seit 
Wo  dein  feind  wil  hereinher  platzen, 
Widerstand  thim,  und  ihn  noch  tratzen; 
Vergiß  ju  nit,  daß  allzeit  sey 
(Herr  laß  mich  nicht)  dein  feldgescbrey 
Wirft"  dein  anligen  autt'  den  herrn. 
So  wird  CS  deinen  untall  kebrn. 
Wenn  aber  du  in  blödigkeit, 
,  Geschoßen  wUrdsst  und  kernst  in  leid, 
Also  daß  du  begehst  ein  sünd, 
Verzag  drumb  nicht,  ich  sag  dirs  rund;  , 
Der  grecht  feilt  eins  tags  sieben  mahl, 
Noch  rieht  ihn  gott  auft'  von  dem  fall. 
Verfüg  dich  schnell  mit  großer  eil 
Zu  einOD  artzt,  daß  er  dich  heil; 
Hit  namen  heißt  er  Jesus  Christi 
Der  aller  krancken  helffer  ist, 
Dein  schuO  und  stich  sampt  tieffen  wunden, 
Hat  er  mit  wein  nnd  öl  flugs  hundenj 
Darnach  auff  sein  thier  dich  sinlt  legt 
Und  deiner  beim  wirth  trewltch  pfl^, 
Und  hat  die  eigenschafft  nnd  art, 
Daß  er  allzeit  der  krancken  wart 
Sihe,  willig  steht  er  far  und  fflr, 
Locket  den  sQndem  nnd  aneh  dir. 
Wer  nur  beschwert  wy  nnd  beladen, 
WöU  er  heilen  all  ihren  schaden, 
Nit  einmahl,  sondern  alleeeit. 
Sein  gnad  ist  außgcschreitet  weit, 
Und  mächtiger  denn  all  dein  sOnd, 
Allein  thu  wie,  ich  dir  TerkOnd. 
Bekenn  mit  rew  dein  mißethat, 
Der  herr  dirs  nachgelaßen  hat , 
Er  ist,  der  vor  den  vatter  tritt, 
So  bald  zu  ihm  nur  konipt  dein  bitt. 
Für  solche  wolthüt  alle  f.:ar 
Darffst  du  dem  artzt  und  iielfi'er  zwar 
(Denn  anders  nichts  bcgert  er  sonst 
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Gemein 
haJtco. 


Bottgesellen. 


Wie  lanjr 
der  krieg 
w&hre.  Beut. 


Efitseksang. 
Bitlerslaad« 


Paßwort 
[196] 
Geschworne 
zeit.  Ab- 
dancken. 
Trnmmen- 
schlagen. 

Trompeter. 
Mustern. 

Besoldung. 


Für  seine  pütigkeit  und  kunst) 

Von  gantzer  seel  und  hert/.en  dein 

Lobsingen,  aucii  in  der  gemein, 

Sein  leif)  und  blut  mit  andern  Christen 

Emptahoii .  auff  das  mit  gewißten, 

VerBiegelten  genaden  bund , 

Dein  sünd  vprtügt  seind  in  den  grund* 

Laß  darnarh  tbatig  durch  die  lieb 

Den  glauben  sein,  darinn  dich  geh, 

Hilff,  rath,  vergieb,  und  sey  nicht  rauh 

Gen  deinem  brader,  ob  er  auch 

Eins  tags  so  oSt  wider  dich  tbet , 

Und  all  mahl  amb  Verzeihung  bet. 

Diß,  kriegen  leGt  von  dir  nicht  ab , 

So  lang  biß  da  komst  in  das  grab. 

Denn  wer  gottselig  leben  wil 

In  Christo,  mnß  erdalden  Tiel, 

Und  dareb  groß  trflbsal,  angst  und  leiden, 

Mas  er  gehen  ins  heiren  frewden. 

Gott  selbst  maß  beUFen  streiten  dir 

Hit  Bebemotii,  dem  bösen  tbier* 

Er  Ist,  der  dich  sn  ehren  macht, 

Und  was  dir  noth  that  stets  betraefat, 

Zar  bOsen  seit  sorgt  er  für  dich, 

Schafft  dir  errettnng  wanderlich, 

Doch  hab  aelit  und  in  diesem  streit 

Focht  ritterlieh;  hab  sorg  alleeit, 

Daß  dein  glaub  and  ein  gut  gewißen 

Tor  gott  fest  bleib  nnd  noaerrißen. 

Zum  lotsten,  wenn  es  steh  begohtj, 

Daß  auß  ist  die  gesehwome  seit 

Und  sich  dein  monat  hat  geendt, 

Der  herr  sein  trummenschlager  send, 

Den  ertzeiiL'i'l  ,  der  zum  gericht 

Posaunen  wird  allem  geschlecht: 

Denn  wird  er  halten  musterung 

Am  jtingßten  tag,  wer  alsdenn  frumm 

Gewesen  ist,  wird  wol  belohnt, 

Ewig  mit  frewdcn  ,  schön  gekrönt, 

Was  schuld  ihm  )e«en  wolt  dpr  Schreiber 

Moses  mit  sein  gesetz,  der  treibet. 


Ps.  27.ÖÜ.1U3. 

Matt.  62. 
Mar.  14. 
Luc.  22. 
1  Cor.  11. 
Mich.  7. 
Ga.  0. 


Matt.  IB. 
Lac.  7. 

Hieb  7. 

Act.  14. 

1  Tim.  3. 

Hiob  40. 

2  Tb.  6. 


Psal.  87. 

1  Tim.  1. 

2  Tim.  2. 
1  Cor.  10. 
Hebr.  8. 
Matth.  20. 


Matth.  26. 

Rom.  14. 
2  Tim.  14. 

1  Cor.  4. 

2  Cor.  5. 
liOin.  7. 
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Gericht-     Ist  sein  fttrsprecher  und  beystand  Colos.  2. 

Schreiber.    Der  richter  selber  and  heyland,  i  Joa.  1. 

Beystand.    Seim  eid  hat  er  gnng  gethan, 

Abzug.  Drumb  ihm  auch  gott  die  ehren  gähn.  Apoc.  2. 
Schultheiß.    Aber  die  andern  unnütz  knecht,  Jac.  1. 

Profoß.     Die  ihm  niemals  gedient  recht , 

Urtheil.     Noch  seim  wort  geben  andient«,  Matth.  25. 

Stecken«     Wird  sdireci^lich  sein  dieser  sententz:        Luc.  19. 

knecht    Geht  hin  und  brennt  in  ewigkeit 
Nacbriehter.  Im  fewr,  welchs  ewig  tat  bereit 

Qewest»  den  tenffeln  in  der  hat, 

Darfor  dich  gott  behüten  wM! 

Wie  er  solehs  mit  mir  anßgeredt, 

War  ich  erwadit;  hOrt  was  ich  thet. 

Beim  bett  schawet  ich  nach  der  windt, 

Daß  ich  den  jttngling  beßer  känt , 

For  sein  wolthat  enseiget  ehr » 

Ich  glanb  nicht,  daß  mir  tr&nmet  wer, 

Und  stieß  das  kammerfenster  anff ; 

Da  war  die  söhn  schon  hoch  heranff 
[196]  Und  leochtet  Aber  alles  gar. 

Derhalben  soUn  wir  alle  swar 

Gott  fleißig  dancken  fOr  sein  gnad, 
Newe  sei-  Der  ans  solchs  oHsnbaret  hat 
tnng.       Und  nns  gezeigt  die  rechte  ban , 

Ton  Christo  Jesu  seinem  söhn, 

Welcher,  was  er  sey  für  ein  held, 

Ist  obcii  nach  der  leng  gemelt. 
Beutpfenuig.  Drumb  wer  sein  creutz  wird  auü'  bich  nemen,    MuUli.  19. 

Und  seiner  hoftarb  nicht  bescliemen, 

Derwegen  leiden  viel  unruh| 

Ob  er  darüber  setzet  zu  Matth.  10. 

Alles,  was  er  auff  erden  hat, 
Wird  CS  ihm  reichlich  widerstatt, 
Hie  zeiliicb  und  dort  ewiL'lich; 
Wer  aber  mehr  wil  lieben  sich,  Mar.  ö. 

Und  ihn  verläugnet  vor  der  weit ,     '  Luc.  9. 

Solchen  er  nicht  fürn  jünger  helt,  2  Tim.  2. 

Wil  ihn  auch  vor  seins  vatters  äugen, 
Und  allen  engoln  frotts  vei  luuguen. 
Denn  das  ist  ie  war  und  gewiß, 
* 
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Wer  mit  Christo  gestorben  ist, 
Der  wird  mit  ihm  auch  ewig  Jeben. 
W(r  seira  iaht  wird  nit  widerstreben, 
Und  mit  ihm  leidet  hie  auff  erden, 
Wird  herrlich  dort  erhaben  werden, 
Und  mit  ihm  herrschen  ohne  ziel, 
In  erbscbafft  die  er  geben  wü. 
Was  bilffkB  den  menschen,  ob  er  joch 
Die  gantse  weit  gewann ,  nnd  docb 
Ab  seiner  leelen  sebaden  nem , 
Und  in  die  hellisch  flammen  kern? 
Dromb  laßt  gott  bitten  allermeist, 
Daß  er  uns  sterck  mit  seinem  geist, 
[197]  Sein  gOtdicb  gnad  nicht  TOn  nns  kehr, 
Wenn  uns  anfechtung  kOmpt  daher, 
Daß  er  stets  selber  sorg  ittr  nns, 
Denn  nnser  macht  ist  gar  nmbsonst 
Halt  uns  unstrefflicfa,  stdff  nnd  fest, 
Biß  an  den  tag  s  herrn  Jesu  Christ, 
Mach  auch  nns  armen  alle  reich , 
Und  seinen  lieben  engein  gleich , 
Da  wOlln  wir  nns  in  seinem  namen 
Und  in  gott  frewen  allesamen! 
Drauff  spricht  Hanß  Wilhelm 
Kiiciiiiuli;  Ameu. 

4 

155. 

Keyser  Maxindliani  demnth  in  der  kleidnng. 

Allerhöchster  gedeübtnus  Maximilianos,  weiland  römischer  keyser, 
ist  ein  weiser  nnd  verstendiger  herr,  allen  untugendea,  insonder- 
heit dem  stoltz,  hoffiEurt  und  pracht  hefftig  entgegen  and  feind  ge- 
wesen. Da  er  einmals  in  einer  ftlmemmen,  yolckreichen  Stadt  sein 

keysorlich  hofflagcr  gehabt,  und  nach  der  handt  aufis  jagen  (wie  er 
denn  ein  guter  Weidmann  und  zum  weidwerck  großen  histen  ge- 
tragen) reiten  wollen,  derhalben  seine  dienstverwandte  hen'en,  graf- 
fen ,  edellent  und  andere ,  ihnen  in  solcher  Stadt  ein  ansehen  und  * 
rahm  zn  machen,  ein  ieder  nach  seinem  besten  sieh  angelegt  und 
mit  köstlichen,  sammaten,  seiden  etc.  andern  kleidern  nnd  ge- 
iscbmnck  gezieret.  Gr,  der  keyser  aber,  reit  hinanß  in  einem  jag* 


1  Thim.  2. 
Rom.  8. 


Matth.  16. 


Psal.  21.  27. 


1  Cor.  K 

2  Gor.  & 
Matt.  22. 
Marc.  10.  Luc. 

20.  Ap.21.22. 
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röckiein  und  halßkappen  von  schlechtem  gewandt  and  thueh,  vie 
ein  ander  seiner  Jäger.  [198]  Unterdes  aber«  ebe  das  jagen  ge« 
endet,  thai  es  einen  sehr  scfaarpffen  starcken  regen  nnd  das  eben 
ein  gute  zeit,  daß  sie  alles  gar  darch  bin  naß,  nnd  die  berrlicbe 
röck  nnd  geschmeid  verwflstet  nnd  gehönet  worden;  derbalben  sie 
nicht  wenig  bekümmert  und  sich  des  beklagtcji.  Si  i  icli  der  keyser, 
wenn  sie  sicli  den  wälten  uud  gestreich  zn  gefallen  eben  also  ange- 
than,  ob  sie  nicht  gesehen,  was  er  für  gewandt  gebraucht,  und  sei- 
nem exempel  solten  gefolgt  haben,  solcher  gattang  rück  nnd  klei- 
der,  die  sie  verderbt  sein  sagten,  geborten  ins  frawenaimmer,  znm 
tantz  und  frewden,  nnd  nit  die  wilden  tbiere  mit  za  &ben. 

Jetzt  entsteht  in  der  weit  ein  plag, 
Und  mehret  sich  von  tag  zu  tag; 
Memlich  mit  kicidung  und  der  tracht, 
Hoffart,  grüß  prangen,  stoltz  uiul  pracht, 
Drino  nit  ein  stand  nach  diesem  neigt, 
Sondern  denckt,  wie  ern  übersteigt. 
Sibe  doch,  wag  ist  für  unterscheide 
All  tragen  schier  eineriey  kleid: 
Der  arm  wils  thun  dem  reichen  gleich, 
Dnimb  macbts  noch  köstlicher  der  reich. 
Was  meinst,  warumb  ibr  viel  verarmen? 
Fabren  wir  so  fort,  man  gwiß  bedarff 
Zu  farcbten,  daß  gott  werd  gar  scharpff 
Uns  zücbtigen  mit  ernstem  stäupen, 
Mißwaebs,  tewnmg,  kftfern  nnd  raupen. 
£ccL  10.  Das  best  wend  umb,  volg  Syracbs  leer, 
Und  trag  ein  mann,  des  er  hab  ehr, 
Erbeb  sieb  nicbt  in  seinem  stand, 
Prang  nicbt  mit  zierden  nnd  gewand; 
Bleibst,  wie  dein  nam,  gleicb  wol  bekannt. 

156. 

Fürsten  arbeit  die  grösten  nnd  gefBhrlicbsten. 

Große  berren  und  forsten  haben  anch  große  schwere  wichtige 
sacben  und  wichtige  händel  zu  yerricbten,  mflßen  desto  mehr  sorg 
nnd  gefobr  für  uns  außstehen  und  haben.  Bawren  aber  haben  dar- 
gegen  viel  beßer  sacbe,  seind  sieber  und  ohn  schwere  gedancken, 
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bekUmmern  sich  nicht  mnbs  reichs  händel,  wie  man  sagt;  ist  ge- 
lriß, da  eines  fürsten  gefiOtfUcbkeit  nnd  last  aar  ein  bawr  «ifien 
and  verstehen  aolte,  wiirde  er  gott  danefcen,  daß  er  bawr,  in  dem 
sidiersten  nnd  seligsten  standt  were.  Sie  erkennen  aber  nnd  sehen 
nit  Ihr  glQck  nnd  wolfahrt,  nnr  allehi  anff  den  enßerlichen  sdimnck 
und  gcpreng  der  forsten,  ihre  herrliche  schöne  kleidang,  geschmeid 
und  gülden  ketten,  darmit  sie  sich  zieren  und  behengen,  schlößer, 
Städte,  landt  und  leute,  etc. 

sorg,  angst,  mflh  erst  aoff  die  wag 
Eins  andern  aapts  gegen  deiner  khig, 
Kompt  gewiß  dein  thorheit  an  den  tag. 

167. 

Hieraber  eiklftrang. 

Dammb  sagt  einer  des  reichs  chariarsten  etc.,  da  er  zuvor 
einen  stand  nach  dem  andern,  gradatim,  vom  obersten  biß  znm 
untersten  oder  nidrigsten  bedaeht  nnd  perpendiret,  daß  eigentlich 
der  kejser  mit  der  hOdisten  angst,  &hr,  noth  nnd  sorge  behafft; 
andere  Arsten  betten  andi  mancberley  aastoß,  mflhe  nnd  arbeit, 
deßgleichen  die  yom  adel  ire  beschwerung  und  anlust.  [200]  Ob 
wohl  die  bürger  ein  beßer  leben  denn  diese,  hetten  sie  doch  in  er- 
windung  ihrer  nahrnng,  kauffeii  und  verlvuuffen,  offt  schaden  und 
yerlust,  ja,  die  da  wolten  anders  aufrichtig  und  ehrlieh  handeln, 
würden  viel  gefilhrUchkeitea  leibs  nnd  lebens  sich  unterstehen;  den 
banren  alleine  w&chs  alles  dnrch  gottes  segeo,  ohne  sonderliche 
sorg  nmb  todts  gelishr,  das  eingebrachte  verkanffen  sie  nach  ihrem 
wolgefallen  mit  raht  nnd  gelegenheit,  nnd  wird  ihnen  TollkOmlich 
Ihre  mfihe  erstattet,  allein  geben  sie  den  f&rsten  ihre  decem  und  zinß. 

Oen.  4.  Arbeit  ist  iederm  auffgelegt, 
Selig  der  sein  beruff  erwegt, 
Seliger  in  gottesfOrchten  tregt. 

158. 

Wamnngs  ebenbild  an  K.  H.  zu  F. 

Weil  H.  $,  kßnig  zu  F.,  nach  geflbter  cmdelitet  nnd  anders, 
seine  sllnde  wa  berewen  und  dirfilr  gnng  an  thnn,  wie  man  ton 
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denen,  so  im  jar  1589  bottscliafften,  ins  Teutschland  verschickt,  ge- 
wesen, vernommen,  so  sol  er  auch  bald  hernach  von  einem,  so  solch 
herrlidi,  ja  heilig  seraphisch  kleid  angetragen,  und  auff  den  er  hoch 
getwnret  nnd  getrawet^  nemlich  von  einem  Ideinen  meßerlein  meuch- 
lings nnd  Jämmerlich  ermordet  nnd  erstochen  worden  sein. 

Wer  viel  um  kerbstock  Lat  zu  zuli;ü, 
Dem  kömpt  summa 'zu  einem  maliln, 
Gott  leBt  ihn  vor  sein  icinden  faliu.  ' 

[201]  159. 

Etwas  Ton  entleilmng  des  B.  zn  Wfirtzbiirg,  Melchior  Zobels  etc. 

Noch  nicht  vor  langen  jaren  (dann  mir  die  jarzahl  abgefallen) 
sollen  etliche  reuter  (ich  hah  mir  also  sagen  laüenj  in  der  Stadt 
Wttrtzburg  ein  weil  gezchret,  und  vielleicht  auff  gelegenheit  ihres 
vomemmens  gewartet,  darnach  den  wirth  abgezahlet;  und  nach  allen 
Terfertigten  hftndeln  in  der  Stadt  seind  sie  abgescheiden,  aber  die 
Kaynbrttcken  Tor  ein  ander  wirtshanO,  des  orts  unten  am  schlofiweg, 
forderten  alda  auch  ein  trunck,  den  sie  thaten  auff  den  gurren;  in 
deß  kömpt  der  gut  fürst  bischoff  Melchior,  sich  keines  args  l)esor- 
gende,  welcher  zu  roß  nach  der  stad  zu  spatzieren,  den  seine  vor- 
hergehende und  nachfolgende  diener  begleitet,  wendet  sich  zu  ihm 
dieser  gesellen  einer,  zeucht  einen  brieff  hervor,  welchen  er  dem 
« bischoff  mit  sonderer  großer  reverentz,  credentzen  und  kappenrftcken 
darbott,  nams  der  fürst  von  ihm  gnedig  an  und  wolts  lesen;  der 
bösewicht  aber  rfickt  ohuTersehens  seine  zugerichte  bflcfasen,  drflckt ' 
loß  und  trifft  den  bischoff  dermaßen,  daß  er  flbern  gaul  abstttrtzet; 
de  aber,  die  thäter  samptlich,  renneten  mit  gewalt  und  aller  eil 
darvon.  Was  Sölten  die  erschrockene  diener  Lierauß  machen?  sie 
hüben  ihm  hart  verwundeten  lierrn  auff,  legten  ihn  auff  einen  mantel 
an  ein  rein,  da  er  aber  also  bald  todea  verschiede. 

Die  best  Warnung,  die  eim  geschieht, 
Ist,  wer  eins  andern  unglttck  siebt, 
Und  mehr,  denn  sehen  frembd  bericht. 

[202]  160. 
Eine  wahruung. 

Hierron  selten  fftrsten  und  berm  J[wie  denn  auch  schon  zu  der 

Kirchhof.  III.  28 
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zeit  diese  mörderische  that  kund  worden,  etliche  autimuntert  und 
wacker  machet)  ein  exempel  lernen,  und  neben  ilirer  leibsgwardi 
flieh  auch  selbst  yeizehen  und  Torh&ten,  daß  sie  ohne  merckliche 
Ursachen  nicht  ein  iedern  so  nahend  zn  sich  ließen,  nnd  gegen 
menniglichen  nnbekanten,  allen  enden  nnd  ohn  unterscheid,  sich 
nicht  allezeit  so  gar  gemein  darstelleten ,  sie  mögen  dennoch  wol 
ihrer  füi-stlichon  humatiitet  und  affabilitet  gnugsamen  und  g(.'l)ür- 
lichen  rühm  nach  geflogenem  rath  ihrer  fürstlichen  antwort  und 
bescheid,  durch  die,  so  daraiiff  boscheiden,  von  sich  geben  laßen, 
darumb  erlangen,  daß  aber  zuweilen  etliche  bekante,  redliche  per- 
flonen  ir  anliegen  in  scbrifften  oder  mflndlich  seihst  Uberreichen 
oder  darthnn,  dahin  nrsacht  nnd  weiset  sie  allerlei  beqnemlichkeit 
ihrer  Sachen  nnd  daß  sie  anch  yielmahl  anderer,  inen  darmit  müh- 
sam zu  sein,  yerschonen  mögen. 

Herrn  werden  drumb  ^aiedig  c^onanot, 

Demütig  zsein  in  hohem  stand, 

Doch  gleichwol  auffsehns  sein  ermahnt. 

161. 

Widerwertigkeit  des  ffirstens  von  Coude. 

Als  der  von  Gonde  den  19  Decemher  anno  63  hej  Noiaa  le 

Roy,  auff  der  frontier  von  Normandi,  auflf  der  catholischen  banffen 
und  avantgarde  gestoßen,  haben  sie  mit  einander  troffen,  und  als 
der  ammiral  und  teutsche  pferde  etliche  nialil  durch  sie  gesetzt, 
uff  des  königs  Seiten  sehr  viel  blieben  sein,  auch  dannit  [203 J  des 
feindes  geschtitz  erobert  geliabt,  nachdem  sie  aber  vermeinet,  gar 
gewonnen  und  das  feld  erhalten,  haben  sie  sich  auifs  plündern  ge- 
geben. Wie  das  der  von  Gnise  vermerckt,  hat  er  den  hanffen,  so 
er  noch  hey  sich,  sampt  denen,  so  von  des  königs  volck  in  der 
flucht  gewesen  und  er  wider  versamlet,  ermahnet  'er  sie,  dieweil  sie, 
die  Condischen,  sich  hin  und  widor  /erstrewct  und  niüd  seyen,  auch 
abgeschoben  und  keine  Ordnung  mehr  haben,  sey  die  zeit  und  ge- 
legenheit,  etwas  mercklichs  außzurichten,  und  ist  also  gerathen,  daß 
er  die  scharten  außgewetzt,  das  geschfitz  wider  erobert  und  den 
von  Gonde  ge&ngen,  welchs  nachfolgender  gestalt  geschehen  ist 
Es  hat  der  von  Gonde  am  letzten  mit  des  connestabels  söhn,  mon- 
fltonr  de  Baovilles,  troffen,  ^d  ist  sein  pferd  an  einem  schenckel 
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zweymahl  geschoßeii  gewest,  oben  am  bug  und  ins  knie,  daß  es  mit 
im  gefallen,  und  wie  fein  escuir  ihm  hat  wollen  ein  ander  roß  dar- 
deben  and  drauff  helffen,  ist  er  sampt  ihm  geschoben  nnd  gestürtet; 
wie  das  seine  lent  gesehen,  haben  sie  geschrien:  Salres  le  Prince! 
nnd  nachdem  die  catholischen  solcha  verstanden,  haben  de  sich  dest 
mehr  omb  ihn  angenommen  nnd  umbringet,  und  sollen  mehr  denn 
200  schfiß  anff  in  geschehen  sein.  Mais  dien  le  reserve  par  avcn- 
tnre,  pour  ung  grand  bien.  Er  hat  viel  mablzeichen  au  seinem 
ieibu  gehabt,  ist  aber  nit  wund  gewesen,  und  hat  ilin  nionsieur  de 
Danvilles  gefangen  genommen  und  zu  dem  Goi&e  bracht,  welcher 
ihn  mit  diesen  werten  empfangen:  Monsieur,  soies  le  tres  bien 
Tenu,  fl  Toos  &oIt  prendre  le  fortane  de  gnerre  en  paciente.  Sur 
qnoy  le  Prince  a  respondn:  Content,  ie  suis  tombi  entre  les  mains 
de  mes  plus  grands  enemys  qoi  sont  en  tont  le  monde.  Sur  qnoy 
mons.  de  Gnise  a  respondn:  Entre  les  mains  de  vons  amys  et 
ablycs,  si  vons  le  vole  entendre.  [204]  Diu-auff  der  von  Conde 
nicht  anders  geantwortet:  Dieu,  ta  volente  soit  faicte,  auec  ung 
souspiere.  Es  soll  aber  der  von  Guisc  ein  laug  gesprädi  hernach 
mit  ihm  gehabt  haben  nnd  die  erste  nacht,  wie  er  gefangen,  bey 
ihm  geschlaffen  haben.  Doch  wie  er  allMe  wider  sey  ledig  worden 
oder  nicht,  hab  ich  anß  der  acht  getoßen;  ist  aber  nach  der  band 
von  mem  hmderwertig  mit  einem  rohr  durch  das  banpt  erschoßen 
worden. 

Es  ist  der  krieg  nicht  allweg  gleich, 
Ein  roa^ht  er  arm  und  ienen  reich. 
Solch  lisch  fengt  man  in  solchem  teich. 

162. 

Extract  eines  Schreibens  auß  Antorff  etc. ,  anno  82. 

Der  hertzog  von  Alenzon  ist  anno  82,  den  19  Febr.,  zu  Antorff 

ankommen,  und  mit  großem  gepreng  und  herrlichkeit,  nemlich  durch 
den  printzcn  von  Urauieu,  die  cngellendischc  gesandten,  sampt  dem 
herrn  und  adcl  des  lands,  auch  bnrgerschafft  der  Stadt  Antorff,  den 
22  hujus  uechst  volgend  zu  einem  hertzogen  zu  Braband  und  zu- 
gehörigen landen  vor  dem  rathhauß  daselbst  erklftret  nnd  ihm  ge- 
huldet  worden;  da  ihm,  dem  hertzogen  von  Alentzon,  der  printz 
von  Uranien  den  roten  s^rlachen  rock  angelegt,  sampt  dem  hertzogs- 
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Imt,  darumb  ein  krön  gewesen,  auffpfpsclzt.  Und  ist  diese  ehrer- 
bietung,  so  durch  die  hcrrn  riUerschaüt,  bürger  und  herrn  der 
Stadt  angericht,  nit  zu  erzeblen,  nemlich  mit  kleidoogcn,  schönen 
ehrenporten,  sampt  herrlichen  uud  schönen  poetischen  ge- 
dichten  Aber  bemelto  pforten,  auch  an  den  ecken  der  gaßen,  welche 
aiiginnftW  mit  diesen  inscriptionibii«  bezeichnet,  in  lateinischer,  spa- 
nischer, frantzösischer  und  tentscher  sprachen,  von  wegen  des  vatter- 
lands,  allen  underthanen  und  der  gemeine  zum  besten.  Hernach 
haben  die  liurru  fast  einen  tag  urnb  den  andern  zu  ratb  gangen, 
dardurch  dem  hertzogon  die  i>rivüegieu,  rechte  uud  Statuten  vorge- 
tragen and  offenbaret  worden. 

Immer  new  herm  in  einer  Stadt, 
So  viel  nntsen  sie  darvon  hat, 
Wie  der  wagen  am  fünfften  rad. 

163. 

Von  widerwertigem  glflck  des  printien  von  Uranien. 

Vor  langer  zeit  war  gelt  vorhanden  und  anßgebotten  gewesen, 
daß  man  den  printzen  lebendig  oder  tod  dem  kfinig  zu  Hiapanien 
lieffiem  solte,  nnd  welcher  ihn  znwegen  bringe,  200000  cronen  Ter- 
dienen  wQrde,  welch  gelt  ein  hispanischer  kanffinann,  zn  Antroff 

etliche  jähr  gewohnet,  im  schein,  als  were  er  gut  printziscb,  unter 
iiaiuien  gehabt  und  uieinals  ins  werck  bringen  mögen,  biß  die  sachen 
sich  dahin  begeben,  daß  alle,  die,  so  man  vermerckt  hat,  nicht  gut 
prinzisch  sein,  haben  hinweg  ziehen  nitißen;  hat  dieser  gefürcht,  es 
möchten  etwan  seine  Sachen  ans  liecht  kommen,  hat  mit  großem 
gelt  nnd  got  banckrot  gespielet,  aber  doch  große  verheißnng  hinder 
sich  gelaßen,  welchs  etliche,  insonderheit  ein  pfoff,  ein  nngelter  nnd 
des  kanffmans  diener  bewogen,  daß  sie  ihm  verheißen,  [206]  den 
printzen  umbs  leben  zu  bringen,  so  fern  es  immer  müglicli.  Wie 
denn  der  pfaff  sich  allerley  segen,  daß  einem  niemand  verwunden 
oder  sehen  soltc,  und  zauberey  unterstanden,  solches  bemeitem 
kau&nannsdiener  mitgetheilet,  ihn  auch  mit  der  papisten  recht,  als 
beichten,  absolvieren  und  sacrament  geben,  venehen,  also,  daß  er 
nnn  keinen  zweiffei  mehr  bette,  so  bald  er  wolt,  wflrd  er  unsichtbar  sein. 
Daranff  ist  der  diener  hingangen  am  17  Kartii,  nmb  die  zeit,  wie 
der  printz  Uber  tisch  gcseßen,  nnd  da  er  auifgestanden,  nach  seinem 
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losament  oder  schlafFkammer  gangen»  ist  der  bößwicbt  durch  die 
diener  und  ander  volck  zu  dem  herm  piintzen  mit  einem  Uriasbrieff 
gedrungen,  und  ihm  dem  zu  lesen  ttberrdefat  Wie  aber  nun  der 
printB  im  lesen  war,  zackt  der  bößwicbt  ein  kleines,  geladenes  und 
aller  ding  zugeriebt  bQchslein  hervor,  sdienßt  auf  dem  printzen  zn; 
Weichs,  wie  es  der  printz  zeitlich  ersihet,  hütet  sich,  dat»  der  schuß 
ihm  nicht  rocht  zum  liertzen,  darnach  er  gericht,  sonderu  durch 
beide  backeu  giuug.  Wie  solchs  des  printzen  söhn,  welcher  dem 
yatter  nachgieng,  ersähe,  zucket  er  seinen  dolchen  auß,  stach  den 
tbäter  des  schuß  hinderwerts  durch  seinen  leib,  da(^  er  mit  seinem 
gesiebt  wider  eine  maur  gefallen,  den  piaiTen  genannt  und  gesagt: 
0  du  Schelm,  hastu  mich  die  knnst  also  gelehret,  mich  unsichtbar 
zn  machen?  In  dem  seind  die  trabanten  und  hellebartiorer  ge- 
scbwind  da  gcwest ,  und  ihm  aulT  die  60  stich  durch  und  wider 
durch  gegeben,  und  schlejiton  ihn  hinauß,  da  er  auch  vor  dem  rath- 
hauß  geartheilt  ward.  Den  pfaffeu  und  ungelter  hat  man  gefangen, 
hab  mir  auff  der  wider  reiß  sagen  laßen,  sie  sejen  auch  schon  ge- 
urtheilet.  Umb  den  tbäter  des  schuß  geh  man  groß  gelt,  daß  er 
nicht  erstodien  wer,  daß  man  andere  ding  von  ihm  erüedizen  hette. 

|^2u7J    Welchem  golt  mehr  denn  tugent  liebt, 
All  sein  gedancken  UiuauÜ  gibt, 
Weuus  schon  kein  ehr,  nur  viel  gelt  gibt. 

» 

164. 

Kftchtlicbe  wunderzeiehen. 

Die  nacht  darnach,  wie  der  priutz  des  ta^'s  LM^schoßcn,  war  die 
luüt  nicht  anders,  als  lauter  blut  gewesen,  somiei  iich  umb  den  mond, 
Weichs  schein  sonst  lieblich  and  hell  gewesen,  die  lufft  und  gewölcke 
aber,  als  wenn  bäche  mit  blut  gefloßen  weren. 

Die  zeichen  an  dem  himmel  stehen, 
Bekrefftigcn,  das  schon  geschehn 
Oder  noch  künfftig  wird  ergehn. 

16Ö. 

Hertsogs  von  Alentzon  gefahr. 

In  erwog\iug  der  vorigen  aufFläuff,  lieindich  and  meuchelmor- 
derey  and  wUrgens,  so  zu  Pariß  au  dem  amirai  und  audern  in 
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anno  73  gestiffiet  uucL  begangen,  kam  der  hertzog  von  Alentzun, 
durch  diesen  schaß  in  großem  argwöhn  bey  der  gantzen  stadt  und 
gemeiii  in  Antorff,  vekhe  auch  mit  großem  tamolt  auff  bemeltes 
hartzogen  losament  zolieffen,  Weichs  sanct  Hichaeliakloftter,  dahin  er 
forirt,  und  ihm  eingeben  war;  dann  sie  vermeinten,  er  hette  nmb 
solches  wißenschaflrt,  welchs  der  printz  selbst  aber  aller  stillen  nnd 
in  frieden  bringen  Itibci). 

Vorhin  verdächtig  der  practicken, 

Mag  sich  was  leichtUch  darnach  schicken, 

Man  fttrcht  sich  vor  sein  alten  tttcken. 

[208]  166. 
Entlicher  Untergang  dieses  printzen. 

Ungl&ck  schiäfft  nicht,  spiicht  man,  so  mögen  die  gottlosen  (das 
nngestflmm  meer)  anch  nicht  rOhen,  Jesa.  57,  sie  haben  denn  ein 
blntbadt  nnd  mord  nach  dem  andern  angericht.  Also,  wie  ihnen  der 
obvermelt,  verrfttherlsch  mord  anno  1582  anff  den  printzen  nicht 

volköralicli  und  wircklicli  kont  verricht  werden,  liaben  sie  es  auflf 
andere  wege  vorgenommen,  und  einen,  seinen  des  printzen  eignen 
diencr,  auß  Hochburgund  bürtig,  informiret,  ja  verführet  und  ab- 
gericht,  daß  er  seinen  eignen  berrn,  dem  er  alle  trew  schuldig  und 
billicli  bewiesen,  nnd  so  viel  an  ihm,  mit  seiner  selbst  leib8ge£ahr 
seit  beschotzt  haben,  verrfttheriscb,  schelmisch  nnd  jämmerlich  (durchs 
haupt)  am  letzten  Jnnil  anno  84  zn  Delfft  in  Holland  hat  geschoßen, 
daß  er  bald  verschieden.  Die  cfarenmstantz  solcher  blntstfirtzung,  wie 
sie  ergangen,  mait  inag  auli  andern  orten  erkündigen. 

Sein  trew  und  ehr  zuhinderst  setzen, 
Den  mag  gar  leicht  sonst  was  crgetzen, 
AU  efarlicbs  schändlich  zu  verletzen. 

Und: 

Aller  ehren  sich  schon  erwegen, 
Dem  ist  nicht  viel  daran  gelegen 
Zn  setzen  Bchand  der  ehr  entgegen. 

167. 

Unversehen  glack  gebiert  hoffart. 

Auff  ein  zeit  glückt  es  einem,  der  geringen  herkommeus  und 
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erstlicli  ein  Schreiber  war,  hatte  durch  [209]  glück  (sauffcii)  das 
bischoffthuinb  za  N.  ttberkommen.  Gedacht  aber  nicht  hioder  sich 
und  zurück,  wer  er  zavor  gewesen,  nunmebr  war,  und  wider  bett 
werden  mdgen,  sondern  ward  stoltz  und  hoffertig,  wolte  hoch  her- 
fahren, prangen,  fürstlich  gehalten  und  genennet  sein  und  fürst- 
liche tätttze  halten.  Darüber  must  er  leiden,  das  man  sagte,  es 
werc  ein  großer  untersclieid  zNvischen  der  nator  und  kuust,  einem 
gebornen  und  gemachten  iilrsten. 

I^apier  und  tinten  in  der  fl&schn 
Hebt  manchen  armen  auß  der  aschen, 
Hoffart  seubert  und  räumt  die  taachen. 

168. 

Von  einem  zahmen  hirsch. 

Zur  Locha,  ehiem  stättlein  bey  Wittenberg,  hat  es  vorzeiten 
einen  zahmen  hirsch  gehabt,  der  uuangesehen,  daß  er  gar  zahm 
worden,  j&rlioh  im  monat  Septembri,  wenn  die  hirschbrunst  ihrer 
natur  nach  gewesen,  in  wald  gelanffen,  und  im  Octobri  wider  heim 
kommen,  alßdenn  daselbst  das  gantze  Jahr  über  blieben.  Da  aber 
anno  1525  churfOrst  Friderich  gestorben,  ist  der  hirsch,  weil  er 
seinen  herm  verlohren,  auch  hinweg  kommen,  und  ist  darnach  nicht 
mehr  gesehen  worden,  als  hette  er  bey  einem  ucwen  herrn  nicht 
dienen  wollen. 

Hie  merck  ein  wnnderbarlich  bild! 
Zahm  und  g^orsam  ward  ein  wild, 
Endert  sein  art  and  die  natur. 
Was  zahm  und  wütsam  war  zuvor, 
Ward  toU  und  frech  in  diesem  jabr, 
An  manchem  end  die  bäurisch  Schaar; 
^New  herrschafft  nicht  ohn  klagen  war. 

£210]  Oder: 

*  Kein  thier  war  nie  so  wild  und  rauch, 

Es  ward  zahm  durch  den  langen  brauch; 
Allein  merck  draoff,  viel  junger  kind 
Schlagen  all  lehr  und  zncbt  in  wind, 
btellu  uach  dem  schnudeu  ihr  begier, 
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Lftuffen  von  allem  guten  irr, 
Werden  ärger  all  stunden  schier. 

169. 

Getrewe  räthe,  köstliche  kleinot. 

Eines  fttrsten  hochweißer  rath,  naeh  dem  er  dessen  f&memen, 

daß  es  etwan  eine  schärpffe  geben  würde,  fleißig  angehöret,  und 
seines  bedenckcns  darüber  sieb  solte  erklären,  spracb  §r  mit  runden 
und  dürren  worten,  es  ^vürl^c  sich  also  nicht  wol  tbun  laßen  und 
kümmerlich  zugehen.  Wainimb  dasV  fragte  der  fürst,  es  were  doch 
recht,  bilJüch  und  niemand  sonderlich  heschwerlich.  Antwort  dieser, 
dammh  wolte  sicha  der  hillichkeit  nicht  veigleichen,  es  were  nicht 
recht.  Und  da  sie  heide,  der  fUrst  and  der  rath,  ieder  auff  seiner 
meynung  beharret,  und  der  fürst  beschHeßllch  sagte:  Erkönte  nnd 
wolte  es  aber  tbun.  Ja,  sprach  der  rath,  es  kau  und  vermag  mein 
herr,  und  kann  noch  wohl  mehr  denn  dieses  thun,  ist  aber  darumb 
nicht  recht,  denn  ein  großer  unterscheid  unter  können  und  gleich- 
wol  recht  thun.  In  welchem  tenninis  diß  propositum  nit  limitirt, 
fort  kan  und  bestehet  Und  diese  ernste  proposition  des  filürstens, 
so  auch  die  resolntion  solches  redlichen  manna,  ward  zu  etlichen 
malen  widerholet.  Letzlich  im  abtritt  schlug  er  in-  sein  band  nnd 
sagte  bescUießlich:  Es  ist  nimmermehr  recht,  gott  wdlle  es  allen 
verzeihen,  die  hierzu  ratlien;  und  ist  wol  glaublich,  wo  dieser  fromme, 
guthcrtzigc  maun  des  fürsten  intent  nit  gäntzUch  geendert,  doch 
etwas  gelindert  und  gescbmeidigt  habe. 

[211]  Welchem  Und  gott  der  herr  wol  wil, 
Bern  gibt  er  solcher  männer  viel; 
Die  bilUchkeit  triffts  rechte  siel. 

170. 

Von  Bellisario,  Narse,  keyser  Jostiniani  feldherrn. 

"Wie  hoch  die  vorsi(ihtigkeit  an  dem  keyser  Justiuiano  zu  preißeu 
und  wii'dig,  seiner  wol  darbey  zu  gedenckeu,  daß  er  die  alte  römische 
recht  zusammen  In  eine  Ordnung  bracht,  wie  man  sie  noch  hat, 
denn  wie  alle  verständige  wiOon,  ist  niemals  in  der  weit  ein  ehr- 
licher nnd  vemunfitiger  recht  (ohne  dasheyliggesetzgottes»  darauß 
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dieses  ohnzweiffllich  durch  gottes  eingebong  seinen  ur&pruiig  hat), 
das  der  billichkeit  nnd  erbarkeit  näher  sey,  denn  dieses  ist  ge* 
schrieben,  so  nnveißlich  und  tyrannisch  (ein  mensch  muß  ja  ein 
mangel  haben)  hat  er  an  Seinem  feldhanptman,  dem  thewren  helden 
Bellisario,  gehandelt  nnd  ihm  für  seine  trew  Abel  gelohnet  Dieser 
Bellisarias  hat  von  seines  herrn  wegen  den  krieg  geführet,  friede 
in  aller  weit  gemacht,  das  römisch  reich,  das  schier  gantz  zerfallen 
war,  wider  auffgericht,  und  in  summa  seinem  herrn  und  der  gantzeu 
Christenheit  die  hr)c}]stc  woltbat  beweißet,  die  auf  erden  gerühmt 
mag  werden;  hie  aber  bedenck  man,  wie  die  weit  gott  dem  herrn 
für  seine  höbe,  unanssprechliche  gaben  gedanekt.  Denn  der  keyser 
Jnstinianns  ließ  diesem  ritterlieben,  kllnen  mann,  ohn  alle  gnngsame 
nrsach,  sondern  von  wegen  etliches  geringen  gescliüpfften  argwohns 
halber,  die  äugen  außstechen,  und  verjagt  ihn,  daß  er  betteln  und 
in  armut  sterben  must;  also  gehet  der  teuffcl  mit  hohen  leuthen 
umb,  dieweil  er  alle  gottes  werck  und  hohe  tugent  haßet.  [212] 
Narses  kam  anch  in  Ungnaden,  wolt  aber  nicht  wider  gen  Oonstan- 
tinopel,  sondern  bliebe  nmb  mehrer  Sicherheit  willen  in  Italia  nnd 
m  Neapoles  sein  lebenlang. 

Unter  den  lästern  dieser  weit 
Eccl.  17.    Dem  weißen  maim  auch  diß  mißtcJlt; 

Wenn  letzlich  ein  streitbarer  mann, 
Welcher  sein  tag  viel  guts  gethan, 
Sein  leib  und  leben  offt  gewagt, 
Danrou  ein  ieder  singt  und  sagt, 
Und  dessen  nunmehr  soU     ui»  ßn, 
Sein  alte  tag  in  iried  bescLlit :ßn, 
ündanck  bekompt  fürs  beste  gut, 
Wonifr  in  seckel  groß  armut. 
i>rumb,  wer  da  ist  im  regiment, 
Thii  was  rocht  ist,  denck  doch  ans  end. 
Wie  es  zugeht,  das  siht  man  wol, 
Die  weit  undanckbarkeit  igt  voll, 
Frembd  herrschafft  thut  doch,  was  sie  sol. 

171. 

Große  meng  nicht  allezeit  gnug. 

Vorhabens  war  eni  rumischer  iiupcrator  (etliche  historici  wuiien, 
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OS  sey  Julius  Caesar  gewesen)  an  die  Teutschen  seinen  feldzug  zu 
richten,  schickt  deriialben  seine  legaten  und  bottschafft  su  ihrem 
könig  und  seinem  volck,  ihnen  den  frieden  anznbieten.  Da  aher 
aolche  frenndlicbkeit  nicht  statt  fanden,  hielten  sie  sagen ,  weite  er 
ne  mit  einer  nnzehlbar  mSoge  und  hanffen  yolcks  daheim  suchen; 
hetten  sie  zum  zeichen  und  vergleichung  dameben  an  einem  sack 
mit  macnkörnern,  so  er  ihnen  mitschicket,  abzuuemen.  Der  Teut- 
Sülien  könig  (es  seye  nun  Ariovistus  oder  ein  anderer  gewesen)  greifF 
mit  dreyen  finger  in  den  maen,  [213]  nams  in  den  mund,  zerbeiß 
ihn,  und  lachende  sagt  er:  Ihr  ist  zwar  eben  viel,  aber  ohne  kraift 
und  wirckong;  stellet  der  bottsdiaift  dargegen  ein  klein  sficklein  mit 
sänfikOmem  za  und  sprach,  so  ihm  was  gelüstet,  selten  seine  weich- 
^  linge  an  ihm  und  den  seinen  einen  nachdmck  und  schärpffe,  darfilr 
Ihnen  die  äugen  selten  übergehen  gewiß  empfinden,  sie  bedftrffen 
sonst  keiner  weitern  antwort. 

£8  ligt  nicht  allzeit  an  der  meng, 
Nie  rieht  viel  auß  allein  gepreng; 
Köstliche  kleider  und  gewand 
Thuns  nicht,  sondorn  ein  ritters  band 
£rhelt  offt  und  gewinnt  ein  land. 

172. 

Von  erfahrung  des  kriegs  etc. 

In  einer  gesellschafft  etlicher  Teutschen  und  Frantzosen  worden 
sie  aUerley  von  kriegsläufften  zu  reden,  und  in  welcher  nation  die 
erüahmesten  und  besten  kriegsleuth  zu  finden.  Alßdenn  wolt  ie 
einer  dem  andern  sich  vorziehen  und  beßer  düncken,  nemlich  spra- 
chen die  Teutschen,  es  hetten  die  Welschen  von  ihnen  gelebmet, 
deßgleichen  weiten  die  Welschen,  was  die  Teutschen  auch  mehr 
wüsten,  hctton  sie  von  ihnen,  den  "VVelscliou,  j,^esehen  und  erfahren; 
beyde  thcile  derhalbeu  zu  vergleichen,  sprach  ein  Tcutsoher,  es  seye 
also:  Wir  haben  von  euch  etwas,  nichts  wenigers  ihr  auch  von  uns 
Teutschen,  und  immer  eine  nation  von  der  andern  gelehrnet,  dennoch 
weiß  man  das  auch,  darzu  bezeuget  es  die  erfahrung  vieler  langer 
jähren  und  mannigfeltig,  daß  ihr  Frantzosen  entweder  gegen  öffent- 
liche ewere  feind  und  frembde  nationen,  so  auch  unter  einander 
selbst  oder  nach  willen  nicht  tapffers  oder  frucht[214]barlichs  auß- 
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nebten  könset,  es  geflcbehe  denn  mit  hfllff  oder  beistand  unser,  der 
Tentaeben.  Solches  werde  ich  nicht  widersprechen,  antwort  der 
frantsoß  binwider,  und  ist  aber  gewiß  also:  Wenn  ihr  Tentschen 
nicht  60  fürwitzig  und  geltgeitzig  weret,  and  ihr  nns  nicht  zar  m- 

einigkeit  fürschub  thctet,  wir  würdeiis  ^egen  einander  offtmals  wol- 
feiler  gebeu  und  wol  selbst  zufrieden  werden.  Also  da  wir  nur 
eine  kröne  auff  eine  stang,  noch  weit  von  euch,  auff  unser  seitten 
stecken,  gibt  die  solchen  starcken  nnd  hellen  glantz  über  Rhein  und 
in  das  Tentscbland,  daß  ihr  mit  gantxen  hauffien  kompt  gestrichen, 
nns  in  unser  Uneinigkeit  die  haar  zu  leiben.  Welchem  unter  diesen 
beyden  woltestu  wol  zuMlen?  Sie  haben  einer  so  wol  als  der 
ander  (dttnckt,mich)  auff  den  zweck  geschoßen,  und  redit  darren 
gered. 

Wil  einer  reden,  was  ihm  liebt, 
Also  man  ihm  auch  antwort  gibt, 
Was  dich,  hat  ieuea  auch  betrübt. 

173. 

Ein  stratagema  in  letzten  nöthen. 

Nachdem  ein  römischer  gebieter  und  feldlierr  gesehen,  daß 
seine  kriegsleuth  sich  nachleßig  lueltoi,  und  weil  die  feind  hart  auff 
sie  drangen,  ir  weichen  schier  einer  flucht  wolt  ansehnlich  werden, 
reiß  er  einem  fenrich  sein  fthnlein  auß  der  band,  warffe  es  selbst 
mutwillig  unter  die  feinde  und  sagte,  daß  sie  nicht  gedächten  wider 
in  Rom  zu  kommen,  sie  hetten  denn  das  fälinleiii  wider  auß  der 
feind  gewalt  erobert  und  gewonnen.  Damit  bewegt  er  sie  zum  ciflFer 
und  furclit  des  Übel  nacbredens  und  schände,  der  straff  geschwiegen, 
daß  sie  ihre  römische  macht  und  mannschafft  hervor  suchten,  also 
fochten  und  dem  feind  widerstunden,  nichts  desto  weniger  ihres 
fiihnleins  auff  das  new  gewaltig  worden. 

[215]  Niemals  gebraucht  man  härtem  ernst, 

Denn  wenn  der  sieg  ist  aller  fermst: 

Im  waßer  da  das  schwimmen  lernst« 

174. 
Dergleichen 

Sagt  mau  auch  von  einem  streitbaren  Eidgeuoßen  von  Bern 
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(hab  ich  in  deu  vorigeu  vier  theilon  einem  des  Wendunmuths  dieser 
geschicLt  gedacht,  ist  mir  mit  eingcdenck,  doch  kaii  aiaii  des  guten 
und  ehrlichen  nicht  zu  viel  gedencken),  der  auch  in  einer  feldschlacht, 
als  er  ein  fthnrich  gewesen,  seines  fiUmleins  entwehrt  und  dasselb 
in  der  feind  gewalt  gerathen,  hat  er  allein  nnd  mit  keiner  andern 
wehr,  denn  seinem  schwert,  nnter  die  feinde  gedrangen,  nnd  dar- 
nach mannlich  gefochten,  daß  er  sein  fähnlein  wider  in  seine  hand 
nnd  seine  gewalt  bekommen,  und  Jitwcil  solch  föhnlein  vorhin  gar 
weiß  von  färben,  darinn  ein  beer  aufi"  einem  giilnen  berg  gestanden, 
letzt  aber  von  blut  aller  besudelt  und  rothtarbig  worden,  haben  sie 
ihres  banners  weiße  färben  in  rotb  verendert;  dardurch  über  ort, 
als  von  dem  ey sen  an  biß  an  den  untersten  zipffel  ein  güldene 
Straß  und  darinn  ein  beer  dem  eyßen  zu  wandeln  solte,  zu  rath 
worden.  Solches  baners  gleichen  von  fisrben  und  allem,  haben  sie 
dem  gedachten  hertzhafften  beiden  und  föhnrich,  auch  allen  seinen 
nachkuiurnen  und  erben  zum  ehrenzeichen ,  und  seiner  handfesten 
gedächtnuß,  zugeeignet,  darüber  den  namen,  diiß  er  und  sie  hin- 
fürter  die  Biderben  solten  genennet  werden,  zuerkennet  und  ge- 
geben. 

Bitter  ward  einer  nie  gepieist, 

Er  hetts  denn  mit  der  that  beweist; 

Denn  nicht  ists  all  golt,  das  da  gleist. 

[216]  175. 

£ine  statt  durch  list  zur  fibergebung  gebracht 

'  Als  auff  eine  zeit  ein  hauffen  kriegsleuth  durch  Übersehen  und 
bancketiren  ihrer  oberkeit  überrascht  und  geschlagen  worden  und 
solche  zeittnng  in  aller  eil  hin  und  wider  außgebreitet,  also  auch 
in  das  läger,  welches  von  dem  theil,  die  geschlagen  worden,  wäre 

vor  einer  statt,  die  also  nunmehr  bald  hett  entsetzt  werden  können, 
haben  die  außen  mit  wunderbarem  !i«t  und  geschwindigkeit  die 
zeittung  verkehret,  und  victori  auü  ihrer  seitten  hie  außen  von 
stund  an  publicirt,  frewdenschttß  gethan  auß  groben  und  kleinen 
Stacken,  dardurch  die  belfigerten  Terursacht,  nachfarschuDg  zu  ha- 
ben, und  als  sie  die  erdichte  nnd  blinde  zeittung  für  warhafftig, 
umb  willen  der  großen  frolockung  und  geschreyes  halber  schetsten, 
haben  diejenigen,  so  bißher  von  keiner  pacification  oder  vertrag 
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hören  wdUen,  letzt  weder  beßerer  knndschafft,  noch  irer  entsetzimg 
erwarten  w(ftUen,  sich  denen,  die  sie  belagerten,  forderlich  ergeben, 
nnd  nadi  eingerenmter  statt  (to  late  sede  de  kreye,  de  sedde  se 
reide  den  pil  im  erse)  allererst  Ternommen,  wie  die  Sachen  ver- 
lanffen  nnd  sie  die  scliantz  vcrselicn. 

Versehen  ist  das  best  im  spiel, 
Hernach  siht,  der  vorhin  nicht  "wil ; 
List  und  maDulieit  gilt  nun  gleich  viel. 


176. 

Fast  dergleichen. 

Ein  solch  stratagema  untei-standen  sichYorznwcnden  die  15filhn- 
lein  landsknecht,  die  Ton  [217]  marggrave  Albrechten  Ton  Branden* 
bnrg  etc.  wegen  die  statt  Schweinfort  am  Mayn,  anno  1553,  in- 
bielten,  nnd  von  den  dreyen  bnndstftnden  Bamberg,  Wirtsbnrg  nnd 
NOmberg  belagert  waren,  sintemal,  nachdem  der  marggrave  vom 
hertzog  Moritzen,  churfürsten  zu  Sachsen  etc.  hauffeu  autf  dem 
Peiuer  Bruch  am  9  Jiüii  war  gantz  und  gar  zu  nimpfF  geschlagen, 
sie  gleicbwoi  darinnen  die  zeittnng  ehe  und  zuvor  unser  herm  hie- 
außen  bekommen,  Termeinten  nns  anch  also  ein  nasen  zn  machen, 
daß,  so  der  marggraye  das  feld  behalten,  er  sie  znm  nechsten  wllrd 
entsetzen,  nnd  wir  seiner  hieanßen  nicht  erwarten  dllrfften.  Zün- 
deten in  der  Stadt  große  ifrewdenfewer,  wie  man  hieanßen  wol  zn 
merckcu  hatte,  an,  lieüi  ii  ihr  groß  und  klein  geschütz  etliche  mahl 
hüJ'en,  hettea  darzu  auli  den  dächern  und  zu  allen  fensteru  liechtcr 
heraußgehenckt  und  gesteckt,  als  ob  die  statt  in  einer  fewerüammcu 
stünde,  gaben  nns  auch  mit  ihrem  rufen  die  ursach  ihres  frolockens 
zn  Terstehen.  Ehe  aber  die  halbe  nacht  nnd  das  blat  hernmb  ward 
geschlagen,  stnnde  viel  anders  da  geschrieben,  fiel  ihnen  die  pfeiff 
in  dreck  und  war  ihr  rahm  verschwnnden. 

Dieser  hat  zwar  nmbsonst  gewerckt, 
Dem  poßen  macht,  daß  man  ihn  merckt, 
DardurcL  wird  dann  der  l'eind  gestärckt. 

177. 

Kenn-  nnd  ehrenzeichen  ritterlicher  leoih  in  Ungern. 

Unter  den  uugerischen  rentern  sind  etliche,  die  sie  in  ihrer 
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sprach  Vitet-z,  auff  tcutsch  rittermäßig  nennen,  welche  don  gebrauch 
(wie  diu  Ghazilar  bey  den  Türcken)  sondere  keinizeichen  liabcn, 
durch  [218]  welche  sie  für  andern  kriegsleuthen  ansehnlich  gehalten 
Seyen,  sintemal  sie  so  viel  reiger  federn  auff  den  iiftten  (auch  ivol 
etlidie  auff  den  spießen)  ftthren,  wie  viel  sie  feinde  in  sclilaclLten, 
scharmfttseln  oder  kimpffen,  da  mann  gegen  mann  gefochten,  ritter- 
lich bestanden,  flberwunden  nnd  nmbbracht  haben. 

Ein  kecker  muth  und  rittershand 
Machen  sich  selbst  auffs  meist  bekannt, 
Doch  hat  kennzeichen  icder  stand. 

178. 

Von  den  Teutscben  CimbriSi  das  ist  kämpffer. 

Cimbri  seind  eigentlich  Teutsche  gewesen,  wie  der  name  Teu- 
tones,  also  seind  die  genennet  worden,  so  mit  den  Cimbris  gezogen, 
nemlich  ein  großer  hauffen  auß  allen  teutschen  landen,  bey  dreynial 
hundert  tausent,  so  gewaltig,  daß  sich  getheilet  haben;  ein  theü 
in  Italia,  das  ander  theü  in  Gallia  sich  nider  m  thnn,  und  diese 
iSnder  einzunehmen.  Da  sie  aber  die  Römer  angrieffen,  sind  sie 
wider  zusammen,  gezogen,  firstlich  seind  die  BOmer  von  diesen 
Cimbris  in  rier  gewaltigen  hanptschlachten  hart  geschlagen,  nemlich 
in  derer  einer  der  Römer  bey  80  tausent  umbkamen;  daher  ein 
solcher  schreck  zu  Rom  und  in  gautz  Italia  war,  dergleichen  auch 
nit  zu  Haiinibals  Zeiten  war  gewesen.  Alsdenn  ward  Marius  zum 
feldherm  und  kriegsfürsten  gegen  diese  Cimbros  crwehlet,  der  in 
das  dritte  jähr  mit  ihnen  zu  schaffen  gehabt,  biß  er  sie  hab  ge- 
dempfft  und  geschwecht  hat;  und  man  schreibt,  wie  auch  Plutarchus 
in  vita  Marii,  da(S  die  weiber  sich  nicht  weniger,  denn  die  m&nner 
gegen  die  Römer  gewehret,  mit  ihren  kleinen  kindem  entgegen  ge- 
lauffen  und  sie  ihnen  in  das  antlitz  gesclilagen,  und  wird  dieser 
krieg  der  Römer  wider  die  [219]  Cimbros  der  grösten  krieg  einer 
geachtet,  den  sie  ie  getrieben  und  geftthret. 

Aeh,  gottes  zom,  jammer  und  klag, 
Darror  man  wol  erschrecken  mag. 
Der  difl  hOret  oder  selbst  liest, 
Und  denckt,  obs  nicht  erschrecklich  ist, 
Wemn  gott  die  straff  mit  hauffen  mistl 
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179. 

Von  andern  Teatseben. 

Zur  zeit  des  keysers  Augusti  haben  die  Römer  erstlich  Teutsch- 
land angrieffen,  und  seind  Tyberius  und  sein  bruder  Drusus  in  hoch 
Teutschland  gelegen,  haben  da  die  grentzen  an  Bhetis  und  Vindelicis 
eingenommen,  doch  die  Iftnder  nit  gantz  bezwangen  noch  zn  gehor- 
sam bracht  Rheti  seind  Etschlander,  von  Tyrol  biß  gen  Prftgentz, 
Kempten  etc.  biß  genNdrdlingen,  da  noch  der  nam  bleibt  das  Kieß. 
Vindelici  seind  Augspurg  und  obern  Bayer.  Drusus  ist  herunter  biß 
gen  Mayntz  kommen  und  sol  darvon  nicht  ferrn  ein  schaden  ge- 
litten haben,  daran  er  gestorben,  und  daselbst  begraben  sein,  me 
sein  monumcntum,  der  Eichelstein  genennet,  außweißet,  Daziunal 
haben  die  Kömer  anß  Cölln  auch  Westphalen  und  Sachsen  angrieffen« 
Nun  war  ein  hertzog  zu  Sachsen,  mit  namen  Hemuui,  den  nennen 
die  historici  Armininm,  ein  forsten  in  Ghernscis,  diß  seind  eigent- 
lich die  hartzländer  herunter  an  der  Weser  biß  gen  Bremen.  Und 
ich  acht,  das  wort  Cherusci  sey  so  viel  als  härtzische.  Dieser  Ar- 
minius  überfiel  die  Romer  und  ersclilug  ilir  bey  21000,  darzu  ein 
hauflfen  irer  bnndgt  noüen.  so  mit  den  Kümem  zogen.  Der  römisch 
hauptman  (^uintilius  Varus  erstach  sich  selbst.  Tacitas  benennt  diesen 
ort  solcher  Schlacht  zwischen  der  Lipp  und  der  £mbs  etc.  [220] 

4 

Abermnl  besorgten  sich  die  Bömer,  es  wflrde  dieser  Arminins  das 
rOmisch  reich  angreiffen  nnd  gen  Bom  ziehen.  Angostns  war  in 
solcher  angst,  daß  er  allenthalben  anffbott,  in  der  rfistung  zu  sein, 

stieß  den  koyfi'  auß  iingedult  wider  die  wand  nnd  rieffe :  (j)uintili 
redde  legiones!  Da  aber  Arminias  die  Römer  auß  Sachsen  getrie- 
ben bette,  practicirten  die  Römer,  daß  ihm  seine  nachbaurn  zu 
schaifen  machten,  nemlich  die  Schwaben,  damals  an  der  Elb  wonende, 
nnd  neben  ihnen  die  Behem.  Arminias  schlug  diese  anch  und  er- 
obert ihre  Ifindcr,  hat  also  Weslphalen,  den  Hartz,  Sachsen,  Marek, 
Meißen  nnd  Behem,  hat  12  jähr  regiert,  nnd  ist  endlich  Ton  seinen 
dienern  durch  verrätherey  nmbbracht 

Yerr&therey,  wie  die  nnendlicb, 

Gleißender  untrew  halb  nnkendlich, 

Ist  falschem  frennd  doch,  mehr  den  schindlich. 
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180. 

Von  dem  volck,  die  Gothen  genennet. 

Seind  abennal  Teutsche  gewoaen,  nrsprttnglich  aber  auß  der 
mUnftcbtigen  inBoln,  Gothland  genennet,  herkommen,  haben  erstlich 
Eiff-  oder  Lieffland  eingenommen »  darnach  Hnngern,  Thraciam  nnd 
andere  Iftnder  mehr.  Wiewol  die  rOmiflchen  keyser  sich  nnterstan- 

den,  sie  von  irem  Überfall  zu  verhindern,  haben  aber  nichts  auß- 
gericht;  wie  sie  heniach  alle  nationen,  königreich  und  lande  durch- 
reißet und  verwüstet  haben,  auch  dargegen  vi(»ler!ey  auffgericbt  und 
gebawet,  [221]  dessen  seind  noch  viel  documenta  an  brücken  und 
andern  gebftwen  in  Franckreich  nnd  sonst  anfl^ericht  nnd  hinder- 
laßen, Tortianden.  In  Hispanien  soUen  sie  eüi  stettigen  sits  be- 
festiget nnd  eingenommen  haben,  derhalben  anch  anß  ihrer  posteritet 
die  ietzige  spanischen  kOnfge  ihren  anfang  haben  sollen. 

Roß,  mann,  schwert,  spieß  und  ritters  band 
Kröbern  nnd  vcrliern  ein  land, 
Nichts  auü  der  weit  hat  ein  bestand. 

181. 

Von  dem  volck,  die  Wenden  geneuoet. 

Nach  langem  nmbher  ziehen  nnd  verderbnng  der  iSnder  seind 
diese,  nemlich  die  Wenden,  in  Teutschland ,  da  Ton  dannen  in 

Fraiickreich  kommen  und  allenthalben  groß(ni  schaden  gethan.  Aber 
die  Francken  nnd  Gothen  verjagten  sie  auß  Gallia;  da  von  dannen 
begaben  sie  sich  in  Hispanien,  da  musteu  sie  sich  mit  den  Gothen 
schlagen.  In  Affrica  aber  worden  sie  mächtig.  Nach  dem  tode 
Yalentiniani  warff  sich  anff  znm  keyser  einer  zu  Rom,  genannt 
Ifazimns;  irider  diesen  sncht  die  keyserin  Endoxia  hfüife  hey  Gen* 
Berich,  der  Wenden  kQnig ,  denn  sie  hette  das  reich  gern  hey  den 
erben  erhalten.  Genserich  kam,  nam  die  statt  Ilom  ein  und  plündert 
sie,  beweißete  der  frommen  keyserinn  wendische  trew,  führet  sie 
sampt  ihren  zweyen  töchtern  mit  sich  gefangen  in  Aphricam.  Hier- 
nmb  seind  sie  hernach  unter  Justiniano,  wiewol  nicht  gäntzlicb,  ge- 
strafft, sondern  doch  gleidnrol  gezüchtigt,  und  Aphrica  wider  zu 
gehorsam  bracht 

[222 j  Ich  rath  dir,  nnd  ists  aUerbest, 
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Lad  nicht  za  viel  auff  ein  mal  gäst, 
Sie  treiben  dich  sonst  auß  dem  nest. 

182. 

Von  dem  nngeriscben  tyrannen  Attila. 

Erstlich  seind  Gothen,  darnach  Wenden,  endlich  Hunnen  in 
Hungern  gefallen,  diese  letzten  haben  das  laud  behalten,  daher 
aach  der  nam  Hangern  blieben  ist.  Dieses  grewiich  yolok  bat  den 
grOsten  schaden  gethan  schier  in  gantzen  Europa.  Attila,  ir  könig, 
ist  mit  drey  mal  hundert  tansent  mann  in  Tentschhind  ge&llen  und 
Tiet  großer  statte  zerrißen,  unter  andern  Basel,  Augspurg,  Straß- 
burg, Worms,  Cölln  etc.,  ist  fort  in  Franckreich  gezogen,  Orlicns 
belagert,  fieng  den  kouig  der  Burgunder  und  unterstund  sich,  herr 
in  Europa  zu  werden.  Nun  war  ein  römischer  kriegsfürst,  mit  na- 
men  Aetius,  vom  in  Gallia,  und  dem  theil,  das  die  keyscr  noch 
innen  hatten,  der  handelt  mit  den  Frandcen  und  Gothen,  daß  sie 
sfimptlich  dem  grawsamen  tyrannen  Attila  widerstand  thun  solten. 
Attila  fÜTcht  sich  vor  den  Gothen,  practicieret  mit  ihrem  könig 
Dietericb,  daß  er  den  Römern  nicht  hellfen  sötte,  aber  die  Gothen 
hielten  sich  als  fromme  leuthe  und  schlugen  des  tyrannen  Attila? 
frcundbciiaflft  ab.  Da  zogen  gegen  einander  be}'  Tholosa  in  Gallia, 
auff  der  Römer  scitten  Aetius,  Gothen  und  Francken,  auff  der  an- 
dern seitten  Attila.  Und  man  schreibt,  daß  in  Occident  nit  zween 
großer  und  mächtiger  hauffen  gegen  einander  gewesen  seind,  alß 
dazumal.  Solche  scbladit  währet  Tom  [223]  morgen  biß  in  die 
nacht.  Erst  gab  sich  Attib.  in  die  flucht  und  hat  verlohren  180000 
mann,  und  war  in  solchen  ftngsten,  daß  er  sieh  selbst  erstechen 
weit.  Wiewol  nuii  Aetius,  die  (iotheu  und  Franclven  das  fehl  be- 
halten, ist  es  doch  auch  so  schleclit  nicht  abgangen,  denn  der  kö- 
nig Dieterich  umbkommen  ist.  Diesen  tod  weit  sein  söhn  rechen, 
dem  Attila  nacheilen  und  den  ttbrigen  hauffen  schlagen ;  Aetius  aber 
hats  woi  nicht  übel  gemeinet,  doch  übel  widerrathen,  denn  da 
were  der  Attila  leichtlich  gar  gedämpfft  worden.  Derbalben  rästet 
er  sich  wider  in  Ungern,  zog  in  Italien ,  zerstöret  viel  sUltte  biß  an 
Apennium,  da  begegnet  im  papst  Leo,  der  bat  ihn  abzuziehen. 
Attila  sol  gesagt  haben,  er  hettc  neben  dem  papst  einen  jnaim 
geseheu  stehen  mit  einem  bloßen  schwert,  ihm  draweude,  darumU 
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hette  er  zugesagt  absnzieben.  Daheim  Sn  Hnngeni  bat  er  bodneit 
gebalten,  sich  Yoll  gesoffen,  die  erste  nacht  aber  bey  der  braut 
plötzlich  gestorben  and  wie  etliche  schreiben,  in  teliiem  eignen  blut 
erstickt.  Diß  end  hat  der  grausam  tyrann  genommen,  der  sich  ge- 
schrieben haLLe:  Flagellum  Dei,  das  ist,  ein  rutc  oder  gciüel 
gottes.  Man  wil  darvon  sagen,  daß  diese  veriuclte  völcker  nicht 
alleio  grausam  mit  der  that,  sundern  auch  erschrecklicher  leibagröße 
gewesen,  daramb  man  noch  heut  zu  tag  eine  große  person  eiii 
Httne  oder  Hanne  nennet,  in  dieser  land  art. 

Des  AttU»  tyrannisch  matb 

Thet  Tiden  and  Ihm  selbst  kein  gut , 

ISrstickt  dntnb  in  seim  eigen  blut. 


[224]  183. 

Yon  dem  ketzer  Arria 

Nach  Christi  des  herm  gebart  ohngefehr  812  Jahr,  hat  gelebt 
Arias  oder  Arnos,  der  zo  Alezandria  in  Egypto  ein  ledor  war 
nnd  hat  durch  seinen  irrthnrab  ond  ketzerey  eine  greulidie  zerrat- 

tung  in  der  kirclien  angericht.  Er  lehret,  Christus  were  nicht  war- 
hafftiger  und  natürlicher  gott,  wie  er  dieses  aber  schmücket,  ist  zu 
lang,  allhie  zu  erzehleu;  und  hat  dieses  gifft  die  weit  also  geiiebet, 
daB  die  gelehrtesten  bischoffe  und  schier  gantz  Orient,  nnd  Yiel 
leath  aadi  in  Ocddent,  daraoff  gerathen  seind;  aber  zween  frommer 
bischoffe  bab  sich  darwider  mit  ernst  gesetzt  Erstlidi  Alexander« 
der  erhielt,  daß  Constantinns  das  eonsilinm  zn  Nicea  machet,  da- 
rinnen des  Arrii  irrthnmb  ward  Tcrworffen  and  er  entsetzet  nnd 
verjagt.  Aber  nach  Constantini  tod  war  bey  Constantio  ein  priester, 
der  war  ihm  sehr  heimlich  und  praciicieret,  daB  der  Arrius  wider 
gefordert  und  eingesetzt  ward;  damit  ward  das  fewr  wider  ange- 
zündet und  hei  der  keyser  selbst  auff  diesen  irrthnmb.  Als  aber 
Constantins  ein  dispatation  zwischen  Alexandro  nnd  Arno  Yerordnet, 
lag  Alezander  die  nacht  in  derkirchen  and  betete  mit  großem  ernst, 
das  gott  den  Arrio  wehren  wolte ;  danimb,  da  man  moiigens  zusam- 
men kommen  solte  and  Arnos  anff  dem  weg  ist  in  die  TerblVr  zn 
gehen,  wird  ilim  wehe  im  leib,  daß  er  auff  ein  cloack  bet:eliret, 
darauff  man  ihn  brachte  und  starb  er  so  bald  darauü.  Das  war 
das  endeArriL  Aber  die  ketzerey  nam  darmit  noch  kein  ende,  son- 
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dem  Arrii  anhang  treib  den  handei  noch  viel  hefitiger.  Da  nan 
Alexander  aach  tod  war,  setzet  sich  Athaii[iS!25Jasiii8  wider  die  Ar- 
rianos,  dammb  veijagt  ihn  Constantius,  daß  er  anß  Egypten  biß 
gen  THer  flöhe  nnd  daselbst  biß  in  das  acht  jähr  heimlich  sich  ver- 
hielte. Mitler  zeit  riß  die  ketzerey  ein  in  gantz  Orient,  das  mehr 
denn  die  lielfft  der  Christenheit  ein  Zeitlang  arrianisch  war,  und 
seind  liernach  auch  vielmehr  secten  darauß  entstanden.  Und  da 
man  gleicli  nach  vielen  coiicilien  den  nanien  Arrianer  vertilget  hat, 
ist  doch  die  ketzerey  otft  wider  unter  anderm  namen  erregt  wor- 
den, viel  secten  erhielten  sich  in  einer  statt  und  verfolget  ie  eine 
die  ander,  fielen  einander  in  die  kircben  und  schlugen  die  leutbe 
zn  tod;  danron  hat  die  christlich  gemein  gar  ein  heßlich  gestalt  ge- 
wonnen, deren  sich  billich  die  Heyden  geergert  haben,  es  seind 
auch  viel  leuthe  darab  wider  Heyden  worden,  wie  auch  der  keyscr 
Juiianiis.  In  diese  Spaltung  ist  endlich  Mahüiiiet  kommen,  denn 
Arrius  hatte  das  loch  gemacht  und  ist  des  grewliehen  antichristi 
Vorgänger  gewesen,  denn  da  die  leuthe  also  irre  waren,  kam  Ma- 
homet  and  machet  das  dritte,  daß  der  vernnnfft  durcliauß  fein  and  eben 
sihet,  habe  alle  dispatation  auff,  das  gefiele  der  weit.  Dieses  sey 
hiermit  gnag  gesagt,  alleine  and  sonderlich  ist  zu  mercken,  welche 
schaden  etc.,  zerrattung  geistliches  and  weltliches  regiments  anß 
irruiigea  und  ketzcreyen  folge. 

Yernnnfflt,  du  feindm  gottes  werckn, 
Dich  will  ich  fragen,  magst  draoif  merdin. 
Daß  du  dich  nicht  beßeri  bedacht, 
Ehe  du  im  glauben  irmng  machst 
Du  hast  zu  viel  erster  ankunfit  • 
Deins  speculierns  trawt  auff  vernnnfft. 
Hiob  88.  Wenn  gott  was  heist,  soU  nicht  erst  fragn, 
Ob  es  dein  narrnkopf  mög  ertragn. 
Vergehens  du  dich  selbst  vermist, 
Was  im  himmel ,  schier  drQber  ist, 
[226]   Durch  dich  allein  zu  außspitz  findn, 
Sap.  9.    Und  magst  das  zeitlich  nicht  ergrttndn. 
KccI.  8.   In  gotts  wort  gilts  nicht  regulirn, 
Weltlicher  weiß  philosophirn. 
ErgreiiVi  dichs  quomodo  und  quare, 
Unvermeidlich  sollst  ins  errare. 
Kettest  doch  jensmal  außgeuarrt, 
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Und  nicht  ein  theil  biß  ictzt  gespart! 
letzund  bist  aller  wider  toll, 
Und  daß  oian  dich  nicht  kennen  soll, 
Hastu  den  mautel  umbgewend; 
Gottlob,  das  man  dich  gleich  wol  kennt. 
Der  geb  allm  Abel  aach  sein  end !  Amen. 

184. 

Yon  Mahoniet  nnd  der  Saracen^r  reich. 

Mahomet  hat  sich  in  Arabia  hey  den  Agarenem  und  Saraoe- 

nern  anff^geworffen  für  einen  propheten  und  könig,  und  ist  also  Zu- 
gängen: Die  Agaren!  vom  in  Arabia  seind  allezeit  räuberische 
leute  und  krieger  gewesen.  Nun  waren  sie  dnrch  derPersen  kriege 
erreget  and  hatten  von  HeracUo  dein  keyser  sold  gehabt;  da  ihnen 
des  keysers  hanptlenth  den  sold  nit  lenger  gehen  wolten,  macht 
dieses  kriegsvolck  ein  aofirabr  wider  die  römischen  hanptlenth. 
Dnrch  diese  anfi^hr  ist  der  ICahomet  gewaltig  worden,  denn  der 
pöffel  mnst  ein  hanpt  haben,  derhalben  hengten  si^  sich  an  Maho- 
met, welcher  reich  war  nnd  groß  ansehen  hatte  von  wegen  seiner 
gesell irklidikeit.  Damit  aber  das  volck  in  ein  guwißes  einträchtiges 
regimeut  gefaßet  vvürtle.  bedacht  Mahomet  nit  allein  ein  weltlich 
reich  zu  stellen,  sondern  auch  eine  newe  reUgion,  weil  er  sähe, 
daß  derhalben  noch  im  lande  viel  aufrühren  waren.  Die  kircfaen 
waren  zerrißen  dnrch  viel,  sonderlich  des  Arrü,  ketzereyen;  wo 
nun  die  gewißen  Irr  seind  nnd  [227]  im  zweiiFel  stehen,  werden 
sie  der  lehr  Christi  felnd  nnd  feilen  leichtlidi  gantz  dayon,  also 
fand  Mahomet  die  hertzen  bereit  znm  ahfsll,  daramb  stellet  er 
einen  newen  gkiubLii,  (hirinnen  hub  er  anff  alle  hohe  artickel  von 
Christo,  daß  der  glaub  nicht  viel  disi»uLirens  machen  solt,  sondern 
were  ein  vcruüntftige  weltliche  lehre  von  eußerlichen  Sitten.  Das 
gefiel  der  vernunfft  zum  höchsten,  da  fielen  zu  Heyden,  Jüden, 
Arrianer,  böse  Christen  etc.,  denn  dieser  glanb  war  allen  eben,  daß 
der  hanffen  groß  nnd  den  BOmern  gewaltigen  widerstand  thnn 
modite.  Namen  erstlich  ein  Arabiam  nnd  ein  theil  Syriie,  dann  an 
Damasoo  Ist  Mahomets  fürstlicher  sitz  gewesen,  hernach  haben  äe 
auch  Egypten  erobert.  Diß  ist  der  anfaug,  kurtz  erzehlet,  des 
schrecklichen  reichs  Mahomets,  darinnen  erstlich  die  Araber  and 
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E^gypter  regirt  liahen  and  ddi  geneonet  Sultan,  daa  heist  ein  ftet; 
boraadi  ist  das  reich  an^ie  TUrdien  kommen. 

Ohü  gottes  wort  die  schnöd  vciüuiillt, 
Die  richtet  an  des  sathans  zunfft^ 
Und  halten  ein  zusammenkunfft. 

185. 
Weiter. 

BilUcber  würd  dieses  reich  gcnennct  das  Agarener  und  nicht 
das  Saracener  reich,  denn  wiewol  Mahomet  ein  Agarener  war,  hat 
er  doch  diesen  namen  Ba&  der  nrsacb  verwandelt,  die  göttliche  ver^ 
heißnng  gehöret  den  kinder  Abrahe  yon  der  Sara  geboren,  nidit 
Yon  Agar.  Nun  waren  die  Agarener  von  Agar,  dieweU  aber  Ma- 
homet fllrgabe,  sein  voldc  solt  gottes  volck  sein  und  die  verheißnng 
haben,  daü  sie  sulten  aller  weit  Herren  werden,  denn  also  deutet 
Mahomet  die  Verheißung  [228]  auff  das  weltlich  reich,  darumb 
nennet  er  sie  Saracener,  als  kinder  Sara,  und  seind  die  Saracenen 
mächtig  worden  in  Asia  and  Aphrica,  von  dannen  sie  in  Hispanien 
kommen  seind  und  haben  lang  ein  großen  theil  ingehabt,  seind 
auch  offt  in  Italien  nnd  Galliam  gefiUlen. 

Dieweil  auß  fuiwiu  Jiibte  mehr 

Die  weit  das  new,  denn  rechte  lehr, 

Und  eben  wie  die  kirch  verirrt, 

Durch  Arrium  wjy:  gantz  verwirrt,  * 

Er\v('ckr  der  tcuffel  Mahomet 

Durch  seinen  list,  das  land  und  statt 

Annamen  sein  geecbmeiß  und  gifft, 

Dardurch  viel  jammer  ist  gestifft, 

Auch  gott  die  warnung  uns  betrifft. 

186. 

Ankunfft  der  Xttrcken. 

Hemacii  seind  die  Tflrcken  anß  derTartarey  in  Asiam  kommen, 
anß  dieser  nrsach.  Die  Saracenen  kriegten  mit  denPersen,  derbal*- 

ben  suchten  die  Persen  liülflfc  be}  den  Türcken,  das  warn  Tartarn 
am  gebirg  Caucaso.  Diü  geschähe  kurtz  vor  Carole  calvo,  umb 
das  jähr  Christi  810.  Nach  diesem  abzug  sind  die  Türcken  vor 
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und  vor  in  Asia,  wie  es  pflegt  zuzngehen,  wenn  man  ein  frembd 
volck  zu  gast  ladet,  blieben,  und  dieweil  tic  krieger  waren,  ist  das 
reich  endlieh  auff  sie  kommen,  sonderlich  aber  ist  der  Türck  Otto- 
man mächtig  worden,  nmb  die  zeit  l^eysers  Alberti  Anstriaei  des 
ersten,  der  keyser  Radolphus  söhn  war,  das  ist  umb  das  Jahr  Christi 
.  1300.  Von  diesem  nun  an  wird  Mahomets  reich  das  tOrckisch  reich 
geiicnnet,  und  ist  zu  mercken,  daß  das  ietzt  türckiscli  geschlecht 
hat  angefangen,  zur  zeit  des  ersten  österreichischen  keyscrs  [229] 
zu  hoflfen,  ein  österreicliisclici-  keyser  werde  sie  wider  demütigen; 
auch  ist  dieses  türckisch  reicli  schrecklich  in  der  heil,  schriflft  ab- 
gemabiet,  daß  wir  wißen  sollen,  das  des  teuffels  reich  sey,  daß  wir 
uns  nit  durch  die  große  macht  erschrecken  laßen,  von  Christo  m. 
Mahomet  zu  fallen.  Ezechiel  und  sanct  Johannes  nennet  die  TOr- 
cken  Gog  und  Magog.  Gog  heißet  ein  hotte,  Magog  das  volck  aaß 
der  hütte.    Mahomet  heißet  grimm.    Türck  ein  krieger. 

Hör,  was  Daniel  propheceyt , 
Dan.  7.   Sonst  alles  weiß,  auff  diese  zeit. 

Sie  gelbst  die  Tttrcken  sagen  nind, 
Es  werd  bald  gehn  ihr  reich  zu  grund. 
Yerzeugt  sicbs  nun  auff  lange  jähr, 
Wes  die  schult  sey,  siht  man  anch  klar, 
Unser  sttnd  bringt  ans  die  gefahr. 

187. 

Von  der  Tftrcken  gästlichen. 

Die  ersten,  derwißlar,  seind  geistlichen- bey  den  Tttrcken,  etlicher 
maßen  den  griechischen  calogeris,  oder  nnsern  mttncfaen  etwas 
gleich,  geringen  unterscheid  vor  den  leyen  mit  der  kleidung  und 
anderm  habende,  allein  das  sie  ein  streng  leben  f&hren  ihrer  mey- 

iiuüg  nach.  Und  weil  das  mahometisch  gcsetz  und  aberglaiiben 
nur  aitff  blutvorgi^-ßen  gegründet,  wollen  die  Türcken,  das  ihre  ge- 
setz  und  sehriÜ'tgeiehrten ,  die  derwißlar,  wol  einen  schein  gött- 
liches Wandels  und  andacht  haben,  iedoeb  sondern  die  nit  ab 
von  allerley  Verrichtung,  wie  politischer  so  auch  kriegahändel  und 
sacken,  insonderheit  wider  uns  Christen  und  aiidere  ihre  gemeine 
feinde,  wollen,  daß  solche  ihre  geistliehen  mehr  eifferiger,  denn 
ander  leuthe  [230]  ihr  leib  und  leben,  von  ihreä  giaubens  wegen 
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und  religion,  auch  gemeines  vatterlands  wegen,  wagen  und  aiiff- 
setzen.  Sonst  ist  noch  ein  geschledit  gewesen,  hoze  genennet,  und 
die  dritten  talisinanui,  den  unsern  priestern  scbier  gleichförmich. 

Der  TOrcken  pfalfen  leicbt  gemacht, 

Mehr  gschickt  aar  fanst,  denn  auff  andacht, 

Von  unglQck  ihn  das  hertze  lacht 

188. 

Ton  einer  andern  geistlicbkeit  der  TOrcken. 

Durcli  den  namen  scheiche  werden  auch  entweder  pfaffen  oder 
raahometische  gesetz  erfahrne,  oder  dessen  außlilger  verstanden,  wer- 
den anch  bei  deoTüi'cken  für  heylige  leuthe  und  als  Seelsorger  ge- 
halten; ftnß  ihrer  anzalU  erweblet  ihm  der  tHrckische  sultan  einen, 
den  er  in  all  seinem  anliegen  and  allen  Sachen,  seiner  seelen  Ter- 
meinte  Seligkeit  betreffend,  irem  irrthamb  nach,  raths  erfragt. 

8ol  dich  der  führn,  der  selbst  auch  irrt? 
Dein  irrthamb  nur  dest  größer  wird, 
Uasts  fuhrwerck  übel  angeschirrt. 

189. 

Närrischer  aberglaub  und  andacht  der  Türcken. 

Auft  die  maurcii,  so  zu  Constantinopel  nmb  etliche  garten 
gemacht,  springen  die  darzu  gewehnete  katzen  zu  gcwißen  stunden, 
aoff  daß  sie  von  den  vorübergehenden  Türcken  nabrung  und  speiß 
empfaben  [231],  denn  die  aberglaubige  barbarische  leuthe  bereden 
aich  selbst,  daft  sie  von  gott  ein  gnad  erlangen  und  verdienen, 
wenn  sie  anch  den  nnvernftnfitigen  thieren,  als  katzen,  banden, 
fischen,  vögeln  etc.,  nnd  andern  ein  almoß  reichen  nnd  mittheilen, 
dammb  sie  es  anch  fttr  ein  große  sttnde  halten,  gefangene  vögel 
töden  und  eüen,  kauffen  sie  viel  lieber  mit  ihrem  eignen  gelt  and 
laßen  sie  fliegen,  damit  sie  wider  zu  ihrer  vorigen  freyhelt  kom- 
men, werffen  auch  den  fischen  brot  in  das  waßer  zu  ihrer  nabrung, 
pflegen  den  hunden  und  katzen,  so  tftgiicb  auff  den  gaßen  anff  ge- 
wiße  zeit  nnd  ort  hAoffig  znsammen  kommen,  brot,  fleisch  und 
andere  eßen  speiße  zogeben,  daß  anch  eben  ihre  katzen  auff  den 
maoren  dieser  garten,  von  welchen  aUhie  gered  wird,  anff  die 
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stunden  des  Cußliicks,  welches  ist  zwischen  auflfgang  der  sonnen 
und  mittag,  bey  uns  die  ronzeit  genennet,  und  gleichsfalis  des 
Ikiudi,  welches  eben  zwischen  mittag  und  der  sonnen  nidergang, 
bey  uns  die  vesperzcit,  eben  darauff  warten,  hab  ich  (spricht  Hanß 
Levenklaw)  zwar  selbst  vielmal  wargenommen,  so  ich  des  orts  vor- 
über gieng  und  gegenwertig  gesehen,  daß  anch  scUecbte  tflrddsche 
weiblein  etwan  gebraten  fleisch  in  den  necbst  darbey  gelegenen  gar- 
küchen  geliaufft,  an  lange  stedren  oder  ntthen  gesteckt,  den  katzen 
auff  gesagten  mauren  gereicht,  sprachen  darneben  und  murmelten 
etliche  abergliiubibche  gebetlein. 

Farwitz  erdenckt  des  narrawercks  viel , 
Das  ein  gottsdienst  gerAbmt  sein  wU, 
Ja  salban  ist  selbst  mit  im  spiel. 

[232]  im 
Etwas  von  der  ttabttmetiseben  beschneidnog. 

Damit  die  Mahumetisten  ihrer  newen,  voll  aller  lügen  und  auß 
beyden  religionen,  der  Christen  und  gesetz  Mosi,  als  einen  geflick- 
ten bettlersmantel  zusammengestttmmelt  superstition  und  aberglauben 
andern  völckern,  so  wol  aneh  vor  ihnen  selbst  ein  spiegelfeehten 
und  ansehens  maebten,  baben  sie  daromb  viel  nftrrischer  ceremonien 
erdaeht,  aoceptirt  nnd  angenommen,  also  anch  znm  theü^ie  mo- 
saische oder  jfidisehe  besehneidnng,  welche 'erst  (hab  leb  änderst 
recht  gelest-u)  ua  drüyzilieiulL'n  jähr  dem  männlichen  gescLlccht 
mittheileu,  und  ihren  oßmannischen  gesetz,  wie  es  ietzt  genennet  wird, 
einverleiben.  Mit  waspracht  aber,  ttirckischen  seltzanien  unerburlen 
ceremonien,  gepreng  und  spectackeln  die  suldanisch  beschneidung 
Mebemets,  letzt  regierenden  snitans,  des  Mnrats  3  söhn,  zu  Con- 
stantinopei  in  anno  1582  jabr  celeberirt  and  zogangen,  mag  ge- 
lesen werden,  was  römisdie  keyserl.  Majest.  diener,  Niclas  Havolt 
von  Preßlaw  fleißig  nnd  eigenlieh  in  besonderm  tractat  nacb  der 
lenge  beschrieben,  und  seind  wol  solche  fest  (wie  obverraeltcr Hanß 
Löwenklaw  sa^te)  bey  den  oßmannischen  Sultanen  nicht  erstlich  new 
auffkommen,  aber  doch  niemals  mit  solchem  überflaß,  pracht  und 
solennitet,  aU  eben  anff  dißmal  gehalten  worden. 

Damit  die  weit  betrogen  werd , 
Nimbt  satban  an  engels  geberd , 
Daß  sie  nicht  sehn  der  seela  gefeid. 
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[233]  191. 
Erklcnnig  anß  einer  eitern  histori«. 

Anß  dem  griechischen  Historioo  Laonico  Chalcocoodfle  abztt« 
uemen,  dessen  wort  im  8  bncb  seiner  tttrckischen  historl  also  lan-* 

ten:  Als  der  suinnier  herzukam,  hat  sultaii  Meclimet  (er  verstehet 
aber  den  andern  des  namens,  so  vor  149  jaliren  Constantinopel  t  in- 
genominen)  fürnerae  leuth  seiner  (uemüch  der  hellischen)  pf orten 
an  die  könige  und  fürsten,  80  ihm  tribut  reichten,  abgefertigt,  sid 
ZQ  der  bescfaneidong  seiner  sOhne  zn  laden,  bat  anch  die  sehnlichsten 
seines  reichs  land-  and  stftttpfleger,  befelchs-  nnd  kriegslenth,  und 
was  besoldung  ton  ihm  bette,  hierzu  fordern  Men.  Da  sie  nnn  zu 
ihm  gen  Adrianopel  kommen,  ist  bemelte  beschneidung  vollzogen, 
bekam  darauff  große  prsesentz  und  ge^cheiick  von  den  fürsten  und 
herrn;  das  fest  ward  außerhalb  der  statt  in  einem  ebenen  feld,  in 
einer  insul,  so  durch  zwey  waßer  bescbloßen,  gehalten.  AUesampt 
waren  unter  einem  freyen  himmel,  außgenommen  der  sultan,  so 
anch  die  fflrsten  and  hohe  personen.  Solche  beschneidang  hießen 
sie  eine  hodizeit  nnd  befleißigt  sich  ein  ieder,  eine  besondere  in- 
vention  oder  etwas  kartzweiliges  hervor  zn  bringen;  da  sähe  man 
lentb,  80  anftrecbt  anff  roßen  ,  obn  allen  vortheil  nnd  behelffi  ob 
schon  die  roß  von  aller  iriatht  Uuffen,  stehend  bleiben,  was  wolt 
man  sagen  von  seiltrettei n  /  mit  welcher  geschwiudigkeit  die  Türcken 
andere  ihres  gleichen  übertreffen,  denn  sie  auf  hochgespanten  Sei- 
lern gehen,  springen,  geschwind  lauffen;  auch  andere  wanderbare 
Sachen  verbringen  [234]  sie  hieneben,  gehen  and  springen  hin  und 
wider  fiber  spitze  wehren  nnd  sdiwerter  und  wer  wolt  sich  nicht 
darob  wandern,  daß  ein  knab  anter  der  erden  vergraben  sein  und 
nichts  desto  weniger  hören  und  auff  alle  frag  antwort  geben  sol? 

Die  taut!  bekräfftigt  die  bcjahung 

Gottes  vatters  und  sein  zusagung, 

Den  gi&ubigen  und  alln  Christen. 

So  auch  all  Mahumetisten 

Sich  Solln  erinnerii  an  ihren  sitten , 

Daß  keinswegs  soUn  werden  gelitten , 

Sondern  von  gotts  reich  abgeschnittn. 

192. 

Gemeiner  leuth  beschneidung. 
Wie  die  beschneidung  der  gemeinen  Türcken  werd  vollzogen, 
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bab  ich  meines  behalts  nicht  gelesen,  besondcru  so  viel  wie  HanlS 
Hclfferich  in  seinem  itinerario  darvon  schreibt,  daß,  so  die  sultanen 
ihrer  söhu  einen  wöUen  beschneiden  laßen,  eben  solchen  tag  and 
an  solcbem  ort,  da  aoklier  ritna  eonsaetna  sol  ins'  werde  gesetat 
werden,  die  weiber  in  einer  merekllcben  ansabl,  aach  auA  fermea 
provintzen  andgrftntzeo,  mit  ihren  uubescbnittenea  kindem  anff  eseln 
reitende  erscbeiDen  und  den  process  nnd  Ordnung,  darroit  der  jung 
snitan  zn  der  beschneidung  geführt  wird,  binden  nach  folgen,  des 
aberglaubeus  bered,  welche  kinder  albdanii  die  besclineidung  em- 
pfahen,  heyliger,  gerechter,  frommer  uud  mehr  gittckseliger,  denn 
andere  sein  werden. 

Thun  d  herren  nicht,  wai  sich  geblkrt, 
Wirds  gmein  volck  anch  dert  eh  Tcrfafart, 
Wie  man  an  allen  enden  sp&rt 

[235]  193. 
Beschneidung  der  verUngnctCD. 

Darmit  wird  gemeiniglich  diese  weiß  gehalten,  daß  dcrjenig, 
so  beschnitten  werden  soll,  zuvor  mitten  unter  das  voick  geführet 
wird;  alüdenn  auff  ermahnung  ihres  priesters,  den  sie  derwiülar 
neoneu,  reckt  er  den  zeiger  finger  auff,  sihet  aufrecht  den  himmel 
an,  rufft  und  spricht  mit  lauter  stimme:  La,  IIa,  la,  oder:  AlUi, 
AUa  Mahomet  resuhuni  das  ist:  Gott  ist  allein  gott  und  Mahomet 
sein  propheL  Darnach  wird  er  von  einem  gelährten  beschnitten  und 
ihm  ein  ander  name  geben,  aber  alle,  die  darbey  stehen,  reichen  ihm 
gantz  willig  and  mit  frewdeu  das  alhnußen,  laben  und  kOßen  ihn, 
uud  wird  mit  viel  spielleuthen  und  großer  frolockung  durch  alle 
gaßen  in  ein  besondere,  ihm  bestellete  wohnung  gefUhret 

IVagstu,  was  ihr  beschneidung  sey? 
Wil  ich  dich  kortz  bescheiden  frey : 
Ein  lialb  jüdisch  gekochter  brey. 

194. 

Etwas  von  Jeu  Mamelucken  und  ihrem  namen. 

Die  Mamelucken  und  ihr  kOnigreich  haben  ihren  anfang  gehabt 
bey  wereiider  regierung  keyser  Friderich  II,  ongefehrlicfa  1198,  und 
hat  solch  reich  und  ihr  geaellscbaSt  sich  erstredit  bift  schier  in  die 
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300  julir.  Der  nam  an  ihm  selbst  hei(^et  uicbt  einen  verlaugneten  - 
Christen,  sondern  bedeat  so  viel  als  einen,  der  unib  seinen  eold 
dienet  und  ein  kriegsmann,  denn  aie  als  kriegsleuih  ibrem  snltan 
dieaeten  nnd  wnrden  darch  stetige  kriege  gettbt,  insonderheit  wa^ 
ren  sie  auff  renterey  trefflich  abgericht  und  vollbraditen  große 
Saiden  nnd  tfaaten.  [236]  Wenn  ein  snitan  mit  tod  abgieng,  er- 
welilotcMi  sie  einen  andeni  auß  ihrem  mittel,  durch  freye  stimmen 
oder  wähl,  alßdann  sclieiickle  der  erweiilte  sultan  chmn  ieglichen 
Mammelucken  handert  seiuphineu  zu  einem  glückseligen  eingaug 
des  reichs,  iedoch  pflegt  man  gemeiniglich  die  emir  quibir,  das  ist, 
die  großen  emir,  das  ist,  edlen,  deren  vier  waren,  wegen  ansehen« 
und  wilden.,  nach  dem  saltan  die  höchsten  nnd  fOmembsten,  in 
acht  zu  haben  und  zn  bedenoken,  sie  mästen  allzamabl  notbwendig 
entweder  Christen,  oder  von  Christen  eitern  geboren  sein,  namen 
auch  in  ihren  orden  weder  Arabier,  Saruccner  noch  Moren,  Jüdeii 
oder  Türcken  an.  Sie  waren  dazumal  meisttheil  der  nation  Cir- 
cassen,  entweder  in  ihrer  jugent  gefangen  und  hinweg  geführet, 
oder  umb  golt  verkauft,  darunib  sie  auch  ihre  newgeborene  kindcr, 
kn&blein  (hab  ich  auch  gelesen)  etlicb  ließen  tanffen  und  zu  Chri» 
sten  machen  and  darnach  erst  beschneiden,  damit  sie  für  Mame« 
lacken  angenommen  würden.  Der  türkische  saltan  Selim  hat  diesen 
orden  erst  geschlagen,  flberwnnden  nnd  anßgctilgt  sampt  ihrem  kO- 
uigrcich,  und  Egypten  übcrkummen,  er  hat  aber,  da  er  sie  über- 
ziehen wollen,  diesen  list  gebraucht  und  fürgeben,  wie  er  seinen 
zug  gegen  Fersen  wenden  woite,  kehret  aber  geschwind  umb,  den 
Sultan  von  Alkeir  heimzusuchen,  wie  denn  geschehen  und  hicvor 
auch  gemeldet.  Die  verläogneten  Christen  ietzund  bei  den^arckeu 
werden  nicht  Mamelucken,  sondern  Mardelozen,  das  ist,  sflnder  ge- 
nennet,  darmit  zu  verstehen  geben,  daß  sie  zuvor,  ehe  sie  das 
tOrckisch  geschmeiß  angenommen,  sflnder  gewesen  und  anif  den 
rechten  weg  sich  nun  begeben  betten. 

[287]  Man  henckt  den  secten  umb  ein  mantel 
Wie  man  wil,  ists  uootttz  getantl, 
Und  Btiuckt  viel  Qbler  denn  ein  wantl 

195. 

Von  einem  mörderiaehen  tQrckischen  manch. 

Als  der  saltan  B^jazet  oder  Bajaslt  eines  mals  auüreiten  wolle, 
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begegnet  ihm  ein  torlack,  das  ist,  ein  tUrckiscber  beyligcr  mann, 
Ueff  ihm  «Dgestam  und  eyleodB  entgegen,  als  er  eia  tlmnß  von  ihm 
wolt  .begeren,  denn  wenn  sie  dasseUng  bitten  wollen,  pflegen  eie 
aaff  tttrcklscb  zu  sagen:  AUa  hitsdn.  Es  trag  aber  gedacbter 
torlaek  nnter  seinem  filtzmantel  einen  säbel,  und  als  er  denselben 
von  leder  ziehen  wolle,  erschraek  nnd  schewet  das  rott  des  snltans 
iiinl  wischet  neben  auü,  derwogen  der  torlack  den  streich,  wie  er 
wol  vorgenommen,  nicht  volltuliren  konnte,  iedoch  den  Rajasit  et- 
was verwundet.  Alsbald  war  da  einer  seiner  auffwartenden  diener 
Sehender  basscba  mit  namen,  welcher  seinen  eysenen  kolben,  a^fT 
tflrckisch  boßdogan  genennet,  mit  solchen  krftiften.dem  toriack  aoff 
den  kopff  schlag,  das  ihm  das  hirn  heranß  floft.  Wegen  dieser 
tbat  Ist  der  sältan  ergrimmet,  daß  er  aUe  dieser  secten,  so  wol 
anß  allen  seinen  landen  und  gebieten,  als  anß  Constantinopel  ließ 
vertreiben. 

Denck  ich  den  Sachen  nach  zurück. 

Hat  otft  einer  durch  böse  tQck 

Seins  gleichen  volck  bracht  in  aoglfick. 


196. 

Kurtze  beschreibung  sultan  Zizims  flacht  vor  seinem  bruder  Baj&sit. 

Wie  Sultan  Zizim,  oder  anff  rcclit  türckisch  Zenii ,  von  seinem 
bruder,  sultan  Bajasit,  zum  [238]  andern  mal  geschlagen,  erlegt 
und  überwunden,  hat  er  alle  hoffnnng,  sich  wider  den  bruder  zu 
erhalten,  verloren,  und  ist  daranff  in  die  insnl  Rhodis  geflohen,  sich 
dem  großmetster  ritterliches  Johanniterordens  zu  Rhodis,  welcher 
damals  war  Fierer,  das  ist,  Peter  zn  Bonsson,  ein  Frantzoß,  er^ 
geben.  In  der  zeit  war  er,  der  Cerai,  28  jähr  alt;  da  sultan  Baja- 
sit solches  erfahren,  hat  er  dem  großineister  xiwi  seinen  räthen 
stattliche  pra?sent  vereiiret  und  begehren  laßen,  man  sei  seinen 
bruder  in  guter  gewarsam  halten,  darneben  versprochen,  er  wolt 
ZQ  seiner  unteriiaitang  jährlich  40,000  dncaten  erlegen,  als  lang  der 
brader  am  leben  sein  wflrde,  znletzt  anch  angesagt  einen  stets 
wfihrenden  fried  mit  den  Christen  zu  halten.  Diese  geding  hat  der 
großmeister  ihm  gefiillen  hißen  nnd  bewilligt,  auch  bat  sultan  Ba- 
jasit seines  theils  alles,  was  er  versprochen  (weil  es  ihm  nutzet) 
trewUch  und  oho  geiehrd  erstattet  und  erfüllet,  hierauf  hat  man 
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den  Sultan  Zemi,  zum  theil  mebrer  sicherljeit,  zum  theil  das  man 
den  snltan  Bajasit  desto  beüer  im  zauni  und  stettiger  furcht  halten 
möcht,  in  Franckreicb  geführet,  da  er  ein  lange  zeit  in  einem 
flchloß,  den  Bhodieser  ritterbrUder,  Boargneuff  genannt,  gehörig, 
anffjsehnlten  worden,  yon  dannen  hat  man  in  aoffRom  gefHbret  zmn 
papst  Innoeentio  8,  ist  da8ell>8t  blieben,  so  lang  Innocentins  gelebt, 
andi  nacb  dessen  tod  bey  regierung  Alezandri  6,  biß  kOnig  Garol, 
diß  namens  der  acht,  auß  Franckreich  von  ermeltem  papst  den 
Zemi  erlangt,  mit  fürgebung,  daß  er  durch  diß  mittel  das  keyser- 
thomb  zu  Constantinopel  wider  einnemen  könte,  aber  man  sagt,  es 
hab  der  papst  Alexander,  ein  tausentkünstler  allerley  gifit  zuzurich- 
ten, dem  Zemin  langsam  gifft  laßen  eingeben,  welches  ihn  allge- 
mach anff  ein  gewißen  termin  versebren  und  hinweg  [2S9]  räumen 
Bolt.  Ist  also  naeb  etlichen  tagen,  ah  man  ihn  gen  Tarratina  im 
königreich  Neapolis  bracht,  daselbst  gestorben.  Güanm  oder  Wil- 
helm von  Cohoes,  der  Kliodiscr  herrn  damals  vicecantzler,  hat  in 
einem  büchlein,  sub  tituio  de  ctesu  Zizimi,  das  ist  von  des  Zizims 
Unfall,  es  nach  der  leng  beschrieben,  wer  wil,  der  lese  das  dritte 
theil  in  pandectis  tOrckischer  historien  Hansen  Levenkhuwen. 

Herek  hie  die  onbestendigkeit 

Des  giacks,  braderlich  baß  nnd  neid; 

Zwar  beyder  vatter  Mahnmet 

Ihn  mehr  denn  gnng  verlaßen  hett , 

Wenn  nicht  wer  die  tenflisch  begier, 

Darmit  eins  nnr  allein  regier. 

Darbey  wir  abznnemen  hon, 

Was  sey  tQrckisch  religion, 

Voll  TOord ,  tückisch,  viehisch  und  wild 

Da  eiuigkeit  und  lieL  incLts  ;jjilt, 

l>es  sathaus  kirchen  ebeubild. 

.  197. 

Von  Zemi  naehgelaßenem  söhn. 

Zemi,  sultan  Bajasits  obvermelt  bruder,  iiat  einen  söhn  hinder- 
laßen, der  ist  nach  der  band  gen  Rhodis  kommen,  verließ  den  ma-. 
hnmetistiien  grewel  und  nam  daselbst  an  den  christlichen  glauben 
sampt  der  beyligen  tanff;  zeugt  vier  kinder  bey  seinem  weib,sween 
knaben  und  awey  mAgdlein,  hat  sieb  daselbst  also  hetmlich  enthal- 
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ten  lange  zeit,  biß  der  tyrann  Solyman  die  statt  Rhodts  erobert,  . 
und  nach  fleißigem  nachforschen  nnd  soeben,  hat  er  ihn  bekommen, 
und  dieweil  er  sich  bestendiglicb  verneinen  ließ,  er  wolt  die  cbrist- 
lieb  religion  keineswegs  Terlengnen,  ist  er  sainpt  beyden  söhnen 
(240 1  nmbbraclit,  von  den  tocbtem  aber  ist  befeldi  geben  worden, 
sie  gen  Gonstantinopel  weg  zu  fttbren. 

Tausent  fallen  zum  alkoran, 

Werden  Türrken  und  Miisclman , 

Eh  jener  einer  wird  ein  Christ: 

Da  der  teuffei  selbst  pfarrherr  ist,  ' 

Und  all  au  hart  hat  eingenist. 


198. 

Wie  Bult&n  Selim  seinen  vatter  Bajasit  hab  bingericbk. 

In  einer  bescbreibung,  so  ein  Genoueser,  welcher  des  Bajasits 
jnng  nnd  diener  lö  jähr  gewesen,  gestellet,  vermeldet  er,  wie  der 
Selim  seinen  Aber  80  jftbrigen  vatter  gezwungen,  ihm  in  der  regie- 
mng  zn  weidien,  and  von  Gonstantinopel  bat  abziehen  mOßen,  seye 
er  mit  allerley  bereitschaflt,  zelten  nnd  zweyen  camelen,  mit  gelt 
beladen,  sampt  vielen  dienern,  darunter  auch  der  Genoueser  ge- 
wesen, fort  geruckt  und  die  erste  nacht  auff  dem  weg  nach  iMnuo- 
tuc  kommen,  auff  einer  schönen  lustigen  wiesen  und  awe  sein  läger 
anfigescUlagen.  Dieweil  sich  aber  der  Selim  besorgte,  es  möchte 
noch  etwan  sein  vatter  mit  seinem  brnder  practideren  nnd  des 
reichs  also  wider  habenig  werden ,  dammb  corrnmi^rt  nnd  beredet 
er  des  vatters  artzt,  der  ein  Jttd  war,  Hammon  genennet  (andere 
nennen  ihn  üstarob),  den  vatter  mit  gifit  den  nedisten  hinzurich- 
ten, durch  zusag  einer  täglichen  besoldung  tausent  asperlein,  wel- 
ches järliches  einkommens  biß  in  die  9000  thaler  hett  ertragen,  so 
man  für  einen  thaler  40  asperlein  rechen  weite,  und  sol  das  gifft 
ein  pulvcrisirter  diainant  gewesen  sein,  Weichs  ihm,  dem  artzt,  der 
Selim  zngestellet.  [ii41]  Derhalben  der  nntrew  medicns  dem  B^jasit 
erstes  nachtUlgers  geratben,  er  solt  ein  artzney,  dardnrdi  alle  ge> 
&8te  tranrigkelt  verschwinde  nnd  dardnrch  ihm,  als  einem  sehr  alten 
betagten  herm,  wnnderbarlich  all  innerliche  nnd  enßerlicfae  krftffite 
wider  kommen  wflrden,  einnemen.  Nun,  sultan  Bajasit  hat  darinn 
bewilligt  und  der  artzt  sich  des  andern  tags  sehr  frOhe  vor  sein 
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seit  Terfttgt,  und  als  er  in  noeh  seblaffend  fanden,  daselbst  gewar- 
tet, als  aber  nadi  einer  guten  weil  er  noeh  nicht  von  ihm  selbst 
ermudien  wolt,  hat  ihn  der  mediens  heißen  aniFwecken  und  sn  ihm 
gesagt,  es  sejre  nunmehr  hoch  zeit,  die  confortatif  zu  gebranchen, 
und  als  er  sich  mit  einer  prftservativen  gegen  das  gifft  yerwarct, 
bat  er  die  artzney  credentzt  und  dem  Bajasit  außzutrincken  gebot- 
ten,  auch  darneben  denen,  so  bey  ihm  in  der  cliainmciii  v;ir('n, 
verbottei),  daB  sie  im  nichts  zu  trincken  geben,  bib  er  zuvor  vvol 
geschwitzt,  darzu  sie  ibn  wol  decken  solten.  Er  aber,  der  Jfld, 
fügt  sich  so  bald  gen  Constantinopel  zum  8elim,  welcher  ihm,  anstatt 
der  Torheiftenen  besoldnng,  den  kopif  abhawen  Heß;  denn  er  sagte, 
weil  er  an  seinem  ?atter  meyneidig  worden,  wlird  er  eben  andi  an 
ihm  sein  trew  fergeften,  so  ihm  einer  etwas  mehr  yerheißen  bette. 
Der  ßajasit,  oder  liajazct,  ist  nach  gruücr  lieü'ligcr  pcinigung  jam- 
merlicb  verscliicden,  und  seind  seine  diener  mit  aller  liaab  und 
gut,  sampt  der  leicb,  wider  nacli  Gonstautinopel  kommen,  und  sich 
die  kämmeriing  in  scbwartze  trawerkleider  angethan,  hat  sie  der 
Seüm  enthaupten  laßen,  außgenommen  der  Genueser,  nach  dem 
ihm  vom  Selim  all  sein  erworben  gut  genommen,  Irthnmerlich  erbe- 
ten worden. 

Kaum  glaubt  maus,  daß  ein  mensch  so  tkut, 
Als  dieser  teuffei  bat  gewüt 
Gegen  vatter,  brUdern  und  geblat. 


[242]  199. 
Von  des  Selims  grausamkeit  in  summa. 

JoTins  schreibt,  es  hab  der  Selim  den  Kenden  bassa  töden 

laüen,  zuvor  und  ehe  er  in  Persien  wider  den  Ismael  sophi  fort 
geruckt,  und  eben  darunib,  daß  dieser  trefflich  erfahrne  mann  ihm 
denselbigen  zug  anß  wichtigen  Ursachen  widerrathen.  Eben  auß 
gleichmäßiger  ursach  hat  er  den  Chusein  bassa,  seinen  vezir,  nmb- 
bringen  laßen,  weil  er  ihm,  da  er  darch  die  arabisch  wflstea  aoff 
Cair  mit  einem  mächtigen  kriegsTol<&  ziehen  wolt,  eine  trewe  erin- 
nemng  gethan,  er  solt  nicht  verwegner  weiß  mit  einem  so  großen 
voick  anff  einen  so  geßhiilcben  zug  sich  begeben.  Laßet  nns  nvn 
dieser  unmenschlichen  bestien  L'rausaiiR,  unerhörte  scbändlichc  un-  ' 
thaten  gleich  als  zusammen  summieren  and  in  ein  bündlein  faßen, 
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also  werden  wir  zum  ersten  acht,  gar  auß  der  weiße,  wider  die 
nedisteii  blntsfieande,  begangene  mord  finden,  mit  welchen  er  seinen 
vatter  durch  gifft  hingericht,  zween  brttd^,  Adimet  nnd  Coreot 
und  fBasß  brflder  kinder  atmgnlieren  laOen;  daraadi  eben  so  viel 
todschlSg  wider  seine  fBrnembste  begen  nnd  lenth  begangen,  dar- 
durch  der  Mustaffa  bassa  vezir  Azem ,  Eenden  bassa ,  oben  schon 
gemeidet,  Ducagniogli  vezir  Azem ,  dem  er  sein  tochter  zuvor  geben 
gehabt,  daß  er  seinen  vatter  Bajasit  lielflfen  verratben  und  umb- 
bringen,  und  ihn  nun  auch  also  wideruinb  bezahlet;  Isthender  bassa, 
gleichsfaiU  ancb  seinen  tocbtermann,  der  Gadileßkier  Tadiiaeda» 
der  Segvan  bassa  bal  Gemer,  Glinsein  reaäat  bassa,  darvon  ist 
oben  anch  gesagt,  und  der  Jonuts  bassa,  seind  nmbkommen.  Dieser 
tyrann  ist  ein  ungestalter  kleiner  [243]  schelm  von  person,  nenüieh 
ist  ihm  der  leib  etwas  lang,  die  schenckel  knrtz,  schier  wie  ein 
zwerg  gewesen. 

Selim,  ein  mensch  nur  nach  gestalt, 
Sonst  viehisch,  gransam  ungestalt; 
2  Beg«  1&  Bist  etwas  gleich  dem  Absalo», 
16.  17.  Wie  du,  ein  ungerathen  söhn , 
Welcher  ihm  doch  genOgen  ließ, 
Da  er  vom  reich  sein  vatter  stieß. 
Daran  bist  du  ersttttigt  nicht, 
Dein  vatter  mit  gifit  hingericht; 
Wenn  wil  dein  wflrgen  end  doch  nemen , 
Dein  gants  geschlecht  im  blnt  an  schwemmen? 
Ich  weiß  nicht,  welchem  thier  du  gleichst, 
Mit  grimm  sie  all  weit  ttbei^ichst 
All,  die  anfl  deiner  qnell  geschlofita, 
Hasttt  mit  boßbeit  abertroffn. 
Wenn  dein  vatter,  der  Bajazet, 
Ein  hund  an  dein  statt  zogen  het , 
Ton  dem  wer  ihm  mehr  trew  geleist. 
Als  du  nntrewer  sdbn  beweist. 
Wils  gott ,  dein  nnart  bald  vergeht, 
Nemlich  der  tyrann  Mahumet. 
Denn  wie  dib  rcieii  erstlich  aufikam, 
Gott  geb,  das  auch  end  solcher  nam  I 

KOrtzer: 

Ob  auch  ein  Christen  mann  gehört 
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Das  grausam  würgen,  peio  und  mord, 
Wie  das  braucht  die  osmaoniBch  pfort? 


200. 

Von  dreyerley  wOnscli  soUan  SoleünaiiB. 

Zwo  alte  vertallene  brücken  über  zween  arm  des  meern,  ctwan 
10  griechischer  oder  welscher  meilen  [244]  von  einander,  unferrn 
von  Constaiitinoi)el  gelegen,  derer  die  eine  auflf  griechisch  Pondo 
grande,  die  ander  Ppndo  picolo;  auf  tttrckisch  aber  Bujuc  zermege 
und  Cutzac  zermege,  zu  teatach  die  gro(S  und  klein  brück,  geheiften. 
Hat  snitftii  Boleimann  mit  großem  imkoBten  wider  emewret,  imd  lit 
sein  wundsch  wol  zn  mercken,  denn  er  gebeten,  gott  wolte  ihm 
?erleüien  dreyerley  sacken  vor  seinem  tod  zn  Terrickten  nnd  vollen- 
den. Zam  ersten,  daß  er  den  großen  aquseductnm,  der  vom  keyser 
Valens,  welcher  ihn  erstmals  baweii  laßen,  auch  Valens  und  Valen- 
tiuianus  genennet  in  historiis .  dardurch  das  frische  waßer  in  Con- 
stantinopei  wird  geleitet,  )widerumb  möcht  auii'bawen  und  ernewern. 
Znm  andern,  daß  er  möoht  dieae  vemelte  brflcken  ttber  beyde 
amdeBmeen,  nicht  einer  gerbigen  breyte,  wider  machen.  Und  dai 
er  zum  dritten  Wien  in  Osteireicb  könte  erobern,  welche  ihm  ztets 
im  sinn  lag,  daramb,  daß  er  zween  große  feldzflg,  dieselbe  zn  ge- 
winnen, vorgenommen,  nnd  doch  nnverrichter  sack  wider  ab  nnd 
hinder  sich  ziehen  müüen,  das  ihn  zum  höchsten  verdruü  und  vcr- 
sehmeliet.  Die  erste  beyde  wünsch  seind  ihm  geratheu,  denn  er  ein 
recht  königlich  werck  verriebt,  daß  er  gnug  frisches  waßer  von 
20  welschen  meilen  her  ungefehrlich  in  die  statt  geführet,  und  beyde 
brflcken  verfertigt;  aber  des  dritten  bat  der  aUmilchtige  gott,  anß 
sonderiicfaem  mitleiden  mit  seinen  armen  Christen,  ikn  nicht  wOUen 
gewiUuren  oder  erleben  laßen,  damit  der  nnmenschlick  tyrann  nicht 
dardnrck  mitten  in  das  Tentsckland  nack  seinem  mntwillen  mdchl 
rucken. 

[246]    Kin  meusclili«  h  hertz  hat  viel  anscblftg, 
Der  herr  aber  geth  seinen  weg, 
Hat  des  tyraunen  hertz  und  baud. 
Wie  ihms  gefallen,  umbgewaud, 
Daß  uns  sein  allmacht  wttrd  bekaot. 
KiMikof.  HI.  80 
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201. 

Etwas  von  der  insul  und  statt  RhodiF. 

Die  loflol  und  statt  Bhodifl,  in  Lycia  gelegen,  ist  wol  vormab 
und  oft  von  den  Saracenen  feindlieh  angrieten,  und  die  statt  von 
ihnen  belagert  worden;  anch  nachdem  sie  in  der  ritter  sanct  Johannis- 

ordtMi  von  Jerusalem,  welche  man  frantsOnseher  sprach  nach  les 
freres,  das  ist,  brüder  genennet,  gewalt  und  posseß  kommen,  so  hat 
sie  auch  mehr  denn  160  jähr  vor  dieser  belügerung  Amedeus,  der 
4  des  namens,  grave  zu  Saphoja,  mit  ewigem  rühm  seines  namens 
durch  eine  große  niderlag  zu  waßer  errett  und  beschirmt  Und 
diese  schiacbt  sol  geschehen  sein  sn  waßer  im  jähr  nach  Christi 
gebnrt  1310;  sur  selben  seit  imt  anch  das  saphoiseh  gesdilecht  sein 
weißes  crents  im  zothen  feld,  so  der  Rhodiser  ritterordens  wappen 
ist,  als  ein  ewig  monnment  vnd  gedenckzeioben  seiner  tapfferlrelt 
und  woltbat  gegen  gemeHe  Rhodiser,  sampt  dem  symbolo  F.  E.  R.  T., 
durch  dieses  Amedei  mannheit  und  weißheit  erhalten,  denn  da  man 
solche  buchstaben  nacJi  einander  auflegen  wil,  bedeuten  sie  so  \iel 
als  Fortituto  f^us  Rhodum  Tenuit,  sein  mannheit  hat  Rhodis  er- 
halten,  aber  die  Tflrcken,  so  auff  die  Saraoener  erfolgt,  hatten  biß- 
her  nichts  tbätliches  wider  Bhodis  sich  dftrffen  nnterwinden,  nnan- 
gesehen,  daß  rie  am  höchsten  [246]  verdroß,  daß  sie  von  den  rittem 
sn  Rhodis,  in  ihrer  schier  ruhigen  posseß  Ast»  fllr  nnd  fdr  selten 
pertnrbirt  und  angefochten  sein.  Zuletzt  hat  derMessit  vezir  bassa, 
auß  der  griechischen  keyser  Pal»ologen  eesr.lilecht ,  auß  anregen 
etlicher  verlaugneten  und  falschen  verrätheiischen  Christen,  sonder- 
lich eines  Teutschen,  Georg  genant,  und  letztlich  auß  befelch  suitan 
Machomets  sie  feindlich  angrieffen,  anno  nach  Christi  des  herm  ge- 
bnrt 1480.  Damals  war  ftost  und  banpt  des  ritterlichen  Ordens, 
welchen  die  Griechen  Magalon  Mastora  nenten,  gleich  wie  die  ansem 
großmeister  sprechen,  Peter  von  Anboussen,  ?on  nation  ein  Frantzoß, 
vielleicht  Peter  von  Bussen,  denn  das  particnl  au  auff  frantsOeiMh 
so  viel  heist  als  zu.  Derhalb  hat  sich  in  wehrender  beiägei  uiig  un- 
gefehr  zwölff  wochen  und  füiitt'  tag  mit  seinen  leuthen  so  tapflfer 
gehalten  und  mannlich  geweliret.  daß  der  Messit,  nachdem  er  viel 
hundert  kugeln  nnd  iiitschpfeil  hineiogesohoßen ,  nicht  allein  nnver- 
richter  Sachen,  sondern  mit  eingenommenen  Spott  und  schaden  ab- 
ziehen mOflen,  ungerechnet  was  ihm  sonst  zu  nachtheil  widerüshren, 


Digitized  by  Google 


V,  201 


467 


denn  ihm,  wie  die  gefangenen  angezeigt,  über  die  3< 
nmbkommen  und  Yenrandet  worden. 

Es  ist  ein  sprach  der  alten  weiOn, 
Wie  des  ein  nage!  halt  ein  eyßn; 
Eißen  das  reO,  ein  roß  den  mann, 
Ein  maen  ein  statt  behalten  kan. 
Eccl.  7.  Ein  statt  den  feind  deßgleich  beswingt, 
Daß  dem  nicht  wird,  darnach  er  ringt. 
So  thet  allbie  Wilhelm  der  groß 
Meister,  und  gebom  ein  Frantsoß. 
Dran  dencke  ieder,  den  mannheit  ziert, 
Den  man  an  solch  end  ordinirt; 
FQrwar  sein  nam  nnsterblich  viid. 

[247]  202. 

Von  dem  großen  Cbristensieg  auiF  dem  Joniscben  meer  wider  denTOrcken, 

den  7  Octobr.  anno  1671. 

Zur  selbigen  zeit  haben  etliche  potentaten  mit  den  Veucüigern 
sich  einer  gegen  wehr  vergliediea,  die  ist  allererst  den  16  Septembr. 

Meseiiia  in  Sicilien  aunmineB  kommen,  von  dannen  den  27  dieses 
wS  Coda  gemekt  Derselben  zeit  Ist  die  tOrckiscbe  armada  zu 
Fre?e(sa  gewesen,  nngefehrlich  60  meil  Yon  Gorfa  geleigeu,  und  als 
sie  ▼ermerekt,  daß  die  Christen  ihrer  begert,  ist  sie  genickt  in  den 
colfum  oder  hafen  Lepimte,  in  welchem  sie  wol  sicher  sein  können, 
und  betten  (He  Christen  nimmermehr  gemeint,  daß  dieselbigen  daiaub 
sich  begeben  sollen,  so  am  einfahren  eng,  und  auff  beyden  einer 
iedern  seitteu  ein  ziemlich  schloß  gehabt,  Dardanelki  genant  ^  in- 
wendig 6  meil  lang  und  4  breit  gewesen,  darnmb  auch  die  Christen 
einen  gantaen  tag  sich  «aifgehalten  nnd  nicht  gewnst,  wenn  die 
TttFoken  in  diesen  hafen  bleiben  würden,  was  ihnen  zn  thnn,  nnd 
hat  der  herr  Joannes  de  Anstris  anff  die  schiff  warten,  nnd  6  maur- 
breehw  nnd  80000  mann  anßsetasen  nnd  nmb  die  scbifißer  vor  dem 
colfo  sich  annemen  wollen,  welches  den  Christen,  wenn  er  es  getban, 
nicht  wol  geschafft  hettc.  Die  Cliristen  aber  seind  den  6  October 
weiter  in  den  kleinen  canal  von  Cephalenia  geruckt;  wie  die  Türckeu 
sokshes  vernommen,  bat  der  ('aracoggia  Corsar  sich  erbotten,  mit 
einem  rennschiffletn  knndscbafft  einznnemen,  ohne  gefiihr  nnd  mtlhe 
abzeUen,  wie  staivfc  der  Christen  armada  were,  welches  er,  aber 
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nicht  wie  wol  von  nöthen  gewest,  gethan.  [248]  Denn  er  die  gantze 
zahl  der  galleen  und  schiff  nicht  erfahren,  weil  aber  fünfftzig  in  dem 
gedacbtom  canal  haltend  Terblieben,  vnd  dammb  nicht  mochten  ge- 
'  sehen  werden,  nnd  nadi  dem  Pertan  auch  Ali  bama,  genend  ober- 
sten der  tflrcldscfaen  armada  kommen,  sol  er  denselben  ^el  tod 
einer  geringem  annhl  der  Christen  armada  angezeigt,  welche  zn- 
vor  einer  dieses,  jener  einer  andern  meyuung  gewesen,  doch  begert 
der  general  l)assa  zu  treffen,  welches  andere  auli  vielen  Ursachen 
nicht  ratlisam  fanden,  iedoch  macht  sie  die  z*'ittung  behertzt,  sinte- 
mal denn  auch  der  tUrckisch  keyser  ihnen  zu  schlagen  befelch  geben, 
daß  sie  sich  mit  großen  frewden  gefast  machten,  die  Christen  m 
sndien.  Anff  solches  ist  die  tttrckische  aimada  an  genentem  6  Oe- 
tober,  da  aneh  der  wind  sellnger  seit  vor  sie  gewesen,  noft  dem 
gemeltem  eolfo  Lepante  gefahren,  nnd  nachdem  nicht  hing  darvor 
Aber  die  ordentUdie  betatsnng  noch  12000  Spachi  gutes  nnd  frisches 
kriegsvolck  eingesetzt.  Mit  dieser  gelegenheit  und  macht  verlioftten 
sie  die  Christen  in  dem  canal  Cephalenia  zu  lunblc^^^en  und  ihr  end- 
lich mächtig  zu  sein.  Der  alhuachtiLfo  gott  aber  hat  es  gnediglich 
verbatet,  denn  wider  alle  venmnfft  und  der  verständigen  kriegs- 
erfshrnen  bedencken,  sintemal  es  bey  der  nacht  nnd  der  feind 
nahend,  auch  der  wind  entgegen  gewesen  ist,  hat  der  herr  Joann 
de  Anstria  anif  anlmlten  nnd  bitt  des  herm  ]irO¥editor  S.  Angnstia 
Barbarigo,  aach  wider  aller  andern  befoldislenth  willen,  einen  der 
Angulus  Gioanni  genant,  zu  sich  erfordert  und  den  7  October  ohn- 
gefehr  zwo  stund  anff  den  tag  auffzubrechen  befohlen,  sechs  große 
galeen  bey  der  band  behalten,  und  etliche  genieine,  leichte  galeen 
vorhin  ge[249]schickt,  auff  ungefehr  eine  gute  teutsche  meil  kund« 
schafft  einzunemen«  Wie  die  nun  kommen  nahend  Cursolari,  einer, 
insahd  sonst  Itbaca  genant,  swhNsben  Pntmsso  nnd  Cephalenia,  haben 
sie  die  feind  sngegen  gesehen,  so  mit  vollen  segeln  nnd  stareken 
xiemen  daher  nach  den  Christen  geeilet,  also  daß  die  abgesandten 
mit  genawer  noth  nnd  kflmmerlidi  so  viel  seit  gehabt,  sich  ihrer 
armada  solches  anzuzeigen  zu  wenden.  Wie  diü  der  herr  Joann 
de  Austria  vernoniuieu,  ist  er,  so  ein  blanke  rüstung  angehabt,  in 
ein  fregantin  gestiegen  und  fast  alle  galeen  umbfahren,  und  auch 
wider  die  feinde  das  treffen  geordnet,  mit  emstlicher  und  getrewer 
yermahnang,  beliertzt  mit  den  gemeinen  feinden  des  chiistUcben 
glanbens  amb  Christi  ehre  willen  in  scUagen,  and  vermeldet,  daft 


Digitized  by  Google 


V,  202 


469 


er  ihr  oberster  nicht,  soDdem  ein  kriegsmann,  wie  ihrer  einer« 
Ghiistiis  aber  wer  der  herr  patron  und  oberster  herr  Uber  die  gantze 
amada,  in  den  setzt  er  all  sein^faoffnnng.  gnter  sayersicht,  er  werde 
mit  seinen  arm  so  viel  hfllff  und  beystand  beweißen,  daß  sie  den 

feinden  obsiegen  möehten,  hierauff  alles  Tolck  mit  eiiiaudei  laut  ge- 
schrien, sie  wolten  demselben  vortrawen  und  thun  das  beste,  so 
ihnen  möjflich,  welches  nicht  geringe  anzeiguiig  einer  frölichen  Über- 
windung und  Siegs  geben  hat,  es  seind  auch  aiübald  alle  galeotten 
in  der  Chnsten  galeen  nnd  sciiiffen  ledig  gemacht  worden.  In  dem 
nnn  die  Tttrcken  in  form  eines  halben  raonscbein  ihre  Ordnung  ge- 
macht, iedoch  von  imterscbeidlichen  gliedern,  im  dritten  glied  war 
Oschiali  Corsar,  kOnig  zn  Algier,  welcher  verordnet  ward  die  Ober- 
ndtlgten  soWff  zn  entsetzen,  deren  in  allem  200  [250]  galeen,  90 
fasten  und  etliche  schiff  gewesen  solten  sein.  So  haben  die  Christen 
dargegen  zu  dorn  orstcn  treffen  die  vorgesagten  sechs  große  g.ileen 
mit  der  capitana  auü  Sicilia  verordnet,  auff  die  folgt  der  herr  Joann. 
Andreas  Dorla  anff  der  rechten,  der  herr  Yeniero  nnd  Barbarigo 
von  wegen  Venedig  znr  lincken  seitten  nnd  mm  dritten  der  herr 
Joann.  de  AnatrUt  in  der  mitte,  ein  leder  mit  53  galeen,  anff  deren 
iede  vier  andere  galeen  bescheiden  zn  warten.  In  der  vierdten 
ordnnng  seind  abermal  gehalten  anff  einer  ieden  seitten,  so  anefa  in 
der  mitten,  15  fregaten  nnd  prasgantinen ,  so  hat  der  Alvaro  von 
ßazzan  mit  37  galeen  auff  diese  gewartet,  der  nachzng  aber  war 
10  fregaten  und  i)r«igantineu ,  und  zu  ieder  seitten  der  gantzen  ar- 
mada  10  großer,  wolgerüster  schiff,  und  an  statt  der  flügel  zwo 
große  galleen.  Als  nnn  letzt  der  schimpff  angehen  sollen  und  bejde 
theil  bey  Corsolari  oder  Ithaea  einander  genabet,  haben  die  Tflrcken 
ihrem  brauch  nach  ein  heffkig  und  grausam  geechrey  angebaben, 
darzn  ihr  grob  geschfltz  mit  zn  anff  die  Christen  abgehen  laßen. 
Die  Chnsten  aber  that«n  wol  gemach,  rohen  fein  fRrsichtig  daher, 
nnd  hat  sich  der  widerwertig  wind  (für  welches  wunder  und  wolthat 
gott  sonderlicli  zu  loben)  sich  gelegt,  und  seind  darnmb  die  6  große 
galeen  vorher  gangen ,  auff  welche  der  Ali  bassa  iu  der  mitten  ge- 
dmngen,  nnd  haben  die  Christen  den  feinden  mit  dem  geschätz 
nicht  geringen  schaden  gethan,  so  anch  ein  schrecken  gemacht,  also 
daß  lie  angefangen  zu  mffen:  Mahamet,  Mahmnett  als  mit  ver- 
wnndernng,  daß  solch  geschfltz  und  macht  nnter  der  Christen  armada 
leiQ  qoltenT  Un4  9iU  der  Chriaten  gesoht^u^  wol  ^ffen«  auch  andere 


470 


V,  202 


den  TOfzag  die  6  galeen  entsetzt,  haben  sie  gedachten  Ali  bassa 
wider  zwisdien  [251]  sich  gefast,  dennai^tt,  daß  die  seinen  ihr  ge- 
achflts  nit  flonden  mehr  zu  gehnmcbon  noch  den  OhriBten  dardnrch 
schaden  zaHngen  Icönnen.  Es  haben  aneh  die  andern  Tlircken  ire 

Ordnung  des  halben  monns  trennen  nnd  brechen  mQßen,  und  ist  der 
erst  angrieff  von  der  feind  lincken  und  der  Christen  rechten  seitten 
geschehen,  "welcher  angrieflF  auch  der  gröst  gewesen,  der  ander  von 
dem  hauptfahnen  und  der  dritte  von  der  rechten  seitten  und  also 
fast  alles  voick,  so  in  10  galeen  gewest,  erlegt  worden,  mit  des 
herrn  Andreas  Doria  großer  gefahr,  daß  man  sich  anoh  desselben 
verwegen  gehabt,  denn  er  mit  dem  in  weit  hinanß  wagen  ftbel  ge- 
handelt, da  im  andere  galeen  nit  zn  hfliif  liommen  weren,  daß  er 
also,  wie  gess^t,  der  feind  m&chtig  worden.  Anff  der  GhristeD 
rechten  seitten  hat  man  anch  ein  harten  stand  thun  müßen,  wiewol 
sich  die  Christen  rittfrlich  und  wol  gehalten,  were  es  ihnen  doch 
letztlich  zu  scll^^f  i  worden,  da  nicht  der  Marches  S.  Croce  mit  den 
galeen  im  naclizug  inen  were  zu  hülff  kommen,  welcher  die  feind 
mit  großem  ernst  angefallen,  darbey  aber  anch  der  vortheil  gewesen, 
daß  der  wind  sich  anfit  die  Christen  seitten  gewendet,  nnd  allen 
ranch  vom  gesehotz  anff  den  feind  getrieben,  daß  sie  darfftr  nicht 
sehen  können,  den  Christen  aber  keine  Verhinderung  gebracht  Der 
herr  Joannes  de  Anstria  hat  mit  seiner  galeen  anff  des  Pertaw  bassa 
galeen  troffen.  Des  herrn  Marci  Antoni  ("olonna  galeen  hat  nnter 
angen  und  denn  auflf  der  seitten  zwo  tOrcldscbe  sralleen  LM  liaVit,  und 
deßhalben  nicht  in  geringer  gefahr  und  nöthen  gestanden,  iedoch 
mit  einer  kleinen  entsetzong  sich  der  feind  erwehret.  Und  ist 
der  Signor  Yeniero  venediger  general  in  einer  blancken  rftstong  vomen 
bey  dem  großen  gescfatltz  [252]  anff  seiner  galeen  gestanden  und 
mit  des  AK  bassa  galeen  riditerKch  gefoditen.  Herr  Barbarigo  bat 
sich  dermaßen  gehalten,  daß  sein  lob  nicht  anßznsprechen,  ward 
aber  mit  einem  flitschpfeil  in  ein  aug  geschoßen  und  dermaßen  ver* 
h'tzt,  daß  er  h» m  ich  in  der  15  stund  auß  diesem  in  ein  beßer 
leben  von  gott  aiiL'^cfoi  Int  worden.  Aller  maßen  liaben  sich  auch 
alle  andere  uationen  und  Italiener  ritterlich  und  wol  erzeigt,  dar- 
nmb  ewiges  lobs  wol  wirdig,  denn  nach  dem  sie  etliche  stunde  in 
lebensgefahr  biß  an  halß  gestanden,  also,  daß  der  sieg  nngewiß; 
nnd  wird  von  einem,  welcher  mit  nnd  darbey  gewesen,  fUr  gewiß 
vermeldet,  es  habe  fast  ein  ieder  deren  oberster  nnd  befelchsmann 
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zween  schü(S  auß  rhoren,  die  doch  nicht  alle  dundigMgea,  so  auch 
eUiclie  flitschenzeichen  darvon  bracht  In  werettdem  schlagen  and 
nach  8ol  der  Oschial  Corsar  mit  nagefehr  30  gnleen  und  fasten 
aaßgerißen  sein  and  nicht  mQgen  gesehen  werden,  wohin  er  ge- 
stoben oder  kommen  ist  Volgends  aber  in  der  sacheil  sollen  die 
Christen  von  den  gedachten  schiffen  zwdlff  galeen  angebalten  und 
erlangt  haben,  und  er  für  sein  per^oii  luiL  uugefebr  6  Türckcn  und 
dem  gelt,  so  er  bey  sich  gehabt  auff  einer  fregaten,  zu  land  ent- 
worden sein,  aber  doch  ungewiß.  Und  nachdem  obverraelte  hand- 
lang und  schlagen  über  fttnflf  stund  lang  gewebret,  hat  endlich  der 
allmächtige  gott  den  noseni  deji  sieg  Terliehen;  die  haben  der  feinde 
oberste  befehlhaber  and  biß  in  60000  Tfircken  erschlagen  undnider> 
gehawen,  in  die  10000  Tflrcken  gefangen,  danni  161  galeen,  welche 
noch  sn  gebraachen,  erobert  nnd  nach  Gorfcm  and  Gandien  ge- 
schickt. [253]  Sonst  sol  eine  gute  zahl  türckischer  galleen  zu  grund 
geschoßen,  verbrennt  und  be}'  15000  L^fangener  Christen  erledigt 
worden  sein,  darzu  die  galeoten  und  getangene  Christen  (ungeachtet 
daß  sie  an  ketten  geschloßeu)  haben  sich  wol  gebraucht  zu  der 
Christeil  vortheil,  haben  die  Tflrcken,  die  sich  in  erst  zu  weit  hinaul^ 
begeben,  vollends  ftbem  bort  geholffen,  nnd  wie  die  band  mit  den 
sähnen  nmb  sich  gebißen  haben  sollen.  Und  ob  wol  die  Christen 
(gott  lob)  die  victoriam  nnd  sieg  behalten,  so  haben  de  doch  anoh 
aoff  ihrer  selten  nicht  wenig  zugesetzt,  denn  bey  nngefehr  ihres 
kriegsvolcks  bey  14000  mann  um  kommen  sein,  darunter  ein  gut 
theil  dem  herr  Barbarigo  untergeben,  nnd  allein  bey  20  adelsper- 
sonen  von  Venedig,  außerhalb  deren  die  verwundet  sein;  sechs  gal- 
leen seind  zu  grund  gangen,  deren  ein  maltesische,  swo  venedische, 
ein  florentiniscbe  and  ein  candiotische,  nnd  wird  za  vorderst  der 
herr  Barbarigo  sehr  gekhigt.  Es  sol  aach  in  einer  maltesischen 
galleen,  von  wegen  ihrer  treiDichen  gethanen  gegenwehr,  nicht  ein 
einiger  ritter  verblieben  sein.  Veniero,  der  Yenediger  oberster,  ist 
auch  verwundet,  aber  nicht  gefehrlich,  deßgleichen  Paulus  ürsinus 
durch  einen  arm  geschoßen  und  vom  fewerwtrck  an  einer  hüfft  ver- 
letzt, auch  viel  andere  guto  kriegsleuth  nicht  geringes  Stands  ver- 
wandet worden.  Die  großen  galleen  der  Christen  haben  mit  ihrem 
geschtttz  den  Ttticken  großen  schaden  gethan,  von  der  mittelmäßigen 
gaUeen  hat  man  sich  mit  der  fiiost  wehren  mfUton,  ketten  anwerffien, 
allen  andern  ernst  and  fleia  gebraocht,  dieweil  das  geschftts  daraaff 
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wenig  nutz  geschafft.  Die  erledigten  Christen  galleoten  von  der 
Tttrcken  [254]  annada  seind  alle  wol  begabt  worden,  und  die  sag 
gewesen,  man  würde  dem  anden  erledigten  Christen  die  Ten  den 
feinden  eroberte  galeen  untergeben,  ledoch  aaff  8<»dere  maß,  damit 
sie  sidi  ihres  schaden  einstheils  za  erholen,  nnd  nemlich,  was  sie 
erobern  and  gewinnen  würden  anßerhalb  des  gesebotes  nnd  liegen- 
den gütem,  ihr  sein  solte,  und  solte  ihnen  ein  fürleheu  geschehen. 
In  des  Pertaw  bassaw  galleen  sollen  in  22000  suUamini  in  golt,  und 
in  des  Caracoggia  gallea  bey  40000  zechimi,  und  sonst  in  den  an- 
dern schiffen  und  galleam  groß  gut  fanden  sein  worden.  X>er  berr 
Joann.  de  Anstria  soll  dem  tfirddschen  general  bassa,  als  er  ge- 
fangen nnd  hart  verwandet,  den  kopff  absehlagen  nnd  denselben  in 
seiner  galleen  auf  ein  langen  Stangen  stecken  laßen,  nnd  den 
Veniero  angeredet,  den  er  von  wegen  seines  hohen  alters  einen 
vatter  genennet  and  gesagt,  er  hette  der  Yenediger  verstand  und 
macht  erlehmet  nnd  erfahren,  nnd  wie  bisher  beschehen,  also  wolt 
nr  türtliin  sein  vermögen  bey  ihnen  zusetzen,  und  darauff  den  Vor- 
schlag gethan,  dem  erlangten  sieg  nachzusetzen,  ob  sie  den  Oschiaii 
auch  zar  hand  bringen  möchten,  welcher  entweder  in  Barbariam  oder 
in  Lepantnm  öder  Sinam  Corinthiaeom  geflohen  were.  Diese  ob- 
geschriebene  seittnngen  hat  anftngllcfa  die  gaUea  Jnstiniana  gen 
Venedig  gebracht,  die  hat  allenthalben  tArcldsche  fahnen  anffgesteckt, 
auch  nngefehr  40  gefangene  Tttrcken  mit  sich  geftthret ;  als  aber  die 
noch  in  der  weite  gewesen  und  etliche  frewdenschütz  gethan,  ist 
darob  iederman  zu  Venedig  erschrocken,  weil  man  nicht  gewust, 
wariimb  und  von  wem  es  geschehen,  besorgend,  die  feind  weren  in 
der  nähe,  darumb  seind  alle  bttrger  and  kriegsleuth  auff  die  ver^ 
[2d5]ordneten  plätz  geloffen,  nnd  hat  die  herrschafit  ie  ein  renn- 
Schilf  nach  dem  andern  hinanßgesand,  alle  gelegenhdt  m  er&hren 
nnd  einaanemen.  Wie  sich  nnn  dieselbigen  xa  der  yorgeaagten  gal- 
leen genfthet  und  befanden,  daß  es  frennd,  gleicfawol  alle  galeotea 
mit  k(y8tlichen  tOrekischen  kleidem  angethan ,  welche  geschrien  vic- 
toria,  Victoria!  haben  sobald  die  ersten,  so  solches  gehöret,  ohn 
weiter  nachfragen  umbgewendet,  und  sein  die  letzten,  im  zurück- 
fahren, die  ersten  worden,  und  ie  einer  dem  andern  vorkommen 
wöllen,  diese  zeittung  heimzabringen,  und  auff  das  keiner  mehr  vor- 
theils,  denn  der  ander,  haben  die  hindersten,  welche  im  anßfahren 
die  vordersten  gewesen,  als  bald  sie  sur  statt  kommen,  aogelsngea 
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za  flchreyen:  Victoria,  victoria!  Hiernmb  ist  iedemann  von  den 
plfttsen  eines  theils  in  die  kirohen  geloffien,  eines  tlieils  zu  dem 
paliast.  (Jnd  naebdem  die  Jnstinianisobe  gaUea  selbst  ankommeni 
weldie  die  tfirekiscbe  fiihnen  Im  großpn  canal  nachgeschleißt  und 

gcmolte  zeittungen  bestetigt,  ist  der  bertzog  und  die  herrscliaflft  auch 
in  die  kircheu  gangen,  und  hat  man  allda  das  Te  deuni  huidainus 
gesungen  und  alle  glockc  ii  der  statt  geleutet,  auch  alt  und  jung  für 
^rewden  geweinet.  Hernach  sol  auch  den  27  Octobris  des  Joann. 
Baptista  Ck^ntarini  gallea  zeittung  gebracht  haben,  datt  die  Christen 
die  statt  Lepantiim  nnd  Patraaeo,  in  Poloponeeo  gelegen,  eingenom- 
men and  geschleiiR;,  legen  vor  Sant  Manra,  nnd  der  Oschiali  were 
dabin  geflohen,  bierOber  aber  und  obs  solcbes  erfolgen  werd,  ist 
man  weiter  berichts  gewertig.  Und  bat  die  herrschaift  zu  Venedig 
an  statt  der  abgo[256]gangen  lilthe  und  befehlberrn  andere  er- 
wehlet  und  geordnet,  nnd  daß  man  den  sieg  für  gotles  gaben  und 
goaden  halten  und  leeiner  meuschUchea  iiülff  und  macht  zurechnen 
solte,  vermahnet 

lieben  den  obgemelten  obersten  aufT  der  Christen  armada  sein  gewesen 

WR  volgt: 

Der  printz  von  Urbiu  auif  der  gcneral  galleen  von  Saphoien. 

Der  prints  von  Parma  auff  der  galleeu  Patrona  von  Grenna. 

Der  grave  von  S.  Fiore,  general  Aber  das  italienisch  kriegs- 
volck  des  kdnigs  in  Hispanien,  auff  einer  neapolitaniscben  galleen. 

Ascanins  de  la  Gomia,  oberster  Aber  3000  Italiener,  florentiniscb 
kriegsvolck. 

Prospero  Colonna  Colonelz  über  500  zu  fuß. 

Pompejus  Colonna,  leutenant,  sampt  andern  unzehligen  fürtreff- 
licben  berru,  haupt-  and  befeichsleutbeu  anderer  uation. 

Von  den  Christen  seiad  anch  faroeme  lentb  ambkomqpen,  so  man  in 

der  eil  gemangelt. 

Der  herr  Augusti.  Barbarigo,  proveditor.    Herr  lüero.  Contarin, 
Benedict.  Soranzo. 
Joann.  Loredano. 
Marcus  Lande. 
[257]  Antonius  Monegiani. 
Jacobtts  Tresano. 
Jacobus  Biaanti,  von  Gattaro. 
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Marens  Contarini. 
.  Francisc.  Bonfortzado. 

Andreas  Bragadino. 

Jacobus  Dugseno. 

Antonius  Palqnoligo. 

Jaoobns  de  Heso,  nnft  Candin. 

SebMtiaBtts  Contarini. 

Andreas  Galergi,  anG  Candia. 

Antonius  Demicini,  auü  Gephalenia. 

Joann.  Baptista  Bcnedictus,  auß  Cypem» 

Yincen.  Qnirini. 

Lndovicus  Tranu. 

JaeobüB  Jnstiaianos,  von  Malta. 

Die  gallea  CSa|iitana  von  Malta. 
Ein  gallea  vom  papet,  ein  gallea  von  Sapbojren  sein  nnversehrt 
blieben,  aber  alles  voick  daraaff  nmbfcommen,  nnd  desMardMollndf 
ein  gallea  von  Saracossa  und  ein  andere  auli  Saphoyen  hart  be- 
schädigt worden. 

So  seind  verwandet: 

Marcus  Cicogna,  ein  hanptmann  von  Blalta, 
Marcus  Molineus,  und  viel  andere  nationcn. 

[258]    Vun  deu  vordersten  Tuickeu  sind  auch  umbkoiiiinen  und  ge- 
fangen, wie  volgt; 

Der  AI7  bassa  ist  tod,  nnd  seine  sween  söhne,  einer  15  nnd 
der  ander  von  17  Jahren,  gefieingen  vreiden. 

Uliodis.  Carocossa  Gorsar. 

Syo.  Carechial. 
Mettina.  Caracbia. 


L.  Obi 

oder 
Oberster, 


.       I  c3  '    Gavala.  Cara  Peri. 

oder    <  ®  > 

>  /    Napoli  di  Bomania.  Cbiarabi. 


Negraponte.  Pemigasan. 
MegrapoQt.  Mor.  Dores,  alle  hanptlenth 

8.  Manra.  nnd  befehlhabcr. 

So  nun  der  allmächtige  gott  ohne  zweiffei  auff  das  sähnlich  und 
hertzlich  anrnffen  so  viel  tausent  armer,  gefangener  Christen  diesem 
geviraltigen  feind  widerstand  getban  bat  und  in  der  eußersten  notb 
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den  annifitondeii  zn  httlff  kommen  ist,  so  sol  auch  mlnniglieh  hierak 
ein  exempel  nemen,  alle  seine  znTersicht  nnd  hofibnng  anff  den 
herrn  Chiistam  zu  stellen  nnd  in  gedult  des  heim  sn  erwarten, 
welcher,  da  wir  zn  ihm  Ton  hertxen  mffen  werden,  anll  aUen  nothen 

uns  erretten  kan. 

0  liebe  Christen,  seit  ermahnt! 
Ihr  seht,  wie  gott  mit  staixker  hand 
Diesem  feind  hat  geschwächt  sein  pracht, 
Viel  tausent  seelen  loß  gemacht, 
Paß  wir  ihm  daucken  far  sein  gut, 
Und  bitten,  daß  er  ja  rerhttt. 
Daß  der  tyrann  nicht  weiter  wQt. 

203. 

[269]  Voll  alierley  des  türrkiscben  hoffs  gelegenheit,  und  desselben 
fürnemen  einpterii ,  gcbclirieheii  voa  Conslantinopel ,  anno  1582.  Auß 
demselben  laleioischen  exemplar  verteutscht.  Frauciscus  von  Billerbeck, 

D.  Davidi  Cliytrseo  viel  guts. 

Wie  ich  zn  dieser  zeit  zn  Gonstantinopel  mit  vielen  gedancken 
beladen  war,  was  ich  an  ench,  der  etwan  mein  prfteeptor  gewesen, 

schreiben  solte,  habe  ich  es  diiHiir  geachtet,  das  cuchs  sehr  ^ngc- 
nem  nein  würde,  so  ich  euch  von  dem  türckischen  dieser  zeit  regi- 
ment  und  dessen  Verwaltern,  item  anderer  gedenckwirdigcn  Sachen 
gelegenheit,  die  entweder  ich  selbst  allhie  aogenscheinlich  erfahren 
oder  Yon  andern  glanbhafftigen  lentken  vernommen,  etwas  zn  wißen 
tfaete,  denn  ich  es  flberflflßig  scfaflize,  wie  es  nmb  die  kirsh  in  diesen 
landen  geschaffen,  ench  etwas  zn  vermelden,  internal  ench  dasselb 
beßer,  denn  mir  bewnst,  wie  ich  anß  ewer  gefinCen  oration,  so  mir 
alüiie  ein  ansehnlicher  vom  adel  mitgctlieilet,  gehöret,  welche  nicht 
allein  anderer  ursach  halben,  sondern  auch  dammb,  weil  alles  was 
darinn  erzehlet,  in  der  warheit  sich  also  befindet,  mir  gantz  an- 
geoem  gewesen.  Dünckt  mich  aber  zum  fügiichsten,  am  türckischen 
Ama-  Iceyser  selbst  anzn&hen,  der  ist  Amnrathes,  der  dritte  dieses  na- 
mens,  SeKms  des  2  söhn,  seines  alten  nngefebr  bey  dreißig  jähren, 
hat  seines  reichs  anfang  mit  vergießung  nnsefanldiges  bhits,  oder  das 
ich  es  rechter  sag,  mit  einem  stridc  erwflrgten  fünff  seiner  nnmfln* 
digen  brttder  eingeweihet  und  besudelt.   [260]  Yen  leib  ein  kartze 
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penon,  liat  ein  groften  kopfT,  hohe  starrende  angen,  die  beyoahe 
Bkb  BimiiMr  bewegen,  anffgebUaen  dieke  becken,  ein  aehr  lange 
naeen,  die  ihm  fehler  Uber  das  maul  abhengt,  euien  dlliuieii,  rethen 
bait,  Tom  aogedcbt  mehr  bleicher,  denn  anderer  larben,  eines  an- 
gesunden,  schwachen  leibs,  und  ist  mit  der  fallenden  sacht  beladen- 
Ist  auch  gewiß  selir  furchtsam  und  verzagt,  daü  er  selten,  es  se^'C 
denn  bey  gantz  stillem,  schönen  weiter,  auff  die  jagt  oder  seine 
schöne  lastgärt en,  da  er  sich  etwan  in  ergötzt,  zu  besehen,  ttber 
das  enge  meer,  Bosphonim  geneat  (zwischen  Constantinopel  nnd 
Pera),  sich  wagt  zn  schiffen;  daß  er  sich  vor  dem  gerensch  des 
hämisch  und  waffen  entsetse,  aadi  vor  dem  krachen  und  schall  des 
geachüt»  hefftig  erschreckt,  ist  eine  gemeine  sage,  derwegen  er  auch 
nicht,  wie  altem  brau(;h  nach,  seine  vordem  selbst  za  feld  zengt, 
sondern  solches  wird  durch  seine  darzn  verordneten  au  seiner  statt 
swei  verrichtet.  Ich  laß  mir  sagen ,  daß  er  seiner  mntter  und  weih  in 
allen  dingen  gehorche  und  sicli  von  ihnen  regieren  laße ,  darumb 
diesen  viele  dieselbige  durch  geschenck  und  gaben  schmeidigen  und  aaff 
keyser.  soittcn  bringen,  also  auch  aliSdenn  den  keyser  ihnen  mit  gnaden 
gewogen  haben;  weiter  sagt  man,  daß  er  sieb  an  einem  weib  gnflgen 
hUSe,  das  sie  doch  mehr  nnTermOglicbkeit  und  aebwachheit  der  na- 
tar,  denn  seiner  zacht  und  mftßigkeit  halber  m  beschelien  meinen. 
Einen  einigen  söhn  hat  er,  Mehemet  mit  namen,  als  einen  erben  so 
vieler  könij^eich  und  nationen,  der,  wiewol  er  kaum  bey  vierzeheu 
oder  füntfzelieii  jaren  sein  mag,  wider  kinder  gezeugt  haben  so!, 
welches  bey  mir  keinen  glauben  fUnde,  da  nicht  offenbar,  daß  er 
von  seinem  vatter  Amaratbe,  da  der  auch  kaum  solches  alters  ge- 
wesen,  geaeogt  were.  [261]  Amarathes  trinckt  gar  keinen  wein, 
das  kriegsvolck  aber,  so  unter  seinem  vatter  Selim  desweintrinckens 
gewohnet,  mOgen  mit  keinerley,  sich  dessen  zu  enthalten,  geawangen 
werden,  denn  ihrer  viel,  ob  es  wol  Ihr  gesetzgeber  verbotten,  laßen 
ihnen  den  wem  nur  wol  schmecken.  Ein  solch  (raonstrum)  ist  der 
Amarathes,  der  ietzund  von  den  meinslen  monarchen  und  potentaten 
der  weit  wird  augebettet  und  gefürchtet,  der  sich  auch  deu  einigen 
vezier  der  gantzeu  weit  herrscher  nnd  gebieter  sehr  hocbmütiglicb  in  seinen 
bassa  schriiRen  rühmet  Es  verwaltet  Amarathes  statt  dieser  zeit  ein 
i»Meha.mann  von  person  nnd  vemnnfit  fOrbfindig,  Sians  bassa  genennet, 
9iM*  dieser  ist  znm  obersten  rath  erwehtet  nnd  von  dem  Tttreken  vesir 
Bien  genmnet,  man  möchte  ihn  den  iBmemhsten  vezir  od«r  rath 
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nennen.  Diesem,  wie  er  noch  ein  kind,  ist  von  Solimanno  der  nam 
Sians,  gleich  als  sagt  man,  wolgestalt  odor  schOn,  geben  worden. 
Ist  bey  40  jähren  und  von  gebart  ein  Ungar,  dem  kriegsvolck  kt 
er  nie  vorgestanden,  wie  wol  er  hierbevor  das  ampt  eines  beglor- 
begs  getiragen  in  Griechenland.  Mehr  seind  noeh  vier  andere  veiir 
bassa,  das  ist,  innerliohe  oder  geheimste  rftthe,  derer  zween  dieser 
'  seit  allhie  (verstehe  zu  Constantinopel)  sich  erhalten.  Misach  nem- 
lich,  das  so  viel  ist,  als  Messias  und  Mebemet,  alle  beyde  auß  lüyria, 
ietzt  Sclavonia,  auff  teutbcii  inarck  geheißen,  bürtig;  in 

kriegssachen  aber,  so  viel  ich  erforschen  möge,  nichts  besonders 
«inan.  berühmt.   Die  andern  iween  aber,  Sinan  und  Osman,  fikhren  den 
^>*™*"*  krieg  wider  die  Perser.   Unter  diesen  der  erst  von  gebort  an6 
Epjrro,  hab  gehftrt,  er.seye  ein  gerade,  lange  person,  magers  leibs, 
schwarts  von  angesidit,  mit  einer  faabichts  nasen,  jfthsoraig  nnd  an* 
versllnlieh.   [262]  Dieser  ists,  def  in  Barbarey  die  feste  Guletam 
Anno  zerstört,  den  ilispaniem  das  königreich  Tunis  abgewonnen,  und 
''**    Petrum  Portocarrerium ,  den  obersten  von  Guleta,  bcy  der  iusul 
Curfun,  zu  schmach  und  schand  den  Hispauiero,  mit  brügeln  bi(^ 
aaff  den  tod  Schagen  laßen.   Voriger  jähren  hat  er  ini  arabisdien 
krieg  ehr  eingelegt,  ietsnnd  aber  gegen  die  Persier  ist  ihm  das 
glftck  nicht  mehr  so  günstig.  (Nota.  Dieser  ists,  der  Baab  hat 
eingenommen.)  Anß  Bosna  hat  der  ander,  verstehet  Osmann,  sein 
anknnütf  ietxt  mit  seinem  hanffen  sein  liger  bey  den  ehrassen  des 
bergs  Tauri  in  Meden,  bey  diesen  beyden  regirt  N\under  großer 
ehrgeitz,  darniit  immer  einer  gedenckt  über  den  andern  zu  steigen. 
Deisler- Nach  den  vezir  hassen  ist  sehr  hoch  geadelt  der  begierheg  in 
iM'ff-  Griechenland,  der  landsart  naoh  ein  gebomer  Windisoher,  Mahomet 
geheißen,  hat  nechst  dem  Iceyser  nnd  dem  vesir  asem,  das  ist,  sei- 
nem Statthalter,  die  höchste  wirde,  von  dannenher  er  solohen  prfteh- 
tigen  namen,  der  so  viel  gibt  zn  verstehen,  als  ein  berr  der  herm« 
filhret  Die  andern  beglerbeg  halten  sich  in  irer  sngeeigneter  nnd 
verordneten  landschafft  nnd  provintzen,  dieser  aber,  als  der  für- 
nembste  unter  ihnen,  bleibt  für  und  für  am  hoff,  damit,  da  etwas 
nothwendiges  vorfalle,  er  bald  bey  der  liand  seye;  ist  ein  tapfferer 
wol  versuchter  kriegsmann  und  solcher  bändel  durchgaugen;  mehr 
denn  der  andern  allen,  ist  sein  hoff  von  kriegslenthen,  die  ihn  stets 
ersuchen,  nimmer  ledig.  Fttrter  ist  der  Verwalter  der  armada  oder 
o«ktau,SGyff&rt  aniF  dem  meer  in  hohem  ansehen,  nnd  Ocfaiali  genennet, 
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d©rtür-hat  seinen  Ursprung'  auß  Calabria,  einer  landscbafft  in  Italia  am 
«mtnl 


meer,  wird  von  den  Türcken,  welche  das  italienische  wort  angemerckt. 


eapitan  bassa  genennet,  gleich  ob  die  Italiener  allein  die  verweaer 
aoff  [263]  dem  meer  eapitaa  hießen;  dieser,  wie  anfings  «nd  enl- 
Uch  fidn  Bland  gewesen,  also  ist  er  aneh  noeh  ein  b&wriseher,  nn- 
aneehnliclier  menseb,  dieser  ist,  wie  er  eben  in  Algier  veiir  «aem, 
das  ist,  Statthalter  war,  in  der  großen  niderlag,  so  die  TOrcJcen  von 
den  Christen  bey  dem  Porto  Leimnte  auff  dem  jonischen  meer  er- 
litten, über  das  linck  ort  der  türckiscben  scliiff  verordnet  gewesen. 
In  angehender  schlaclit  liat  er  auff  der  Malteser  ritter  brüder  galleen 
troffen,  und  daromh,  daß  sie  sich  zu  weit  hinaoß  gethan,  fast  alle 
eriegt,  wie  er  aber  der  andern  Tttrcken  finebt  vermercfct,  bat  er 
sich  bey  leitten  durch  die  fluobt  errettet  und  mit  30  oder  W  gil- 
ken  darren  kommen,  sintemal  der  Andreas  Dorla  Ton  Genna,  so  von 
den  vnsem  rar  rechten  band  geg^n  in  verordnet,  ihm  etwas  zn  lang- 
sam nacheilet;  er  aber  hat  in  kurtzem  eine  newe  armada  zuwegon 
bracht  und  das  nechst  jalir  daniücli  die  unsern  in  Peloponneso  ver- 
hindert und  im  diitieü  jahr  nach  gesagter  scblacht  neben  dem  Sinan 
bassa  Guletani  gewinnen  helffen.  letzt  vor  zweyen  jähren  hat  er 
in  Colchide  die  landschafft  an  dem  waßer  Pbasis,  nachdem  er  dabin 
ein  schÜDieer  gefnbret,  Qbenranden,  auch  an  gemelt  waOer  ein  ge- 
waltige fetimg  erbawet,  sonst  ist  er  mehr  listig,  tücldsch  nnd  Tor- 
Aga  scbmitst,  denn  bertibafftig.  Letztlich  ist  der  Janitschar  oberster, 
^•"^  letzt  bey  ungefehr  30  jähr  alt,  doch  schöner,  holdseliger  und  freund- 
•©luwenii^iitii*  geberden,  denn  die  andern  alle;  umb  kriegshändol  ;iber,  als 
einer,  der  nur  am  hoff  erzogen,  weiß  er  weniger  denn  nichts,  allein, 
daß  er  zu  diesem  hohen  anipt  ohnlang  hievor  ist  erhaben  worden, 
denn  wie  die  sag  gehet,  sol  er  des  keysers  tochter  zum  weih  haben, 
sein  nam  ist  Ehrabim,  sonst  Abraham«  [264]  Von  diesen  vorgesagten 
mlnnem  wird  das  gantz  tarckisch  reidi  nnd  dessen  Sachen  regieret, 
wiewol  sie  alle  Yon  Christen  eitern  heigeboren  nnd  denen  in  ihren 
noch  kindtagen  geranbt  rnid  entfrembdet  seind,  anßgenommen  der 
Ochiali  ist  schon  erwaclisen  in  der  Türcken  gewalt  kommen  und 
zum  ersten  auff  die  galleen  gefangen  gesetzt  worden,  wie  er  aber 
hernach  Christen  glauben  verleugnet  und  den  türckisclien  glauben 
aiigenommen,  ist  er  mit  der  zeit  zu  solchen  hohen  ehren  empteru 
kommen  und  gestiegen.  Was  ich  weiter  allhie  (der  gedftchtanß 
ivirdig)  gehöret  nn4  gesehen,  wil  ioh  kflrtzHeb  aneh  anzeigen.  Am 
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21  Maii  ist  der  Verweser  auff  dem  meer  Ochiali  mit  einer  annada 
abgefahren,  willens  die  empörnng  za  Tliunis  in  Aifrica  nider  zu 
dracken,  denn  die  Moren  und  einwohner  dieses  lands,  der  meiste 
baaff,  weil  derer  erbberr  und  angebome  kdnig,  der  bißber  su  Nea- 
polis  sieb  entbalten  und  bey  meinen  zeitten  (sagt  Billerbeck)  ge> 
tanift  und  ein  Ghriste  worden,  die  Malteser  ritterbrflder  eingefftbret 
gehabt,  sich  von  den  Türcken  umbgeworffen  und  ihnen  widersetzten. 
Kacli  verrichter  und  gestilter  (M-melts  unp:chorsains  und  enipörung, 
hat  es  in  befelch,  das  königreich  Feß  anzufalien,  welclies,  so  er 
ihm  seinem  vorsatz  nach  gelingen,  würden  die  reich  und  nationeil, 
den  Christen  zost&adig,  rings  umb  mit  der  Türeken  besatzung  umb- 
geben  werden,  welcbes  so  yiel  mehr  za  bekbigen,  weil  die  poten- 
talen  und  fbrsten  des  beyligen  rOmiseben  reicbs  dieses  großen  Scha- 
dens selbst  ursacber  selnd,  denn  sihe,  ist  im  niebt  also?  Ihrer 
eines  tbeils  seind  allen  leibs  woUüsteu  und  müssigang  gantz  ergeben, 
die  andern  wüten  mit  innerliclien,  schädlichen  kriegen  also  wider 
einander,  daß  nichts  denn  gewiües,  unwiderbringlichs  Verderbens  zu 
erwarten,  was  aber  der  [2^5]  gemein  erbfeind  der  Christenheit  vor- 
habe, oder  wie  man  sich  stellen  solle,  ihm  zu  begegnen,  etwas  ab- 
zubrechen, ist  auch  so  gar  niemand,  der  solches  betradite,  daß  sie 
auch  so  Tiel  desto  mehr  willig  sieb  bemt  ßnden,  diesen  verflnebten 
K.  tn  leutben  zu  fuß  zu  fallen,  und  gnad  Ton  ihnen  zu  Utten.  Des  kOnigs 
^^"J^  von  Hispanien  legat  oder  gesandter,  Joann.  MariKanns  Yon  Heiland, 
sandterist  mit  einem  drivjärigcn  anstand,  so  er  kaum  erbitten  mögen  vom 

*!Sr«  tüicki^dten  kevscr.  umb  den  anfanc?  des  Meyen  von  hinnen  nach 
denTQr- 

ckeo.  Venedig,  alßdenn  fUrter  nach  Hispanien  gefahren;  ehe  er  etwas  er- 
langen mögen,  seind  droy  jähr  verianffen,  doch  der  anstand  der- 
maßen gesteliet,  daß  die  Christen  so  wenig  als  die  Tftrcken  es  ftff 
lang  bestendig  achten,  denn  aoff  beyden  seitten  die  gelegenbeit  der 
zeit  mehr  angesehen,  denn  daß  Ihr  einer  des  andern  freundschafit 
hart  solt  begert  haben,  denn  der  Tflrck  mit  den  Persiem,  die  Hi- 
spanier  aber  mit  innerlichem  krieg  gcschäfftig  seind  und  beladen. 
So  ist  hierüber  auch  der  anstand  mit  solchen  conditionen  und  ar- 
tickuln  begrieflfen,  daß  iiir  ieglicher  ohne  großen  verweib,  wenn  er 
nur  wil,  darvon  abtretten  mag.  Ist  doch  zu  hedawren,  daß  ein  sol- 
cher mächtiger  könig,  der  mit  seiner  gewalt  wol  vermöcht,  dem 
Tarcken  allein  widerstehen  ,  doch  daß  er  in  die  seinen  sicher  und 
unverhindert  wüten  mOge,  der  Christenheit  erb-  und  abgesagtem 
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feinde  so  viel  jahr  lang  lieber  bat  mit  flehen  zun  fQßen  ligen 
Wüllen.    Nicht  weiß  ich  aber,  ob  es  mehr  sey  zu  verwundern  oder 
20  klagen,  daä  etliche,  welche  newlkber  weil  auch  einen  frieden 
und  bandDuft  anflfzurichten ,  ihre  gesandten  allhie  (nwidiok  zu  Cqh«- 
ttontinopel,  wie  fiillerbeek  adireibt)  gebabl,  da  sie  doek  aohdier 
ihrer  tbat  kein  eibeUielie  arsacli  oder  beetbOtugooK  gmigMm  vor- 
[d06]wendeii  kOnnen,  die  sich  aach,  es  were  dem  gants  Teutsch- 
land, ja  alles  Europa  dahin,  vor  dem  Ttircken  nichts  zu  befahren 
hetten  etc.    Aber  so  ist  ihm,  alles  lest  sich  ansehen.,  so  wol  öffent- 
lich alü  liei iiilich ,  daß  umb  die  Christen  gethan  und  ir  sachen  in 
das  abnemen  gerathen,  und  ist  gewiß  daranß  za  schließen,  daß  ein 
merckliebe  Terflndemng  daranff  erfolgen  werde.  Und  weil  es  den 
Tftrcken  so  wol  gehet  und  das  glflck  sich  gar  you  den  Christen 
wendet  (j*  m  viel  Schismata  und  irrong  der  lehr,  newe  nnd  idtsune, 
ja  annötige  fragen  entstehen)  werden  viel  bewegt,  die  sich  tftgUeh 
mit  verlaugnung  christliches  glaubens  zum  mahometischen  geschmeiß 
begeben,  wie  vor  weniger  zeit  drey  italienische  mdnch  getlian,  derer 
doch  /Nvoen  von  den  Hispaniem  und  Italianern  bald  daniach  heim- 
lich auß  dem  weg  bracht  worden  seind,  der  dritt  aber,  darumb  daA 
er  ein  fast  gelehrter  prediger  gewesen  nnd  wol  beredt,  nnd  sich  zu 
dieser  gottlosen  sect  begeben,  ist  es  vielen  sehr  leid  gewesen.  Euch, 
dem  ich  zeitliche  und  ewige  glAckseligkeit  wünsche,  wil  ich  von 
solchen  leidigen  und  betrflbten  zeittongen  weiter  zu  schreiben  hiemit 
beschließen,  rar  letzt  ench  aber  die  confrasion  und  bekentnuß  Oennadii, 
weiland  patiiarchea  zu  Coustantinopel,  foellcia  recordatiouis  etc.,  wie 
mir  dieselbige  Theodosius  Zigomala,  ietziges  Patriarchen  Jeremias 
Prothonotarius  mitgetheilet.    Gott  erhalte  euch  lang  und  allezeit 
bey  guter  gesundlieitl  Geben  zu  Constantinovel  9  JuUi  anno  1581, 

Dan.  7.   Wie  uns  der  Daniel  vermelt. 

Daß,  eh  das  end  sein  werd  der  weit, 
0  Solln  die  schrecklich  bestien 

i>as  röniisch  reich  hclastigeu; 
Doch  nicht  wie  Ifliiiz  er  wi!  und  ?iel, 
Sondern  nur  eein  be^tiMipte8  ziel, 
[267]    DalJ  er  Jiicbt  sül,  so  weit  er  mag; 

Bald  werd  erschein  der  jüngste  tag, 

Und  ein  eod  han  der  Christen  klag. 
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Abscbrifft  des  allerprtcittigen ,  roUer  niditigeD  unnfitzen  rahm:»  des 

floltftii  Solymtniii  titols. 

Ich  bin  ein  hen  aller  berren,  ein  schatten  dea  erdbodens,  des 
anffgangs,  der  gewaltigst  sa  tiiun  and  zn  laßen,  ein  herr  Griechen, 
Persien  und  Arabier  land,  ein  berrsdier  aber  alles,  was  nnr  mOg* 
lieh  zn  regieren  ist,  ein  held  dieser  zeit,  ein  starcker  riese  der 
weiten  weit,  des  weißen  und  scliwartzen  iiieers,  der  heiligen  statt 
Mecba,  mit  gottes  schein  umbgeben,  dei-  statt  Modinse,  der  hcy- 
ligen  reinen  statt  Jerusalem,  ein  herr  iles  herrlichen  königreichs 
Egypten,  des  lauds  Jonien,  der  statt  Athen,  auch  der  statt  Senaom, 
des  heyligen  gottes  hanß  Babilon  und  Bassio  und  Lechaan,  auch 
Medagin,  ein  stnl  and  seßel  des  großen  königs  Nestierien,  ein  herr 
der  insnln  Algier,  and  der  statt  Artzumschon  and  des  Vopsdiacks, 
auch  des  lande  der  Tartarn,  Mesopotamien  nnd  der  Meder,  Geor- 
gianer,  Moree  and  Anatoli,  in  Asia,  Carmenia,  Walachey,  Mol- 
datü  und  gaiitz  l  iigdhuidÄ,  und  ohne  diese  gemelte  länder  noch 
viel  mehrer  uaseiienlicher  lierrschaf^'tcn  und  gewaltiger  länder,  deren 
ich  ein  gebietender  keyser  und  herr  bin,  der  groß  keyser  Solymann, 
ein  söhn  des  großen  keysers  sultan  Selims,  das  bin  ich  mit  der 
boilf  des  großen  gottes,  welcher  gott  mir  den  zflgel  des  zanms  in 
meine  krön  nnd  macht  geben,  aacfa  die  stftrck  and  gewalt  st&tt  and 
schloßer  aa&athan,  in  die  kraft  meiner  hand  überantwortet  nnd 
gesetzt  hat,  in  [268]  weiter  weit,  keines  außgenommen.  Ein  herr 
der  länder  des  Orient,  vun  dem  hmd  Tschin  biß  zu  ende  der  län- 
der AfFrica3,  der  mich  mit  der  schärpffe  meines  Schwerts  einen 
streitbaren  beiden  gnediglicli  gemacht  hat.  In  summa,  meiner  ge- 
waltigen herrschafft  ist  das  geringst  das  schloß  und  feste  Caesarea, 
and  das  Ideinest  meiner  mächtigen  erbschafften  (ohn  ein  galgen)  ist 
des  keyserthnm  Alexandri  magni,  mein  thor  ist  ein  zaflacht  der 
könige,  mein  rnftdiUger  hoff  ist  ein  schätz  and  schirm  aller  die 
kommen,  ein  gnadenstnl  aller  fflrsten  and  herrn  dieser  zeit,  so  da 
gnad,  hoffnung  und  Zuflucht  snchen,  mit  mir  ist  die  stftrcke  der 
weit,  auch  die  kraüt  des  gantzen  tirmameuts. 

Wie  umb  ihr  großen  boßheit  so 

Gott  dräwt  im  zorn  der  statt  Tyro, 
Jer.  47.  (Als  der  propbeten  schrifft  bescheint) 
KiidOMf.  in*  31 


Digitized  by  Google 


>482 

He8.26.37.  Dto  iich  dit  aller  gewaltigst  neiiil, 
Trnts  bot  tlln  Heiden  mnb  ticb  her, 
Weü  ite  gewaltig  war  im  neer; 
'^Sib,  tbut  nicht  so  diß  faole  aß? 
Der  selbst  nicht  dran  dacht,  wer  er  was, 
Hett  er  gesteckt  brilln  aiiff  die  naß, 
Wer  im  kund  worden  aller  maß, 
Wie  seins  gottlosen  Tordem  hanff 
Vorhin  häw  schlugen  in  die  rtnfft 
Denn  ^\äs  iets,  das  sie  iemals  hattn? 
Wie  er  selbst  ^agt,  mehr  denn  ein  sdiattn, 
Also  er  auch  schnell  must  hernach, 
Auß  somleilicher  gottes  raacL. 
lefier  prangt  nur  ein  kleine  zeit, 
Sein  selbst  end  und  ziel  war  nicht  weit, 
gatau  hat  ihm  das  maal  bereit. 

» 

[269]  205. 
Tratxiger  absagbrieff  eines  türckischen  bassa. 

Ton  uns  Assam  bassa  auß  Boßna  entbieten  dir,  piarrherr  za 
Siseck,  da  sott  wißen,  wie  oflt  ich  dir  meine  ambassatoren  ge- 
schickt, auch  brieffe  mit  zuerbietung  aller  frenndschafft  an  dich 
geschrieben,  daß  du  mir  die  festung  deines  gubernaments  Siseck 
ohne  weitern  widerstand  auff  und  wider  geben  wöllest,  du  dich 
aber  dessen,  deines  gefallens  mit  verkürtzung  leib  und  lebens  der 
nnsem,  biß  daher  widersetaet,  dardnrch  da  nrsach  gibst,  daß  man 
des  groß  Tflrdcen  saltan  feste  hadß,  darüber  da  hanpt  deines  key- 
sers  an  sein  Torglbst,  aerstöret.  Glanbsta,  daß  dir  es  werde  gat* 
sein,  daß  da  den  onsern,  so  zu  dir  gesand  werden,  vorgelogen,  sie 
nach  nmbgebracbt  nnd  getödet?  Darauff  versibe  dich  gewiß,  da 
mir  mein  gott  (und  Mahomet)  das  leben  gibt,  ich  von  dieser  des 
sultanh  festung,  darauff  du  dein  vertrawen  gesetzt,  nit  weichen  wil, 
biß  daß  ich  sie  vor  deinen  äugen  nider  werffe  und  dich  dein  gott 
mir  lebendig  in  die  band  gibt,  wil  ich  dir  deinen  balg  abziehen 
laßen,  daß  mancher  mensch  deiner  mit  iqpott  gedencken  sol.  Denn 
ich  gar  entsdüoßen,  nicht  Ton  dannen  za  weichen,  sondern  ehe 
des  winters,  wider  kriegsgebraacb  ra  erwarten,  hab  andi  nnr  ein  ^ 
kleine  weil  gedult,  so  soltn  an  allen  vier  orten  umbringet  und  mit 
großem  geschütz  geängätii^t  werden,  auch  erfahren,  daß  ich  dir 
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starck  gnug  bin;  du  liast  bißher  trost  und  hülff  yom  bann  Erodi 
gehabt,  aber  mit  hiUff  meines  gottes  undMahomets  bin  ich  ihm  und 
des  bertzogen  beer  überlegen  und  weiß  auch,  daß  ich  nach  dir  zu 
'  trachten  gantz  und  gar  entschloßen;  da  dich  mein  gott  Mahomet 
mir  übergibt,  [270]  wil  ich  umb  keine  nrsadi  fragen,  mit  dir  xa 
handeln.  letzt  beschenst  man  dich  mit  den  BtQcken,  die  man  in 
des  hertzogen  lager  genommen,  wenn  nnn  das  ander  geschtttc,  so 
Rapiticli  and  Wtehtisch  tiberlegen  sein,  aucii  ftber  dich  kommen,  alß- 
deun  wiratu  ander  gedancken  faßen. 

"  Türcki scher  hund,  was  billst  so  sehr? 
Alß  daß  sonst  niemand  ob  dir  wer! 
Sih,  gott  ist  da,  der  kan  noch  mehr* 

206. 

KrOnung  der  alten  griechischen  keyser. 

Da  keyser  Michael,  Theophili  solin ,  Basilium  den  Macedoner 
zur  gemeinsebafft  der  koyserlichen  wirde  und  regierung  hat  ei  web- 
let  und  angenommeu  und  Öffentlich  annemen  und  bestättigen  wollen, 
ist  der  keyser  in  einer  gewönlichen  procession  anß  dem  pallast 
herror  kommen,  folgt  anff  ihn  der  Basilius  nnd  trug  des  keysers 
regenmantel  (sacrsmangion  oder  kepeneck  anff  tttrcklsäi)  wie 
solches  die  panudmomeni  (das  ist  kftmmerling)  pflegen  zu  thnn.  Da 
er  zur  keyserlidien  tbQr  der  kircfaen  kommen,  hat  er  die  krön  nach 
gewüubeit  des  kevscrs  iiiciil  vom  ha.upl  genommen,  sondern  ist  dar- 
mit  hinein  gangen,  hat  darnacli  sich  umbgewendet  und  ist  drey 
staffeln  zum  ambon  hinauff  gestiegen.  Unten  her  stand  Basilius, 
unter  dem  noch  baß  herab  Leo  Castor,  geheimer  rath  und 
secretarins,  in  der  band  einen  keyserUchen,  schrifitUch  verfasten 
spradi  oder  sententz  haltend;  nach  diesem  der  prftpositns,  die  « 
aunffte  nnd  deren  YOigesetzte,  als  hal  der  secretarins  aoß  dem 
keyserlidien  decret  diese  wort  angefangeu  laut  nnd  Terstftndlich 
zu  lesen:  Bardas  Caesar  bat  ein  heimlich  verbttndnuß  und  an* 
schlag  wider  uns  gemacht  und  gestifft,  [271]  uns  umb  unser 
loben  zu  bringen,  hat  derwegen  uns  auß  der  statt  geführet,  aber 
er  hat  seinen  wolverdienten  lohn  bekommen,  dagegen  ist  unser 
ernster  will  und  meynang,  da&  fiasilius,  als  der  uns  getrew,  unser 
keyserlidie  anthoritet  erhalten,  uus  vor  dem  feind  errett,  und  mit 
sonderbarer  aimeigung  uns  gewogen  isti  binfllro  ein  Terwarer,  i^eger 
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und  yerwalter  «nsers  l^eysertbumbs  seye,  and  daß  man  ihn  mit 
glttckwftnsc^eDdem  gesdir«y  (Ür  einen  keyser  ainroffe  und  grttfSe. 
Da  BasUins  solches  hOret,  neiget  er  sich,  der  keyser  aber  nam  die 
krön  Yon  seinem  banpt  und  reicht  es  Photio,  dem  Patriarchen^  wel- 
cher s!e  zum  lic}  Ilgen  tisdi  trog  und  ein  gebett  darttber  spradi, 
diLnuicli  die  priepositi  den  keyserHdien  mantel  nnd  legten  dem  Ba- 
siiiu  keyseiliche  rothc  schuch  aü,  er  aber  warff  den  mantel  von  sich, 
und  kniet  vor  dem  keyser  nider,  bald  kam  der  patriarch  auß  dem 
cbor  und  gab  die  krön,  so  der  keyser  von  seinem  haupt  genommen, 
dem  keyser  selbst  wider  in  seine  band,  und  als  man  die  scepter 
nach  altem  brauch  nider  gelegt,  hat  der  keyser  den  BasUiom  ge- 
krAnt  nnd  schrey  ledenntinniglich  mit  frolocknng  beyden  keysern, 
Midiael  nnd  fiasilio,  langes  leben. 

POmemlich  ist  diß  hie  veriiielt, 
AuÖ"  daß  kund  werd  vor  aller  weit, 
Wie  wol  steh,  der  sich  ehrlich  belt. 

207. 

Von  der  krön  der  alten  griechischen  keyser  nnd  Jetzigen  suUaneo. 

Calyptra  ist  der  griedüschen  keyserhaupt  gezierd,  nemUch  ivie 
bey  den  latinis  anch  gebrändilich,  eine  keyserlicbe  kröne  von  golt 
«nd  mit  edelgestein  [272]  und  perlen  gesieret  gewesen,  letzt  aber 
bey  den  Sultanen  nit  mehr  bräuchlicb,  dem  sie  nur  das  haupt  mit 
einem  turband  oder  tulbaud  von  der  allerzartesten  leinwatli  umb- 
wickeln,  oder  wie  man  gemeiniglich  sagt,  ein  buud  aufftragen.  Ihre 
sultanin  auch  eben  als  wenig  ire  häupter  mit  krönen,  iiacli  unserer 
köaig  und  königin  brauch,  pflegen  za  sieren,  sondern  der  soltan 
tregt  nur.  ein  kleines  bortlein  oder  band,  bey  den  alten  das  könig- 
liche diadema  genent,  mit  mancherley  aaß  der  maßen  kOstUcfaen 
edelsteinen  Tersetzt,  welches  am  hintern  theü  des  haupts  zusammen 
gebunden  wird.  Ein  solches  band  hat  ein  teutscher  goldscbmid,  zu 
(jalutu  damals  wonhafft,  meister  Hanß  Sachs,  auß  dem  land  zu  Hol- 
stein bürtig,  der  sultanin,  sultan  Murahts  des  dritten  weib  gemacht, 
da  man  ihres  sohns  Mahomets  beschneiduug  halten  soU. 

Die  schdnst  krön  und  herrlichst  zierrath, 
So  ein  keyser  und  ktoig  hat, 
Ist  erkennen  die  gittUicb  gnad» 
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208. 

Pracht  der  bassa  am  türckiscben  hoff. 

Daß  des  Sultans  regenmantel  oder  kepeneck  (ist  kartz  hievor 
anch  gemeldet)  tragen  nit  allein  die  fürnembste  kämmerling,  so  anflf 
den  saltan  warten,  wie  alle  die,  so  gegenwertig  die  osmniiniscli 
pforfcen  gesehen  haben,  wißen,  aach  bey  schönem  himmel,  sondern 
daß  auch  täglich  alle  bassa,  begen  oder  herrn,  wenn  sie  darch  die 
statt  gen  hoff  oder  2a  der  pforten  zu  reiten,  einer  zu  faß,  welcber 
inen  ein  solches  klcid  oder  herrlichen  maiitel,  den  man  Aber  die 
andern  sehr  köstliche  kleyder  nmbnemen  kan,  wenn  sich  etwan  die 
laflFt  verendert  und  ein  regen  einfellt,  neben  sich  gehend  zn  haben 
pflegen. 

[273]   Weil  diesen  liebt  die  zeitlich  ehr, 

Verleugnen  diumb  die  christlich  lehr, 
Schaweii  sie  gott  auch  oimmeiiaehr. 

209, 

bchuidthurn  zu  Constautiuopei. 

Es  hat  der  saltan  im  brauch,  daß  er  alle  gefeil  ond  söU  darch 
sein  gantz  keyserthamb  aaff  wenig  oder  viel  jar  nmb  ein  boches 

gelt  pOegt  zü  verkauffen,  darnmb  werden  die,  so  wegen  der  zdil 
und  einkommens  ihm  ein  größer  summa  gelts,  andere  darmit  abza-» 
stechen  oder  zu  verhindern,  zu  erlegen  versprechen,  denn  sie  her- 
nach zu  wegen  bringen  können,  in  ein  gefilngnis  als  banckerottiers 
und  die  den  soltan  za  betriegen  voraatzs  gewest,  gelegt;  darumb 
wird  sebindens  and  schabens,  ja  frey  drauff  grieffen  von  nöthen 
sein.  Und  diß  ist  nnn  der  kercker  za  Constantinopel,  welchen  man 
der  anffheber  and  Zöllner  gefiingnus  heißet,  and  seind  im  gantzen 
otomauuiscben  reich  die  Zöllner  ingemein  fast  alle  Jüden,  welche 
art  und  geschlecht  der  menschen  mehr,  denn  alle  völcker,  dem 
Wucher,  vortheil  und  außsaugung  der  leut  (ach  viel  Christen  habens 
ihnen  abgelernetl)  über  die  maßen  ergeben,  da  doch  die  Türcken, 
an  denen  nur  ein  wenig  gewißens,  das  ist,  die  erkennen  mögen, 
was  der  gerechtigkeit  zustehet,  ab  dem  namen  eines  Zöllners  ein 
abschewen  tragen,  als  wenn  es  einem  büdermann  an  seinem  ehren 
schmitzlich  were,  so  man  ihn  mit  einem  namen,  derer  leat  die  böß- 
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heit  Temffen,  loU  nenneD,  wenn  er  gteidi  fÄr  sein  peivon  der 
getOr  und  billgkeit  nicht  entgegen  hindett 

Weil  solch  ait  leut  nur  frey  drauff  greififen, 
Und  ieds  muß  tautzen,  wie  sie  pfeiflfen; 
Wird  man  auch  ihm  geitzteuHel  scbleifleB. 

i 

[274]  210* 

Ton  der  newen  und  alten  stad  Alkair  ein  koitae  vermeldnng. 

Der  atadt  Aleair  in  I:^ypten  umbfang  ist  ohngefebrlidi  18  wel- 
scher meilen,  ist  durchauG  bewohaet  and  volckreich,  ja  dermaßen 
gesteckt  toI,  daü  auch  melir  kein  imnm  nocli  plats  tot  andern  vor- 
handen, danunb  sie  angeüuigen,  außer  der  Stadt  allenthalben  nmb 
die  ringnuHuren  new  sa  bawen,  man  findet  daselbst  alleriejr  lent  anff 
erden,  Christen,  Armenier,  Abyßner,  Tfireken,  Kohren,  Jttden, 
Indianer,  Medier,  Persianer  und  anderer  völcker,  so  Ton  wegen 
der  gewerb  und  handthierung  sieb  dabin  begeben.  Sie  wird  sampt 
dem  egyptischeu  köiiigreich  von  einem  bassa  verwe«;cii  und  regieret, 
welcher  die  jasticiain  durchs  gantze  reich  administrirt,  sampt  einem 
Cadeleßkier,  bat  auch  22  bestelleter  Sanzaken,  das  ist  amptleut, 
die  dem  reieb  vorstehen,  anff  desselben  wolfahrt  acht  haben,  item, 
hat  es  vier  tansent  reisigen  and  8000  Janitscfaani,  das  flberig  volck 
xn  Alhair  seind  kanlReat,  so  ab-  und  so  ziehen,  darnach  die  Moh- 
ren und  andere  geringschetsige  lent 

Wer  die  Btadt  noch  eins  so  groß , 
Sit/t  sie  dem  teiitfel  doch  im  schoß, 
JiechiwiUenschafft  yoa  gott  gantz  bloß. 

211. 

Aiiff  zwo  welsche  meilen  von  dieser  liegt  ein  ander  Alkair  oder 
Cairo,  so  kleiner,  und  das  alte  Cairo  geiieiiiiet  wird,  dessen  begrieÖ" 
erstreckt  sich  ein  wenig  über  zehen  welsche  meilen  und  ist  mehr 
denn  halb  ledig,  zerstört  und  anbewohnet;  der  sultan  bat  aoß  dem 
x  .  newen  Cairo  järlich  eOOOOO  dncaten  guter  troeke[275]ner  intrad» 
oder  einkommens  ftber  allen  Unkosten, so  auf  das  königreich  gehet,, 
solch  gelt  wird  alle  Jar  zu  außgang  des  Septembers  nach  Gonstan- 
tinopel  geführet,  durch  diese  Straß  anff  Alepo  zu  landt,  mit  einem 
geleit  und  gwardi  von  300  zu  roli  und  20ü  Janitsciiarn. 
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Ein  gioß  Cairo  oder  dklein, 

Acht  ich,  es  wird  d»  all  gleich  selo» 

Alt,  jung,  oberkett  und  gemein. 

212. 

Von  kirchen  and  epitt&len  sn  Cairo. 

Die  Stadt  Cairo  ist  gezieret  mit  vielen  schönen,  reichen,  großen 
und  kftnsttich  erbaweten  messchit  oder  tempeln,  daronter  Aknff  die 
fBmembeten.  Die  erst  wird  geneant  Morstamo,  ist -ein .  epttlal, 
weldie  tflglichs  einkommens  hat  fiftnffhnndert  daeaten,  von  einem 
uralten  kOnig  zn  Damasco  Verlaßen,  weil  er  nach  eroberang  der 
Stadt  fünff  gantzer  tag  an  einander  niehts  anders  gethan,  denn  die 
leute  umbriiigcii  und  lidittMi  lüüen.  Da  es  in  aber  gerewet,  daß 
er  80  viel  bluts  vergoßen  und  die  begansfone  mißethat  außzuleschen, 
ließ  er  diesen  spittal  bawen  und  begabt  ihn  dermaßen,  wie  letzt 
gemeldet.  Die  ander  berühmte  messchit  zu  Kairo  wird  genennet 
der  NeSiaa,  daramb,  daß  daselbst  die  Neffisa  begraben,  welche  zu- 
mah!  eine  sehr  scfaßne,  erbare,  wolthitigs  weib  gewest  sein  sol, 
wie  sie  sagen,  nemlidi  die  iedermenniglicb ,  wer  es  an  sie  begeret, 
zn  willen  ward  mit  irem  leibe,  ohn  einigen  lohn,  weil  sie  sprach, 
sie  thet  solchs  an  statt  eines  almosen,  umb  des  propbeLeii  Mahn- 
mets (des  teuffels  in  der  liellen)  willen.  Wer  weiter  von  dieser 
Stadt  wißen  lese  andere  scribenten,  sonderlich  das  bttchlein 
Hansen  Helffhcfas  von  Leiptzig. 

[276]  Hie  sih,  wo  die  veninnfft  regiert, 
Was  sQnd  sie  nicht  von  sich  gebiert! 
Des  tenifels  lusthanß  sie  schon  ziert. 

218. 

Summarische  verzeichuus  aller  beglerbegen,  land  und  berrschafften  des 

türckiscben  reicbs. 

Und  wir  wdllen  mit  der  zeit  sehen  (spricht  der  weit  nnd  wol 
erfahren  mann  Hans  LevenMaw  in  seinen  pandecten)  ob  die  Osma- 

nier,  das  ist  die  Tflrcken,  durch  gottes  Ycrhengims  und  Schickung 
ihr  gebiet  noch  weiter  außbreitcn  werden,  oder  ob  der  allmächtig 
gütig  gott,  den  bißhcr  auiis  buchst  gestiegen  gewalt,  darob  alle 
Tölcker  auff  erden  sich  hoch  entsetzt,  laut  ihrer  (der  TOrcken) 
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eigenen  propheceyen,  sein  majestat  and  herrUcbkeit  dardorch  za 
erzelgeD,  nun  mehr  ein  mablstttrtzenwerd,  oder  unter  das  jocb  and 
den  gehorsam  seines  sohns  dermaßen  bringen,, daß  Gog  and Magog 
anterm  Mmmel  nidit  mehr  vorhanden  sey.  Hesek.  38  ,  39.  Apoc 
20.  Denn,  daß  er  solchs  in  den  letzten  tagen  tbun  werde,  hat  er 
ans  seihst  durch  seine  prophcten,  welchen  ohn  allen  sweiffel  glaa- 
ben  zu  geben,  verkündigt.  Wüllen  also  TOn  anflfgang  der  sonnen 
anheben:  In  Asia  hat  es  viertzig  begl^rbegat,  das  ist,  latid  und 
hermhafft,  die  werden  durch  die  40  begkrbegen,  des  tUrckischen 
kcyscra  großo  hcrrn,  försten  und  stattbalter,  luid  ftirter  durch  62 
sanzachbegen,  das  ist,  unter  fttrsten  und  herm,  regieret;  hierüber 
seind  noch  viel  sansacben,  hierein  nacht  aogemerckt  Beglerb^en 
werden  In  Affrica  geaehlet  5  and  sansachen  6*  >  [277]  Beglerbegftt 
werden  in  Europa  gezehlet  6  and  saniachen  67.  Thnt  also  in 
somma  angemerckte  heglerbegat  52,  sanzaehen.  135.  lededi  seind 
etliche  nur  bloße  namen,  entweder  wider  genommen,  uder  äoiiät 
nichts  werUi. 

Gib,  o  herr  gott,  daß  dicb  erreich 

Unser  gebett  bald,  und  erweicb, 

Daß  durch  dein  gwalt  und  starcke  lumd 

Uns  werd  vom  himmel  bülff  gesaad, 

Damit  das  gottloß  tarckisch  wesen, 

Uns  aufgelegt  als  ein  staupbesen, 

Nemlicb,  des  alcorans  geseti, 

Mit  blnt  angefangen  aach  «iletxt, 

Durchs  biet  sein  end  nam  und  durchs  schwert, 

Gar  bald  aueb  umgestßrtset  werd , 

Und  dein  nam  ewiglich  geehrt! 

214. 

Genoveser  Unbesonnenheit. 

Da  durch  des  papstes  Eogenii  4  anstifften  der  friedstandt,  wel- 
chen Vladißlans,  konig  zu  Ungern,  mit  dem  sultan  Murath  auff 
zeben  jar  auffgcricbt,  brocbcn  worden  und  der  papst,  sampt  den 
italienischen  fürsten,  dem  ungarischen  könig  versprochen  und  eine 
nasen  gemacht,  sie  weiten  den  engen  paß  und  ßberfahrt  des  meers, 
Hellespont  genant,  dermaßen  mit  ihren  galleen  einnenmien,  besetzen 
nnd  verwahren,  daß  der  feind  heins  wegs  anß  Anatoüa  mit  sehn 
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yolck  in  Europam  schiffen,  noch  könig  VladißUu  Yorbaben,  der  an0 
Knropa  die  Türclcen  mit  gewalt  wider  Ubers  meer  treiben  8ol% 
einiger  weiß  kOnt  Terhinderu;  da  aber  der  Genoveser  patron,  so 
eben  [278J  dazumahl  daselbst  mit  einem  sehr  großen  schiff  gehal-  * 
ten,  den  Tflrcken  zu  willen  worden,  umb  einen  mercklichen,  nnsäg- 
lichen,  ja  schändlichen  lolin,  nemlich  von  iedem  haupt  einen  (et- 
liche sagen  zween)  türckische  ducatea  genommen,  und  die  türckische 
macht  in  Europam  überfUliret,  darumb  hat  man  sie,  die  Genoveser, 
als  schädliche  verräther  (daran  der  papst  nicht  weniger  schuldig)  - 
der  gantzeu  Chiistenheit  durchauß  verflucht,  be vorab  iiat  fli«..doe 
papst,  der  damals  ein  Yenediger  nnd  one  das  den  Genovesern  spin- 
nen feind,  in  den  t^ann  gethan. 

Du  schnödes  gelt,  verfluchter  lohn, 
Was  bnugstii  nun  tur  lob  darvuül 
Dein  eigen  nuu  hastii  gesucht, 
AU  Christenheit  dicL  drumb  verflucht, 
Verdampt,  vcrschmecht,  vermaledeyt, 
So  auch  dein  nam  zu  aller  zeit; 
Vieler  leut  raach  noch  drftber  schreyt. 

215. 

Friedbrach  kOoig  Yiadißlai. 

Der  friedbruch  dieses  königs,  wie  auch  in  der  ncchste«  histo- 
rien  hievor  etwas*  gemeldet,  erhielt  sich  also:  A\a  papst  Euge- 
nitts  4  vernommen,  wie  sultan  Murat  ein  zchenjUrigen  tViedsstandt 
mit  dem  nngarischen  kOnig  Yladißlav  getroffen  und  auffgericht,  hat 
er  den  jnngen  ruhmbegierigen  IcOnig  durch  einen  cardinal  beredet, 
daß  ein  solcher  anstand  und  beschloß  des  fiiedens  ohne  besteti- 
gung  päpstlicher  confirmation  nit  bfindig,  sondern  man  solt  den  sul- 
tan aoff  ein  newes  feindlich  angreiffen  und  bekriegen,  unangeseben, 
das  hohe  pcrsonen  darwider,  deren  meyuung,  man  solt  keiuswegs 
den  mit  so  starckeu  eydspflichten  bestettigten  fried  und  vertrag 
brechen  und  [279]  umbstoßen.  Dennoch  fuhr  der  papst  fort  mit 
vorwenden,  es  könte  der  fried  mit  den  ungläubigen,  ohne  vorwißen 
und  bewillignng  des  römischen  stuels  getroffen,  nicht  für  kräftig 
gehalten  werden,  insonderheit,  weil  8icfas,'daß  dieser  anstandt  zu 
gemeiner  Christenheit  nachtheil  und  schaden  auffgericht,  ansehen 
ließ.  Also  ward  nun  solcher  krieg  freventlich  unnötiger  weiß,  ohne 
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alle  gegebene  onacb  wider  wr  die  haadt  genommen;  von  dessen 

glttcldiafftigen  endscbaflft  haben  damals  schon  viel  weiser  leat  ge- 
zweiflfelt ,  dann  der  saltan  Murat  alles  getrewlicli,  was  in  der  frieds- 
capitulation  sein  theil  betraff  und  er  zn  leisten  versprochen,  ohn 
alle  gefebrt  erstattet,  keinswegs  sich  versehende,  daß  ein  solcher 
geistlicher,  von  so  tapffern  und  auffrichtigen  gemats  ansehenlichem 
kOnig,  sampt  dem  Johann  Hnniad  und  andern  treiflidien  herm, 
sieh  mit  einem  so  schftndiicben  laster  des  meyneyds  seit  beflecken. 

Was  man  vom  krieg  rathsam  beschloOen 
Zufllhm,  oder  bleiben  zu  laßen , 
Solchem  beschluß  laß  man  sein  kraüt, 
Ohn  all  gemeng  der  priesterscliiUlt.  • 
Die  sollen  beten  ,  das  ist  ihr  umpt; 
Dann  dp&pst  Itaben  offt  uuverschampt 
Zusammen  knüpfft  fest  mit  den  haarn, 
StiJl  friedsam  leut  auffs  new  verworn  j 
Auß  mutwiUn  ward  das  feld  verlorn. 

216. 

KOnig  Vladlßlans  wird  erschlagen. 

Es  Söltens  nit  allein  die  TOrcken,  sondern  auch  der  Christen 
Historioi  anzeigen  nnd  vermelden,  es  hat  der  k5ntg  Yiadißlans  vor 
aafll^eriohlem  begertem  friedstand,  anß  rath  etlicher  vermchter  gotU 
loser  lente,  snlUm  Morat  zu  mebrer  gewißer  versichernng,  daranff 
er  sicli  [28pJ  vetlaften  und  eigentlich  hoffen  möchte,  den  friedstand 
in  krftfften  zu  bleiben ,  eine  consedrte  oder  gesegnete  hostia  gelie- 
fert, auff  daQ  gaiitz  und  gar  kein  zweiffei  überbliebe  in  ansehang 
eines  solchen  herrlichen  pfands.  Als  aber  der  anstand,  wie  gemelt, 
durch  nicht  halten  gebrochen  und  es  wider  zum  krieg  gerathen, 
bald  hernach  in  der  schlacht  bey  Varna,  da  die  Muratischen  schon 
in  der  flncJit  und  die  enßerste  notb  kommen,  bab  der  Murat  ge- 
sagte hostien,  so  ihm  zu  pfand  versetzt,  auß  s^nem  bnsam  gezo- 
gen, die  angen  gen  himmel  erhoben  und  ohngefehrlicb  also  geiipro- 
cben:  Christo,  wenn  du  ein  gott  bist,  wie  deine  Christen  von  dir 
glauben  und  außgeben,  so  straffe  solcher  leut  meyncyd,  welche  dich 
mir  zu  pfandt  ihren  werten  nach  zugestellet  und  nichts  desto  we- 
niger den  so  hoch  betewrten  frieden  so  schändlicli  al<  Lrottlose  leut 

gebrochen  1  Pa  nun  dieses  also  geschehen,  sihe,  zur  stund  hat  des 
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Yladißlai  ytAtk  den  rfldcen  kehret  itnd  geflohen,  daß  ihrer  nach 
etlicher  aaßsag  10000,  derTlIrcken  aber  30000  aufm  platz*  blieben. 
Der  könig  sol  mit  seinem  roft  in  ein  snmpff  in  der  flacht  gestftrtst 

und  also  verdorben  sein;  sein  abgehaweu  liaupt  und  rechte  hand, 
als  ein  straff  des  meyneyds,  samjit  seiner  rüstuug  oder  hämisch 
hat  der  Mural  wie  köstliche  kleinoter  dem  tartarischen  könig  zn- 
geschickt,  Biese  schlacht  soll  geschehen  sein  bey  Varua,  wie  vor- 
stehet, 10  Novembris  anno  1444. 

Gottloser  eyd  zwingt  nicht  vollDiiehen, 
XStuMg  eydscbweni  seit  auch  fliehen. 
Gottloser  eid  bringt  bOUeh  eckel, 
Deins  eidbrnchs  such  kein  falschen  deckel, 
Oha  sflnd  wird  deren  keins  geübt 
[281]   Bedencks,  erwegs  wol,  ehe  du  schwerst, 
Daß  nicht  hernach  meyneytlig  werdst, 
Groß  schad  mit  schaudeu  diumb  erfehrst. 


Wol  ist  zu  mercken,  weil  wir  allhie  der  Sopliiiar  wöUn  ge- 
dencken,  daß  der  nam  Sophi  seinen  Ursprung  niclit  hat  vom  2oyo5, 
das  in  griechischer  sprach  so  viel  heibet  als  ein  weiser,  gelehrter 
mann,  sondern  kompt  her  vom  arabischen  wort,  das  so  liel  als 
wolle  gesagt  ist,  denn  diese  Sophilar  halten  einen  newen  gfanben, 
daiTon  die  MahomeUsten  nichts  wißen  wöUen,  nnd  gebeut  solche 
ihre  erdidite  religton  unter  andern  anch,  man'  solle  das  hanpt  nlt 
anß  hoflart  und  pracht  mit  tulbandten  oder  bunden  anß  leinwand 
umbwickeln,  wie  die  Türckcn  zu  thun  püegcn,  sondern  mau  solle 
zu  erzeigung  einer  eingezof?en  derauth,  die  haupter  nur  mit  hauben, 
auß  wollen  bereitet,  bedecken. 


Und: 


Exo.  20. 
Deut.  5. 
Gal.  6. 


Im  ejdscfawnr  must  allein  nicht  sehn 
Wenn  du  zusagst,  sondern  durch  wen* 
Betewrst  du  dich  bey  gottes  ehr, 
Gedenck  halt,  oder  schweig  vorher, 

Sonst  tliustu  Widers  herrn  pebott, 

Der  leitlt  nicht,  daß  man  sciaer  spott, 

Und  schreibt  dich  zur  gottlosen  rott. 


217. 


Persianer  namenserkl&rang. 
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Wenn  das  kertz  voll  Unglauben  steckt, 
So  bald  boffart  auch  w  ird  erweckt , 
Ob  dich  woU  oder  lei&watU  deckt 

[282]  218. 

Orden  der  kriegaleat  bey  den  Persianern. 

Es  seind  bey  den  Persianern  dreyerley  art  der  kiiegbleut, 
welche  dem  könig  in  seinen  feldzflgen  dienen  und  sich  braueben 
laftan;  dio  ersten  worden  von  inen  tOrckmanlar  genant  und  haben 
einen  stand  gleich  wie  bey  ans  ist  deradel  und  ritteraieftige  leben- 
lente,  den  anch  bey  ihnen  immerwerende  leben  geben, werden,  die 
von  den  eitern  anff  ihre  kinder  nnd  nactikommende  erben  fallen, 
wie  anch  bey  nns  Christen  im  brandi,  aber  bey  den  TOreken  gar 
nicht.  So  offt  nun  diese  türckmanlai*  auß  befehl  des  kuuigs  auff- 
genianet,  erscheinen  sie  und  stellen  sich  ein,  eben  mit  der  anzal 
pferden,  so  ein  ieder  nach  gestalt  seiner  tragenden  lelicn  zu  brin- 
gen verpflicht.  Die  andern  werden  cortzi  oder  cordschen  genennet, 
und  dienen  nmb  iliren  sold,  der  ihnen  zwar  nicht  anders  geben 
wird  bey  den  Persianern,  denn  allein  was  xn  Unterhaltung  ihnen 
ndtig,  insonderheit  proyiand,  roft,  kleider,  rflstnng,  gewelir,  seit 
und  anders,  ete.  Die  dritten  seind  nnr  ihrer  bundsverwandten 
nnd  benachbarten  sngeschiekte  bQlff,  nemlieh  der  Armenier  nnd 
Geurgianer,  welche  von  den  Türcken  kurcki  genennet  werden,  wel- 
che zu  der  Christen  religion  sich  bekennen,  der  Persianer  freunde 
und  bundsyerwandte,  den  Ttlrcken  aber  aufiEsetzig  und  feiud  seind. 

Ohn  ordnang  ist  kein  reglment, 
Durch  ordnnng  alle  reich  bestehnd, 
Unordnung  bat  viel  gnts  geschend. 

219. 

Yen  mancherley  Tartam,  erstlich  die  sunechst  an  die  Moscaw  stoßen. 

[283]  Von  mittag  her  grentzeu  an  die  landschafft  des  Musco- 
witcrs  die  Tartari  Crimiieusis,  weiche  des  türckischen  keyscrs  lelien- 
leut  und  undertlianen  seind,  solche  vermilgen  ins  feld  nit  über 
40000  t&nglich  kriegslent  auifbringen;  zwischen  diesen  beiden,  des 
Tartam  iind  Moscowiters  grentsen  llgt  diese  weite  nnd  große  gegne, 
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oder  rechter  gesagt,  wüsten  der  Circassen,  darinnen  weder  ieut, 
h&oser  oder  Wälde,  sondern  nur  graft  und  himmel  zu  sehen,  bat  In 
der  lenge  bey  hundert  neuntzlg  tentscber  meilen,  in  denen  man, 
außerlialb  der  zvejer  großen  schiffreicben  waßern  Tanais  undOeca, 
aber  viele  kleine  flQß  setzen  muß. 


220. 

Die  Tarum  Cassan. 

Die  Tartarii  Cassan  uud  Astracan  haben  ctwan  gegen  auffgang 
an  des  Moscowiters  grcntzcn  gewöhnet,  welche  er  zum  theil  mit 
sdiwert,  zum  theil  auch  mit  list  unter  sich  bracht  bat,  haben  wol 
ein  Zeitlang  ihr  landt  vermög  eines  Tom  ietzigen  noch  lebenden 
großfflrsten  Vertrags  sdiriflEt  mit  frieden  ingebabt  und  beseßen,  biß 
der  großAirst,  wie  sein  gewonheit  ist ,  ober  diesen  frieden  schritte, 
die  einwohner  anders  wohin  versetzte  und  iaimer  fein  mit  der  zeit 
an  derer  stait  die  Reußen  einsclileiffte.  In  verlauifenen  jähren  aber 
seind  durcli  seine  tyr^nncy  so  wol  die  Reußen,  als  die  Tartarn 
gäntzlicb  außgerottet,  daß  innerlialb  fanfftzig  oder  seditzig  meilen 
kein  mensch  oder  wohnnng  zu  spfiren. 

221. 
Andere. 

Jenseit  Cassan ,  über  dem  waßer,  fast  bey  füuÖhundcrt  meilen, 
wohnen  die  Tartarn  Nugaji  genennet,  von  welchen  die  TUrcken 
sagen,  derTamerlanes  [284]  solt  sein  nrspmng  gehabt  haben;  diese 
seind  vor  zelten  gantz  gewaltig  gewesen,  ietsund  aber  mit  ünst 
gleidier  grawsamkeit  wie  die  Reußen  hingericht  Die  ursach  ilires 
Untergangs  sol  bierumb  geschehen,  weil  ihrer  gantzen  gegend  ein- 
wohner keine  benennte  oberkeit  gehabt,  denen  sie  underthcnig  ge- 
west  waren,  auch  keine  gewiße  oder  stUte  wohnung,  darzu  kein 
gelt,  frucht  oder  saltz  im  gebranch  gehabt,  allein  nur  viehe,  alS 
schaaff,  camei  und  pferd  ziehen  und  haHen.  Mit  gemeiner  ihrer 
sprach  nennen  sie  die  fittrnembsten  bey  ihnen  muese,  die  in  der 
Moscaw  bojaronen,  wir  aber  edelleut  heißen.  Bleiben  mit  irem 
viehe  und  haußrath  Uber  drey  tag  nidit  an  einem  ort,  ziehen  alsd' 
bin  und  wider;  auff  wagen  mit  sehr  holien  r&dem  fOhrea  sie  ihre 
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Wohnung  und  baußrath,  welche  faHtten  In  drey  lach  seirid  unter- 
scheiden; in  dem  einen  theil  wohnen  die  weiber,  im  andern  die 
mann,  das  dritt  ist  vor  den  haußraih,  seiüd  etwan  kale  und  vol 
leuse  pelUdeckcn,  neben  dem  wagen  henckt  zu  ieder  seilen  ein 
liderner  sack,  dannnen  die  milch  von  camelen,  pferdcn,  kühen  und 
sdiaffen  in  einander  gemengt  mit  wird  ge()lhret,  die  sdiatten  sie 
immer  einmabl  so  mit  hanffen  nnd  geitzig  in  ddi,  daß  sie  trancken 
werden.  Selten  werden  die  nocb  gesunde  camel»  pferd,  rinder  oder 
schaff,  sondern  die  krancken  nnd  am  wnl  gestorbene  gesehlacbtet, 
gesotten  oder  gebraten,  ireßen  sie  ohne  saltz  oder  brot,  hemacb, 
das  etwas  besonders  bey  ihnen  ist,  sanfFen  die  tüinemsten  derselben 
brüe  oder  suiipen.  Ihre  dien  er  aber  samlen  von  camelen,  pferden 
oder  andern  thieren  den  harn  und  leben  darvon  herrlich;  da  ihnen 
solchs  mangelt,  mögen  sie  sich  mit  der  nechsten  pftttzen  behelffen. 
Welcher  unter  den  mnesen  oder  edlen  der  stftrkest  [285]  nnd  mach- 
tigest, bringt  den  andern  (es  seye  denn,  daß  er  in  nit  m<Sge  ereylen) 
ohne  alle  straff  amb,  raubt  dessen  Terlaßenscfaafft,  wird  auch,  als 
einer,  so  ein  sonderliche,  redliche  tbat  begangen,  hoch  gelobt  und 
aubgcrutiLiii ,  dann  bey  diesen  leuten  ist  weder  oberkeil  noch  gc- 
richl  oder  recht.  Anno  1563  war  bey  ihnen  ein  muese  und  Ismael 
mit  namen,  einäugig  und  ein  großer  schwartzkttnstler,  sintemal  diese 
kunst  bey  inen  sehr  im  schwang  gehet,  und  io  mehr  er  deren  ge* 
übt  nnd  den  andern  es  vorthut,  ie  mehr  er  hOher»  denn  andere 
gelobt  wird.  Gedaditer  muese  bracht  durch  seine  bescfawerung  und 
saaberey  große  wetter  nnd  bagel  zuwegen,  damit  er  die  andern, 
denen  er  su  sehwach,  bey  etlich  taosent  erlegt  nnd  uinbracfat^  Ter^ 
hoffende,  den  andern  übrigen  nun  mehr  starck  genug  zu  sein  und 
die  Oberhand  zu  behalten,  ist  ilun  auch  in  der  erst  nach  seinem 
willen  gangen,  nach  seinem  todt  aber  ist  seinen  kindern  mit  gleicher 
maß  von  andern  gemeßen  worden.  Diß  sein  die  Tartam,  welche 
anß  mangel  leibs  nahrung  und  eußerste  armut  gezwungen  worden, 
den  Hoscowiter  Tergaagener  Jahren  im  krieg  wider  die  EiSlftnder 
zu  dienen,  wiewol  sie  auß  irer  sehr  großer  menge  doch  nidit  aber 
16000  zu  feldt  schickten,  seind  aber  doch  auch  von  dem  Mosco- 
yiter  getrennet;  darumb  in  anno  1571  den  Crimnenseni  Tartern  bei- 
st endig,  den  MoBCOviter  überziehen  und  die  stad  Mosca  verbrennen 
helffen. 

Fsal.  24.  Des  heran  ist  der  weit  uabkreiß, 
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Und  4ie  drauff  wohnen  gleicher  weiß , 
Ihm  sey  allzeit  lob,  ehr  und  preiß! 

[286]  222. 

TarUr  bau  begert  kunig  in  Polen  zu  werden. 

Der  ieUig  precop,  Tartar  han,  das  ist  der  tartarisch  kOnig, 
hat  newlicher  Terscbiener  jar  auff  dem  landta^' der  siäuden  iu  Polen, 
so  nach  absterben  könig  Stephans  Bathori  wegen  der  wähl  eines 
aridiTii  köjiigs  an  seine  statt  zu  erwehlen  war,  angestellet,  auch 
seine  legateu  abgefertigt,  in  seinem  namen  umb  das  polnische  kö- 
nigreich  zn  werben;  daramb,  da  sie  anß  ^inem  befelcb  den  Po- 
laeken  entlieh  angeieigt,  nemlicb,  daß  er  so  and  so  viel  tament 
reisiger  anß  seinen  landen  in  scbnts  nnd  schirm  der  Ton  Polen 
anffbringen  k6nt,  daramb  sollen  sie  den  Polaeken  yermelden,  sie 
worden  an  ihm  einen  könig  haben ,  der  eßen  und  trindren  hetrrf- 
fend,  sich  eines  schlechtem  wttrd  behelffen,  audcier  köstlicher 
speise  nicht  viel  achten,  sondern,  seinen  Ininger  zu  büßen,  sich  nur 
an  einem  roßkopff  und  roßileisch  laßen  begnügen,  nnd  was  be- 
schließlich  glanbenssachen  und.reUgioii  belangend,  solten  sie  seinet- 
wegen nichts  beschweret  oder  geawnngen  sein,  sondern  dein  papst, 
mein  papst,  dein  Lnther,  mein  Luther.  Ob  nnn  wol  solche  wer- 
hang  mit  großem  gelftcfater  angehdret,  ist  es  doch  au  beUagen,  daß 
ansere  Christen  könig  und  fttrsten  solches  in  freystellong  des  glan» 
benssachen  inen  laßen  von  einem  barbarischen  Tartar  han  zuvor 
thun,  und  daß  sie  des  allgemeinen  erbfeinds  uugeacht,  welcher 
allein  dahin  arglistig  trachtet,  wie  er  uns  allesampt  unib  unser 
wohlÜart  bringe,  nur  menschen  repatation  und  ansehen  zu  besteti-  . 
gen,  einen  krieg  auff  den  andern  unter  sich  seihst  vor  die  band 
nemea  und  Ähren. 

Frr  v^tellunj?  glaubens  ist  wol  was, 
Bringt  aber  irrthumb  ohne  maß. 
Die  rechte  lehr  thet  aber  baß, 

223. 

Kflae  that  m  Crackaw  in  Polen. 

Zwar  ist  es  eine  große  vermeßenheit  und  künheit,  ja  nit  we- 
nigen thorheit,  die  sich  an  geilUirliche  örter  (ich  rede  allhie  nit 
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von  den  handwerckern ,  die  hohe  bäw  von  lioltz  oder  stein  anflFrich- 
ten,  ihrem  beruff  nach,  und  der  engel  schütz  zu  hoffen  haben)  ver- 
stehet die  seUtretter,  gftuckler,  oder  so  auff  die  hohen  kirchthOm 
steigeo ,  oder  anff  derer  knopff  Bitzen,  scfaneh  darauff  flicken,  oder 
anderley  ÜEtniasey  treiben,  welche  wol  2a  hedencken  Letten,  daß 
der  weiß  mann  sagt,  Ecd.  8«  Deut  6.  Matth.  4:  Wer  gefeiüchkeit 
(verstehe,  auß  obgesagtem  ftrwitz)  liebt ,  der  verdirbt  drinnen.  Sol- 
cher tolkuner  gesellen  eiin  r,  als  in  anno  1529  den  ii9  May  könig 
Signiund  zn  Polen  seine  vertrawle  brant,  Anna,  ertzherizog  Caroli 
zu  Osterreich  cheieiblichc  tochter,  emptieuge  und  zu  Crakaw  ein- 
fäliret,  war  daselbst  autf  dem  höchsten  kirchthurn  und  dessen  knopff 
gestlegen,  stand  nnd  hielt  in  der  rechten  hand  eine  sehr  schöne 
lyuie,  flfifawengt  nnd  treib  viel  knrtsweil  damit,  so  lang  der  einng 
and  Idrehgang  wehret    Eben  danunahl  hatte  ein  Tentseher  das 
leben  verwirdLt,  doch  die  newe  kOnigin,  wie  bey  solchen  ehlidien, 
der  könig  oder  fttrstin  einstigen  nnd  oeremonien  brenchlich,  umb 
fristuiig  seines  k'bcuü  gebetten  und  auch  erlangt,  mit  dem  geding, 
daß  er  zu  dem  fänrich  auff  dem  kirchknopflf  steigen  und  sich  da- 
selbst sehen  laßen  solte,  welches  er,  gern  bewilligt  und  sich  auch 
ernstlich  unterstünde,  aber  nit  Volbringen  können,  sintemal  der 
ftnrich,  als  dem  die  nrsach  nnbewnst  (betten  anch  beid  aagleiGh 
anff  dem  knopff  nit  »am  gehabt)  hieb  etliche  sproßen  mit  seinem 
kartsen  degen  ontsw^,  dandt  ihn  anch  dieser  mit  gescfawlndigkelb 
nnd  [288]  knnst  vielleicht  nicht  tibertreiVen  möcfat.  Muß  also  der 
arm  aünder  wider  abziehen  nnd  sich  bej  der  kOnigiu  entschuldigen, 
welche  seine  entschuldigung  auuam,  mit  dem  ianrich ,  so  auch  der 
könig,  aber  übel  zufrieden  war,  doch  was  dem  Teutschen  verheißen, 
nemlich  fristnng  des  lebeus,  solte  also  bleiben;  der  abgtlustig  fj&n- 
rich  aber,  dem  sonst  ein  hundert  nngerisch  gnlden  verheißen,  mnste 
nch  seiner  nnbedftditigen  weigemng  halben  theil,  als  mit  ffiniftsig 
genflgen  laßen. 

Wo  nicht  plati  haben  iween  angleichen, 

MQßens  QOthalb  einander  weichen, 

Wenn  sie  das  recht  siel  wöUn  erreichen. 

224. 

Unzuciit  hert20g  Steffaub  zu  Boijua. 

Dieser  bertzog  hett  ein  ehelidi  gemabl  nnd  schon  mit  dersel- 
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bigen  drey  söhn  gezeugt.  Nun  hat  sich  zugetragen,  daß  ein  weib 
von  Florentz,  außbandig  schön  von  leib  und  gestalt,  aber  der  ehren 
halb  nlt  groß  rOhmen,  ihr  vatterland  verlaOen,  nit  weiß  ich, 
wie  sie  in  diß  henogthnmb  Boßna  sich  begeben.  Alsbald  dieser 
herUog  8te^  Ton  ir  schonen  gestalt  gehöret,  bat  er  sie  begeret 
zu  sehen,  derfaalben  itaeh  ir  geschieht  nnd  zn  sieh  fordern  laßen, 
weil  ihm  sonst  auch  von  den  florentinischen  weibern  gerfihmet  wor- 
den, daß  diesdbigen  von  wegen  irer  liebiichkeit,  sinnreichen  Ver- 
stands und  höftlichen  geberden  den  preiß  fast  Qbcr  alle  andere 
weiber  des  italierlands  hettes.  Wie  er  sie  nun  gesehen  und  ihre 
achOne  betrachtet,  ist  er  von  stand  au  in  nnziendicher  lieb  gegen 
ir  so  iiefftig  entzündet  worden,  daß  er  semer  ehegemahl  nichts 
mehr  achtet,  als  deren  er  schon  tiberdrOßig  worden.  [289]  Als 
aber  die  fftrstin  solcher  schmach  halber  angeduldig,  ist  sie  mit  irem 
eltesten  söhn  gen  Ragnsa  geflohen;  der  hertzog  schickt  seiner  leut 
und  diener  nadi  ir,  bittend,  sie  wolte  wider  heim  kommen  und 
uiclit  durch  ihre  flacht  uisacli  g»'ben,  daß  ilnn  darauG  böse  nach- 
reden und  verkleinerang  eutstünUe.  Darauf  gab  sie  antwort,  zu 
irem  herrn  wolt  sie  gern  willig  wider  kommen,  so  er  die  Floren- 
tinerin von  ihm  abschafft;  aber  er  hat  sich  so  hart  an  ihr  veigaflt, 
daß  er  ihm  das  nicht  auflegen  kont;  nichts  desto  weniger  fertigt 
er  abgesandte  an  die  stadt  Bagnsa,  mit  nachbarlichem  begeren,  sie 
wolten  seiner  gemahlin,  sampt  den  söhn,  nit  gestatten ,  sich  bey 
ihnen  zu  unterhalten,  sondern  dicbelbigü  ihme  zu  überliefferu.  Da 
sie  aber  solchs  verweigerten,  ließ  er  ihnen  feindlich  absagen.  Die 
Raguser  gedacliten  auch  ihres  besten,  rüsteten  sich  zur  gegenwehr 
und  machten  des  hertzogen  söhn  Ladißlaum  zum  feldtherrn  über 
ihren  hauffen  and  erzeigten  ihm  alle  mügliche  hfllffe.  Da  es  nnn 
zam  treffen  kommen,  hat  der  söhn  den  sieg  erlangt  und  ward  der 
vatter  gezwangen,  die  flacht  za  geben  and  verlor  nicht  eine  kleine 
zalil  seines  volcks.  Schickt  darnach  an  den  saltan  Mahnmet,  nmb 
einen  beystand  und  cntsetznng  wider  seinen  söhn  flehlich  zu  bit- 
ten, Weichs  er  erlangt  und  seinen  andern  söhn  zu  geißel  und  pfandt 
gab,  der  aucli  darüber  zum  Muselman,  das  ist,  zum  Türcken  wor- 
den ist,  wie  denn  auch  der  vatter  selbst  des  Türcken  tributarius 
nnd  nnderthan  ist  worden  und  mit  beilecknng  des  öffentlichen  ebe- 
brochs  mit  der  Florentinerin  nit  allein,  sondern  das  noch  viel 
sdiftadticher,  seinem  eigen  söhn  sein  verqirochen  gemabl  genommen, 

Kirchhof.  III.  ^2 
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entzogen  und  ihm  selbst  wie  ein  venuclitLr  unkeuscher  hurer  Yeiv 
mahlet,  unaugeseheu,  daß  b^diiscit';  freMndscliaflft  darwider  waren 
ao4  eia  so  schändliche  that  Ihm  als  dem  vatter  [290]  zum  fu'>disten 
vAifVe^^lioli  und  dem  solvn  verkleiuerlicU  auffrupfifteii ;  ^  ^^^tt,  d^V 
irefi^  te«peUscher  o^kenscUieit  all/»  hind«»  gflietzt,  b«t 
sjuel)  Dld^  li^Y^gen  lü^^iii  lti«fiuiib  mi^  il^m  4^  Mit«!  l«litli<^ 
lid^  uBd  feiii4  war4»^  vidi  Iitqdt  H^cfenn^i,  itieVolif^s  Ist 
das  ober  Boßna  und  das  kertsogUmmb  1«  sanpt  Saba,  si^bffi^«  >to 
eatzoj^en  uud  behalten,  im  jar  nach  Christi  gebart  q>))0$efi^r 

So  gehts  ,  t'allii  auü  der  ül)crn  stuffen, 

Der  liegt  bald  unten  überm  hauÖ'eu. 

Wer  in  der  brunst  so  hefiiig  ssteck^t,, 

Ehebruch  und  fürter  von  sich  heckt 

BlutsclianJ  uod  ander  unzucht  mehT) 

Daran  ersclu'iiit  kciii  widcrkehr. 

Solchs  stoßt  dem  laß  den  boden  auü, 

Den  rechten  herrn  zum  land  hinauß; 

Zttchligen  <^reii  geh  e»  ein  graaß. 

225. 

Von  oosMiSB  nad  dsün  aateea. 

Ocmiödien  sa  spfelen  sol  man  amb  der  knaben  fn  der  scbn^ 

willen  nicht  wehren,  sondern  zulaßeu  und  gestatten.  Erstlich  giebt 
es  eine  feine  Übung  in  der  lateinischen  spräche  und  die  comödianten, 
interlocutores  und  personen  lernen  fein  kurtz,  zierlich  reden,  die 
gestus  und  geberde  brauchen  gewonen,  etc.  Zum  andern,  daß  in 
oomödiea,  sie  sein  lateinisch  oder  teatsch,  fein  kflnstlich  erticbtet, 
abgemahlet  und  vorgesteUet  werden  solche  personen,  dardureb  die 
leate  nnterriciitet  und  ein  ieglicher  seines  ampts  nnd  Stands  wie  in 
einem  spicgel  c^eh  zn  ersehen  erinnert  nnd  vemiahnet  werden,  was 
einem  herm,  knecht,  alten  und  jungen  gesellen,  weibern  und  jung- 
Irawen  gebtire,  wol  anstehe  und  ihnen  zu  thun  seye. 
[29IJ    Warnmb  solt  nicht  ein  solchs  geschehn, 

Drauß  iemandt  lernt  sich  guts  zu  gwehn, 

Wie  ia  oomödiea  zu  sehn? 

226. 

Singens  uu4  fechteps  Qhmig, 
^  isik      d^  »li^  woU»ed»«h<(  ««d:  CMrdM*,  dafr  sisb  dia 
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jagent  übe,  etwas  ehrliches  und  nützlicljcs  vorliabr ,  daß  sie  nit  in 
sdiwelgen,  uozucbt,  freßen,  siiuffen  und  spieleu  gerathen,  darurab 
diese  eaßeriicbc  zwo  Übung  und  kurtzweil  am  ailermeißsteu  za 
loben,  nemlich  die  musica  and  ritterspiel  mit  fechteo,  nagen»  Blkrin- 
gen  etc.,  unter  welchen  das  «rste  die  sorgen  des  liertzens  und  die 
melancolische  gedancken  vertreibet,  das  andere  feine  geaddckte 
gliedmaß  giebt  sa  gebranehen«  erfaelt  einen  bey  gesandtheit  etc. 
nnd  ist  einmabl  gewiß  nnd  nawidersprecblich,  daß  einer,  so  diese 
ritterllohe  knnst  in  der  jugeut  gelemet,  zu  allen  dingen,  es  sey 
mit  gehen,  stelica,  reden  und  allem  anderm  viel  geschickter  und 
pos«;ierlirher  sich  weiß  zu  stellen,  weit  beßer  und  artiger,  denn 
eiu£r  dieser  kua&t  uaüi'fahraer,  auch  mag  manclier  unverständiger 
darvon  lallen,  wie  ihm  gefellet,  (von  der  färb  kan  kein  blinder  nr- 
tbeilen)  hett  das  fechten  manchen  guten  ehrlichen  gesellen  in  fitbr* 
licfakeit  vorn  feinden,  nnd  sonsten  nichts  gnts  bewiesen,  bejge- 
standen,  nnd  (i<^  rede  anß  der  erfahrnng)  sie  ohne  sonderlich  scha- 
den errettet,  were  es  ihnen  (neehst  gott)  übel  gerathen. 

Was  kompt  von!  müßigang  und  eaaffcn, 

Denn  allprley  uorath  mit  hautltiiV 

Drumb  spieß,  schwert,  helmbart  soltu  kauffen. 

[292]  227. 

.  ^  ^    Yoge^esaug  bringt  veriorues  wider. 

Von  einem,  den  es  selbst  betroffen,  hab  ich  geliöret,  daß  er' 

niicl»  seiner  gelegenheit  und  handwerck  eins  mahls  zu  Sommerszeiten 
nach  Ilohen  Ufer  (viilgo  Ilanober)  gewandert  und  uaterwegen  sich 
in  dem  breyhan  genent  übernommen,  in  der  landwehr  liegen  blie- 
ben und  entschlaffen,  nnd  nicht  ehe  anffgewacht,  biß  es  nechst 
volgenden  morgen  wider  taget;  alsdenn  sähe  er,  daß  sein  wander- 
bflnd^  und  was  er  darinn  gehabt,  nicht  da  war.  Okmg  den  nech- 
sten  nichts  desto  weniger  nadt  der  Stadt  Hanober,  da  in  einef 
gaßen  wol  hinein  in  eines  reichen  bOiigers  banso  (wie  das  ansehen 
zn  verstehen  gab)  ein  vogel,  ein  amsel  oder  trossel  genennet,  mit 
heller  stimme  und  frölich  sänge,  stund  dieser  Wanderer  daselbst 
still  und  höret  zu  und  sagte:  Du  hast  gut  singen  und  frölich  sein, 
wenn  dir  dein  beutet  wer  gestolen,  wie  mir  das  meine,  du  werest 
wol  so  kiwinnUMig  wie  ich.  Solcfas  hOr^  der  berr  solchf  hanses, 
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der  eben  in  der  haußthOr  standt,  bespracht  und  befragt  diesen 
selbst  umb  seinen  verlust,  und  wie  er  alles  verstunden,  ;^^ab  er  ihm 
so  viel  anleitung,  denn  er  den  bündel  den  abend  zuvor  in  die  Stadt 
und  in  welch  losameDt  Iiett  gesehen  tragen,  dtß  er  also  anff  der 
rechten  spnr  nnd  sein  bflndel  erfragte  nnd  «Ider  bekäme.  Das  ver* 
nrsacht  ihm  dieses  TOgels  lustig  singen. 

Trinck  nicht  sn  viel,  brich  ab  dein  last, 

DaO  nicht »  was  nftchtem  mangelt,  snst 

Binder  den  ehren  suchen  mnstl 

m 

Vier  lustige  r&thsel  oder  frageUi  auch  a  minori  ad  majus  referendo. 

1  frag,  weleb  die  breitesten  waßer  in  eim  ieglichen  [293] 
lande  weren.    Antwort:   Der  regen,  schnee  nnd  taw;  diese  waßer 

gehen  über  das  gantze  land  und  decken  alle  berge,  wie  in  etlichen 
enden,  als  im  Schweitzer  gebiig,  die  berge  vor  und  vor  vom  schnee 
überzogen. 

Gott  gibt  und  strewet  schnee  wi«  woll , 
Von  reiff  nnd  schloflen  ligU  all  voll , 
Fa.  147.  Dran  man  sein  macht  erkennen  soll. 

229. 

2  frag:  Welcher  stein  am  meiusteu  im  waßer V  Antwort:  Der 
saßen? 

Ps.  107.  Die  mit  schiffen  fahm  auff  dem  meer, 
£rfarn,  was  wundere  wirckt  der  herr, 
Dranß  erscheint  sein  macht  und  ehr. 

230. 

3  gefragt:  Welciis  holt^  oder  bäum  am  meinsteu  im  w&lde? 
Antwort:   Der  iurummen  und  schlechten. 

Wo  ist  so  groß  menschlich  gewalt, 
Beel«  7.  Der  solch  gewechs  verbiet  dem  wald , 
Wer  wü  strack  machen  kram  gestalt  ? 

231. 

4.  Wie  wolte  man  den  wein  in  keller  bringen,  in  großen 
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Men,  «neingBscliiotten,  aacii  siebt  «logogoßen?  Antwort:  Sclirot 
most  ein,  oder  fOU  die  faft  darmit«  wird  mit  der  zeit  wol  wein 
dranfl». 

Wer  kan  verneiocn,  daß  nicht  sey 
Ein  kunststücklein  auß  der  rnagey? 
Wers  beOer  weis,  der  trett  herbej. 

232. 

Unter  dem  böaen  das  best  zu  erwehlen. 

Ein  band  war  dazu  gewehnet,  daß  er  pflegte  fleisch  zu  holen 
itt  den  metzgrr  bäncken,  in  [294]  einem  korbe,  wenn  aber  andere 
buiul«  an  iliu  kaineii,  im  das  fleisch  zu  iiernmen ,  hat  er  den  korb 
erstlich  iiidergeset/t  und  sich  zuvor  weidlich  mit  ihnen  durdibißen, 
da  er  sich  aber  aberweltigt  vermerckt,  fiel  er  am  ersten  mit  dem 
maal  in  den  korb,  erwischt  ein  gnt  stQck,  auff  daß  er  anch  nit 
nmlisonst  da  were,  nnd  lieff  darmit  darvon. 

4 

Was  dir  veitiawt,  mit  fleiß  verwar, 
Kansts  nit  erretten  alle  gar, 
Erhalt  doch  etwas  vor  gcfahr. 

233. 

Von  einem  bOien  gewißen. 

Bey  einem  wirth  kehret  einiT  ein,  Aber  nacht  da  zu  bleiben; 
wie  nun  d  i  wirth  und  dieser  gast  zu  tisch  sich  gesetzt,  hebt  das 
liecht  an,  weil  ein  knote  im  dacht  war,  zu  schmeltzen,  weiset  der 
wirth  mit  der  band  nach  dem  Üecht  und  schreyet:  Hebe,  ein  dieb, 
ein  dieb!  Weil  aber  dieser  gast  nit  pflegte  die  berbeig  rein  an 
kalten,  besorgt  er,  der  wirth  wttrd  ihn  kennen  nnd  hemmen,  wiscbt 
Tom  tisch  hervor  and  znm  hanG  hinanß,nnd  sol  noch  wider  kommen. 
Conseia  mens  jtrtM  de  se  pntat  omnia  dicL 

Welclicr  rin  hob  ,[:c^v)lien  tregt, 
Zu  aller  red  sein  ohren  aufifragt, 
Sorgt,  daß  man  nach  sein  sttnden  fragt. 

234. 
Yen  demselben* 

Item,  man  sagt,  es  were  ein  predicant  gewesen,  der  bette  au|f 
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d«r  mM  d!e  efaebredi«r  geflcfactttti,  mit  tfergkldieM  worM; 
Ich  hab  nim         mit  mft  [295]  würfen  im  gemein  Mn,  4!e  «he* 

brecher  angriftcn .  letzt  aber  wil  ich  sie  auch  mit  der  that  straffen, 
daß  sie  iederman  kt  unen  und  wißen  soi,  denn  ich  weiii  eiaen  ehe- 
brecber  unter  diesem  hauifen  meiner  zohörer,  ich  sehe  ihn  vor  mei- 
nen angen  und  kenne  ihn  so  eben,  daß  ich  ihn  auch  mit  diesem 
buch  wolte  treffen;  hab  also  das  bach  anff  und  stellet  sich»  als 
wolte  er  werffen,  da  stunden  Ibr  mehr  denn  20  anter  der  eantxel 
and  predigstnel,  die  sich  alle  tttckten»  Dlrchten,  er  wflrde  sie  tref- 
fen and  wolteil  aa6  ier  Idrcben  lanifeii.  Da  sagte  der  pfarAerr: 
Ich  meinete,  es  were  nur  ein  ehebreclier  unter  euch,  so  sollet  ihr 
wol  alle  solche  gesellen  sein,  denn  ewer  ge wißen  aberzeuget  euch. 

Conscienüft  miUe  testes. 

Wem  das  gewißen  ist  anrein , 

Der  kann  ninimennelir  obn  sorgen  sein, 

Als. ob  jener  sein  anthfet  nein. 

235. 

Wamnng  ihr  Sicherheit. 

Ks  melden  die  kirchen  historieu  von  einem  frommen  jungen 
brader,  der  rühmet e  sich,  wie  es  ihm  wol  gienge  und  ohne  alle  an- 
fechtang  lebte.  ])araaff  sagte  ein  alter  einsiedler  su  ihm,  es  were 
eine  gäbe  gottes,  er  aber  solte  sich  desto  mehr  vorsehen ,  denn  es 
mäste  bißweilen  ein  iegUcber  der  anfechtong  sich  Termaten,  sonst 
were  es  ehi  boß  zeichen  der  Sicherheit 

Ohn  sorg  gehet  man  auff  sichere  wege^i, 
Auflfsehen  von  nötiien  ist  dargc  f^on  , 
Wo  man  fürclit  anstöß  auff  der  Straß; 
Elm  Christen  leben  gleicht  sich  das, 
Drambs  beten  nicht  dabinden  laß. 

[296]  2S6. 
Einer  rauüt  den  haußknecbt  zu  grob. 

Anff  ein  zeit,  als  gesagt  ward,  daß  man  vor  »eiten  Icleine 
brieffe  von  sich  geben,  were  aber  gioßer  glaube  darbey  gehalten, 
^rach  einer,  mebi  von  den  geringsten ,  daranff,  wie  ihm  sein  herr 
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und  Ittrst,  der  in  eil  gelt  bedarfltif,  mir  anff  ein  kartenblat  tn  ein 
riehen  kanftberrn,  da  und  da  wohnend,  geschrieben,  der  ihm  obn 
alles  aniRiaiten  sechs  tansent  golden  zagestetlet,  die  hette  er  (die- 
weil  der  fürst  unt«r  des  sein  fürstlicli  hoff  läger,  ehe  er  vsider  zur 
stett  kommen,  Tcrendert)  in  seiöem  ermel,  daß  srin  nlematid,  anck 
von  seinen  mitgeteiii  ten,  gewar  worden,  biß  zu  recht  geführet.  Das 
mit  dem  kartenblat  und  kleinen  bfiefflein  wil  ich  gern  glauben^ 
Mihs  tausend  galden  aber,  M  manto  es  solten  gewest  edii,  in« 
veniMircht  im  ennel  fllhren,  etel  ia  einem  iaeifekSfAeA  «#ldlM; 
iit  ein  Mempel  4tit  f^tk  ^Isi  iibd  lengt  tti  tiel)  «üd  teiSi 
ebe  niar  sey. 

Ein  kuh  man  nit  die  bundc  beißt, 
An  der  tnan  nieht  flecklein  preißt, 
Lftgeu  sich  selbst  stets  aberweist. 

Der  Wahrheit  ehnlicher,  denn  das  vorige. 

AbgebMdtaer  Mit  bin  leb  sa  Olftd,  in  m^iiien  g«SGfaatfteh 
gebend,  dam  kommm,  daß  ein  fttner  junger  gesell  in  dei^  gbOMi 
vor  eim  feuster  stnodt  mit  einer  wadcern  nätherin  ein  frenüdiieh 

gesprech  (wie  an  iren  geberden  und  laclien  abaniemen)  haltend* 
sprach  ich  gantz  ernstlich  zu  ihm:  Hans,  (so  war  sein  name)  nuin 
guter  freund l  ich  wolt,  wenn  ihr  was  zu  verrichten  [297 J  vorhettet, 
dasselb  ohne  mich  geschehe;  habt  eder  kOnt  ihr  sonst  nichts,  denn 
Ton  mir  reden?  Ab  dieser  meiner  trntzigen  rede,  dafOr  sie  dieser 
gute  gesell  schetzet,  erschrack  er  kelSUg,  errettet  gantz  im  ange- 
.sidit  nnd  sprach:  In  warheit  solt  ihr  mir  gtanben»  daß  ich  ewer 
allMe  in  kelnerlcy,  aneh  nicht  mit  eim  einigen  wOrtlein  gedadit. 
Betewitc  si(li  noch  darzü  auflfe  aller  tapffferst.  Solche  seine  ent- 
schuldif^iHig  iiam  ich  ais  gaugsam  und  glauluvirdig  gern  an,  aneh 
fttr  gaatz  gewiii:  und  wie  er  den  schimplf  vermerckt,  sein  selbst 
laeke»  mnity  gioag  ich  mesaes  pfads  f&rter,  es  dafar  achtend,  er 
iiifd0  Mina  ai^angeflci  rede  ohne  mein  beg^a  iv<A  tuim  Vit 
beider  wrtgfMeap  vottendeo. 

Nie  hört  man,  daß  verlangen  beti 

Kach  ggellschafft,  drumb  ich  grob  verwctt, 

£iaer  des  orts,  da  er  gern  steht. 
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238. 

Verdienter  lohn  wird  bez&let. 

Zu  Cassel  im  schioli  wai-  weiland  im  backhavß  ein  dicker  feister 
becker  von  ptrsou,  sehr  tiornui  und  gottiuichtig ,  dücii  blödes  ge- 
sichts  uod  böser  äugen,  derhalben  er  auch  noch  letztlich  gar  er- 
blindet. Diesem  legten  sich  vielmals  des  abents  im  tunckeln  die 
beckeijungen  in  den  weg,  daß  er  Ober  sie  stolpert  und  manchen 
anmobefn  &11  thete,  lachten  und  ipotteten  sie  Miner  und  sagten, 
es  weren  himde,  er  solte  die  äugen  auflUinn  und  sie  außm  weg 
treiben.  Er  moste  ihr  gespOtt  sa  seim  leibs  schaden  leiden,  darumb, 
wie  der  reehtsebuldigem ,  und  ein  durchtriebener  lecker  ihn  sich 
ubenaahl  iti  weg  machte,  und  da  der  blinder  (denn  solchen  nanien 
betten  im  die  spult  er  geben)  schier  gefallen  wer,  thet  solcher  eben 
und  banfft  wie  ein  hund,  in  [298]  zu  erschrecken,  ermannet  dieser 
auch,  erwischt  den  hund  beim  lialß,  wie  er  denn  erstlich  meinet, 

es  ein  hund  were,  hielt  in  hart,  schlag  ihm  das  gebuud  schlüAel, 
10  er  immerdar  in  der  handt  trüge,  wol  nmb  d«i  kopff,  daß  er 
blutet,  biß  er  bat  anSsubdren,  er  wolte  es  nimmermehr  tbnn. 
Allererst  besalüet  er  ihm  das  forige,  welches  er  leigst  verdienet 
gehabt,  anch,  und  handelt  hernach  der  band  so  fürsichüg,  als  er, 
der  blind  selbst. 

Den.  27.    Wer  des  blinden  anstoß  bewegt, 

Gott  ihm  darfttr  sein  straff  aafflegt. 
Wie  diesem  ward  das  maul  gefegt. 

2S9. 

£in  becker  macht  sein  wahr  za  schwer. 

In  werender  thewrung  und  barter  zeit  ward  ein  becker  bezttch- 
tigt,  daß  er  dem  brot  zu  viel  abzöhe,  Nvie  es  geordnet,  das  ist, 
völlig  gewicht  nicht  gebe;  und  wie  darauf  iuquirirt  und  also  be- 
funden, ward  er  auch  darumb,  wie  billicb,  in  die  gesetzte  peen 
gewiesen  und  gestrafft,  darneben  sich  fttrter,  ^  er  mclit  auf 
gleicher  weise  betretten  würde,  fleißig  mt  boten  Wwatatet,  er 
aber,  dem  der  Judensj^eß  in  bänden  erwannet,  Termocfate  seine 
tacke  nicht  laßen,  ließ  derhalben  sich  doch  nicht  vememmen,  daß 
er  newbackens  brot  bette,  es  kämen  denn  die  gar  armen,  die 
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großen  hnngers  halben  des  wigens,  obs  schwer  gniig  were,  nicht 
abwirteii  konten,  sondern  es  so  haldt  aßen.  Eins  mahb  kam  der 
Stadt  diener  einer,  wie  es  nmb  ihn  getban  zq  Terknndscliafften, 

stund  eben  vorm  ofen,  rieff  den  diener  (denn  was  schwer  genug 
war,  legte  er  allweg  besonders)  und  sagte,  er  wülte  ihm  mit  einen 
warmen  weck  verehren  und  legt  ihm  einen  aulf  die  band,  und  die- 
weil  er  noch  gar  liciß  und  den  Stadtknecht  brennet,  ließ  er  in  aoff 
die  [299]  erden  fallen.  Sihe,  sprach  der  becker  lacbend,  nun 
kanstn  deine  herrn  ja  berichten,  daß  ich  viel  zu  schnrer  backe, 
denn  dn  liast  den  weck  nicht  erheben  mOgen ! 

Wer  Bich  nit  Unrechts  fürcht  fttr  gott, 
Was  fragt  der  nach  der  weit  gebott , 
Biß  iha  zwe^fältig  trifft  sein  spott. 

240. 

Zweoü  diener  rechnen  und  bezahlen  sich  selbst. 

Ein  edelman,  so  noch  mit  seiner  mntter  faanß  gehalten,  liat 
seine  diener,  insonderheit  sween  derselben  hart  gehalten,  doch  ihm 
ohne  besoldung  dienen  mflßen,  und  ob  sie  wol  offtmals  biirweg  be« 

geret,  hat  man  sie  doch  weder  abbezahlen,  noch  ziehen  laßen  wöl- 
len,  sondern  sie  noch  dartiber  gefan^jen  gelegt  und  sonst  übel  geplagt, 
doch  haben  sie  dermahlcius  Iren  vortheil  ersehen,,  sich  selbst  der 
banden  mit  der  flacht  entledigt,  darneben  aufm  weg  gedaclit,  sich 
wider  an  diesem  tyrannen  su  rechen;  und  als  sie  eins  maUs  gewiße  ' 
kandsohafik  eingenommen,  daß  ihr  Jnnckher,  sampt  drefen  dienern, 
Teireiset,  allehi .  seiner  mntter  hmwensimmer  und  wenig  diener 
hinderiaßen,  haben  sie  sechs  andere  yerwegene  buhen  zu  sich  ge- 
Dommen,  ins  schloß  bo^^  ben,  erstlich  zween  diener  nider  gehawen, 
darnach  die  alte  Iraw  mit  gewalt  genötigt,  ihnen  alle  kisteu  und 
kästen  zu  zeigen  und  otinen,  darauß  9000  ducatcn  und  17000  tba- 
1er  genommen  und  darvon  getragen ;  sie  liabeu  ancli  in  einem  großen 
schreln  viel  gdidene  ketten  und  silbern  gescbmeid  antreffen,  hahens 
aber  schwere  halber  dahinden  gehißen,  allein  mit  dem  baren  gelt 
darron  gesogen. 

EccI.  4.    Wer  dir  arbeit,  gibt  bald  sein  lohn, 
Eccl.  7.36.    Deins  guten  namens  mit  verschon, 
l  Tim*  6,  Wird  dir  was  drttber,  mustos  hao. 
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liOO]  Uni: 
Shk  Mte,  iwt  dtr  tediisn  leit» 
Lmv  borgen  tti  danunb  nicht  qntit, 
Selbsl  ttln  ist  Yom  diebital  nidit  weil» 
Oreiffit  da  su  tieff|  «o  wirds  dtrt  leid. 
Wenn  atister  0  veh  dich  ereilt 


241. 

Qoltes  heimliche  wirckang  imerforschlich« 

Vergebens  werden  die  raancherley  fisch  oder  tWer  im  meer, 
erfahren  und  vielrnalil  gefangen,  mit  dem  generaliKuncn  iiieerwunder 
genennet;  sintemalil  das  meer  aa  sieb  selbst  mit  seiner  wirckang, 
krafft  und  bewegong  nichts  denn  eitel  verwunderungs  wirdig  h&ndel 
sich  erzeiget,  wie  David  sagt,  Peal.  107,  und  dicaenigen,  so  avff 
dem  meer  fidiren,  bezengen  und  gesehen  liaben,  alles  andere  sdiier 
geschwiegen;  sehet  doch,  wie  solt  das  sngehent  die  stetig  hin  und 
wider  ab  ind  n  flieOen,  das  wadisen  nnd  abnenen  des  meers, 
welche  besonderlich  zwischen  Franckreich  nnd  Engelland  fti*t  eng, 
und  in  beiden  landschafflcn  ungleich  bey  einer  halben  meil  hinüeust^ 
da(i  es  gar  trocken  wird,  und  doch  ininitteii  nicht  wird  gespttret, 
daü  hölier  wwd  oder  sey.  In  soldier  ?€rwunderung  ist  der  hoch« 
gelehrt  nnd  weltgesclieid ,  fiber  alle  weit  gescheide  phUosophns  Ari^ 
stotelea  aa  tSm  ort  in  Bnbosa,  Enripna  genennet,  kommen,  und  sMi 
lang  dnonb  bemfthet,  die  belmlkb  natftrlichen  Ursachen  sokhes  ge- 
helmnift  au  eifbrsflhen  and  ergrAndten,  und  iber  siob  nit  bni  dar- 
aift  terriofaten  ktanen,  hat  er  sich  anß  zom,  nnmtfth  nnd  brast, 
seiner  unwißenheit  halhpr,  in  das  waßer  gestürtzt  und  ersenfft. 
Also  gehet  es  noch  uiul  wird  so  geiien  allen  gigantcn,  fftrwitzigen 
köpffen,  die  gott  den  himmel  stürmen,  das  ist,  in  seine  rathivammer, 
seinen  rath  [301]  anttzuknndschafften,  sich  nnternemen  zu  steigen. 
8ap.  9.  Born.  11.  Und  war  dem  Aristoteli  hie  in  der  natar  seitlich 
an  erilndea  an  schwer  ankommen,  dM}enige,  das  Uber  ane  nnd  Im 
binmel,  la  b^freilKsn. 

Besih  doch  hif,  vernim  eiu  wuuüerl 
Menschliche  veißheit  liegt  hie  under, 
Die  uraath  s\o\t  nicht  in  sein  kopff, 
^Kam  er  int  waßer,  der  arm  tropif. 
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Prov.  35.  So  geht«,  we»  ictrirer       fofiehen  wil, 
P».  U9.  Dem  wirdB  sa  sdiwer  «nd  fiel  sa  viel; 
Eed.  7.  All  ding  hat  seine  seit  und  sieL 

248. 

Meerwmider  s«  Born  gefangeii. 

£8  ward  eittmabl  ein  meerwander  gefangen  nnd  dem  pnpsl  ge« 
biBcht  gen  Born,  das  hatte  eine  geetaH  gehabt,  wie  ein  menadi, 
welches,  da  es  der  papst  gesehen  und  gesagt:  Lieber  gott,  wi« 
bistn  so  wnnderiich  onter  den  creataren  aoff  erden!  hat  das  ifaler 
angefangen  m  reden  nnd  geantwort:  Viel  wanderbailiober  fn  dem 
vvaßerl  Da  es  nun  nicht  hat  eßen  wöllen  oder  trincken,  und  man 
besorgt,  es  würde  sterbf>n,  hat  es  darumb  der  papst  widerumfo 
laüeu  bey  Rom  in  die  Tjber  werifen. 

DiO  monstrum  wohnt  dmmb  in  der  Tyher, 
Weil  der  papst  sein  fremd  war  nnd  lieber. 
Ob  diO  auch  wol  ein  rechter  fisoh 
Gewesen?  es  versteht  sich  rfscb, 
Daß  sich  der  teaffel  drunter  misch. 

243. 

Ein  ander  waßerwunder. 

Mehr  haben  ftirneme  leate  von  hoher  gebnrt  erzehlet,  dalS  die 
fischer,  wie  sie  anff  der  see  gewesen,  [302]  sween  große  fische 
hetten  im  waßer  bey  einander  gesehen  gehen,  welche  zu  fiihen  sie 
sidi  unterstanden  nnd  mflhsam  gewesen;  der  eine  aber  war  durchs 

netz  hin  kommen,  und  wie  er  vennerckt,  daß  der  ander  gefangen, 
hat  er  so  ein  groß  und  grewlich  geschrey  in  der  see  angehaben 
und  ein  soll  he  iingestümmigkeit  erweckt,  daß  darvon  eliichc  kahn 
und  fiäcbersciiiölein  mit  den  tischen  nntergiengen ,  aber  doch  haben 
sie  den  einen,  der  also  bald  gestorben  nnd  sttncicend  worden,  su 
land  bracht;  doch  hat  man  ihn  darumb  vor  den  könig  zu  Denn* 
marck  nicht  bringen  dflrffen,  weldier  denselben  hat  abmahlen  laßen, 
nnd  hat  dieses  meerwnnder  gantz  die  gestalt  wie  ein  mOnch,  oben 
anffm  kopff  ein  platten,  vergleicbung  einer  kappen  gehabt. 

Der  heuchlariach  aOoch,  phariseer, 
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Hat  drufflb  seio  vohming  in  dm  Beer, 
Daß  er  nah  bej  der  beUea  wer* 

244. 

Der  pipsüer  Anbildofig. 

Zu  etlichen  herrn  in  Teutschland  hette  ein  fürtrefflicher  vom 
adel,  eines  narahafftigen  gesi  hiechts,verechiener  jaren  auß  den  guld- 
iasnln  geschrieben,  wie  sie  in  ihrer  schiflfiarth  betten  ein  meer wunder 
gfi&Dgeotdas  als  eia  biscboff  gescbaffea,  mit  seiaer  iafaln,  biscboffs- 
hat  aad  anderm  oraat  geziert  gewesen,  welcbs  er  and  seiae  gesd- 
tea  willens,  dem  filrsten  desselbigen  lands  za  scbencken,  hettens 
aber  wider  ias  waßer  geworfen,  als  daan  were  es  ia  aplcbem 
eehmack  and  mit  seinem  bischoffstab  auf  dem  waßer  gpotzieren 
gangen,  licttc  letztlich  ein  krcutz  Uber  sie  zum  segen  gemacht,  und 
were  also  im  wal^er  verschwanden. 

[SOS]  Der  teoffel  swar  dnrcb  diO  gespenst 
Hat  aogedeat  papsts  faale  wftast, 
Wie  da  am  ebeabild  erkenasL 

245. 

Toa  einem  aadeni  teaffeisgespeast. 

Selbigen  mahls  ward  auch  lüi*  ein  warheit  dargeben,  daß  auff 
ein  ander  zeit  ein  nieerwunder,  welchs  ein  fraw  gewesen,  gefangen 
worden,  das  letztlich  ein  schiffsknecht  zum  weib  genommen,  und 
ein  kind  mit  ihr  gezeuget.  Wie  sie  nun  über  ohngefehr  drey  jähr 
mit  dem  scbiff  an  das  ort  gelangt,  da  sie,  die  me^rfraw,  erstmabla 
gefiuigen  worden,  nimt  dieselbig  das  kindt  sa  sich  and  spriagt  mit 
in  das  meer.  Das  kindt  ertranck,  sie  aber  Terscbwand  vor  ihren 
äugen. 

Der  teuttel  leicht  zu  wegen  brengt, 

So  ferro  es  im  nur  gott  verhengt, 

Xeut  in  manns-,  deim  weibsgestalt  sich  mengt 

246. 

Tenffels  art  and  list. 

Von  der  großen  gewalt  nnd  list .       teuffel^  merckt  diese 
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gleicbous,  daß  wie  ein  reisig  pferd  oder  hengst  einea  bamslerB, 
Venn  er  ihm  an  die  knie  Icompt,  nicht  knn  loß  werden,  sondern 
das  Icleine  somige  thierlein  erwOrgt  das  große  pferdt,  es  seye  so 
reißig,  böse  .oder  beifttg,  als  es  wOtte,  also  ancb,  war  der  sathan 

einen  menschen,  der  in  sieherheft  lebet,  gefiißet,  kan  man  seiner 

nit  leichUicli  wider  loß  wi  rdeii,  darumb  allezeit  betens  von  nöthen, 
(lab  man  nicht  in  auteclituug  falle,  nach  sanct  Peters  ratb,  der  da 
sprictit,  Matth.  26. 

[804]  Der  tenffel,  wißt,  daß  er  stets  geh 
1  Pet.  6.  Unblier,  wie  ein  brauender  lOw, 
Bmnb  ieder  wadi  und  wol  snsek, 

247. 

Der  teuifel  dienet  einem  edelmau. 

Ein  edeknaa,  nicht  weit  Ton  T.  geseßen,  gieng  spatzieren  nnd 
begegnet  ihm  einer,  den  fragt  er,  ob  er  ihm  wolt  dienen,  denn  er 
bedUrfft  wol  eines  reisigen  knechts;  sagt  derselbig  ja,  er  wolt  im 
dienen,  sagt  ihm  auch  seinen  namen  auff  böhmisch,  so  und  so,  dar- 
auf nam  ihn  der  edelman  mit  sich  heim,  fahret  ihn  in  stall  und 
zeiget  ihm  die  pferd,  die  er  solt  verMben  und  warten.  £s  wir 
aber  der  edelman  ein  gottloser  mensch,  der  sieb  anß  dem  Stegreiff 
nebrete,  dann  er  einen  gnten  kaecht  und  gebolffen  bekommen. 
Einmal  reit  der  edelmaan  hinweg  nnd  beftbl  im,  9in  pferd,  das  im 
sehr  lieb  war,  daß  er  dessen  fleißig  warten  solte.  Da  der  Jnnck- 
her  hinweg  war,  führt  der  knecht  das  pferdt  aufF  einen  hohen 
thurn,  hoher  deini  zehen  sluffen.  Als  er  aber  wider  kam,  vemsuni 
und  kante  ihn  das  pferd  im  hineinreiten,  steckt  den  kopif  oben  im 
thnm  znm  fenster  hinanß,  und  fieng  an  zu  schreyen,  daß  er  sich 
sehr  Terwnnderi  und  mnste  es  mit  stricken  und  seilen  herunter 
vom  thnm  laßen. 

Allweg  hat  sathans  than  ein  schein, 

Als  ob  er  es  mit  trewen  mein. 

Doch  mengt  er  allxeit  unflat  drein. 

248. 

Auff  den  Strauch  reiten. 
Über  das  begab  sicbs,  daß  der  edelmann  auff  die  bente  und 
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siraucji  w.u*  geritteo,  eileten  iliiu  die,  [305]  so  er  beraubt,  eilends 
nach,  sprach  der  kneeht :  Jiineklierr,  gebet  eilends  die  üucbt!  er 
aber,  der  kneoUt«  steig  im  k^y  vom  pferd,  kam  aber  darnach  wider 
tm  ym^evxn^  sagt«,  er  bette  allen  ibren  pferden  die  baffigFm 
abbvQcben  und  genommen,  daß  sie  niolit  betten  kfimen  fortkommen ; 
braishte  die  e^rsen  in  eim  9»<ike,  klingelte  dannit  wmI  sehikttelt  sie 
heranO, 

Dem  (liebeta! ,  raub  imd  plackeiey, 
^Straucbhäiiieiu  und  der  compagney 
Wohnet  der  teuitel  allzeit  bej. 

249. 

Teoffela  betrieglicbe  bQlffe. 

Auff  ein  ander  zeit  lag  dieser  edelmann  umb  eines  todschlags 
wiHen  gefangen  und  rieff  den  kneeht  an,  daß  er  ümi  hülffe;  sprach 
der  kneeht,  otis  schon  schwer,  wolt  er  ihm  helffeii,  docli  er  müste 
nicht  viel  mit  den  banden  vor  ihm  tladdern  und  scfairmstreich  brau- 
chen (meinete  ein  creatz  vor  sich  maeben  nnd  segnen),  das  ktonte 
er  nif^t  leiden.  Der  edeimann  spracb,  er  sott  nnr  fort  fobren,  er 
wcüt  ddi  dannit  reebt  Kalten,  Was  gesehabe?  er  muh  flin  mit  kal- 
ten nnd  fesseln,  fafaret  in  in  der  lait  daher,  ivie  sMi  ato  der 
'edeimann  In  der  bftbe  fbrditet  und  schwindelt,  schrey  er  kmt:  HStfT 
gott,  hilff!  we  bin  ich?  ließ  er  ihn  herunderin  ein  pfui  lullen,  kam 
heim  und  zeigets  der  frawen  an,  daß  sie  ihn  holet  nnd  heilen  ließe, 
wie  von  ibr  geschähe. 

S^n  I^Olff  Bcbeind  got  snm  ersten  mahl, 
fiesigelts  mit  sebredülcbem  fall ; 
SttO  im  anikng,  am  end  wie  gall. 

[306]  250, 
Von  einer  frechen  konbeit. 

Zu  einem  kraucken  bawren ,  der  beseüen  war,  gieng  ein  edel- 
mann, und  wie  andere  tbumkaue  than,  sprach  er:  Du  teuffei,  wa- 
mmb  plagsttt  den  armen  menschen  so  jämmerlich?  and  weiter,  wa- 
mmb  er  nicht  lieber  die  großen  bansen  an  hoff  angienge  nnd  plagte, 
QMb  «alur:  h9$  dia^n  maftm^cb^nziiliied^!  Da  antwoit.  ihm 


Digitized  by  Google 


V,  2^ 


511 


der  teuffei,  er  wolt  es  gerne  thun,  weivn  er  nur  möchte  in  ilm 
fahren  und  fragt  ihn:  ob  er  ihm  erlauben  wolt.  Er  aber  sprach: 
Mit  nickten !  J>arumb  bat  ihn  der  teuffel ,  er  woH  ihm  ertaaben, 
daß  er  mOcht  wohnen  im  saam  seines  Itleides,  er  wolt  ihm  keinen 
schaden  than,.  ja,  er  solte  in  allen  rittermftßlgen  luunpl&pielen,  ren- 
nen nnd  siechen  allzeit  4as  beste  than.  l^ninma,  er  lag  allweg 
ob,  bekam  das  beste  kleinot  und  die  gröste  ehr  davon.  Znletzt 
aber  sa^te  der  edelmann:  Ich  gedencke  anch,  wie  es  nach  diesem 
leben  wolle  werden ;  mir  gefeilt  dilS  iebeu  niiiimer,  darumb  hab  ur- 
laab,  falir  hin,  kh  will  dich  nicl>t  lenger  bey  mir  wißen;  und  zog 
TO«  hois  in  ein  spital  nnd  Aeneto  daselbst  aimen  lenthea. 

Ich  dacht  nicht,  daß  ein  mensch  so  frey 
Im  gewtßen,  und  so  tollkOn  sey, 
Dean  «war  ist  groß  gefahr  darbey. 

^  Oder: 

Wcf  Mdl  vcff^aw^  eim  seldieD  CMt 
IJnd  obahed«^  U»  autfgefa^t, 
Der  treiidt  bey  ihm  ein  schwere  last» 

[307]  251. 

Selbst  hab  ich  vielmal  gehöret  von  verwegenen  kriegsleuthen, 
die  sich  nicht  scheueten  oder  sorg  trugen,  von  gott,  ihres  frechen, 
rohen  iimuls  halber,  gestrafft  zu  werden,  daß  sie  immer  einmal  zu 
iren  weibern  oder  dirnen  sagten :  Wolan ,  ist  der  teuffel  gesotten 
genng,  oder  §mt?>  lao^  ihn  her,  4aß  wip  iin  fireßen«  Item,  wenn 
sie  das  geM  namea  nnd  trinoken  woHeo,  sagten:  Hinein  in  aller 
teuffel  namenl  thaten  aber  hinan}  Ich  mein  den  9lsfiett,wenn  er- In 
die  kirchen  gehet,  oder  den  birlen,  wenn  er  sof  stati  {ifsrten  ein* 
troibt.  Ein  ander  pflegte,  wenn  er  einen  raben  gacken  börete,  z« 
sprechen  (solte  ein  pößlein  sein):  Ey,  was  schreyest  dn,  laß  dir 
die  zeit  nicht  lang  sein!  werd  ich  dir  nicht,  so  werd  ich  doch  dei- 
nen kindern  zu  theil  werden!  so, frey  war  er  in  seinem  smne.  Was 
geeebabe  aber?  ea  nrnste  seine  eigene  mulmaßnng  und  propheeey 
an  ihm  war  nnd  eiiUlet  werden,  denn  er  auch  sein  leben  ailee 
lihreft  nnd  es  gottloft  dwnaoh  aRateDei,  daft  of  mit  dev  seit  'a«ff 
einam  halben  kawen.  sei»  lAgpmlalt  inhielte. 
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Z«  «i«er  Warnung  sdiiclb  ich  difi, 
GaUL  e.  Weil  mit  gott  ntebt  tu  «cliimpffBii  iU, 
Deiitt  seit  and  ituid  ist  anicwiß. 

252. 

Von  einem  mOncb  nnd  teuffel. 

Es  rsisete  mal  ein  mHuGli  Uber  land,  d»  kam  einer  aa  ihm» 
wol  bewehret,  der  trag  eia  armbrnat  oder  stiüilln  bagen,  da  ward 
der  mftnch  erfrewet,  daß  [308]  er  einen  gefehrten  Und  wandersge- 

seilen  (denn  der  weg  war  unsicher  und  im  yerdacht)  bekommen 
hette  und  fragte  ihn,  ob  sie  auch  recht,  da  und  da  hin  giengeii ; 
sagte  er  nein.  Da  nun  der  möncli  sähe,  daß  es  gar  ein  unbekati- 
ter  weg  war,  begnnd  er  sich  zu  fürchten,  der  gesell  aber  wendet 
Bich. an  ihm  und  sprach:  Du  müUer,  gib  die  kappen  her!  weil  er 
das  sagte,  dflnckt  ihn,  es  aOge  ihm  gleich  wie  ein  wiadt  die  kappen 
anfi,  nnd  lief  er  mit  großer  fnrdit  eilends,  was  er  konte,  nach 
dem  nechsten  dorff  au,  halb  todt;  darnach,  wie  er  wider  an  ihm 
selbst  kam,  zeigt  er  an,  wie  es  ihm  gangen  wer. 

Schau,  wie  sich  gleich  und  gleich  gesellt, 
Allbie  eiu  all  dem  andern  sti  elt ! 
iiirst  leckt  die  icatz,  hernach  aie  trellt. 

253. 

Von  xweyen  manchen. 

Ein  guardian  gitag  mit  einem  andern  bruder  öber  feld,  und 
da  sie  in  eine  heerberge  kamen,  sagte  der  wirth,  sie  solten  ihm 
liebe  gäste  sein,  und  wolte  ihnen  ein  gut  bette  zniicltten  laßen,  sie 
waren  so  heilige  leute,  die  den  teuffel  wol  bescliweren  könten.  Dee 
nachts  nun,  da  sie  sich  gelegt  und  schlafen  wolten,  ranfft  der  g^t- 
immer  einen  nach  dem  andern  bey  dem  krftntdein  anff  der  platten; 
die  mfinch  m^ineten  ond  hielte  Immer  einer  den  andern  Terdacht, 
er  hette  zn  viel  getmneken,  were  bezecht,  sncbet  also  den  zanck 
und  sagt:  Lieber,  ruulV  mich  nicht  also,  laß  uns  schlaffen,  sonst 
schlaff  ich  nit,  sondern  treff  dich  mit  einer  faust.  Da  der  guardian 
wider  gezopfft  ward,  gab  er  seinem  wanderbruder  ein  guts  auff  die 
nasen,  so  auch  ihm  dieser  hinwider;  doch  besann  er  sich  des 
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beschwerens  und  [309]  sprach:  Fahr  hin  im  namen  des  vatters 
und  des  aohns  und  des  heiligen  geistes,  und  kom  zu  nm  ins  closter! 
da  er  das  gesagt,  scblieften  aie  ein  und  liatten  gute  ruhe.  Wie  sie 
nvn  wieder  ins  closter  gicngen,  saß  der  teaffel  aaff  der  schwellen 
der  pforten  und  scbrey:  Bene  veneritis,  herr  gnardianl  Sie  aber 
waren  sicher,  meioeten,  er  were  nun  in  ihrer  gewalt  und  band, 
fragten,  was.  er  wolte;  antwort,  er  wolte  ihnen  im  closter  dienen; 
bäte,  man  wolte  ihn  irgend  in  einen  winckel  ordnen,  da  sie,  wenn 
sie  seines  dienstes  bedfirfften,  sie  ihn  finden  könten;  und  sie  zeigeteu 
im  einen  ort  in  der  küchen,  und  in  desto  beßer  zu  kennen,  zogen 
sie  im  eine  münchskappen  an,  daran  eine  schellen  oder  glacklein 
war  gebunden,  als  ein  zeiclien,  ihn  darbey  zu  veruemmen.  Da  er 
hier  solt  holen,  das  gut  war,  sagt  er,  daß  sie  auch  gut  gelt  geben, 
aveh  in  der  Stadt,  da  ers  holete,  fordert  er  voUe  maß  für  gut  gelt, 
OS  wäre  aber  etwas  sdieinbares  ansehnlich,  and  in  der  gantzen  Stadt 
bekannt.  Die  papisten  liaben  gemeinet,  es  selten  gute  geister  sein, 
als  Diana  nnd  andere  viel  dergleichen  gOtzen  nnd  grewel,  welche 
die  Heyden  für  götter  elireten;  der  küchenjung  schüttet  diesem  geist - 
oder  wiciitlein,  wie  es  die  unseren  vorzeiten  nenneten,  spül  und 
ander  untiutige  waber  in  sein  winekelein,  darfür  er  doch  bäte; 
dramb,  wie  er  uiclit  nacblaßen  wolte,.  iiieng  er  ihn  in  der  kücheu 
Aber  ein  balcken,  doch  ohne  schaden  seines  lebens,  da  gab  ihm  der 
gnardian  urlanb. 

Die  teuffel  seind  kein  dienstbar  geister, 

S<  handliche  schadenfro  und  leister,  - 
So,  wer  ihn  anhengt,  ein  verweister. 

[310]  254. 
Zanberey  so  ErAirt. 

Zu  £rffart  waren  zween  Studenten,  unter  denen  einer  eine  jung« 
fraw  also  sehr  lieb  hatte,  daß  er  auch  sclüer  darüber  were  wahn- 
witzig worden,  dammb  sprach  der  ander,  von  dem  er  wol  waßte, 
daß  er  ein  schwartzkünstiger  were:  Wilta  sie  nicht  hertzen  und  " 
in  die  arme  ncmen,  so  wil  ich  machen,  daß  sie  sol  zn  dir  kommen. 
Da  er  das  verhieß,  I  rachte  er  mit  seiner  schwartzen  kunst  zuwegen, 
daß  die  juiickfrau  zu  ihm  kam,  und  als  sie  zu  ihm  in  die  Stuben 
gieng,  wie  es  denn  ein  sehr  schön  mensch  war,  enii>tieug  er  sie 
KinihlMr.  m.  33 
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freundlich  tind  redet  mit  ihr;  veriuoclit  aber  filr  großer  bruast  sich 
nicht  entlialten,  und  iimbfieng  sie,  da  fiel  sie  nitler  und  starb,  der- 
l^ben  sie  beyde  gantz  hefftig  erschrackeo;  sprach  darumb  der 
sdnrartgkflnstler:  Nnn  ma&en  wir  das  enfierste  aneh  versachen, 
and  richtet  Min  weiok  Mite,  daft  der  bitee  geilt  den  e5rper  keim- 
trag  nmi  tbet«  wm  flie  im  luraOe  zvTOr  gethen  beMe;  sie  war  aber 
sehr  bteieb  «ad  redete  idckts.  If ach  dreyen  tagen  beralhscMagten 
sich  die  eitern  hey  den  theotogen,  wM  doch  m  thnn  wwe  mft  Hirer 
tochter.  Da  dieselbigrn  sie  nun  hart  anredeten,  weich  der  teuffei 
von  ihr  und  tiohe,  der  todt  leib  aber  fiele  stracks  darnider,  mit 
einem  großen  gestanck,  denn  das  blut  ist  ein  nnach  einer  guten 
färbe  und  der  lebendige  spintun,  dieselbigc  kaa  der  tenifel  nicht 
■aehen,  sondern  gott  allein  ist  der  acbOpffer. 

Weh  denen,  die  adt  ihna  besdiwem 

Vea  gott  tieb  tu  dem  teuifel  Icebm 

Und  den  ubeten  für  ibien  berrn ! 

Dmmb  wird  er  sie  auch  Bkores  lebra 

Und  ewig  ia  der  bellen  wera. 

[31 IJ  255. 
Zwcen  ferstorbene  gehen  irr. 

Ein  sehr  gelehrter  mann  vom  adel  und  herrlicher  theologus 
hat  lur  gtvviL)  gesagt,  wie  er  einsmals  des  nachts  zu  N.  in  einer 
herberg  gelegen,  waren  zween  vom  adel ,  die  doch  znvor  gestorben, 
mit  zweyen  knechten,  die  fackeln  getragen,  zu  ihm  in, die  kainmer 
gangen,  betten  ihn  aufgeweckt,  daß  er  auffstunde,  es  solte  ihm  kein 
leid  widerfahren;  wie  er  dasseibig  gethan,  haben  sie  ihn  heißen  einen 
brieff  schreiben,  wie  sie  den  aoß  ihrem  mnnde  ilim  in  die  feder 
gesagt  haben,  darnach  ihm  befshien,  denselbigen  dem  alten  M.  sn 
geben,  weren  also  Terschwunden;  er  aber  hatte  den  brieff  dem  fftrsten 
llberantwort,  sol  gewiß  und  warbafftig  geschehen  sein. 

U  lieben  Christen,  bett  und  wacht, 
Ihr  seht,  grob  ist  des  tcuffels  macht ! 
Bitt  gott,  daß  er  sein  halff  vermehr 
Widern  sa^n  und  h(»llisr)i  hper, 
Daß  er  uns  nicht  unilifur  mit  hitni? 
Seht,  seel  und  geist  kan  er  betriegn, 
Yor  gott  allein  muß  er  sich  schmiegn. 
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256. 

Teuffels  list,  kinder  zu  sengen. 

H.  J.  F.  clmrfSnt  m  Sachsen  ete.,  sol  wefhind  in  gegenwertig- 
kcit  füniemer,  gelehrter  ieuthe  eine  liistohen  erzchlct  haben,  dab 
ein  gesclilecht  vom  adel  im  Teutschland,  die  Toden  von  Lostenaw 
(ist  mir  recht)  genennet,  gewesen;  dioselbigen  weren  geboren  von 
einem  succubo,  wie  man  sie  nennet,  wie  denn  die  Melusina  auch 
ein  solcher  saccabns  oder  tenffel  gewesen  ist.  [312J  £s  wäre  aber 
also  Zugängen:  ein  edelman  hette  ein  schOn,  jong  veib  gehabt,  die 
ihm  gestorben  nnd  begraben  worden,  nicht  lang  darnach,  wie  er,  so 
auch  sein  knecbt  in  einer  kammer  lagen,  kompt  des  nachts  ein 
spectrum  in  gestalt  der  verstorbenen  firawen,  nnd  lehnet  Aber  sein 
bette,  gleich  als  redet  sie  mit  ihm;  solches  sähe  allein  der  knecht, 
daß  zwir  nach  einander  geschähe,  fragt  den  junckhern,  was  es  doch 
sey,  und  ob  ers  auch  wiße,  daß  alle  nacht  ein  weibsbild  in  weißen 
kleidem  vor  sein  bett  kommen,  da  sagt  er  nein,  er  sohlaflte  die 
gantie  nacht  anß  and  sehe  nichts;  dammb,  als  es  nun  wider  nacht 
ward,  gibt  der  jnnekher  wachend  acht  daranff, 'kompt  die  fraw  aber- 
mahl  yot  das  bette,  nnd  als  der  janckher  üragt,  wer  sie  sey  nnd 
was  sie  wOUe,  antwort  sie,  sie  seye  seine  hanßfraw,  spricht  er: 
Bistu  doch  gestorben  und  begraben!  antwort  sie,  ja,  sie  hab  umb 
seines  Uuchens  und  seiner  sünd  willen  sterben  mäßen;  wolle  er  aber 
sie  wider  zu  sich  haben,  wolt  sie  uutls  m  w  simh  haußfraw  werden, 
alleine  bedingt  sie  auß  und  vermahnet  ihn,  er  mUste  nicht  flachen, 
wie  er  denn  einen  sonderlichen  fluch  an  ihm  gehabt,  denn  sonst 
würde  sie  bald  wider  sterben.  Dieses  sagt  ihr  der  mann  an,  wenn 
es  nnr  gesein  könte,  nnd  bleib  sie  (die  verstorbene  fraw)  bey  il|]ni, 
schafit  nnd  regiert  im  hause  wie  vorhin,  schlieff  bey  ihm,  aß  und 
tranck  mit  ihm  nnd  gebar  kinder.  Nun  begab  sichs  einmahl,  daß 
der  edelmau  gaste  bekam,  und  nach  gehaltenem  nachteßen  das  weib 
einen  Pfefferkuchen  zum  obst  auß  einem  kästen  holen  solte  nnd 
lang  außen  blieb,  ward  der  junckher  zornig,  flucht  und  scliwor 
nach  seuier  gewonheit.  Da  nun  die  fraw  wider  au  kommen  noch 
immer  verzohe,  giengen  sie  hinauff  in  die  kammer,  sihe!  da  liegt 
ihr  rock,  den  sie  angehabt,  halb  mit  den  ermein  in  dem  kästen,  / 
[313]  das  ander  aber,  wie  sich  eines  in  kästen  backt,  hie  außen, 
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sie  aber  war  nicht  da,  sondern  verschwunden,  ward  auch  der  zeit 
nicht  mehr  gesehen. 

Wie  ist  der  teuffel  nur  geschftfitig 
E]ih.  6.  Uod  bey  aDgltnbenB  kindeni  krftfllig! 

ScbAW,  vie  kan  er  sieb  doch  schon  ztm 
8  Cor.  11.  Und  mm  engel  des  lichte  formiern! 
Job.  8.  Liegen»  Tatter,  eolt  der  nicht  liegen? 

Wen  sneht  er  doch  nicht  sn  betriegen? 
Nimt  an  eich,  das  er  nicht  gern  hört, 
Dardnrch  und  mit  viel  gute  serstört 
Olaubetu,  daß  er  nicht  hören  mag, 
Ihm  angenem  sonst  nacht  und  tag, 
Übels  anfang  an  stiflften  pflag. 

257. 

^Historia  von  einem  wechselbalg. 

Zu  Dessaw  war  auff  ein  zeit  auch  dieser  kinder  eines  (  was  sie 
aber  fUr  anfang,  herkoomien  und  ursach  haben,  ist  ohnnOthig  allhie 
m  ensehlen,  dodi  gemeinyglich  ttber  das  18  oder  19  jähr  nit  leben), 
Weichs  TOS  angen  und  anderm  eine  gestalt  hette,  wie  ein  recht- 
sdiaffen  kindt  haben  seit.  Dasselbig,  wie  es  etwaa  swOlif  Jftrig»  thet 
es  nichts,  dann  daß  es  fraß  und  denn  so  viel ,  als  sonst  ?ier  banrn 
oder  drescher,  und  sich  garstig  mit  nmb  sich  misten  gnug  hielte; 
greilt"  man  es  an,  so  greint  es  wie  ein  saw ;  da  etwan  schad  im  hause 
oder  daß  sonst  nicht  wol  zugieng,  war  es  frölich  und  lachete,  giengs 
aber  richtig  und  wol  zu,  kont  es  nicht  gnug  weinen ;  das  waren  alle 
schöne  und  löbliche  tugent,  daranß  gut  zu  ermeßen,  was  sein  art 
war,  weil  aber  tfiglich  gott  angemifen  ward,  daß  er  den  tenffel  weg 
neniA,  starb  es  im  andern  jar  hemadi. 

[814]  Ordentlich  mittel,  die  gott  schickt, 
Der  teuffei  mit  seim  wnst  beglickt, 
Man  weiß  nun,  was  darhinder  stickt. 

258. 

£in  ander  historia  von  dergleichen.  ^ 

In  Sachsen  bey  Halberstadt  hett  ein  mann  anch  ein  killcropff 
(wie  man  sie  der  seit  nennet,  darnmb  daß  sie  stets  kielten  Im  kropfi), 
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der  seine  muUer  und  sonst  fanff  mamen  gar  anßgesogen,  and  Aber 
das  viel  gefreßen  hette,  ond  sich  so  stellet,  daß  sie  seiner  gar  mild 
worden;  diesem  mann  haben  die  lente  den  rath  geben,  er  solt  ihn 
zur  wablfart  gen  Heckelstadt  znr  janckfrauen  Marien  geloben  und 
daselbst  wiegen  laßen.  Diesem  rath  volget  der  gnt  banr,  setzt  es 
in  ein  riickkorb  und  gierig  hin ;  wie  er  aber  über  ein  waßer  auff 
dein  Stege  oder  brücken  Rcliet,  ruflft  ein  teuffel  unten  im  waßer: 
Kilkropff,  kilkropff!  da  antwort  das  kindt,  so  im  korb  sai>  und  zu- 
Tor  niemals  einigs  wort  geredt  hatte:  Ho,  ho!  Dessen  war  der 
baur  angewöhnet  aud  sebr  erschrocken;  darauf  fragt  der  teuffel 
im  waßer  ferner:  Wo  wiltu  hin?  Der  kilkropif  sagte:  Ich  will 
gen- Heckelstadt  to  unser  lewen  fronggen,  mick  laten  wigen,  dat  ick 
möge  gedigen.  Wie  solchs  der  baur  höret,  daß  das  Wechselkindt 
reden  kan,  Weichs  er  zuvor,  wie  gesagt,  niemals  gemerckt,  ward  er 
zornig  und  warff  das  kindt  sampt  dem  korb  ins  waßer,  da  waren 
die  zween  teuffel  zusammen  gefaliren,  hetten  geschrien  lio,  ho,  ho, 
mit  einander  gespielet  und  ttberworffen,  waren  darnach  gleich  ver- 
schwanden. 

[815]  Satbans  list  ist  schaden  zufügen 

Dem  menschen,  durch  sein  list  und  Iflgen; 

Doch  stcwert  gott  seim  willn  und  verraOfien. 

259. 

Von  eim  wunderlicbeo  gespeost. 

Im  Niderland  ist  vorzeiten  ein  grewlich  seltsam  nngeheur  umb- 
gelaufen,  wie  ein  ttberanß  großer  hnnd,  das  hat  die  leut,  die  da 

haben  sterben  sollen,  angerochen;  dassclbig  luibtn  andere,  die  da- 
mals ferner  peloid  gehabt,  gesehen.  Solch  spectrum  hat  man  das 
leichmai  geuennet,  diß  hat  die  leut,  auff  aberglauben,  superstition 
und  opffermeß  Zuflucht  zu  haben,  verursacht. 

Diß  hat  der  schalck  gar  bald  geschmeckt, 
Menschlich  complezions  defect, 
Aberglaubens  gaug  mit  erweckt 

260. 

£ine  zauberey  bezalt  die  ander. 
Ein  großer  hon*  der  ließ  einen  schwartzkQnstler,  qmb  kortzweil 
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zu  habeü,  zur  mahlzeit  laden,  und  machte  dui'(  h  .seine  geschitklich- 
keit  und  kunst,  daß  dieser  geladene  ochseniüüe  und  klawen  an  deu 
bänden  bekäme;  und  da  er  beim  tisch  und  den  eßen  säße,  ermahnet 
ihn  der  herr,  er  solte  zngreÜfen  ond  ihni  latten  wolachmecken. 
Pfeser  flcbäinbt  sich  imd  verbarg  die  klawen  unterm  tliob;  endlich, 
da  er>  nicht  Unger  kont  Terhelen,  mnet  ers  sehen  laßen»  dararob 
spraoh  er  zum  keyser:  Ewer  keyserlichen  majeetftt  m\  ich  auch 
etwas  machen,  so  sie  luirs  erlauben;  antwort  der  keyser  ja;  in  des 
macht  dieser  mit  seiner  zauberey  ein  lerman  drauGen  hu  hulT  gegen 
diesem  gemach,  solche,  was  es  were,  helle  der  keyser  [316J  ver- 
langen, sähe  zum  fenster  hinauß,  und  bald  bekam  er  am  hanpt  ein 
groß  hirschgewidit  and  hönier,  daß  er  den  kopff  nicht  ivider  hinein 
kont  bringen,  derhalben  der  keyaer  sinrach:  Mach  sie  wider  ab,  da 
hast  gewonnen! 

Es  gibt  Ulis  dioü  ein  klar  gcmerck, 
Daß  ungleich  ist  der  teuffel  stürck, 
Durcbauß  doch  ein  uuchristlich  werck. 

261. 

You  zweyen  zäuberiuen. 

Zn  einer  zeit  ward  von  zweyen  z&nberin  geredt,  welche  in  einem 

wirthsbause,  da  sie  zusammen  kommen  waren,  zwo  gelten  oder  kflbel 

mit  waber  auft"  den  abent  an  ein  besondern  ort  gesetzt  betten ,  und 
rahtschlageten  mit  einander,  ob  es  dem  korn  oder  dem  wein  solt 
gelten;  wie  das  der  wirth,  so  auff  einem  heimlichen  winckel  stunde, 
börete,  nam  er  die  gelten  alle  beide,  da  sie  sich  zu  bette  gelegt^  nnd 
schattet  die  aber  sie,  da  ward  das  waßer  eyß,  daß  sie  alle  zwo  von 
stund  an  zu  todt  erfroren. 

Ein  rechtes  bad  vor  solche  giist, 
Wenn  ihn  der  meister  also  quest, 
Und,  wie  sie  werth  wern,  aderiest. 

Oder: 

Jemals  das  feur  die  hexen  fraß, 
Da  aber  sie  gehörn  ins  naB,  * 
In  sack  mit  ibu,  so  badeus  baß. 
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Zaiiberey  durch  zaubercy  geplagt. 

Man  sagt,  da  ihoen  etwas  "dvndi  ihr«  Tanpandaohaü  elnselakltr 
hail  wSderlahr«},  daß  sie  der  teuffsl  weidlich  pkifle  tmd  veiare;  diesa 
kiiRst  a^r  die  uohente  and  beste,  daß  man  sie  mit  dreck  ]M>00i 
■ad  des  offt  rttret  in  die  milch,  so  stinelct  ihr  diog  alles;  wie  ihai 

einer  thol  ,  dem  auch  die  milch  seiner  kuh  gestollen  ward,  der  setzet 
in  ein  kubel  mit  milch  (ihr  mügts  vsol  dcnckeii),  rürets  umb  und 
sagt:  Nun  kom,  dawel,  frett  utl  darnach  ward  ihm  die  milch  nicht 
mehr  entzogen. 

WIeweltdiD  laut  was  geekerlich, 
Ists  doch  dem  tenifel  leckerlicb, 
Was  seltsams  Inst  iha  weckerlich. 

263. 

Von  milchdiebin. 

Mit  den  zänberin  oder  hexen  und  müehdiebin,  die  eyer  auß 
den  hiiacrnesteu ,  milch  und  butter  Stelen  etc.  oder  Tielmehr  den 
teoffel  dasa  verursachen,  sie  zu  stelen  und  ihnen  zu  bringen,  mit 
sokliaii  solt  man  Iraiae  barmhertzigkeit  haben,  die  oberlMit  sott  sie 
selbst  Terbreanen ,  wie  man  im  gesetz  lieset,  daß  die  prieater  an* 
gaiMfea  m  steialgen;  solche  geslolnd  bntter,  sagt  man,  stinckt, 
und  fhlle,  da  sie  in  speise  gethaa  wird,  zu  boden. 

Solche  haußdieb  und  riiuberin 
Könlon  8ie8  thun,  neniciis  mehr  hin; 
Oer  teuffel  ist  ihr  best  gewinn. 

[318]  264. 
Zauberey  auff  theologii»ch  abmablet. 

Wiewol  alle  sftnd  seind  ein  ab&Il  von  gottes  weroken,  damit 
gott  grewiieh  wird  erzürnet  und  beleidigt,  mag  doch  zauberey  von 

wegen  ihres  giewels  recht  genennet  werden,  crimen  lies«)  majestatis 
divina?,  eine  rebelüon  und  eiu  solch  laster,  damit  man  sich  fOmem- 
lich  an  der  göttlichen  majestät  zum  höchsten  vergreifet;  denn  wie 
die  Juristen  fein  kttostUfih  dispaUren  and  reden  von  mancherley  art 
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der  rebelUon  and  mißhandlting  wider  die  hohe  inigestftt  and  ober- 
keit,  and  anter  andern  sie  aneh  diese  sohlen,  wenn  dner  von  seinem 
herrn  feldtflttohtig  and  troaloß  wird,  begiebt  sich  za  den  feinden, 
oad  dieselbigen  aUe  ^kennen  sie  zn*  der  peinlichen  straffe  an  leib 
and  leben.  Also  aach  and  viel  mehr,  weil  zaaberej  ein  sehftndlicher, 
grewlicher  abfall  ist,  da  einer  sich  von  gott  seinem  schdpffer  und 
seinem  erlöser  Christo,  dem  er  golobt  und  geschworen  hat  in  der 
heiligen  tauffe,  znm  teiiffel,  der  gottes  feind  ist,  begiebt,  so  wird  sie 
billich  an  leib  und  leben  gestrafft. 

Gott  hat  ein  erost  befelch  gegeben, 
fizo.  22.  Usn  sol  die  hexen  nit  lan  leben; 

Bisto  dramb  da,  bedencks  gar  eben. 

265. 

"  £ia  £picurer  stirbt. 

bdii  wir  allezeit  bereit  und  fertig  sein  und  uit  bloß  erfunden 
werden  sollen,  Matth.  24,  Marc.  13,  Luc.  12,  [319]  2  Cor.  5,  wenn 
der  bräutigam  oder  haubberr  von  der  hochzeit  oder  wolieben,  in 
der  ersten  oder  andern  wacht  oder  zur  mitternacht  widerkomme, 
derhalben  ward  nadibeschirieben  exempel  und  histona  von  bochge- 
lerten  gottseligen  mflnnem  bedacht  and  erzehlet.  Da(^  ein  dootor 
Jaxispradentia,  der  aach  ein  thamhprobst  aaff  dm  stifft  war,  der, 
wie  ihm  wol  nOtig,  nicht  viel  Yon  onserm  herm  gott  and  dessen  ge- 
richte  gewnst  hotte,  denn  als  er  kranck  anff  der  erden  ohne  einig 
bette  gelegen,  und  nur  seine  schaaben  über  sich  gedeckt  gehabt, 
ist  ein  ander  doctor  theologia?  zu  iiini  kuiuinen  und  gefragt,  wie  es 
ihm  gienge,  und  wie  er  lebte,  hett  er  geantwort,  daß  er  kranck 
were;  sprach  dieser  widerumb:  Herr  doctor,  es  were  eaer  bestes, 
dieweil  ihr  ein  schwacher  mann,  daß  ihr  ench  mit  anserm  lieben 
gott  yersöhnet,  mit  dem  hochvdrdigen  sacrament  versorget,  aaff  daß, 
wenn  gott  Uber  each  gebieten  möchte,  ihr  bereit  weret;  aatwort 
.  ihm  der  krancke:  £y,  es  darffs  nicht,  es  hat  noch  kein  noth,  gott 
wird  ja  nicht  so  moscowitisch  oder  crabatisch  an  mir  handeln!  Es 
wäre  ihm  aber,  wie  dieser  bezengt,  des  andern  tags  die  spräche 
entfallen,  und  bald  dorauff,  als  er  olm  zweiffei  nicht  viel  von  gott 
gewist,  dahin  gangen. 

Wer  roh  hin  lebt,  gott  nicht  recht  kennt, 
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Eccl.  7.    Bey  gesundem  leib  nicht  denckt  ans  eod, 
Deu  karch  oba  büß  zur  heliea  weud. 

Oder: 

Wie  einer  briogt  sein  leben  hin, 
So  stebn  *m  letsten  auch  die  sioB, 
Gat  oder  bd0,  8o  auch  gewina. 


[320]  266. 
£io8  F.  seltgs  absterben. 

Da  H.  H.  H.  Z.  M.  an  Beim  loteten  lag,  letzt  sterben  selce,  nnd 

man  ihm  vom  herm  Christo  allerley  trost  vorsagt  and  ihn  daranff 

gefragt,  ob  er  sich  auch  fest  auff  denselbigcn  wolt  verhißen  und 
absch'  uien,  antwort  er  verbtondlich :  ich  halts  wol,  ich  werde  keinen 
beüereu  procuratorem ,  als  eben  den,  bekommen  mügen!  und  hft 
darmit  sein  end  genommen. 

Ob  iemanda  sein  gedanrken  stQnd, 
Daß  gott  zQmt  nmb  wiJln  seiner  sflnd, 
1  Job.  I.  Der  wiß,  daß  sein  farbitter  ist 

Beim  vatter  sein  söhn  Jesus  Christ, 
Der  sich  zttm  mittler  hat  gestellt 
Pflr  ihn,  so  aach  die  gantze  weit; 
Was  CT  verheißt,  getrewlich  belt. 

267. 

Welche  am  frOlii^ten  sterben. 

Ein  kind  von  oder  under  7  jaren  stirbt  am  frölichsten ,  ohne 
alle  furcht  des  todes;  aber  so  bald  wir  erwachsen  und  alt  werden, 
so  sehet  sichs  an,  daß  wir  den  todt  und  die  helle  fühlen  und  uns 
darfür  fftrchten,  das  macht  alles  die  sOnde,  des  todes  Stachel  und 
besoldong  der  sttnde,  wie  aanct  Panlns  sagt  Rom.  6,  1  Cor.  15: 
Die  Christen  aber  haben  den  trost,  den  ihnen  Christas  der  herr, 
der  die  warheit  selbst  ist,  gibt;  spricht  Job.  14:  Wariieh,  warlicb, 
wer  mein  wort  hört  und  glaubt  dem,  der  wird  den  tridt  nicht  sehen 
ewig,  und  wer  (ia  lebt  und  glaubt  an  micli,  der  wird  1821]  nimmer- 
mehr sterben,  Joh.  11.  Denn  gleich  wie  der  heilig  geist  gehertzt 
ist,  den  todt  und  alle  gefUhrlichkeit  verachtet,  also  seind  auch  alle 
rechtschaffene  Christen,  in  welchen  der  heilig  geist  ist,  krftfitig. 
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schäfitig,  frewdif?  und  mutig,  wie  Paulos  sagt,  Phil.  1 :  Ich  hab  last 
abzuscheiden  und  bey  Christo  zu  sein,  dann  Christus  ist  raein  leben 
und  sterben  ist  mein  gewinn;  daruiub  leben  wir,  so  leben  wir  dem 
herrn;  daromb,  wir  leben  oder  «(erben,  so  wind  wir  des  berm, 
Born.  14:  denn  darza  ist  Gbristna  «neh  gestorben  und  anfferstanden 
nnd  wider  lebendig  worden«  daft  er  ftber  todte  nnd  lebende  berr  sey. 

ünglaub  ist  gar  ein  hoher  berg, 
Luc.  8.   Daß  \vii  nicht  selitn  des  glaubens  werclr, 

Drumb  sucli  Cbristumj  dein  beil  und  stärck! 

268. 

Ym  TerachtiiQg  des  todts. 

Man  lieeet  von  sanct  Vincentio,  da  er  liat  sterben  sollen,  bette 
er  den  todt,  ja  yiel  mebr  «n  spectmm  des  todts  steben  seben  vor 
seinen  fftßen  nnd  gesagt:  Was  wiltn,  tod?  meinstn,  das  du  etwas 
Witt  oder  banst  an  eim  Cbristea  gewinnMi,  w^sta  aidit,  dafl  ieb 

eiü  Christ  bin? 

So  selten  wir  auch  lern  vom  todt 
Reden,  und  sein  getrost  in  gott; 
Der  schreck  ist  größer,  denn  die  noth. 

269. 
Deßgleichen 

wird  von  sanct  Martin  in  seiner  legend  gelesen,  der  sagte  keck 

unerschrocken  zum  teutfel,  der  zun  [322]  füßen  stund  bey  seinem 
bette:  Quid  tu  hic  stas,  horronda  bestia?  nihil  habes  iu  me.  Das  ist: 

Was  Btehstu  hie,  du  grimmig  trach? 
Umbsoüfst  ist  anffgesperrt  dein  racb, 
In  Christo  frag  icb  dir  nichts  nach. 

Das  nnn  gott  der  vatter  nmb  seines  lieben  sohnsj  nnsers  berm 

Jesu  Christi  willen  durch  seinen  heiligen  geist  einen  sokshen  glaaben, 

gedult  und  besteudigkeit  wider  die  anfechtmig  des  todts  und  teuffels, 
uns  in  unserm  letzten  sLündleiii  verleihe ,  drumb  wollen  wir  bitten 
allcsammen.  X)raaff  spricht  Haus  Wilhelm  Kirchhof :  Amen,  Amen, 
Amen. 
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REGISTER  ÜBER  DAS  FÜNFFTE  THEIL  WEND- 

UNMUTH. 

Aberglaub  uod  andacht  der  TQrcken  2flfi. 

Absagbriefif  eines  türckischen  bassa  an  die  Christen  1G9. 

Absterben  eines  fürsten  äli. 

Abcrglaub  75. 

Abgötterey,  was  die  sey  32. 

Abgötterey  hart  gestrafft  22^ 

Von  aberglauben  ein  bistori  Tfi, 

Allegoria  des  geistlichen  karlenspirls  ßL 

Alexandri  magni  lob  ISO. 

Alkair,  der  Stadt,  beschreibang  I7i. 

Alexandri,  papsts,  historien  und  tugend  33. 

Anbildung  der  papisten  802. 

Ankunift  der  TOrcken  22& 

Andächtig  gebett  eins  mönchs  23. 

Anmuth  zu  gotts  wort  bringt  weiter  2iL 

Arminius,  der  Teutschen  fürst  211L 

Arrius,  ein  ketzer  22Am 

Attila,  ein  tyrann  222. 

Baum  wöllen  nicht  beten  70. 

ein  Baur  sol  dem  pfarrherrn  beten  70. 

[Xii"]  ein  Baur  betet  TL 

ein  Becker  macht  sein  wahr  zu  groß  ir)8. 

Bekäntnus  Oenadii  Scholarii,  patriarchen  zu  Constantinopel  L 

Bekäntnus  des  heiligen  evangelii  1^ 

Betrug  der  stationierer  AA. 

Betrug  mit  heiligthumb  46. 

Beständigkeit  IL  Johann,  churfQrst  zu  Sachsen  58. 
Bellisarius  und  Karses,  keyser  Justiaiani  feldherrn  2IL 
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Beschneidung  bey  den  TUrcken   232.  2M. 
Beschneidung  Mahomets,  des  tQrckischen  keysers  2äL 
Bescbneidung  der  Mamelucken  2ä5. 

Beschreibung  des  türckischen  hoffs  gelegenheit  und  dessen  fttroemste 

empter  259^ 
Bestes  unter  zweyen  böses  zu  weblen  293. 
Bild  des  ehestands  in  allen  creataren  5E.. 
Bibel  den  geistlichen  vorzeiten  unbekant  L 
Biblische  historien,  wo  zu  nutz  58. 
Böses  gewißen  2äi. 

Caroli  V  handlung  mit  den  protestirenden  22. 
Carolus  magnus  lüZ. 
Cimbri  oder  Teutschen  21S. 
Comödien  und  deren  nutz  290. 
Constantini  magni  leben  IfiQ. 
Dreyerley  stände  80. 

[Xiii]  Edelmanns  diener  rechnen  und  bezahlen  sich  selbst  2ää. 

Ehestand  ist  gottes  segen  8L. 

Eheliche  vcrwandnus,  was   82.  &L 

Ehestand,  wardurch  abgeschreckt  90. 

unter  Eheleuten,  was  am  besten  üi. 

Ebrezeichen  ritterlichen  leut  in  Ungern  216. 

Eigenschafft  eines  predigers  2L 

Eltern  fluch  trifft   102.  IM. 

Eltern  verlaßenschafft,  welche  den  kindern  am  besten   &L  98. 

Entleibung  des  B.  zu  Würtzburg   20L    Warnung  darvon  210. 

Erk&ntnus  der  natur  lll- 

Erfahrung  des  kriegs  21B. 

Ein  Epicurer  stirbt  fti4. 

Extract  eins  Schreibens  von  Autorff  20i. 

Exempel  der  bestendigkcit  18. 

Fechtens  und  singens  abung  291. 

Fall  eines  bösen  wcibs  9L 

Fische  wachsen  in  Böhmen  auÜ  rasen 

Flucht  Sultan  Zizims  vor  seinem  bruder  Bajasit  23L 

Freydanck  vom  wucher  125. 

Frembder  schad  unser  warnung  äL 

Friderich,  churfQrst  zu  Sachsen,  hat  ein  zamcn  birsch  208. 
Fromme  wciber,  warumb  zu  lieben  83. 
[X'üi^]  Friedbruch  köuigs  Vladißlai  in  Ungern  228. 
Fttrsten  arbeit,  die  grösteu  und  gefährlichsten 
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Pürstens  von  Conde  widerwertigkeit  2Q2, 
Geduit  Ilß. 

Gebt,  so  wird  euch  gegeben  H5. 

Gefahr  des  hertzogs  von  Alentzen,  2ÖI ;  sein  endlicher  undergang  2Ö8. 
Getrewer  rath,  ein  köstlich  kleinot  210> 
Genueser  Unbesonnenheit  277. 
Gespenst   aLL  äOä. 

Gelt  bringt  viel  guts,  auch  böses  zu  wegen 

Geschwindigkeit  eines  stationierers  üfi. 

Der  geistlichen  geitz  42. 

Ein  geitziger  baur  128. 

Geloben  fromm  zu  werden 

Geschickter  pfaff  fi^ 

Gewonheit  etlicher  prediger  65. 

Geistliche  bey  den  Türcken  222. 

Gott  sorgt  für  die  bekenner  seines  worts  2L 

Gottesdienst  ohne  gottes  befehl  außrichten  22. 

Gott  fordert  das  bertze  12. 

Gottes  segen  ID^ 

Gott  kan  uns  nichts  recht  machen  ID8. 

Gottes  wirckung  unerforschlich  3DQ. 

Gothen  22SL 

Gottlose  rede   I2fL  122. 

Große  meng  nicht  allzeit  gnug  212. 

[Xiiii]  Hannibal  von  Carthago  lob  IBd. 

Haußknecht  zu  grob  geraufft  2ä£. 

Histori  von  einem  münch  und  teufl'el   205.  , 

Histori  von  zweyen  münchen  äüü. 

Hoffart  auß  unversehenem  glück  1Q8. 

Julii  Csesaris  lob  152. 

Jüden  Wucher    122.  122. 

Jüdens  gottslesterung  belohnet  120. 

Jüden  mflßen  Christen  blut  haben  119. 

Julius,  papst  iO. 

Kinder,  womit  sie  ihr  brot  verdienen  äS. 
Kirchen  und  spital  zu  Cairo  225. 
Krafft  des  gebcts  22. 

Kriegsmann,  geistlich  und  weltlich  das  feld  zu  bestellen  179. 
Krön  der  alten  griechischen  keyser  22L 
Krönung  der  alten  griechischen  keyser  220. 

Küne  that  30ZL  .  - 
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KQne  tbat  zu  Crackaw  iu  Polen  287. 

Laster,  so  ietzt  gemein  fiß. 

Leonis  papsts  geitz  4^ 

[XHii**]  Lieb,  der  natur  eingepflantzt  113. 

Lob  und  beschreibung  eines  frommen  eheweibes  i 

Mamelucken,  wober  so  genennet  225. 

Manicheus,  ein  ketzer  SfL 

Maximilian!,  keysers,  derout  ISßL 

Mahumets,  tQrckischen  keysers  leben  IE 

von  Mabomet  und  der  Saracenen  reicb   22ü.  22L 

Meerwunder  zu  Rom  gefangen  2HL 

Milchdiebin  älD. 

Mildigkeit  gottcs  107 

Mord  eines  türckiscben  mttnchs  2HL 

Mörderey   ^  52. 

Mancbskappen  krafft 

Oelberg  zu  Speyer  IIS. 

Orden  der  kriegsleut  bey  den  Persianiern  282. 

Papisten  halßstarrigkeit  biL 

Papisten  triegercy  54. 

Papst  mQutz  4L 

Papisten  rosenkrantz  42. 

Papisten  tyranney  fi. 

Papisten  ergernus  am  evangelio.  1^ 

Papisten  handeln  wider  sich  selbst  4SL 

Papsts  bann  78. 

Fapsts  entschQldigung  des  eheverbotcs  halben  Zfi. 

[Xv]  Persianer  namen  erklärung  2BL 

Pelagius,  ein  kätzer  22. 

ein  Pfarrherr  kan  nicht  recht  tauffen  63. 

Pracht  der  tQrckischen  bassa  212. 

ein  Prediger  nach  der  weit  wolgefallen  64. 

eins  Predigers  listiger  fund  64. 

Printz  von  Uranien  widerwertig  glück  285. 

Proba  der  bestendigkeit  eines  predigers  Id. 

Ratschlag  der  cardinäl  wider  das  evasgelium  €iL 

Rähtsal  2&2. 

Rede  eines  gottlosen  62. 

Rhodis,  der  Insul,  beschreibung  245. 

Scipionis  Affricani  lob  14Z. 

Scanderbegs  leben  171. 
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Sieg  der  Christen  uff  dem  joDischen  meer  gegen  dieXürcken,  anno  II  24L 

SeHms  grausamkeit  und  tyraqney  242. 

Scliifflein  der  römischen  kirchen  äÖ. 

Solimanni  grausamkeit 

Spruch  hertzogs  Friederieb  :;u  Sachsen  IL 

Spittal  in  Italia    UJSL  HL 

Still  sein  gebart  den  weibcrn  90. 

Ein  Stadt  durch  list  zu  ergebung  bracht   21fi.  217. 

Straff  undanckbarer  kinder   IQSL  lÄL 

Stratagema  in  letzten  uötben 

Straßenräuberey  ani. 

[Xv««]  Sultan  Selim  lest  seinen  ?atter  Bajasit  umbbringen  240= 

Tartar  han  begert  könig  in  Polen  zu  werden  28G. 

Tartarn,  und  wo  die  wohnen  282. 

Testament  yor  undanckbftre  kinder  29. 

Teuffels  list,  kinder  zu  zeugen  209. 

Teuffels  art  und  list  30a. 

Teuffei  dienet  einem  edelman  SAi 

Titul  des  türckischen  keysers  2fiL 

Verzeichnuß  aller  beglerbegen,  länder  und  herrschafften  des  tQrckischen 

keysers  22fi. 
Verachtung  des  todeg  316. 
Verdienter  lohn  wird  bezahlt  2fl7. 
Verstorbene  gehen  Irr  .^Oft- 

Vergleichung  des  Jttden  und  Christen  wucherspieß  12L 
Vertragsbild  112.. 

Vermeßenheit  eigner  getecfatigkeit  TL 

ein  Verfolger  d«s  evangelii  bezeugt  die  warheit  5i 

Verfolgung  der  Christen  20. 

Verachtung  göttliches  worts  2S. 

Verachtung  der  prediger  bleibt  nicht  ungestrafft  2fi. 

Vergeblich  und  viel  scbwetzen,  was  es  nutze  üL 

Vladißlaus,  könig  in  Ungern,  von  Türcken  erschlagen  210. 

Untugent  rühmet  sich  allweg  des  guten  55, 

Ungelehrte  esel  im  papstthumb  fiäx 

[Xvi]  Uogelehrte  prediger  seind  bald  fertig  ßg^ 

Unverstand  einer  gemein,  im  bestallung  eines  predigers  ß9. 

UnzQchtig  weih  dem  mann  ein  hertzenleid  9S. 

Gleicbnuß  darvon  ibid. 
Unrecht  gut  gedeiet  nicht 
Unzucht  hertzog  Steffans  zu  Boßna  288. 
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Yogelgesang  bringt  verlohrne  diog  wider  2^ 
Unheil  cliurfürst  Fridcrichs  von  gottes  wort  liL 
Ursprung  der  abgötterey  29* 
Urtheil  eines  manchs  von  der  bibel  üL 
Wallfahrten  iL. 

Warnuugs  ebeubild  an  K.  IL  zu  F. 
Warnung  für  Sicherheit  296. 
Wenden  22L 
Weschbafftige  mäuler  SQfi. 
Wechselbalg  aiü 
Welche  am  seligsten  sterben  314. 
Welt,  wie  sie  wolthat  belohnet  LUL 
Welt  thut  nichts  umbsonst  IQd. 
Weltliche  achten  des  cvaugelii  nichts 
Wer  nicht  fordert,  der  kriegt  nichts  GS. 
«ein  Weib  zu  Venedig  beichtet  IL 
Weiber  lob  und  ihr  ampt 
Weiber  wolredenhcit  und  khigheit  8^ 
Weib  ohne  gebrechen 
Weiber  Verächter  92, 
Weiber  und  jungfrawen  sol  man  ehren 
Wunderzeichen 

[Xyi'']  Zauberey  uff  theologisch  abgemahlt 
Zauberey  zu  Erdfurt  3Ö8. 
ein  Zauberey  bezalt  die  ander  äl2> 
von  Zauberinnen  äl2. 
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